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Die Rednerſchule, 


ΕῚ 


oder 
| Anweifung 
wie man mit wenig Mühe ein berühmter Nedner 


1 


werden koͤnne. u. : 


— 


— 


u fragſt mich, mein junger Freund, wie du es 


anfangen muͤſſeſt, um 
δ 2 


Anweiſung, u. ſ. w. Lu⸗ 


tian ſtand mit den Rhetorn 
und Gophiften feiner Zeit 
nicht viel beffer als mir den 
Philoſophen. Die gegenmär- 
tige ironifche Rednerſchule 
ſieht fo ziemlich der Ergie— 
Kung einer lange zurücfgehalt: 
nen, und Durch irgend eine be- 
fondere Veranlaſſung rege ge- 
machten Belle ähnlich. Daß es 


damals an rheterifchen Echare 


. latanen, auf welche die meiften 
Züge. diefer halb lacheriden, 
halb bittern und brennenden 
Satyre paffen mochten, nicht 
gefehlt habe, fann feinem der 
mit dem Genius des Lucianie 

ſchen Zeitalters befannt ift, 
zweifelhaft ſeyn: indeſſen faͤllt 


ein Rhetor zu werden 
4 und. 


doch, bey Durchlefung derſel⸗ 
ben, deutlich genug in die Aus 
gen, daß es hauprfächlich auf 
Einen gemünzt war, der fich, 
wir mwiffen nicht warum, mie, 
wo und wann, den Unwillen 
und die Mache unfers Autorg 
zugezogen zu haben fcheint, 
Wer diefer ungläcfliche gewe⸗ 
fen fen, iſt unbefanne: dent 
das Vorgeben des Scholia⸗ 


fin, daß es Julius Pollux 
fen; beruht auf fo arinfefigen 


Gründen, daß es die Ehre 
kaum verdiente, von einem 
Manne wie Tib, Zemſter⸗ 
huys in ſeiner Vorrede zum 
Onomaſtikon des Pollux wi⸗ 
derlegt zu werden. 


(4 ) 


und es dahin zu bringen, daß bu ραν an den ehr⸗ 


wuͤrdigen und von aller Welt hochgeachteten Nahmen 
eines Sophiften ?) Anſpruch machen fönneft. Du 
moͤchteſt nicht leben, fagft du, wenn du nicht eine ſolche 
Staͤtke im reden erlangen follteft, daß dir feiner etwas 
enhaben koͤnnte, ober fi) dir entgegen zu ftellen ger 
trauete; kurz, du willft dich niche eher zufrieden geben, 
bis du fo weit gefommen bift, allgemein bewundert und 
angeſtaunt zu werden, und im ganzen Griechenlande 
für einen Mann zu gelten, den es der Mühe werth iſt 
reden zu hören. Du wuͤnſcheſt alfo nur die Wege 
kennen zu fernen, wie leicht oder beſchwerlich fie aud) 
feyn möchten, auf welchen bu dazu gelangen koͤnneſt. — 
Herzlich gerne, mein Sohn! Wer wollte einem jungen 
Menſchen, der mit folcher $eidenfchaft nad) einem fo 
edeln Ziele. trachtet, und nur nicht weiß wie ers ἀπε 
fangen full, eine fo heilige Sache , als ein guter Kar, 
iſt ?), abſchlagen Fönnen ? zumal, wenn er fo befchei- 
den und ernftlich darum bittet wie du, Höre alfo, was 
ich dir, foviel an mir iſt, fagen werde; und fey verfie 
chert, daß du in fehr kurzer Zeit alles, was Dazu er⸗ | 
fodert wird, wiffen und fo völlig in deiner Gewalt ha: 
‚ben ſollſt, daf du dann weiter nichts noͤthig haben wirft, 
als: meiner Vorſchriſt getreu zu bleiben, dem gehörten 
fleiffig nachzudenfen, und mit muntern Schritten auf 
diefem Wege fo lange fortzugehen, bis du das Ziel era 
reiche haſt. 

Freylich 


2) S. meine vorlaͤuf. Ab» 3) Anſpielung auf den Vers 


handl. zu Anfang des 1, Th. des, WMenander: — 
Ὁ. W. {. VL uf. Re iſt ein ψειῷ — 


(5) 


Freylich iſt die Sache, der du nachjageſt, niche 
etwa eine Kteinigfeit, die man mit geringer Mühe und 
fpielend weg haben fönnte; fie ift es ſchon werth, daß 
man {ὦ ihrentwegen Eeine Arbeit, Feine fhlaflofe Nacht, 
feine Befchwerbe, wie groß ‚fie auch feyn möchte, dauern 
laſſe: denn tu fieheft ja, mie viele, die zuvor nichts 
waren, bloß durch ihre Berebfamfeit berühmte, reiche, 
und, beym Jupiter! fogar vornehme $eute und Maͤn⸗ 
ner von der erften Claſſe geworden find ἢ), 


Demungeachtet laß du den Muth nicht finfen, ἡ 
oder dich durch die Einbildung abſchrecken als ob die 
Schwierigkeiten mit der Größe der Vortheile die man 
zu hoffen hat, in gleichem Verhaͤltniß ſtuͤnden, und 
als ob du ſo ſchrecklich viele und hohe Berge zu über- 
fteigen hätteft. Mein, mein Sohn! fo gar viel Schweiß 
ſoll es dich nicht koſten! Ich werde dich auf Feinen fo 
rauhen und ſteilen Pfad mweifen, daß du ſchon auf hal— 
bem Wege vor Ermüdung wieder umzukehren genoͤthigt 
feyn follteft. Da machte ich es ja nicht beſſer mie div 
als die andern, die ihre Schuler den gewöhnlichen, fane _ 
gen, immer bergan gehenden, mühfeligen und die mei« 
ften wieder zuruͤckſchreckenden Weg führen. Das 
ift eben das befte bey dem Wege auf den ich dich weiſen 
will, daß er gerade das Gegentheil von jenem ift;’ er 
üft zugleich der angenehmfte und der Fürzefte , breit und 

“3 | bequem 


4) DBenfpiele hievon geben chen: —— viel Licht auf 
uns die Vitae ger dieſe Lucianiſche — {ἀπ 


06) 

bequem genug daß du ihn zu Pferd und im Wagen 
machen kannſt; du wandelſt auf einem immer fanften 
Abbana, durch blumichte Wiefen und fühle Schatten, 
mie größter Anmuth und Behaglidıfeit einher, und 
beftindeft dich, ohne daß du felbft recht weißt wie Dir ges 
ſchehen ift, und ohne dich im geringften erhitzt und ab« 
gemattet zu haben, mit Einem Mahl am Ziele *), haft 
bie Beute ohne Arbeit erjagt, und legft dich nun nies _ 
der und läffeft dir wohl.feyn, einen mitleivigen Blick 
auf die armen Tröpfe unten am Berge herabmwerfend, ' 
die fichs auf jenem gewöhnlichen Wege fo fauer werden 
laffen, durch pfadlofe und fchlüpfrige Klippen mühfelig 
empor zu friechen, auch nicht felten wieder herabpurzeln 
und ſich füchtige Löcher. in den Kopf fallen, indeflen du 
Gluͤckſeliger ſchon lange mit Preis und Ruhm gekrönt 
oben figeft, und dich an allen den Gütern erlabeft, die 
dir durch die Redekunſt nur ἊΝ gar im Schlafe zuges 
fallen find, 


Das ift nun κω ein großes Verfprechen ! Aber, 
beym Jupiter Philius 4) denke nicht Daß ich dich fäu« 
fihen wolle, indem ich dir die Sache fo ungemein leicht 
und angenehm. vorfpiegle. Denn wenn Hefiodus bloß— 
dadurch, daß er einen kleinen ee vom Helifon 

in 


5) Der Tert fagtz ἐν aan nach Shah — be⸗ 
auf dem Gipfel des Ber ruͤhmter Theorie, iſt dag 
ges. Freylich iſt das eben abſur de das Erhabene 
das Wunderbare, daß man des Wunderbaren. 
durch. beſtaͤndiges abſteigen ἝΝ 
auf. Die Spitze eines hoben 6) Dem Veſchutzer und RE 
Derges kommen fol! und chen ber. Freundſchaft. . ὦ 


\ 
r 


 7°9 

in die Hand befam, flehendes Fußes aus einem Hir⸗ 
ten ein Dichter werden, und von den Mufen begeiftert, 
die Entſtehung der Götter und Menfchen fingen 7) 
fonntes warum follte es unmöglich feyn,, daß einer 
nicht auch ein Redner , (der bey weitem feine fo großen 
Anfprüche macht als ein Poet) in furzer Zeit werben 
. fönnte, wenn er fo glüclich iſt auf den Fürzeften Weg 
gewieſen zu werden? Es follte mir leid fir dic) thun, 
mern e8 mir mit bir ergienge wie jenem Sidonifchen 
Kaufmanne mit dem Vorſchlag, den er Alerandern 
that, und der bloß durch den Unglauben diefes Fürften 
ohne Erfolg und Nugen blieb, Ich muß dir das: Ger 
ſchichtchen doch zu deiner Warnung erzählen.  Aleran« 
der hatte fih, nach dem vollftändigen Siege den er 
über den Darius bey Arbela erfochten hatte, zum Herz 
ren von Perfien gemacht, Nun war es zu Regierung 
eines fo meitläuftigen Neichs nothwendig, Boten zu 
beftelfen, Durch welche die fehriftlichen Befehle des Mo« 
narchen fo fchleunig als möglich in alle Theile getragen 
würden; von Perfien aber nad) Aegypten war ein weis 
ter Weg; denn meil ein Ummeg über die dazwiſchen 
kiegenden Berge genommen werden mußte, fo mußte 
_ man einen Theil von Babylonien und die ganze Arabis 
fche Wuͤſte durchlaufen, ehe man, wenn alles gut gieng, 
in Aeghpten anlangte; mozu felbft der befte Laufer mer 
nigftens zwanzig ftarfe Tagereifen nörhig hatte. Dieß 
war Alexandern fehr ungelegen, weil er, auf erhaltene 
Nachricht, daß die Aegyptier gewiſſe Bewegungen 

A +. Boa 


N Θ. das Geſpraͤch mit Heſiodus im sten Theil. 


{9} 


machten, deren Ausbruch er verhindern mollte, feinen 
dortigen Satrapen die nöthigen Verhaltungsbefehle 
nicht bald genug zufertigen konnte. In dieſer Verle⸗ 
genheit erbot [Ὁ der Sitonifche Kaufmann ihm einen 
fehe kurzen Weg aus Perfien nad) Aegypten anzuges 
‚ben; „denn, fagte er, wer biefe Verge überfleigt, 
Amelches in drey Tagen fehr wohl möglich ift) der ift ſo⸗ 
dann gleid) in Aegypten.” Lind fo verhielt es fih in 
ber That). Aber Alerander glaubte es nicht, fondern 
bhielt den Kaufmann für einen Betrüger, Man fand 
das Verſprechen unglaublid), weil es unwahrfcheinlid) war. 


Huͤte dich alfo nur vor dieſem Unglauben, und du 
foltft aus eigner Erfahrung überzeugt werden, daß es dir 
eben fo feiche werben folt in fehr kurzer Zeit für einen 
Redner zu paflieren, als in einem einzigen Tag, und in 
weniger, das ganze Gebürge zwifchen Perfien und Ae. 
guten — zu überfliegen, | 


Vor alten Dingen will ich dir nun, in der Ma: 
nier des berühmten Cebes, die beyden Wege, die zu 
deiner, wie es ſcheint, fo leidenfchaftlich geliebten Re— 
befunft führen, in einem Gemaͤhlde zeigen. Stelle fie dir 
wor als eine Fran von der fehänften Geſtalt und Ge: 
ſichtsbildung, die auf der Spige eines Berges τ 

orn 


85) Lucian hatte alſo eine 

ſehr unrichtige Carte; denn 
es verhaͤlt ſich in der That 
nicht ſo. Die kuͤrzeſte Li⸗ 
nie zwiſchen der Perfiſchen 
Grenze gegen Abend und der 


Aegyptiſchen gegen Morgen ἢ 
beträgt!; über 200 deutſche 
Meilen; und Alerander hatte - 
alfo großes Recht, den Sie 
donier für einen Betrüger oder 
Narren zu Kelten. 


in” | 


— 


Horn der Amalthea, mit allen Arten von Früchten ans 
gefüllt, in ihrer rechten haltend; bilde dir ferner ein, 
tu feheft den Reichthum (Plutus) von Kopf zu 
Fuß ganz golden uud reizend-zu ihrer linfen ; neben ihm 
der Ruhm und die Stärfe, und rings um follen die 
Lobſpruͤche, gleich Kleinen Siebesastrern, in großer 
Menge und in ben anmuthigften Gruppen um fie ber 
flattern. Wenn du etwa den Nil in einem Gemählde 
vorgeftelle gefehen haft, auf einem Kıckodil oder Ser 
pferde liegend, wie man ihn gewöhnlich zu mahfen pflegt, 
mie einer Menge Fleiner Knaben ?) die um ihn herum 
ſpielen, fo ſtelle dir die Lobſpruͤche um die Rhetorik 
vor — Mun frifh zu, du feuriger Liebhaber! va 
du doch wohl feinen fehnlichern Wunfch Haft, als je 
bälder je lieber. auf vem Gipfel zu feyn, um dich mit 
deiner Göttin zu vermählen, und mit ihr zugleich den 

As Reich⸗ 


90) Der Tert ſetzt hinzu: 
„die Aegyptier nennen fie 
Pecheis (αγχεις, Ellen) um 
ihre Statur, verhältnigmä- 
βίᾳ gegen die Größe des Nil- 
gottes, dadurch anzudeuten, 
mie Philoftratus in feinem 
Gemaͤhlde des Nils (im sten 
des 1. Buchs der Iconum) 
fast: Sie hießen auch die 


. Dwerge des Nils, und die 


wahre Urfache warum fie ger 
rade nicht größer alg einer 
Elle groß und warum ihrer 
fehszehn fenn mußten, war, 
weil fie die Zahl der Elien be- 
jeichneten, zu welcher der Nil 


in feinem Anwachſen fleigen 
durfte, wenn er den böchtten 
Grad der Sruchtbarteit eines 


Jahres beivirfen folite. Plin, 


V. e. 9. undı XXXVI. c. 7. 
wo er der coloſſaliſchen Bild⸗ 
ſaͤule Des Nils, mit den ſech— 
sehn kleinen um ihn herumſpie⸗ 
fenden Knaben Erwähnung 
hut, welche Kayſer Veſpa— 
ſianus im Teſnpel der Vera 
aufftelien ließ, und von wel- 
cher diejenige, Die jest im Va⸗ 
ticantfchen Mufeo ſteht und in 
den Ruinen der Villa Hadrias 
ni. gefunden wurde, verwuche 
lich eine Kopie if, 


( so-.) 
Reichthum, den Ruhm und die gobfprüche gu erhalten, 
als welche nach dem Gefege demjenigen zufallen der die 
Braut davon frägf. Zwar wirft du anfangs, menn 
bu dich dem Berge naͤherſt, allen Much jemals hinauf 
zu fommen verlieren: es wird dir Damit ergehen, wie 
den Macedoniern mit dem Aornos, der ifnen fo fteil 
und hoch und unzugangbar fchien, daß es fogar den Voͤ— 
geln kaum möglich ſey tiber ihn mwegzufliegen *), und 
ihn zu erobern mwenigftens ein Bacchus oder Herfules 
erfodert werde. So fiheint e8 dir beym erften Anblick 
Wenn du dich aber genauer umfteheft, fo fallen dir bald 
zwey Wege in die Augen, wovon der eine fehr ſchmal, 
rau und mit Dornen verwachſen ift, und denjenigen, 
. der ihn betreten wollte, zum voraus mit vielem Durft 
und Schweiß bebroht. — Doc) Hefiodus hat ihn ber 
reits fo gut befchrieben, daß ich nichts hinzuzufegen 
habe, Der andere hingegen ift breit, blumicht, von 
Duellen und Bächen durchfchlängelt, Furz wie ich ihn 
vorhin gefchilvere habe, fo daß ich dich nicht durch Wie: 
derholung des bereits gefagten um eine Zeit bringen ὦ 
will in der du fehon ein ausgemachter Redner geworden 
ſeyn koͤnnteſt. 


Uebrigens darf ich nicht unbemerkt laſſen, daß je⸗ 
ner rauhe Pfad nur ſehr wenige Fußſtapfen hat, und 
auch dieſe wenige ſind aus alten Zeiten her; wiewohl ich 
geſtehen muß, daß ich ſelbſt unglücklich ‚genug gemefen 
bin auf ihm — und mich dadurch ſo vie⸗ 

len 


S. das — Todtengeſpraͤch, im 2 Theile 
J 451. 5 Ὡ Ν . 


(u) 


fen Beſchwerlichkeiten auszufegen, deren ich mohl hätte. - 
uͤberhoben ſeyn koͤnnen. Nicht als ob ic) den andern be» 
quemern Weg nicht aud) gefehen haͤtte; im Gegentbeil, 
da er fo eben und ohne alle Krümmung ift, fiel er mir 
ſchon von weiten in die Augen: aber ich war damals 
zu jung, um zu wiflen was das beffere ift, und glaubte 
dem Poeten Heftodus, der mich verficherte, man koͤnne 
nicht anders -als mit vieler Mühe und Arbeit zum Bes 
[6 des Guten fommen, Das verhält ſich aber nicht 
fo; denn ἰῷ fehe manchen, ber es viel weiter in der 
Melt gebracht hat als ich, bloß weil er in der Wahl 
des Weges und dem Gebrauc) den er von feinem Tas 
Inte machte, glücklicher war, 


Du. wirft alfo, wie geſagt, wenn du dahin ger 
fommen bift, mo bie beyden Wege ſich fcheiden, bey 
dir felbft anftehen, und unfchlüffig fenn, welchen von 
beyden du einfchlagen fellft. Was du nun zu thun haft, 
um mit der wenlgften Arbeit den Gipfel zu erfteigen, zum 
Beſitz der ſchoͤnen Dame zu gelangen, und durd) fie ein 
glücklicher und weltberuͤhmter Mann zu werden, dag 
will id) dir nun getreulicy ſagen; benn es ift genug, 
daß ich felbft betrogen worben bin und mirs fo fauer 
werden laflen mußte; Dir foll alles ohne Pflug und 
epne Saat machfen, mie in der goldnen Zeit, 


Merke alſo wohl auf! Gleich anfangs wird dir 
ein ſtarker ruͤſtiger Mann entgegen kommen, von der⸗ 
bem Anſehen und maͤnnlichem Gang, mit Augen voll 
Feuer und am ganzen Leibe von der Sonne braun ger 
si. farbe 


(ἐς )- 


faͤrbt. Diefee Mann wird ſich dir zum Wegmweifer 
auf dem rauhen Fußpfad anbieten, und dir eine Menge 
albernes Zeug vorſchwatzen, um dich zu bereden mit 
ihm zu gehen ; wird dir Die Zußftapfen eines Demofthes 
nes, Plato, und einiger anderer ihres gleichens +zei« 
gen, welche freylich größer find als die aus unfern Zei⸗ 
ten, dafür aber kaum nod) kenntlich und durch. die $än« 
ge der Zeit faft ganz unfichtbar geworben find; und 
wird dir fagen, wenn du duf diefem Wege, fo gerate 
wie auf einem Seile, fortgeheſt, werdeſt du endlich fo 
glücklich feyn, zum rechtmäßigen Befig der Göttin zu 
gelangen : hingegen dürfeeft du auch nur einen einzigen 
Heinen Schritt ſeitwaͤrts über die gerade Linie hinaus 
thun, fo würde alle Hoffnung dazu auf ewig fuͤr dich 
verlohren feyn. Er wird dich Hierauf jenen alten Män- 
nern nacheifern heiffen, und dir wer weiß mas für alt 
modiſche und bey allem dem nicht leicht nachzumachende 
Mufter aus der Fabrif eines Hegefiag ""), Krates ’), 
und 


11) Cicero faͤllt kein ſo 
guͤnſtiges Urtheil von dieſem 
Begecſſas, und tadelt vielmehr 
die uͤbermaͤßige Affeetation 
* attiſchen Concinnitaͤt des 
ifius, Den er Π zum 
* genommen hatte, an 
ihm, declar. Orator. c. 83. 


᾿ς Noch härter druͤckt er ſich uͤber 


ihn tm 67ſten Capitel feines 
Orators an M. DBrutus 
aqus: — et is quidem (He. 
gefias) non minus ſententiis 
peecat quam verbis: utaon 


quaerat quem appellet in. 
eptum, qui illum’ cognove= 
rit. 

12) Nicht der ennifche Phi⸗ 
loſoph diefes Nahmens, ſon⸗ 
dern ein Redner von Trallia 
in Phrygien gebuͤrtig, aber 
ſo wenig be t, daß man 
ſich billig wundern muß, war⸗ 
um ihn Lucian hier als ein 
Muſter aufſtellen ſollte. Es 
iſt daher nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß man ſtatt Krates, 
Kritias leſen muͤſſe, rn 


# 


‚Stelle gaͤnzlich fahren läßt. 


4 13 ) 


und Gorgias ’?) vorlegen, an denen alles ſtreng ange» 
zogen, nervicht, hart und in die fihärfften Umrifle εἶπα 


geſchloſſen ift. uͤeberdieß wird er dir Arbeit, Nacht. 


wachen, Waſſertrinken und Hunger leiden zu unnach⸗ 


laͤßlichen Bedingungen machen, ohne die es ganz und 


gar nicht möglich fey, auf dieſem Wege fortzufommen, 
Das allerverdrießlichfte aber ift, daß feinem fagen nach, 
eine fo fehrecflich lange Zeit zur Reiſe erfodere wird; 
denn die mißt er dir nicht etwa nad) Tagen oder Mo— 
naten, ſondern zu ganzen Olympiaden vor, fo daß eia 
nem, der es hört, gleich aller Much vergeht folche Stras 
pazen auszuhalten, und man lieber die Hoffnung einer 
(6 mühfamen und ungewiffen Glückfeligfeit auf der 
Und demungeachtet ift er 
im Stand für alle die Plackerey, die. er dir auferlegt, 
noch einen großen Lohn zu fodern, und du darfft die 
nicht einbilden, daß er dir den Weg zeigen werde, ehe 
du ihm eine füchtige Summe vorausbezahle haſt. 


Solche Anträge haft du von dem unverſchaͤmten, 
altfräntifgen, . Kerl zu erwarten, der dir 
Leute, 


der — aller Richter 
in dieſem Fache unter die Red⸗ 
ner zunaͤchſt nach Perikles 
ſetztz die er als ſubtiles, acu- 
105, breves, fententiis magis 
quam verbisabundantes, (de 
Oratore U]. 22.) charakteri⸗ 


ur 

) : Yin Sept: der be; 
— Inſulaner. Da βίον οἱ 
die Rede von dem iſt, was 


Cicero unter Coneinnitas 
verfieht (f. Orator ad M. 
rut. C. 44 — 50) fo fann 
Lucian ſchwerlich einen andern 
als den; berühmten Gorgias 
von Leontium in Sttilien 
meynen, welchen Cicero in 
hujus coneinnitatis copſe- 
ctandae principem nennt, 
l. c. cap, 49. 


‚ {-Ξϑᾧ 14} 


Leute, die von undenklichen Zeiren her todt und ver⸗ 
weſt find,- zur Nachahmung vorſtellt; Dir zumuthet, 
laͤngſt vergeſſene Reden wieder aus ihren Gruͤften her⸗ 
aus zu graben, und dir eine gewaltige Herrlichkeit dar 
aus macht, den Söhnen eines alten Schwerrfegers und 
Schulmeifters '*) nachzueifern, wiewohl, dem Himmel 
ſey Dank! unfre Freyheit von feinem Philippus mehr 
bedroht wird, und die Zeiten Aleranders, wo ihre Sa— 
chen noch von einigem Mugen feyn fonnten, längft vor 
bey find; hingegen fein Wort davon weiß, daß ung 
vor kurzem eine neue, breite und bequeme Heerftraße 
gemacht worden ift, die ung geraden Weges in die Ars 
me der Nedefunft führe. Aber fen du Fein folcher Thor 
dich von ihm bejchwagen zu laflen, und dich, unter {εἰν 
ner, Anführung vor der Zeit zum alten Mann abzuars 
beiten! Wenn du vwirflich fo verliebt in die Rhetorik 
bift, wie es das Anfehn hat, und ihrer fein recht ge« 
fchwinde und in einem Alter genießen willft, wo du noch 
bey vollen Kräften bift, und hoffen fannft, daß fie fich 
hinmwieder beeifern werde dich glücklich zu.machen: fo 
beiffe den zortichten bengelhaften Kerl zum Henker ge— 
hen, und andere fuchen, die fich von ihm an der Naſe 
führen laſſen, und deinethalben fo viel feuchen und 
ſchwitzen moͤgen als ihnen beliebt. Wenn du nun auf 
den andern Weg kommſt, fo wirft du unter vielen an» 
dern, die auf ihm wandeln, einen gar fhönen, zierlis 
hen und afleswiffenden Mann antreffen, der einen 
ſchlottrigen Gang und ein flares Weiberftimmd)en Hat, 

| immer 


; 14) Dem Demoſthenes und Aeſchines. 


( τς ) 


immer mit, dem Halfe hin und ber wackelt, Wohlgeruͤ⸗ 
che wit um ſich her duftet, fich mit der äufferften Fin— 
gerſpitze im Kopfe frau, und an feinen dünnen. aber 
zierlich gelodten hyacinthnen Haaren immer was in 


Dıdnung zu bringen hat, 


mit Einem Wort, einen 


Mann, den bu auf den erften Blick fir einen Sardas 
napal oder Cinyras, oder gar für den eleganten Tragde 
diendichter Agarhon 5) halten Fönnteft. Ich bezeich⸗ 
ne ihn bloß darum fo genau, damit du ihn deſto ge- 
wiſſer erfenneft, und einen fo erflärten Liebling der Wes 
nus und ihrer Grazien nicht lange fuchen müffeft '). 
Doch was fage ih? So mie er fich Dir mir halbge- 
fchloßnen Augen nähern, feine honigſuͤßen Lippen öffnen 
und- did) mit feinem gewöhnlichen Stimmchen  anreden 


wird, merfft du gleich daß das feiner von uns andern, 


15) Der Dichter Agatbon, 
ein Seifgenoffe des Sophokles 
und Euripides wiemohl viel 
jünger als bende, zeichnete fich, 
fagt man, durch eine Weich. 
lichfeit und übertriebene Ele! 
ganz aus, die fich auch feiner 
Dichserey mittheilte, und, da 
er fehr beliebt zu Athen war, 
viel zur Verderbniß des guten 
Geſchmacks beytrug: wofuͤr 
ihm aber auch in den Thesmo⸗ 


die 


Fragmente; und daß Ariſto⸗ 
phanes, der ihm feine fchlims 
me Reputation gemacht zu has 
ben feheint, dem Euripides 
und Sokrates eben fo leicht: 
fertig mitgefpielt hat als dem 
Agathon, der ein Freund von 
beyden, und vermuchlich niche 
ohne Verdienſt war, miewohl 
auch die Garfagmen des Ari- 
ftophanes nicht ohne Grund 
fenn mochten! ! 


- phörien des Ariftopbanes fo 
übel als möglich. mitgefpielt 
wird. Das Wahre iff indef- 
fen, daß wir felbft von feinen 
Werfen nicht urcheilen Fön: 
„nen, weil nichts mehr davon 
uͤbrig iſt als unbedeutende 


16) Diefes Porträr fcheint 
ziemlich individuell zu ſeyn, und 
doch nicht fo fehr daß eg nicht 
anf mehr als einen anwendbar 

geweſen wäre; welches vers 
muthlich auch die Abſicht des, 
Autors war. 


6. 16) 

die ſich von ben Früchten bes Feldes naͤhren, ſondern 
irgend eine fremde mit Than und Ambrofia aufgefürs 
terre Luftgeſtalt ſeyn müffe. Diefem alfo wirft du dich 
kaum genähere und übergeben haben, fo wirft du gleic) 
auf der Stelle und ohne daß es dich Me geringfte Arbeie 
koſtet, ein Redner ſeyn, und ein Nedner der Auffehen 
macht, „ein König in der Kunft zu reben’’, wie er ſich 
ſelbſt ausdruͤckt, ſeyn, der „auf Worten wie auf einem 
Triumph- Wagen mit vier Pferden daher fährt.” — 
Denn bag {{ gleich das erfte was er dich Ichren wird, 
fobald er dich in Unterricht genommen hat. ZZ 


Doch, er foll fich lieber felbft gegen dich erklaͤ⸗ 
ren; denn es märe lächerlich an mir, wenn ich für einen 
fo großen Redner das Wort führen, und mid) verweg⸗ 
ner Weife der Gefahr ausfegen wollte eine fo. große 
Holle durch mein fihlechtes Spiel zu Grunde zu rich⸗ 
ten '). Bilde bir alfo ein, er felbft rede dih, — 
nachdem er ſich zuvor das Bißchen Haare, das er noch 
hat, glatt geftrichen, — mit dem feinen und grazid« 
fen Laͤcheln, das ihm eigen iſt, und mit einem Ton der 
Stimme, der auf der Fomifche Schaubühne einer Male 
thace oder Glycera, ja der leibhaften Thais ſelbſt Ehre 
machen würde, folgendermaßen an. — ‘Denn die 
Mine eines Mannes zu haben, tft bäurifch, und ſchickt 
fih für einen eleganten und liebenswuͤrdigen Nebner + 


nicht '°), 
„Hat 


17) Im Text: durch mei» deſſelben) zu zettruͤmmern. 
ner Fall den Helden, den ih 18) Anſpielung auf die 
vorftellte, (Ὁ. ἰν die Larve Stelle im angrzoginen Geht 


( ı7 ) 


„Nat did) etwa, mein Theurefter, (wird er mie. 
ungemeiner Befcheidenheit fagen) der pythiſche Gott zu 
mir gefchicft, um mich dadurd) für den größten Nedner 
zu erflären, fo wie er ehmals dem Chaͤrephon, auf feine 
Anfrage, den meifeften aller damals ‚lebenden Mena 
ſchen zeigte ?* Oder fommft du etwa bloß auf meinen 
großen Ruf von frenen Stücen zu mir, da du gehöre 
haft was für erftaunliche Wirfungen meine Reben thun, 
wie mein Lob von aller Welt gefungen wird, und wie 
mich alles anftaunt und die Segel vor mir fireicht Ὁ 
Wenn vieß ift, fo follft du gar bald aus eigener Erz 
fahrung überzeugt werden, -zu mas vor einem Manne 
du gefommen bift. Erwarte nichts zu hören, das fich 
mie diefem- oder: mit jenem vergleichen ließe! Der Un - 
terfchied ift fo ungeheuer, fo auffer aller Proportion, 
daß dir zu Muthe feyn wird, wie wenn du unter einem 
Haufen gemeiner Menfchen plöglich einen Tityus, Drug 
oder Ephialtes *) auftreren fäheftz denn du wirft fine 
den, daß die andern alle fo weit von mir übertönt wer⸗ 
den als die Flöte von der Trompete, die Biene von der 
Grille, und der Vorfänger von feinem ganzen Chor, 
überfchrien wird. Weil du aber felbft ein Redner zu 
werden mwünfcheft, und dieß durch feinen andern leich‘er 
werden Fannft: fo horche nur, o du Gluͤcklicher, mit 
fehrgierigem Ohr, auf das mas id) fagen werde, und 

habe die Gefeße, die ich dir geben werde, unverwandt 
| | vor 
des Ariſtophanes, mo‘ Agas ἰδεῖν ἀγρειον ὁνα καὶ da 
thon feine Weichlichfeit ver⸗ σ 


ων». 
theidiget, befonders auf ven 19) ©. 1 39. ©. 167. 
Vers; ἄμεσον ἐς! ποιηήην Ann. 5. 


Lueians Werke VI Th. 


— 


Gar Bu 7 .", 
vor Augen! Tritt nur gerroft und zuverfichtlich hervor, 
und laß dich das nicht anfechten, daß du noch nicht in 
den angeblichen Kenntniffen initiire bift, wodurch fich an« 
° dere unverftändige und alberne $eute, nicht fonder gros 
Ger Mühe, den Weg zur Rhetorik zu bahnen vermey⸗ 
nen. Du haft das alles nicht nöthig, und Fannft dic) 
‚darauf verlaffen, daß es dir feinen Nachtheil bringen 
foll, wenn du auch, was jedermann fann, nicht einmal 
deinen Nahmen fehreiben Fönnteft. Ein Redner ift 
ein ganz ander Ding, und weif über alle diefe Kleinig— 
feiten weg. Das erfte und nörhigfte, mas ich dir zu 
fagen habe, betrift was du gleichfam als Neifezehrung 
von Haufe mitbringen, und womit du verfehen feyn 
mußt, um den Weg ohne Aufhaltung aufs geſchwin— 
defte zurücklegen zu Fönnen, Das übrige wird ſich uns 
ter Weges geben, und das fo leicht, daß ic) dich noch 
vor Sonnen Untergang zu einem fo großen Redner zu 
machen gedenfe, als ich feibit bin ; ich, dem Feiner von al⸗ 
len, die von reden Profeffion machen, den erften Rang 
und bie Vollfommenheit in der Kunft ftreitig zu mas 
chen begehren wird, Was du affo vor allen Dingen 
miebringen mußt, iſt Unwiſſenheit und Dreiftigfeit, 
nebft einer guten Porfion von Verwegenheit und Uns 
verfhämtheit: hingegen wirft du wohl thun, Anftäne 
digfeit, Befcheidenheit und Schaam zu Haufe zu laffen, 
da fie dir miche nur ganz unnuͤtz, fondern fogar nad)» 
theilig feyn wuͤrden. Dafür fehaffe dir eine eüchtige 
Marktſchreyerſtimme an, und einen zuverſichtlichen des 
clamatorifchen Ton, und einen Gang wie der meinige, 
Alle diefe Partien find unentbehrlich, aber damit längft 

du 


Ri 9 ) - 


bu noch nicht aus: Du mußt auch durch die Eleganz 
deiner Kleidung in die Augen fallen. Sorge alfo für 
einen. Habit von dem feinfien tarentinifchen Zeuge »), 
weiß und buntgeſtickt, und fuͤr zierliche attiſche Pan« 
toffeln, wie das Frauenzimmer fie trägt, ober firyonie 
ſche Schuhe, die überaus gut zu weiſſen Struͤmpfen ſie— 
hen. Ueberdieß mußt du dir eine Menge von Be— 
„bienten nachtreten laffen, und immer ein Buch in der 
Hand Haben. Soviel von dem was du ſelbſt vorlaͤu⸗ 
fig zur Cache beyzurragen haft!" 


„Das übrige, was du noch wiffen. mußt, Eann 
ich Bir, mährend wir fo mis einander fachte fortgehen, 
begreiflic machen. Das meifte berrift die Gefege, die 
du zu beobachten haft, um von der Rhetorik anerkannt 
und vorgelaffen zu werden; δα fie Did) hingegen, wenn 
du ſie nicht befolgteft, verabſcheuen und als einen pro⸗ 
Fanen Enrweiher ihrer Mofterien an den Galgen ſchi⸗ 
den würde. Das erfte ift alfo auf dein Aeufferliches 
Die hoͤchſte Aufmerkfamkeit zu tragen, und immer fchön 
angejogen zu ſeyn. Hernach müßt du funfzehn oder 
hoͤchſtens zwanzig attiſche Wörter after Gattung aus. 
wendig lernen umd dir fo. geläufig machen, daß fie dir 
immer, wie von jelbft, auf die Zunge kommen τ). 
| B2 Mit 


20) ©. die Anmerf. 5. zu chen, das zumeilen dem zuae- 
dem Viren SHetärengefpräche, [Ὁ der Rateiner entſpricht, of 
im Illten Theil, ©. 369. aber auch eben fo müfig war, 

21) Der Tert fegt hinzu: als das halt over huiter der 
als da find x/7 (ein den Schwaben, Bayern und Des 
Athenienfern eigenes Wörte ſterreicher, oder das Gad 

der 


ἘΝ 


Mit viefen beſtreue alle deine Neben wie mit Zucker, 
unbekuͤmmert, wie wohl oder-übel die übrigen dazu paf- 
fen, und was für einen Effect fie an ber Stelle thun 
wo du fie anbringft.. "Wenn das purpurne Oberkleid 
rue recht ſchoͤn und von hoher Farbe iſt, mag doch der 
Unterrock von noch fo grobem Tuche ſeyn!“ 


„Naͤchſt diefem haft du befonders darauf zu fehen, 
recht viele unverftändliche, unerhörte und bey den Alten 


felten vorkommende Wörter zu gebrauchen, Bon dies 


fen mußt du deinen Köcher immer voll haben, um fie 
auf diejenigen, die mit dir fprechen, abfchiegen zu koͤn⸗ 


"nen: denn das feßt did) bey dem großen Hauffen in 


Achtung, und macht daß fie dic) für einen hochftudier« 
fen und über ihren Verftand gelehrren Mann anfehen ἢ). 
Du Eannft auch wohl bey Gelegenheit fo weit gehen und 
ganz funfelneue uud wunderfeltfame Wörter von deiner 
eigenen Erfindung ausprägen *); und follte es dir von 


der Appenzeller,) „rad “für 
sr ἐΐα, ey nun, nun {0) 
„uny (etwa?) zuyyery (für 
„aunye, gewiſſer maßen u: 
zT. 9.) und Awse (mein Bes 
ſer!) — Der Atticismus 
ben diefen Arten zu reden, lag 
theils in den Wörtern ſelbſt, 
theils in der befondern An- 
wendung derfelben, worin die 
Einwohner von Attifa etwas 
eigenes hatten. Lucian, ver 
fih ihrer zumeilen felbft δὲς 
dient, fpottet nicht über dieſe 


Wörter, fondern über die Af⸗ 
fectation, fich durch ihren zw 


häufigen oder unfchicklichen 
Gebrauch, daB Anfehen geben 
u wollen, ale ob man in 


Athen gebohren fen; δὰ doch 


gerade ‚der unzeifige und 
übertriebene Atticismus das 
war, was einen Fremden for 
gar den Kräuter» und Fiſch⸗ 
weibern auf der Stelle vor 
rieth, und Leuten von Ger 

ſchmack lächerlich war. 
*) An beyden mis * bezeich- 
neten 


%. 


E21 ). 


Zeit zu Zeit begegnen , daß du Soloͤzismen und Bars 


barismen begiengeft, fo hilf dir ſtehendes Fußes mit der 
Unverfchämtheit, und nenne einen Poeten ober Profe: 


ſcchreiber, wenn er gleich nie eriftiere hat, der ein gar 


gelehrter Mann und großer Sprachfenner geweſen ſey, 
und diefe Art fich auszudrücken gut geheiffen habe. Hure 
dich übrigens wohl in alten Büchern zu leſen, und 
dich darum zu befünmern, was der Schwäger (ταν 
tes, der trockne und von allen Grazien verabſaͤumte 
Demofthenes, oder der froftige Plato gefchrieben habe: 
ließ du nichts als moderne Schriften, die furz vor un 


ferer Zeit erfchienen find, und befonders τοῦδ man Des 
clamationen , oder Betrachtungen über — dies und 


Das nennt, und mache dir Auszüge daraus, um daraus 
bey Gelegenheit, wie aus einer wohlgefüllten Vor⸗ 


rathskammer, das benörhigee hervorhohlen und im 


beinen Mugen verwandeln zu koͤnnen.“ 


x „Komme ber Fall, daß du über eine gegebene 
‚ Materie aus dem Stegreif fprechen ſollſt, fo lehne die 
fehmeren Aufgaben als gar zu leich und fehlerhaft mie 
Verachtung von dir ab; und dann fange ohne dich lan⸗ 
ge zu befinnen an, und rede was die vor den Mund 

| B3 | kommt, 


noten Stellen habe ich die dem einen oder andern deut⸗ 
von Lucian angeführte Ben» ſchen Sprachverderber aufzu— 
ſpiele weglaſſen müffen, weil ſuchen, und dem alten Grie- 
fie, wie πιαπὶ fich leicht vor- chen, der wenig an ung und 
fielen kann, unüberfegbar find, unſre Sprache dachte, unter» 
und ich billiges Bedenken zulegen. 
trug, aͤhnliche Beyſpiele in 


“ 


(22) 
kommt, ımbeforgt ob du (mie die andern Pedanten es 
verlangen) das Erſte zuerft, und fo weiter-das zweyte 
amd dritte, jedes zu feiner Zeit und an feinem Orte" 
vorbringeft: fondern mag dir zuerft einfälle, ift ben dir 
das erfte, folfte auch der Stiefel auf den Kopf und der 
Helm ans Schinbein kommen; fprich du nur immer 
drauf los, daß cin Wort das andere ſchlaͤgt, und bfeis 
be nur nicht ſtecken, fo geht alles gut. Geſetzt du häfe 
eeft zu. Athen von irgend einem Raͤuber oder Ehebre- 
her zu fprechen , ἴδ fprich du von dem was in Indien 
und zu Ekbatana gefihieht: vor allem andern aber 
vergiß mir das, Treffen bey Mararhon und den Cynaͤ⸗ 
girus nicht **), ohne welche gar nichts zu machen iſt; 
auch muß immer um den Athos herumgefchifft und zu 
Fuß über den Hellefpont gegangen werben, die Sonne 
muß von den Pfeilen der Perfer verfinftert werben 33), 
Zerxes fliehen , $eonibas der‘ Held des Tages ſeyn, der 
N Ä Brief, 


δ΄ 23) &. die Anmerf. 45. 
zum Jupiter Tragoͤdus im 
Πρ Th. Der Spott in die- 
fer Stelle trift vielleicht we— 
higer die Armuth des Geiftes 
der damaligen Redner, als die 
Eitelkeit der Athenienſer, mel: 
che, da fie nun ſchon feit fo 
langer Zeit die Kräfte verloh- 
ren hatten, felbft etwas preis⸗ 
wuͤrdiges zu thun, fich mit 
nichts lieber alg mit den gro- 
Ken Ihaten ihrer Vorfahren 
in den Zeiten des Miltiades 


und Ihemiftofles unterhalten 


ließen , die Mede mochte auch. 
feyn wovon fie wollte. Ihre 
Redner, eine Art von Kuͤnſt⸗ 
fern, Denen es bleß un dem, 
Befall ihres Publikums zu 
thun war, richteten fich hierin 
nach dem Geſchmack deffelben, 
und befanden fich wohl dabey. 
23) Anfptelung auf die be⸗ 
rühmte Antwort, die ein Spar⸗ 
tanifcher Seldherr demjenigen 
gab, der ihm von diefer Ver⸗ 
finfferung des Tages durch 
die Pfeile der Perfer fprach: 
fo fedhten wir im Schatten. 


(,23 7 


Brief, den Othryades mit feinem Blute ſchrieb "ἢ, 
vorgelefen, und Salamis, Artemifium und Platea 


tapfer herausgeftrichen werden! Ye dickter das alles 


auf einander gedrängt wird, befto befler! und immer 
müffen jene wenige attifche Wörter oben ſchwimmen, 
und mie eben fo viele Blumen herausftechen; immer 
muß uns das holde Atta und Deputhen ”) um bie 
Ohren ſchwirren, wenn man ihrer gleich noch ſo gut ent⸗ 


behren koͤnnte; denn ſie bleiben doch immer ron, auch 


wenn ſie zur Unzeit angebracht werden.“ 


„Ergiebt ſich dann etwa eine Gelegenheit, wo du 


glaubſt, eine ſingende Declamation werde Wirkung. 


thun, ſo fange auf einmal an zu ſingen, und fahre in 
dieſer melodiſchen Manier ſo lange fort als es ſich nur 
immer thun laſſen will. Siehſt du aber daß deine 
Macterie ſchlechterdings nicht fingbar zu machen iſt, fo 
begnitge dic) wenigſtens das „O Andres Difafta’’ 
(ihr Herren Richter) in einem fo herzrührenden Ada⸗ 
gio vorzutragen , daß es die Stelle einer vollftändigen 
Mufif vertreten kann. Auch das öftere — D Gott! 
oder o des Jammers! wird fehr gut hun, zumal, 
mern du dic) dazu vor das Dickbein fchlägft, und es 
aus vollem Halſe herausſchreyſt. Vergiß auch nicht, 
dich unterm reden öfters zu räufpern und mit bin und 

. B 4 herge⸗ 


24) S. die Anmerk. 25. zu ſchichte des Mediſchen Krieges. 
den Weltbeſchauern im Ilten 25) Δηπουθεν, noch ein 
Nur gehört dieſe That den Athenienfern eigenes Yes 

des Othryades nicht in Die Ge⸗ jahungswoͤrtchen 


en 


( 24 ) 

Gergefihfenfertem Hintertheil bald vor bald ruckwaͤrte zu 
ſchreiten. Merkſt du-daß deine Zuhörer Feine große 
Luſt zum Klatſchen zeigen, fo nimm es übel und fag 
ihnen Grobheiten; ftehen fie geradezu aufund ſcheinen nur 
noch durch eine gewiſſe Schaam **) vom weggehen zuruͤck⸗ 
gehalten zu werden, fo heiß’ he niederfegen, und fpiele 
überhaupt den Tyrannen mit ihnen, der fih der Ge. 
malt, dieer nun einmal über fie erlangt hat, in ren 
ganzen Umfang zu bedienen weiß.’ 


„Damit aber deine Beredfamfeit auch dem Poͤ— 
bel einleuchte und dir feinen lauten Beyfall zuziehe, fo 
hohle immer fo weit aus als möglich ; fange gleich beym 
trojanifhen Kriege, oder lieber gar bey Deukalions und 
Pyrrhens Hochzeit an, und fo führe dann beine Rede 
nach und nad) bis auf Die gegenwärtigen Zeiten, und 


die Sache, wovon du eigentlich reden follteft, herab, 


Du wageft nichts dabey. Denn der Kenner find we— 
nige, und diefe ſchweigen größtentheils aus Gutmuͤthig⸗ 
keit; oder wenn fie auch etwas fagen, fo glaubt man 
es gefhähe aus Meid. Der große Hauffe Hingegen . 
wird deine fchöne Kleidung, deine Stimme, deinen Ὁ 


“Gang, den fingenden Ton, und das hin und herfchreis 


ten, und die fehönen Pantoffeln und das holde Atta, 
womit du fo frengebig biſt, bewundern, und. fann wenn 
er ſieht wie du ſchwitzeſt und keucheſt, unmoͤglich anders 
als dich fir einen gar gewaltigen Worthelden halten, 
aa hat das Reden aus dem Stegreif ”) bey 
den 

26) Da — in ſolchen 27) Dieß gilt ſelbſt den 
Faͤllen keiner der erſte ur will. —n — har 


* 


(235) 
den Meiften den großen Vortheil , daß alle Fchler ent. 
fchuldigee und unter dem Erftaunen über die vermeynte 
Gefcyicklichfeit des Redners überfehen werden. Nimm 
did) alfo vor nichts mehr in Acht als vor dem Schrei« 
ben und vor mebditierten öffentlichen Neben; denn da’ 
würde freylidy an den Tag fommen wo dirs fehlt.“ 
„Ein andrer Punct wofür du zu forgen haft, ift, 
daß du immer, fo zu fagen, beinen eignen Chor habeſt 
der dir fingen hilf. Das muß eigentlic) das Ammt 
deiner guten Freunde und Clienten fenn, welche die 
- Mahlzeiten, die du ihnen giebft, damit verdienen füns 
rien, daß fie dich bey folchen Gelegenheiten unterſtuͤtzen, 
und, wenn, fie merfen daß es nicht mehr bey dir fore 
will, plöglich auffpringen, als ob fie fich vor lauter Ver— 
gnügen nicht mehr zu halten wüßten, und ihren Bey 
fall auf eine fo lärmende Art bezeugen *), daß bu in 
der Pauſe, Die du deßwegen zu machen genöthige bift, 
Zeit gewinnft dich wieder zu befinnen mas du weiter fa= 
gen willſt. Mac) geendigter Rede müflen fie ſich, als 
deine Trabanten, um dich her verfammeln,, und dich 
nach Haufe begleiten, während du noch immer über die 
Materie, wovon du gefprochen haft, zu differtieren fort: 
B5 fährft, 
Sophiſten der damaligen Zeit, viel zu gut thaten, und einen 
einem Herodes Attikus, Po: großen Theil ihres Ruhmes 
lemon, Alexander von Se⸗ darauf gruͤndeten. 
leucia, Ptolemaͤus von Nau- 28) Die Alten pflegten 
kratis, Antipater, u. ſ. w. nicht mit den Haͤnden, ſondern 
die ſich alle auf das Talent mit den Fuͤßen zu applaudie⸗ 
ans dem Stegreif zu reden sen. 


ei), 


faͤhrſt. Begegnet dir jemand unterwegs, fo fprich 
Wunderdinge von dem mas du geleifter haft, und fobe 
dich. felbft, follteft du ihm gleich noch fo laͤſtig dadurch 
werden — „Was bat der Päanienfer **) mit mir zu 
ſchaffen?“ — oder (menn du noch befiheiden feyn 
willſt) „Mit einem einzigen unfer den Alten Fönnte ic) 
„aftenfalls noch zu kaͤmpfen haben.” — Solide Bes 
reife wie fehr du dir deiner Stärke bewußt biſt, ver« 
fehlen ihre Wirkung nicht leicht,’ | 


„Aber beynahe haͤtte ich das nörhigfte vergeffen.. 
Wenn du deinem eignen Ruhm nicht ſchaden willſt, fo 
‚rede von allen, die {τῷ öffenelich hören laffen, mit Ver⸗ 
achtung. Hat einer gut gefprochen, fo gieb zu verftes 
ben, das ſey nicht in feinem Topfe gekocht ; iſt er mie 
telmäßig, fo laß ihm gar nichts gelten. Bey Vorle⸗ 
fungen mache dir zum Gefeg immer erft zu fommen 
wenn alle andern fchon da find, denn das richtet jeder. 
manns Augen auf did) und giebt dir ein gewifles Anſe⸗ 
‚ben: und wenn alle andern ſtillſchweigend zuhören, fo 
"unterbrich du den Leſer, indem du das gehörte auf eine 
fo ſeltſame Art und in fo übertriebenen und abfurden Aus⸗ 
drücken lobeft, doß die Aufmerffamfeit der Anmwefenden 
Dadurch geftört wird, und daß fie, um bas widerliche 
Zeug nicht wider Willen hören zu müffen, kein ander 
Mittel haben als die Finger in die Ohren u ſtecken 3°). 

Schuͤttle 

29) Demoftbenes, der vie auf fein Angeben zu Stans 
diefen von feinem Stamm de famen, führte. 

Drte hergenommenen Bennah-. 30) Das Undeutliche des 


wen in den Wolksfchlüffen, Textes in diefer Stelle — 
vi 


Sa ΠΣ 

Schuͤttle die Hand nicht oft zum Zeichen beines Bey⸗ 
falls, denn das ſchickt ſich nicht für einen Mann von Ges 
ſchmack, und ftehe nicht über einmal, oder höchftens zwey⸗ 
mel auf: hingegen gieb deſto öfter durch ein ironiſches 
Laͤcheln und andere Zeichen zu verſtehen, daß.dir das 
was gefagt wird nicht gefalle Wer mit dem Vorſatz 
zu fchieanieren gekommen ift, finder imnıer Anlaß zum 
tadeln.“ 

„Ueberhaupt iſt das vornehmfir und netbivendig- 
fte dreift zu ſeyn, und ſich alles zu erlauben: mit Ber. 
wegenheit und Unverſchaͤmtheit, mit der Fertigkeit im. 
νυ mer eine füge in Bereitſchaft und einen Schwur zu ih« 
rer DBefräftigung auf der Zunge zu haben, mit erflär- 
tem Haß gegen alles Berdienft an Andern, mit hämis 
ſcher Tadelſucht, und mit der Geſchicklichkeit den Ver— 
laͤumdungen einen Anſtrich von, Glaubwuͤrdigkeit zu 
geben, wirſt du auf dem Wege, den ich dich führe, in 
kurzer Zeit ein angeſehener und geprieſener Mann wer⸗ 
den.“ | 

„Altes bisher gefante berrift die Rolle, die du oͤf— 
fentlich und vor dem großen Bublicum zu fpielen haft, 


* 


Sieleicht bloß daher, weil Lu- 
eian hier (wie eg mir wenig⸗ 
ſtens vorkommt) irgend einen 
einzelnen Fall dieſer Art im 
Sinne hatte, der ihm ver— 
muthlich ſelbſt mit einem von 
den Herren, gegen welche die⸗ 
ſe beiſſende Satyre gerichtet 
iſt, begegnet ſeyn mochte. Wie 


* 
# 


Im Privatleben kannſt du getroſt alles thun was der 


MWelte 


auffallend uns auch der grobe 
Kunftgriff vorfommen mag, 
von welchem hier Die Mede ift, 
fo muß man wenigſtens ges 
ſtehen, daß er, zu rechter 
Zeit angebracht, ein trefliches 
Mittel wäre, Die Wirfung 
der beften Stelle einer Vorle⸗ 
fung zu Grunde zu richten. 


mw 


03) 


Meltbrauch mit fich bringe, fpielen , fauffen, Huren, 
ehebrechen, ober dich deflen wenigftens gegen jedermann 
rühmen, wenn es auch nicht wahr wäre, und die $iebes- 
briefchen und Einladungen zu geheimen Zufammenfünfs 
fen vorweifen, die du von fihönen Frauen bekommeſt. 
Denn du mußt auch Prätenfion machen ein Stuger zu 
ſeyn und dir auf alle mögliche Art das Anfehen zu ge» 
ben fuchen, als ob du viel bey den Damen gelteft, weil 
ber große Haufe auch dieß auf die Rechnung deines Tas 
lents fchreibt , und daraus ſchließt was für ein großer 
Mann du feyn müffeft, da dein Ruhm bis zu den Tois 
letten durchgedrungen fey. Schäme dich fogar deſſen 
nicht was ich nicht nennen will — und wenn du auch 
bereits einen noch fo großen Bart, oder wohl gar einen. 
Glatzkopf haͤtteſt: fondern forge dafür daß du immer 
gute Freunde habeſt, die bloß diefer Sathe wegen mit 
dir (eben; fänten fid) aber feine, fo baft du wenigſtens 
Hausbediente, dazu. Du fannft faum glauben wieviel 
auch das nebenher zur Rhetorik beyträge, und wäre eg 
nur um es in ber Dreiftigfeit und Unverſchaͤmtheit defto 
weiter zu bringen. Siehſt du nicht, wie viel redfeliger 
überhaupt die Weiber find als wir, und mieviel fie im 
verläumden und läftern ver den Männern voraushaben ? 
Es if alfo klar, daß bu unfehlbar dadurch gewinnen 
mußt, wenn bu dich dieſem Geſchlechte ſoviel moͤg⸗ 
lich zu naͤhern ſuchſt. In dieſer Ruͤckſicht moͤchte es 
wohl nicht uͤbel gethan ſeyn, wenn du dir die Haare uͤber⸗ 
all, oder wenigſtens wo du reißt, mit Pechpflaſtern aus⸗ 
ziehen ließeſt Ἵ» ; aud) ift bie Zunge, auffer dem ſchwa⸗ 
en 

31) ©. den Eynifer, und laufnen Selaven, um nr 

die Anmerk. 34. zu den ent; ὁ 


8 5 \ 


(23) 


- gen, narrieren, foldzieren und barbarifieren , falſch 
ſchwoͤren, ſchimpfen, luͤgen, u. { w. bey Nacht noch zu 
allerley Dienften zu gebrauchen, zumal wenn du der Lies 
beshändel fo viele haft, daß du dir nicht mehr zu helfen 
weiße — Kurz, eine Zunge wie die deinige muß Alles 
fönnen, und fich vor nichts grauen laſſen.“ 


„Haft du nun dieß Alles mohl gefaßt und in 
Ausuͤbung bringen gelernt, junger Menfc — und dieß 
haͤngt, wie du fiehft, bloß von deinem Wollen ab , denn‘ 
ſchweres ift nichts darunter — (0. fann ich dir zuver- 
fichelich verfprechen, daß du in kurzer Zeit ein eben (ὃ 
‚großer Rhetor, als ich felbft bin, werden ſollſt. Wie 
wichtig die Vortheile find, die dir diefe Kunft verfihaf, 
fen wird, brauche ich dir nicht erft weirläuffig vorzurech“ 
nen. Nimm, zum Bepfpiel, nur mih, Mein Bas 
ter war ein gemeiner und nicht einmal ein freygebohr- 
ner Mann 32), meine Mutter eine Kleiderflickerin, die er 
auf irgend einem Scheidewege aufgegabelt hatte. Da 
ich in meiner Jugend nicht übel ausſah, fo war meine 
erfte Ausflucht bey einem armfeligen filzigten Knauſer, 
dem ic) ums liebe Brod gewifle Dienfte thun mußte. 

Wie ic) nun fah, daß diefer Weg fein Gluͤck zu ma- 
chen fo leicht fen, und ich in kurzer Zeit bis zum Gipfel 
beflelben gelangt war, (denn mit allen den Häifsmitteln 

, | deren 
32) Der Tepe ſetzt hinzu: lich machte Rucian den Mann, 
denn er dienfe an einemdrte, dem Diefes befonders galt, 
der uͤber Rois und Täfeuis durch diefen Umſtand, felnen 


Gwey niederägnprifche Städ» damaligen Eefern fennbarer. 
. 486) hinaus liegt. Wahrſchein⸗ | 


x 


" 


( 39 }) 


deren ich vorhin erwähnte, mit Dreiftigfeit, Unwiſſen⸗ | 
heit und Unverfehämtheit war ich, ohne Ruhm zu mel« 
den 33), reichlich verfehen) fo war gleich das erfte, daß 
ich nicht länger Potheinus heiſſen wollte, fondern mich 
zum Nahmensverwandten der Söhne Jupiters und δεν 
da's adelte ἢ), Hierauf machte ich mid) an eine reiche 


ὁ alte Dame, die frog ihrer fiebenzig Jahre noch eine gro« 
‚Re Anmuthung zu huͤbſchen jungen $euten harte; ἰῷ 


fptelte den feurigen $iebhaber mit ihr, ungeachtet fie nur 
noch vier mit Golddrath befeftigre Zähne im Munde 


hatte, und wurde dafür fehr gut von ihr gefüttert; ja 


es fehlte wenig, fo hätte fie mich zum Erben ihres ganzen 


"Vermögens eingefeßt, wenn ihr nicht von einem ver« 


tammten Bedienten geſteckt worden wäre, daß ich Gift 
gefauft hätte, um die Wirfung des Teſtaments, das 
fihon zu meinen Qunften gemacht war, zu befchleunigen, 
Ich wurde alfo plöglicy aus dem Haufe gejagt; aber ich 
mar um meinen Unterhalt nicht verlegen. Kurz, ich 
habe Mittel gefuriden für einen Redner zu paffieren, id) 
fpiele ten Sachwalter, und es fehlt mir nicht an Thos 
ren, die fid) durch die Hofnung, die ich ihnen mache die 
—— zu a , von mit ins Mes locken laſſen. 

Ich 


33) Im Griechiſchen: o lie⸗ 


be Adraſtea, (nehmlich, ver: 


zeih daß ich mich ſelbſt ruͤh— 
me!) S. die Anm. 2. zum 
Vten re ae ΕἾ 


IL S 


34) Da diefe die Diogfus 


ven genannt wurden, fo hieß 


" 


er fich alfo, wie Prlmer ſehr 
richtig bemerft, Dioskures, 
oder Diesforidas. Vermuth⸗ 
lich ift.dieß aber ein erDichtes 
ter Nahme, und 8. will damit 
nur fagen, derjenige, auf den 
er zielt, habe feinen vorigen 
Nahmen mit einem RT 
mern vertaufht. 


( 31} 
Ich ziehe zwar meiftens den kuͤrzern; aber meine Hause 
ehür ift darum nicht weniger. mie frifchen Palmenfrans 
zen behangen 3°),. als der Lockſpeiſe, womit fi immer 
‚wieder neue unglüctiche fangen laſſen. Wahr ifts, ich 
bin allgemein verhaßt, meine Reden ftehen beynabe in 
einem noch fchlimmern Ruf als mein moraliſcher Cha— 
rafter, und man weifer mit ben Fingern‘ auf mich als 
auf einen Menfıhen der in allen Arten von Buͤberey {εἰν 
nes gleichen nicht bat: aber, glaube mir, das ift nichts 
fleines, und träge mehr ein, als man denken follte. Und 
fomit habe ich dir dann ohne Zurückhaltung, fo wahr 
mir Venus Pandemos gnaͤdig fey! die nehmlichen Leh⸗ 
ren gegeben, die ich vorlängft mir felber gegeben, und 
bey denen ich mich bis auf diefen Tag fehr wohl befun« 
ben habe.’ | 
Dieß mag genug ſeyn, und der feine Herr, der 
ſich fo vertraulich erklärt hat, mag nun wieder ſchwei⸗ 
gen. Du aber fannft dir, wenn er dich überzeugt hat, 
einbilden, du ſeyeſt ſchon wirklich da, wohin du anfangs 
zu gelangen wuͤnſchteſt; und ich ſehe nicht was dich ver⸗ 
hindern follte, mittelft Ausübung feiner Regeln ein berufs 
ner, beym Volke beliebter,. und vor Gericht gewaltiger 
Redner und Sachwalter zu werden, und nicht etwa eine 
zahnloſe Alte aus der Komödie, wie dein Gefeßgeber 
und Meifter, fondern die fchöne Dame Rhetorik felbft 
zu heurathen, und dich rühmen zu fönnen, du fahreft 
| auf 
35) So mie ein Epheu⸗ ſchenkt werde, fo zeigte ein 
franz an der Thür bey den Kranz von frifchen Palm⸗ 


Alten das Zeichen war, daß zweigen an, daß hier ein ber 
Wein in Diefem Haufe ge- rühmter Advocat wohne. 


Ὁ: 32 ) 


auf Platons geflügeltem Wagen mit eben fo. gutem oder . 
noch befferm Anftand daher, als er feinen Supiter ὃ dar⸗ 
auf fahren laͤßt 3°), 


Was mich berrift, fo geftehe ich gerne, daß ἰῷ 
zu bföde und. furchtſam bin, euch auf diefem Wege zu 
folgen. Ich gebe alfo meine Bewerbung um die Rhe- 
rorik lieber gar auf, da ich mic) unfähig fühle auf euere 
Manier zu ihrem Befig zu fommen — eder vielmehr, 
ich habe fie fehon lange aufgegeben, Ihr aber, laßt 

euch immerhin getroft als Sieger, bie feinen Gegenkaͤm⸗ 
pfer gefunden haben, ausrufen und bewundern, fo viel 
ihr wollt: mir vergeffee nicht, daß ihr den Sieg nicht 
erlangt habt, weil ihr am gefchtwindeften, ſondern bloß 
weil ihr auf dem teichteften Wege, und anftart Derge 
an — Bergab gelaufen feyd, 
36) Anfpielung auf eine im vorbeygehen auch dem Pla⸗ 
Stelle im Phaͤdrus, um doch to etwas ἀκ 
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Ων 


Der ungelebrte Bücher. 


narr. Wie lächerlich auch die 
Sucht eines Ungelehrten, eine 
große und foftbare Bibfios 
thef zu fammeln, gemacht wers 
den fann, fo muß man dech 
Heftehen, daß fie eine der un- 
fchuivigften Thorheiten ift, vie 
ein reicher Mann begehen fann, 
In unfern Zeiten fönnte fie 
ſogar gemeitnügig genannt 
werden; menigftens befinden 
ſich ſowohl Buchhändler als 
Schriftſteller in Frankreich fehr 
wohl bey der Mode, daß in 
jedem vornehmen oder reichen 
Haufe ein Bibliorhefzimmer 
eben fo unentbehrlich ift als 
ein Gefellfchaftsfanl; ja daß 
fogar der Mann und die Frau 
im Saufe jedes feine eigne 
Bibliorhef hat. Dermurhlich 
hatten die Gelehrten zu Lu: 
cians Zeiten hierüber ein ἀπε 
deres Intereſſe, und es moch⸗ 
‚te ihnen wohl mehr daran ge 

Lucians Werke VI. Th 


* 
". 


ungelehrte Büdernart. 


„6 fehe wohl was du willſt, aber das Mittel wo— 
‚durch du es zu erhalten hoffeft, wird gerade dag 


Wider, 
legen ſeyn, daß die guten Buͤ⸗ 
cher durch allzu große Concur⸗ 
renz ungelehrter Käufer nicht 
zu fehr vertheuert als daß die 
Buchhändler reicher würden. 
Wie dem auch feyn mag, die 
gegenwärtige Perfonalzüchtie 
gung eines Ungenannten iff 
viel zu heftig und beleidigend, 
um einen andern directen Bes 
mweggrund auf Seiten deg Vers 
foflers vermuthen zu Iaffen, 
als Groll und Rache wegen 
irgend einer von dem unglüd- 
lichen Gegenitande .derfelben 
empfangenen Beleidigung ; und 
wenn unfre Eefer Diefe Lucia⸗ 
niſche Gallen⸗Erleichterung bey 
allem Witz der ſich mit darein 
ergoſſen hat, mit unter etwas 
langweilig finden ſollten, ſo 
liegt es wenigſtens nicht dar- 


an, daß ich ihnen nicht einen 


großen Theil der Cautologien, 
die ſich L. erlaubt, erſpart ha⸗ 
ben ſollte. 

C 


Widerfpiel bewirken. Du meynſt, wenn du mit gro⸗ 
ßem Eifer die fchönften Bücher zuſammenkaufeſt, fo 
werde man denken du ſeyeſt ein Gelehrter: aber fü 
denke Fein Menſch; im Gegentheil, deine Unwiſſenheit 
wird dadurch erft recht ins Sicht, geſetzt. Fuͤrs erfie 
kaufſt du nicht einmal die beften, fondern traueſt dem 
erſten, der dir ein Buch anpreißt; dafuͤr opfern auch 
die Buͤchermaͤkler, die das Gluͤck haben mit dir befannt 
zu werben, dem Merkur, nicht afiders als od fie einen 
Schag gefunden hätten: dern eine beffere Gpfegenheit 
ihren fhlechteften Plunder in gutes Geld umzufegen, 
koͤnnten fie ſich nicht wuͤnſchen. Wie follteft du auch 
unnterſcheiden fönnen was alte und Foftbare, ober was ˖ 
ſchlechte und nichtswerthe Bucher find? Bey einer fols 
chen Unterſuchung haft du nur Fin Mittel womit du 
die hilfſt; du zieheft die Morten zu Nathe, und das 
angefreſſenſte und durchloͤchertſte iſt, Deiner Meynung 
nach; das rarſte. Denn woher ſollte dir die Weisheit 
kommen, ein gültiges und ſicheres Urtheil über ihren 


Werth fällen zu Fönnen ? | 
Doch, zugegeben du hätteft es ſoweit gebraäht, 
die ihrer Schönheit wegen fo beliebten Handſchriften eis 
δ nes Kallinus oder die wegen ihrer aͤuſſerſten Correction 
beruͤhmten Ausgaben eines Attifus unterſcheiden zu 
Fönnen ?), was fann dir, mein vortreflicher Herr , ihr 
Beſitz helfen, δά du Eeinen Sinn für ihre Schoͤnhel- 
- | teny 
9) Amen berähmte Zibrarii Lucian felbft weiter unten noch 
der damaligen Zeit, wie uns deutlicher ſagt. 


u 


RN 
ten art gerabe fo viel Genuß davon haft, als ein n Bits 
der «von "den ſchoͤnen Augen und Roſenwangen ſeiner 
Geliebten? Freylich haſt du das vor dem Blinden vor · 
aus, daß du in deine Buͤcher hineingucken kannſt bis 
du —— ich gebe ſogar zu, daß du einige fluͤch⸗ 
tig uͤberlieſeſt, wiewohl ſo ſchnell, daß die Augen den 
&ippen; immer. zuvor. laufen ).Aber das iſt mir. noch 
nicht genug, und ich werde dir nie zugeben, daß du ein 
Bud): gelefen habeft oder leſen boͤnneſt, wenn du, niche 
: alle feine Tugenden und Fehler kenneſt, den Geijt des 
Ganzen‘ nicht einſieheſt, nicht weißt. wie es gefchrieben 
iſt, :und ob der Abfchreiber. fid) genau an ein richtiges 
‚Eremplar gehalten.bat, sober was etwa EN un⸗ 
er und: verfälfcht in der Abſchrift ift, 


Was meynſt du nun? Willſt du uns glauben 
machen du wiſſeſt das alles ohne es gelernt zu haben ? 
Oder von wen fellteft du es häben, wenn du nicht εἰς 
wa wie der, Hirt Hefiodus-*) einen, Lorberzweig von den , 
Dufen befommen- μιῇ, der dich auf einmal; fo gelehre 


23 ᾿ 
Ζ 


. Ἄν: — Stelle bereiſet, 
duͤnkt mich, deutlich genug, daß 
Die Alten —— die Grie⸗ 
chen) ‚ale Bücher die einen 
Werth hatten, laut zu lefen 
pflegten, und daß es bey ih- 
nen Regel war, ein gutes 


Buch muͤſſe laut gelefen wer- I 


den. Diefe Regel ift fo fehr 
ἀπ der Natur der Gache 'ges 
- gründet „ und daher fo indi- 


ἘΠΕῚ daß fich mit beftem _ 


Es | gemacht 


Grunde behaupten läßt, alk 
Dichter, und überhaupt alle 


Scriftfteller, von Talent und 


Geſchmack müffen laut gele: | 
fen werden, wenn nicht die, 
Hälfte ihrer Schönheiten für, 
den Kefer verloren gehen fol: 
em. 

4) ©, das“ Gefprach mit 
Heſiodus zu Ende des. Vren 
ZUR 


. (3 } 


gemacht hat? Denn von dem Heliton, wo dieſe Goͤt⸗ 
tinnen wohnen ſollen, haft du, denke ich, in deinem ξεν 
- ben nichts gehört, gefehweige daß du Lich, wenigftens in 
deinen Knabenjahren, in felbiger Gegend aufgehäften 
haͤtteſt. Ein Menfch wie du kann nicht einmal den 
- Nahmen der Mufen ohne Entheiligung in den Mund 
nehmen; Daß fie jenen Hirten der hohen Ehre, ihm 
fichtbar zu werden, wuͤrdigten, Bas begreift ſich noch 
allenfalls; das war ein derber, wohl behaatter und von 
der Sonne überall braun .gefärbter Mann: aber eb 
nem — wie dur bift (die Grazien bewahren mid) es 

deutlicher zu fügen *)! werben fie ſich wohl hüten fo 

nahe zu fommen; oder, wenn fie es chären, ſtatt ihm 
einen $orberjiveig zu reichen, ihn mit Myrtenruthen 

oder Hafenpappeln vom Helifon wegpeitfchen, damit er 

weber den Holmeion noch die Hippokrene °) verunteinis 

| ge, 

Aſtarte) oder', wie der hoch⸗ 


wuͤrdige Biſchoff ſich aus⸗ 
druͤckt, der ſchaͤndliche Teu⸗ 


Ἂ Statt des Ausdrucks, 
die Grazien bewahren midh; 
u. f. w. der feiner Erflärung 


bedurfte, ſteht im Original? 
ich beſchwoͤre dich bey der 
Libanitis, erlaſſe mir alles 
deutlich beraussufagen — 
J. M. Grßner bemweifer aus 
einer Stelle des Kufebius 
im Reben Lonftantins des 
eriten, (den die chriftliche 
Klerifen aus fchuldiger Dank⸗ 
barfeit mis dem Nahmen des 
Großen decoriert hat) daß 
unter dem Beynahmen Libas 
nitis eine Venus (ohnezwei⸗ 
fel die Syriſche Atergatis oder 


{εἰ der Aphrodite, der einen 
von Marinweibertt bedienten 


Tempel auf dem Libanon ger Ὁ 


babe habe, zu verſtehen fen. 
5) Der Mufenbrunnen Hips 
pokrene ift befannter als der 
Holmeios;, deflen jedoch Her 
ſiodus im Eingang feiner Theo» 
gonie, und Strabo in feiner 
Befchreibung Yon Böotien ers 
mähnt, Ed war ein auf dem 
or Helikon entfpringender 
hach, der, nachdem er ſich mit 
einem andern, Permeſſus ge» 


Π] - 
Bann, ᾿ 


( 37 ) 
8: wiewohl fie es mohlzufrieden find, daß die Herden 


ſowohl als ihre unſchuldigen Hirten ihren — aus 
ka heiligen Quellen lͤſchen. 


Doch, wie unverfchäme du auch μπῇ ὁ immer feyn 
magft, (0 ſehr bift du es doch nicht, daß du dich unter» 
ftehen follteft ung bereden zu wollen, du haͤtteſt eine ge» 
lehrte Erziehung gehabt und dich jemals den Gedanken 
Tanfechten laffen, mit ven Büchern in genauere Bekannte 
fhaft zu fommen; oder ung einen zu nennen, ber dein 
Lehrer oder Mitſchuͤler geweſen ſey: ſondern du meynſt 
mit dem einzigen ſey alles gethan, und damit koͤnneſt 
du alles was du in deiner Jugend verſaͤumt auf einmal 
einbringen, wenn du eine große Menge Buͤcher zuſam⸗ 
men kaufeſt. Magſt du doc) die eigenhaͤndigen Hands 
fihriften. des Demofthenes, und eines von den Exem⸗ 
plarien des Thucydides befigen, die man, vom Demo. 
fthenes felbft achtmal zierlich abgefchrieben *), gefunden 
har! Und wenn du alle die Bücher beyſammen härteft, 
welche Sylla ; da er fi) von Athen Meifter machte, zu 
feinen Händen nahm und nach Italien ſchickte ): was 

C3 koͤnnte 


nannt, vereinigt hatte, ſich 
in den See Kopais, unweit 
Koronea und Haliartus, er⸗ 


oß. 
= 6) Wenn die fein Damali- 
ger Buchhändferfniff mar, 
‘(welcher Handel hat nicht feine 
Kniffe?) fo wäre e8 wohl die 
‘größte Ehre, die jemals εἰ» 
nem Buche wiederfahren waͤ⸗ 


re, daß ein Mann wie Des 
moffhenes fich die Mühe nicht 


hätte dauern laffen, einfo bes 


trächtliches Werk wie die Ges 
fhichte des Thucydides mit 
eigener Hand achtmal abzus 
ſchreiben. Wahrſcheinlich iſt 

es wenigſtens nicht. 
7) Die Stadt Athen wur: 
de bey diefer Gelegenheit von 
dem 


Pr 


a8. . 
konnte es dir helfen? Ja, wenn du ſtatt auf Madra⸗z · 
zen auf lauter Handſchriften der groͤßten Schriftſteller 
ſchliefeſt, oder dich von Kopf zu Fuß in Manuſcripte 
einballieren ließeſt, wuͤrdeſt du gelehrter davon werden? 
Ein Affe bleibe ein Affe, ſagt das Sprichwort, wenn 
er gleich mit goldnen Kleinodien behangen wuͤrde. Wie⸗ 
wohl du alſo immer ein Buch in der Hand haſt / und im⸗ 
mer lieſeſt was du nicht verſtehſt, ſo nennt man dich 
doch nur den Eſel, der mie wackelnden Dhren neben 
einem Eicherfpieler ſteht. Wahrlich, es wäre eine bes 
queme Sache, wenn der bloße. Befig einer großen Dis 
bliothef den Eigenthümer zum Gelehrten machte; und 
ihr. andern ‘reichen Herren: bäfter gar zu viel vor ung ‘ 
armen Schelmen voraus, wenn ihr bloß auf den Markt 
zu ſchicken brauchter, um die Kenneniffe, die uns fo- 
viel Fleiß und Mühe koſten, in, einem Augenblick und 
in · noch größerm Maaß für" euer baares Geld zu ha 
ben Ἢ "Denn das wäre, welcher Gelehrte dürfte es 
a mit 


dem ungroßmuͤthigen Sieger 
vieler ihrer, ſchaͤtzbarſten Zier: 
den beraubt, unter andern der 
fchönften Bildſaͤulen, und der 
ſeltenſten Buͤcher, unter denen 
auch eine große Anzahl noch 
nicht gemein gemachter Werke 
des Ariſtoteles und Theophra⸗ 
ſtus waren. Piutarch im Le— 
ben des Sylla. 

8) Ich geſtehe denen, die 
das Original leſen koͤnnen, ger⸗ 
ne ein, daß dieß Paraphraſe, 
nicht Ueberſetzung iſt. Aber 
man traut mir Be zu, 


baß ich (wenigſtens in den 
meiſten Faͤllen) richtig fühle, 
wo ein Autor wie Lucian 
überfegt, und wo er paras 

phrafiert, oder auch mohl 
ein wenig befchnittens (nicht 
verfchnitten) werden muß. 
‚Dhne diefes Zutrauen-bey den 
Refern vorausfegen zu fönnen, 


hätte ich fehr Unrecht gehabt, 


foviel, Zeit. and Mühe daran 
‚zuwenden, meinen alten Sreund 


‚von Samofata indie qute Ge- 


fellichaft bey ‚meiner Mation 
einzufuͤhren. | 


/ ( 39) 

mie den Buchhändlern aufnehmen ? Wenn du aber ges 
nauer nachfehen willſt, wirſt du finden, daß diefe wa—⸗ 
Kern Männer in dieſem Stüce nichts vor dir voraus 
haben, fondern ihre Sprache eben fo ſchlecht reden, 
und eben’ fo wenig Einficht und Geſchmack haben, mie 
bu, miersohl fie alle die Bucher Tag und Macht in 
den Händen haben, von denen du jedem von ihnen viel» 
feicht nur zwey oder drey abgefauft haſt. 

Wozu alfo Faufft du fie, wenn du nicht etwa den 
Glauben haft, die bloßen Schränfe, worin fo viel Geift 
und Weisheit verwahrt wuͤrde, hätten fchon eine gemifle 
magifche Kraft, dem, der fich ihnen nähert, etwas da⸗ 
von mitzueheilen? Aber fey fo gut und antworte mie 
auf eine einzige Frage, ober — meil das doc) zuviel 
von δίς gefodert waͤre, nicke mir dein Ja oder Mein 
nur mit dem Kopfe zu, Wenn einer, der die Flöte 
nicht zu fpielen weiß, ſich die Flöten des Timotheus 
und des Iſmenias anfchaffte, die diefer letztere zu Kos 
rinth mit fieben faufend Thalern bezahlte, wird er dar- 
um die Flöte fpielen Fönnen? — Du fehüttelft den 
Kopf? — Wohl geantwortet! Und wenn einer Die 
Floͤte des Marfyas und Olympus hätte ?), fo wuͤrde er 
fie darum doch nicht blafen koͤnnen. Oder wenn einer, 
" lie 4 Ä der 


— 


9) Ein von den Alten oft meiſter nicht zu nennen wußten. 
erwaͤhnter mythologiſcher Floͤ⸗ Er war ein Phrygier und leb⸗ 
tenſpieler, der zum Schüler te vor dem trojaniſchen Krie- 
des Satyrs Marſyas gemacht ge. ©. Euripid. Iphigen. 
wird, vermuthlich, weil die in Aulis, in der Epode des 
Griechen ‚feinen wahren Lehr- zweyten Acts Ὁ. 576 — 78. 


Er: 


ber fein Philoktetes waͤre, die Pfeile des Herlules haͤtte 
und ſeinen Bogen dazu, wuͤrde er darum den Bogen 
ſpannen und die Pfeile ins Ziel ſchießen koͤnnen? Was 
mennft un? — Du: fehüttelft den Kopf abermals, 
Eben ſo, wenn einer, ber nichts von der Kunſt ein 
Schiff zu ſteuern verftehe, das ſchoͤnſte, ſtaͤrkſte und beit: 
ausgerüftere Schiff, oder einer der nicht reiten Ann, das 

fte Arabiiche Pferd, ja eines das unmittelbar von den 
Eentauren ſelbſt abftammte ), bekaͤme, wuͤrde ſichs 
nicht bald zeigen, daß dieſer demungeachtet nicht reiten, | 
jener Fein Schiff regieren könnte? — Du nickſt wieder 
Sa)? Nun, fo glaube mir, und nigfe mir auch _ 
das zu, wenn ein Menfch ber nicht einmal zur Schule 
gegangen ift — wie du, viele Bücher kauft, reizt ex 
die Leute nicht ſelbſt recht porfeglich über: feine Albern⸗ 
beit zu ſpotten? — Warum nickt bier der Herr nicht 
aud a? Die Sache ift, dächte ich, klar genug, und 
es iſt gewiß unter den Zufchauern Feiner , ‘dem nicht - 
gleich das gemeine Spruͤchwort einfalle; Mar με δεῖ 

| Hund i im Bade zu thun? 


— 


20) Der Teft ſetzt hinzu: 
ἥ κοππαΦορον, Ὁ. I. ein mit 
einem K ezeichneteg Pferd 
(Ariftspbanes nennt fie, in 
feinen Wolken, Roppatias) 
d.i,ein Pferd, dem feiner auſſer⸗ 
ordentlichen E 
der Buchftabe K auf ven 


Schentel gebrannt wurde. 


11) Man muß geftchen, 
ſchmaͤhlicher kann man einen 
Menfchen nicht tracticren alg 


Eucian den reichen Buͤcher⸗ 


>» 


choͤnheit wegen, 


narren , ber Das Ungluͤck hat⸗ 
te feinen Zorn auf firh zu far 
den. Er hätte fo Dumm und 


bloͤdſinnig ſeyn muͤſſen um ſei⸗ 


ne eignen Finger nicht zuſam⸗ 
men zaͤhlen zu koͤnnen (und 
das will Lucian eben damit » 
ſagen) toenn Diefer zu entſchul⸗ 
Bizen ſeyn follte aus dieſem 


Tone mit ihm zu forechen. 


Aber mie fahren die Leſer δα: 
bey? Don einem armen Ue⸗ 


berieger nichts zu ſagen! 


. ἵ 41} 

Es iſt noch nicht lange, . fo lebte in An ein 
Mann von großem Vermögen, ber das Unglück gehabt 
hatte durch erfrigren um beyde Fuße zu fommen, Um 
den Mangel in etwas zu erſetzen, hatte er fich hölzerne 
Füße machen laſſen; biefe ließ er ſich anbinden, und fo 
gieng er, auf ein paar Bediente geftügt, einher, Aber ἡ 
das fächerliche dabey war, daß er bie Griffe harte, im 
mer mit den fchönften Halbftiefein nach der neueften 
Faſſong verfeben zu ſeyn, und fich eine ordentliche An⸗ 
gelegenheit daraus machte, feine hölzernen Füße fo εἶεν 
gant als möglich zu befleiden und aufzufchmücfen. Thuſt 
du nun nicht gerade dag nehmliche, Oder glaubft du 
ung deinen hölzernen Kopf mit Hülfe beiner fchönen 
Bücher beffer verbergen zu fönnen , als jener feine hoͤl⸗ 
jernen Füße in vergoldeten Korhurnen )7 


Weil du boch unter andern auch den Homer ὅν 
fers gefaufe haft, fo laß dir doch einmal aus dem zwey⸗ 
ten Buche die Stelle vom Therſites vorlefen. — was 
vorgeht und folgt laß an ſeinem Orte, denn das geht 


C5 dich 
78) Im Griechiſchen; Aber auch 
„Thuſt du nicht das nehmli- 
che, da du einen lahmen und 


ΠΡ iſt. 
die Taſchenſpieleriſche Ges 
ſchicklichkeit, eine und eben 


feigenhoͤlzernen Verſtand haft, 
und dir goldene Kothurnen 
enfchafft , in denen kaum ein 
Menfch mit gefunden natuͤrli⸗ 
chen Füßen gehen möchte. 
Dieſe Art von nnaͤcht witzeln⸗ 
dem Gleichniß⸗Spiel {{ un⸗ 
ſerm A. eben (ὁ gewoͤhnlich als 


dieſelbe Sache durch hunderter⸗ 
ley Wendungen immer auf 
eine andere Manier zu fü 
gen, wird. ung in die Känge 
fehr kaͤſtig, mie arofe Liebha⸗ 
ber auch die Griechen zu Lu— 
cians Zeiten davon ſeyn moch⸗ 


ten 
fie dem gefunden Geſchmack 


\ 
\ 


ὯὋ 42. 


— 


geht dich nichts an — die Stelfe alſo von dem lächer 
lichen, mißgefhaffnen und Früppefhaften Kerl, der fih 
' einfallen laͤßt den Volfsredner zu fpielen,, - laß dir von 


jemand, vorlefen; - und nun fage mir, was meynſt du, 
wenn; diefer Therfites die Rüftung des Achilles anzoͤge 
ὑπὸ mie Achills Schwert und Speer bewafnet hervor⸗ 
träte, würde er darum auch fo ſchoͤn und tapfer feyn 
wie Achill, und fich mitten in den Banthus:ftürgen; 
und feinen: Strohm mie dem Blute erfchlagrier Phry« 
gier roch färben 2), und niche nur einen Lykaon und 


Aſteropaͤus, fondern den gewaltigen Hektor ſelbſt zu | 
Boden ſtrecken? — er, det nicht einmal im Stande 


wäre, die Eſche, die dem Achill zum Speere dient, auf 
ſeine Schulter zu heben? Das wirft du gewißlich nicht 


behaupten wollen. Wielmeht würde der eingebildere - 
Tropf, wenn er fo unter dem Schilde des. Götterfohnes 


heranhinfend auf einmal mie der ungehenern Saft zu Bo⸗ 
Den flürzte, oder unter dem Helm hervorblinzelnd feine 
ſchielenden Augen zeigte, den Harnifih mit feinem krum⸗ 


men Buckel empor füftete-und die ihm zu weiten und zü 


fihweren Halbftiefel hinten nach fchleppte, mit allgemei« 
nen Gelächter, empfangen, werden, umd biefe Waffen, 

das Werf eines Gottes, ſowohl als den Herren derſels 
ben beſchimpfen. Und ſiehſt du denn nicht, daß dur i 
eben demſelben Falle biſt, wenn du irgend ein ſchoͤnes, 


auf purpurnes Pergament geſchriebenes, und mit gold. 


nen Knoͤpfen geziertes Buch in der Hand daft, und 
eg 


“> ‚©. das: zıfle Such Eolinrers, ‚an welchem die 
der Ilias. Diebe — wurde. 
14) An beyden Enden des 


a 4 


. 


S 


wozu ihm die Matur weder Stärke noch Geſchwindig⸗ 
keit verliehen hatte, that er gleich Verzicht: aber daß 


Gr \ vun 5 


es * Deine: barbarifche Ausſprache fo jammerlich ver⸗ I 


hunzeſt und verdrehſt, daß du nicht nur den Gelehrten 
zum Spotte wirft, ſondern deine zum Beyfall gedung« 
nen Schmeichler felbft es endlich nicht länger aushalten 


fönnen, und fih von Zeit zu Zeit unlehren muͤſſen, | 


um | einander ing ΘΗΝ zu lachen, 


Weil es doch. bie Gelegenheit mie fich.bringt, οἰτῇ | 


du. mir erlauben, dir. ein Gefchichechen zu erzählen, dag 
einmal zu Delphi begegnet if. Ein gewiffer Evanges 
Jus von Tarent, der in feiner Vaterſtadt Feine unans 
jehnliche Figur machte, murde von einer großen Luſt 
überfalten ‚ ſich bey den Pyehifchen Spielen einen Sie: 
gesfranz zu hohlen. Auf die Gymniſchen Kampfe, 


er im Eitherfpielen und fingen unfehlbar ven Sieg. dar 
von fragen würde, "hatte er ſich von dem feichtfertigen 
Gefindel überreden laflen, das ihm gewöhnlich die Cour 
machte, und gleich in Entzuͤckung und lautes Lobge— 
ſchrey ausbrach, wenn er nur auf den Saiten herium 
zu Flimpern anfleng. Er langte alfo mit großem Ge 
pränge zu Delphi an, und zog befonders durch feine mit 
Gold durchwirkte Kleidung, und eine Krone von gold» 


nen $orberjmeigen, woran bie Beeren in natürlicher ὦ 
Größe von Smaragd waren, alle Augen auf [ὦ Aber 


fo etwas wie feine Cither war noch gar nicht geſehen 


worden, fowohl an! Koftbarfeie der Materie als. an. 
Schoͤnheit der Ausarbeitung; denn fie war ganz aus 


gebiegenem Golde, über und über mie Gemmen und. 


υἱεῖ 


(44) 

vielfarbichten Evdelfteinen eingelegt, und unter andern 
auc) mit den Figuren. der Muſen, des Apollo und des 
Orpheus ausgeziert, kurz, fo ſchoͤn daß fie von jeder, 
mann als ein Wunder angeftaunt wurde, Wie num 
ber Tag bes Wertfampfs endlid) fam, waren auffer 
ihm noch zwey bie ſich um den Preis hören laſſen woll- 
ten, Die $oofe wurden gezogen, und Evangelus war 
der zweyte. Sein Vorgänger, ein gewiſſer Thefpis 
von Theben, hatte ſeine Sachen nicht übel gemacht, 
Nun mit mein Evangelus in feiner reichen Kleidung: 
von Purpur auf, von Kopf zu Fuß won lauter Gold, 
und Smaragden, Berplien und Hyacinthen funfelnd, 
Die Zufchaner, von einem fo prächtigen Aufzuge ger 
blendet, bofften, tie billig, Wunderdinge zu hören, 
und Fonnten den Augenblick, mo er zu fpielen und zu 
ſingen anfangen föllee, kaum erwarten, : Endlidy prä» 
ludiert er weiß der Himmel was. für ein Ding ohne 
Melodie und Menſur, fhirme gleich fo higig in fein In⸗ 
firument Binein, daß er auf den erjten Schlag drey 
Saiten fpringen macht, und fängt mir einem bünnen 
‚Baden von Stimme fo geſchmacklos zu fingen an, daß 
ein allgemeines Gelächter im Theater enefteht, die 
‚Kampfrichter aber, ber die Werwegenheit des Men« 
ſchen aufgebracht, ihn erſt rüchtig geifeln. und dann zum 
Theater binausmwerfen laffen: und fo murde dann der 
gelöne Evangelus, unter dem Gezifche und Gelächter 
aller Zufchauer, meinend und blutrünftig, von ven 
Bitten; über Die Scene gefehleppt, indem er die Gem« 
men am Boden zuſammen raffte, welche von den Schlaͤ⸗ 
gen, Nie feine Eicher mit ihm bekam, ausgefallen was 

‚ren. 


U ( αὶ ) 
ren. Gleich darauf erſchien der dritte, ein gemifler 
Eumelus von Elea, eine alte unanſehnliche Cither mie 
hölzernen Wirbeln in der Hand, und in einem Kleibe, 
das zufamme feiter Krone kaum zehn Drachmen werth 
ἥσατ τ. aber dafür ſang und fpielte ver Marin fo meiftet: 
Haft, daß er den Preis:erhielt und die Ehre hatte, öfe 


fentlich als Sieger ausgerufen zu werden. Er lachte 


nun des-albernen Tarentiners, bet ſich auf feine praͤch⸗ 
tige Eicher fo viel eingebildet hatte, und foll ju ihm ges 
fagt Haben: Du, Evangelus, traͤgſt, wie billig, eine 


‚goldene orberfrone, weil du ein reicher Mann biſt: ich 


bin nur ein armer Schelm, und begnuͤge mich an der 
delphiſchen. Uebrigens mußt du dir ſchon gefallen 
laſſen, daß dir alle dieß überflüfflge und zur Kunſt nichts 
helfende Geptaͤnge feinen andern Vortheil gebracht hat) 
als δαβ du von feiner Seele bedaurt, und ἐπὶ Gegen⸗ 
eheil von jedermann verachtet und ausgelächt, mit einer 
langen Nafe abziehen mußt. — Dieſer Evangelus 
war ein Mann von deinem Schlage wie du ſieheſt, be⸗ 

ſonders darin, daß du das Auslachen der Zuſchauer 
eben ſo herzhaft aushaͤltſt wie er. 


Noch fälle mir ein altes Lesbiſches Geſchichtchen 
ein, das ich dit doch auch erzählen muß, weil es fo gut 
hieher paßt, Wie die Thrazifchen Weiber den Orpheus 
in Stüden zerriffen hatten, warfen fie feinen Kopf und 
feine Leyer in dern Hebrus, der beyde dem ſchwarzen 
Meere 1) zutrug. Der Kopf , fagt man, — 

er 
13) Here Maſſteu bemerkt hiet haͤßlich verfehriehen haben 


ſebt richtig, Daß ſich Lutlan muͤſſe, weil ver Hebrus 
n 


#0) 


uͤlſer bder Leyer und. gab raurige Töne, gleich einem ὅθία» 

gelied über den Tod des görtlihen Sängers; von ſichz 
die: vom Winde bewegten Saiten der Leyer ſtimmten 
harmoniſch in diefen Trauergefang ein, ‚und fo wurden 
beyde fingend mit einander. an das Ufer von Lesbos- ger 


frieben , wo fie'von den Einwohnern aufgefangen, amd - 


der Kopf, an dem Orte wo dermalen der Tempel des 
Bacchus ſteht, begraben, die Leyer aber dem Apollo in 
ſeinem Tempel geheiligt, und viele Jahre lang daſelbſt 
aufbewahrt wurde. Endlich begegnete es in der Folge} 
daß Neanthus, des Tyrannen Pittakus Sohn, — der 
“alle die Wunderdinge, die von der Leyer des Orpheus 
erzaͤhlt werden, als, wie ſie, bey ſeinem Leben, Thiere, 
Bäume und Felſen nach ſich gefogen, und ſogar nad) 
. feinem Tode, ned)’ von ſich felbft- fortgefungen hätte, ges 
hört hatte, — große Luft befam dieſe Leyer zu befien, 
und endlich Mittel fand einen Priefter mit jchwerem 
Gelde zu beftechen, daß er. eine andere ähnliche an ihr 
ven Pag unterfchob , und die aͤchte Leyer des Orpheus 
ihm in die Hände lieferte. Wer mar froher als Neanth 


da er ſich Meifter von diefem wuntervollen Inſtru. 


mente fah, wodurch et, ohne das mindefte von der Mus 
fie zu verftehen, der Erbe des Talents eines Orpheus 
zu fenn glaubte! Ex war ſo vollkommen hievon über: 
zeugt, daß er, aus Furcht daß die Sache ruchtbar wer- 
SER TER 43 “τ ὐνη δ» EN 


niche in das fchwarze: Meer, Gronovs Anmerkung, daß 
ſondern ins Aegeiſche ergießt die Propontis zu verſtehen 
und Lesbos, wo der Kopf und IE iſt der Sache nicht ge _ 
die Lener anländeten, eime fin» bolfen “σ΄. | | 


ſel diefes letztern iſt. Durch udn sr 


* 


Σ 
(“47 } | 
den: möchte „ ſich nicht getrauete, bey Tage: und in dep 
Stadt die Probe damit zu machen. Sobald aber die 
Nacht eingebrochen war, verbarg er die Leyer unter 
ſeinem Mantel, begab ſich an einen einſamen Ort vor 
der Stadt, und fieng am, mit aller Ungeſchicklichkeit 
eines. jungen Menſcheu der in ſeinem Leben feine Leyer 
angeruͤhrt hatte, auf der Saiten herum zu klimpern, 
nicht zweifelnd, daß ſie Harmonien von ſich geben wer⸗ 
de, wodurch alle lebendigen und lebloſen Dinge bezau⸗ 
bert werden muͤßten; bis endlich eine Menge Hunde, 
die das Geklimper aus der ganzen Gegend herbeygezo⸗ 
gen, über. ihn hergefallen ſeyn, und ihn in Stuͤcken 
zerriſſen haben ſollen; ſo daß der arme Juͤngling we⸗ 
nigſtens in dieſem Stuͤcke dem Orpheus nur gar zu 
aͤhnlich wurde, und durch den Zauber feiner Muſik we 
nigftens „Hunde, wiewohl zu feinem Unglück ; herbei 
eg? Es zeigte ſich alfo (mas du, zu geböriger Nuge - 
anmendung , wohl zu bemerfen haft) daß es nicht die 
Leyer, ſondern die Kunſt des Orpheus, die er von der 
Mufe, feiner Mutter, empfangen hatte, war, wasjene 
zauberifche Wirkungen hervorbrachte; die $eyer an ſich 
ſelbſt war ein bfoßes ee ‚ und nicht beſſer als 
andere. 
Doch, warum — ich Bir von — und 
Neanth, da in unſern heutigen Tagen jemand gelebe 
hat und vielleicht noch lebt, der fuͤr die Lampe des Epif« 
tetus, wiewohl fie nur Yon Thon war, dreytauſend 
ἘΜΉΝ 16) Bezahlte, Samt muß der Mann 
! en geglaubt 


36) danfhundert Thaler 


\ 
(4 ) 


geglaubt haben , er brauche nur bey-diefer Lampe zu le⸗ 

fen, ‚fo werde ihm die Weisheit jenes: allgemein bewun - 
derten Greifes im Schlafe fommen, ὑπὸ. er alſo, mit 
größter Bequemlichkeit, ein zweyter Epiktetus werden 
Finnen 77), Ya, εὖ find mut wenige Tage, feitden 
ein dritter für ven Steden, den der Cyniker Proreus 
son fi) legte, als er zu Olympia ins Feuer. ſprang 
tauſend baare Thaler gegeben hat, und ſich ſo viel das 
mit weiß, dieſe Reliquie vorweiſen zu koͤnnen, als die 
Einwohner von Tegea mit der Haut des Calydoniſchen 
Schweins, die Thebaner mit den Knochen des Rleſen 
Geryons und die Memphiten mit / den Haarlocken der 
Iſts. Und. gleichwohl iſt der Beſitzer dieſes herrlichen 
Kleinods ein Menſch, der es in der Unwiſſenheit und 
Schaamloſigkeit — mit Die (ἰδ 


fönhrel "5) 


17) Sch fehe nicht, warum 
ber Käufer der Epiktetiſchen 
Lampe getade fo aibern gedacht 
haben müßte. Aufferdem, daß 
er aus großer Verehrung die: 
fes aufferordenelich weifen und 
guten Mannes auf die Lampe 
deſſelben, ein pretium affe- 
etionis legen konnte, fo läßt 
fich auch fehr wohl begreifen, 
wie ihm eine ſolche Reliquie 
bloß als Erin nerungomittel, 
mehr werth ſeyn konnte als 


drehtauſend Drachmen. Wenn 


das aber; nicht der Fall war, 
und der Käufer weiter nichts 
geweſen wäre, als ein reicher 


aufnehmen 
Man 


Mann, der feine Freude date 

ἀπ hatte Seltenheiten von die» 
fer und ähnlicher Arc zuſam⸗ 
men zu bringen? ſo war er 
gewiß, ſchon darum, feiner 


} 


der ſchlechteſten feiner Claffe, 


und verdient nicht deßwegen 
lächerlich gemacht zu werden, 


teil die Lampe eines Epiktets 


mehr Werth In feinen Augen ἢ 
hatte als wenn fie von klarem 
Golde und von der fünftlich- 
ften Arbeit geweſen wäre. x 
18) Dieß war, mit ἔπ 
tians Erlaubniß, (hen rob 


enug, daͤucht mich. Ihm 
ἡ es nicht ſo; ner 
| en feat 


(.4 ) 

| Man- fagt von dem. befannten Tyrannen von 
- Syrafus,. dem jüngern Dionyſius, er babe auch an 
den dichterifihen Lorber Anſpruch gemacht, und unter 
andern eine Tragödie gefihrieben, Die aber [0 übel ge 
‚ rathen fey, daß der. Dichter Philorenus, weil er das 
Sachen nicht dabey zurüchalten Fonnte, ihrentwegen 
mehr ‚als einmal in ben Steinbruch geſchickt worden. 
. fen foll '). Dionpftus, wie er fah daß er mit feinen 
Verſen nur ausgelacht wurde, ließ nicht nach, Bis er 
„die Schreibtafel in feine Gewalt bekam, deren fich Ae— 
ſchylus gewöhnlich zu feinen Werfen bedient hatte; in 
‚ ber feflen Meinung, es würde etwas von dem Geiſt 
‚und. Feuer. ihres ehmaligen Beſitzers aus ihr in ihn 
‚ übergehen. Aber es erfolgte gerade das Widerſpiel: 
„er. fchrieb. in diefe nehmliche Schreibrafel noch elenderes ἡ 
‚Zeug. als jemals, ‚als, zum Beyſpiel, die dorifche 
Idylle, die ſich anfaͤngt — „Es fam bie Frau des | 
„Dionyſius“ — und folche Verſe wie diefer:, „O 
\ „web, ich hab’ ein braves Weib verloren!” — und, 
dieſer: 0, Thörichte Menfchen Haben nur fich felbft zum 
„Narren“ — ein Vers, welchen der föniglihe Dich- 
: ‚ger ausdrücklich auf dich gemuͤnzt zu haben ſcheint, und 
„wegen. beffen allein, wie wohl oder übel er Elingen mag, 
„feine Schreibtafel vergoldet zu werden verdiene hätte, 
F | Denn 
hinzut „Du fiehfl. ines Steckens — 
linear ont Daten Bopf [6 {Ar 

„. muthlich deßwegen, meil ihm „benoͤthigt biſt.“ 

"jener in Erfauffung einer fo | 


»gofkbaren phifofophifhen Mes 19) ©. die Armerf, 46, 
liquie juvorgefommen) „da ©. 157. im Vten Theil d. ὅθι 


Auciane Werke VI Ch, 


— 


se) ΝΣ 


"Denn was Τὰν einen fonderbaren Glauben ΠΕΙ͂Ν | 


i ᾿ 


du an δείπό Bücher haben, daß dur dir den ganzen Tag 
ſo viel damit zu thun machſt fie auf und abzuroffen, an» 


zuleimen, zu befchneiden,, mit Saffran und Cedern⸗ 


‚Dehl zu reiben, und mit zierlihen Knöpfen zu δεῖξον 
‚ ben? ober was in aller Welt fuͤr einen Nutzen hoffeſt 
„du aus ihnen zu ziehen? — Haſt tm etwa durch ſie 


beſſer reden gelernt? Du biſt ja ſtummer als ein 
Fiſch. Oder haben ſie irgend einen heilſamen Einfiuß 
auf dein Leben? Umgekehrt; du lebſt daß es eine 


Schande waͤre zu ſagen wie δὰ lebſt, — Binz, ὭΣ 
daß du allen Menfchen ein Greuel bift. Wenn du das 

. aus deinen Büchern gelernt haft, fo ſollteſt du vor ih⸗ 
nen laufen als ob die Peſt darin wäre. ES iſt dich 
" längft ausgemacht, daß aller Nutzen, den wir aus den 
Schriften der Alten ziehen koͤnnen, ‘darauf hinauslaͤuft, — 
daß τοῖς von ihnen lernen koͤnnen wie man reden ὑπὸ 
wie man handeln ſoll um gut zu reden, und edel gu 
handeln. Wenn es nun augenſcheinlich it. daß einer 


weder dieſen ποῦ jenen Nuzen aus ihnen gezogen hat: 
was thut er, Ändern er fich eine große und’ Foftbare 


- Sammlung diefer Schriften anſchafft, anders, als daß 
er mit ſchwerem Gelde den Mäufen Zeitvertreib, ‘Ben 


- Motten Wohnungen, und feinen armen Eelaven, wel— 
che beydes Dissen — ſollen, Schlaͤge erkauft? 


* 
J ἐν» nr 


Wenn dich jemand mit einem Buch in der Band 


antrift, welches bey dir immer ber Fall ift, und er fräge 


dich von welchem Redner, Geſchichtſchreiber oder Dich⸗ 


ter es ſey? of du ihm in der. Fe die Antwort nicht 
ange 


% 


— αἴ, 2 | 
lange ſchuldig weil du es aus der Ueberſchrift weißt: 


will er fic) aber, (mie es bey foldhen Gelegenheiten un. 


ter guten Freunden gewöhnlich ift) tiefer mit Bir uͤber 
den Inhalt einfaffen, und lobt oder fadelt dieß und je⸗ 
nes dariny iſt es da nicht Sport und Schande, daß 
du ſogleich in die größte Verlegenheit geraͤthſt und nicht 


weißt was. bu fagen follft; und follteft du dann nicht 


lieber wuͤnſchen, daß ſich die Erde unter dir aufthun 
moͤchte, als es ſo offenbar werden zu laſſen, daß du 


dein Buch, wie Bellerophon ſeinen Brief, zum Zeng« I; 
niß gegen dic) felbft, herumtraͤgſt °°) ? 


Es trug fich einſt zu Korinth zu, baß ein Unge 


lehrter deines, Gelichters die Bacchantinnen des Euripi» 


des, eines von feinen fchönften Werfen, in Gegenwart 
bes Cynikers Demerrius 3.) vorlaß, Wieser, zu- der 
; Seen? fam; wo der Vote das ungläckliche Ende des 
— Ib die — That der raſenden Agave 

Ὃ 2 er⸗ 


J Zwiſchen dieſer letzten 


Zeile und dem folgenden Ger 


ſchichtchen ſcheint etwas zu 


fehlen; denn fo wie der Text 


jetzt iſt, ſteht das Hiſtoͤrchen 
ganz ifoliert da, und haͤngt 
weder. mit dem unmittelbar 
vorhergehenden noch nachfol⸗ 


genden fo zuſammen, tie es 


die Gefene der guten Schreibe 


τὺ erfodern. Man ſieht leicht, 
ein Vorwurf über die Un⸗ 
ΜΟΥ chfeit des Ungenann- 
Zn in der Kunft einen Dichtet - 
‘oder andern: guten Schrift⸗ 


Autor 


ſteller recht votzuleſen, πὰ 


hergegangen fenn müßte, wenn 


eb ran paffen Voll, 
ndeflen ift nicht zu läugnen, 
daß allzurafche —52 
oder vieimehr liebe Nge, 


ja ſelbſt ſolche iſolierte Stel⸗ 


len, wie dieſe bier; unſerm 
nicht ungewoͤhnlich, 
aber weder an ihm zu billigen 
noch nachzuahinen find. 


21) Vermuchlich deffen, von 


welchem ich in einem Anhang . 
zum Peregrinus. im IIten 


τὴ Rochricht wegeben habe. 


τον | 

erzaͤhlt, konnte es Demetrius nicht mehr fänger aus. 

halten; er rafte das Buch dem. elenden Leſer aus ber 

Hand, und fagte, indem er es in Stuͤcken zerriß: im- 

mer noch beffer-für den armen Pentheus, von mir eins 
mal, als von dir fo oft zerriffen zu werben ! 


Ich muß gefteher, mit, allem meinem oͤftern 
Nachſinnen habe id) dod) bis auf den. heurigen Tag 
nicht ausfindig machen koͤnnen, worauf du es eigentlich 
mit der erflaunlichen Mühe, die du dir der Bücher hals 
ben giebft, abgefehen haben magft; denn daß du ihrer 
vonnoͤthen häfteft, oder irgend einen Gebrauch von ih. 
nen zu wachen wuͤßteſt, wird ſich fein Menſch einfallen 
laaſſen, der auch nur die mindefte Kenntnif von dir hat; 
denn, was diefen Punct berriffe,. fo biſt du völlig in 
: dem nehmlichen Falle, wie ein: Kahlkopf, det einen 
Kamm , ein Blinder, der einen Spiegel, ein Tauber, 

:, der einen Slötenfpieler, ein Verfchnitrner, der eine Bey⸗ 
ſchlaͤferin, ein Landmann, der ein Ruder, ober ein 
Steuermann, ber einen Pflug Faufte, Doc, viel« 
leicht willft.du der Welt :dadurd) zeigen wie reich du 
ſeyn müfleft, da du auf Dinge, wodon du nicht den 
geringſten Mugen haft, ‚von deinem Ueberfluß ſo viel 
verwenden fönneft 7. Aber fo viel ich, da ich ebenfalls 
“ ein Sprer bin, von deinen Umſtaͤnden weiß, wuͤrdeſt 
du, wenn du deinen Nahmen nicht durch einen gluͤckli· 
chen Kunſtgriff in das Teſtament des bewußten alten 
Herren eingeſchwaͤrzt haͤtteſt, laͤngſt durch Hunger ge⸗ 
zwungen ·worden ſeyn, deine Bibliothek öffentlich feil zu 
bieten, Es bleibt alſo nichts uͤbrig, als anzunehmen, 
F ur | nachdem 


3.9, 


- nachdem du dir einmal yon deinen Schmarogern habeft 
weiß machen laffen dich nicht nur fir ſchoͤn und liebens. u 
wuͤrdig, fondern auch für einen Philofophen, Rhetor Ξ 
und Gefchichtsfundigen, mie es feinen mehr giebt, zu 
halten, - fo Fauffet du nun alle mögliche Bücher zufams 
men, um ihr günftigeg Urtheil von dir zu rechtfertigen. 
Es heiße du leſeſt ihnen fogar Abhandlungen von deiner 
Arbeit über Tifche vor, und die armen Teufel muͤſſen 
mit lechzenden Gaumen bravo! ſchreyen wie die dur⸗ F 
ſtigen Laubfroͤſche, und bekommen nicht eher zu trin⸗ 
ken bis ſie vor ſchreyen platzen möchten, Ich moflrde 
mich wundern , ‚wie du dich fo von ihnen bey der Naſe 
herumführen laſſen und einfältig genug ſeyn fönneft ih⸗ 
nen alles zu glauben, wenn es nicht ſoweit gienge, daß" 
du dich fogar haft bereden laſſen, dis ſeheſt einem ges 
wiffen Monarchen ) fo gleich, daß du altenfalls für! 
ihn felbft paſſieren Fönnteft, wenigſtens fo gut als jener 
PM feudo-Alepander, δὲν ſich für den Sohn des Königs 
Antiochus ausgab 53), oder als der Bla, ; ber den 
ἜΣ Phitippus 33), oder noch bey unſrer Großvaͤter 
| DI... Dei 


22) Allem Anſehen nach iſt 
der Kayſer Marc. Aurelius 
Antoninus gemeynt. 

23) Ein gemeiner Kerl, 
der Fr , unter Begünftigung 
einiger Achnlichkeit, für Ale: 
‚. Fander, den Sohn des. R. An- 
tiochug Epiphanes ausgab, in 
diefer Qualität Anfpruch an 
Sprien machte, und’ gegen 
den König Demetrius Soter, 


wiewohl mit cchlecheem Erfol⸗ 
ge, zu Felde zog. 

24) Ein geniffer Andris⸗ 
kus, der eine ziemliche Zeit 
nach dem Tode des ungluͤckli⸗ 


chen Koͤnigs Perſeus, unter 


dem Nahmenneines Sohnes 
deffelben ; und vermittelſt εἰν 
nes Romans, den er zu Des 
glaubigung ſeines Betrugs er⸗ 
ſonnen — Mittel er 


u ἀν ἃ 
Denten, der vorgebliche Nero, der ſich nach dem Tode 


des wahren hervorthat »), und was es noch fuͤr andere, 
geben mag, die in diefe Rubrik gehören. 


Doch, was Wunder, wenn ein alberner Menfch 

ohne Erziehung und Lebensart, wie du, ſich fo eine 
Griffe in den. Kopfe fegen läßt, und mit geſenktem Ko— 
pfe dahergeht und fogar den Gang, die Gebehrden und 
die Miene des großen Fürften nachzuäffen fucht, mit 
dem er fich. fo gerne vergleichen läßt ? Hatte nicht fogar 
der berühmte Pyrrhus, im übrigen ein bewundernswuͤr⸗ 
diger Mann, die Schwachheit, fich von Schmeidylern 
bereden zu laflen, daß er dem großen Alerander ähnlich 
fehe, wiewohl in der That die Verſchiedenheit ihrer Ge 
fihtsbildungen . kaum größer hätte feyn Fönnen; terig« 
ſtens fo viel‘ ich aus Vergleichung ihrer bepderfeitigen 
Bildniffe urtheilen kann. Mit allem dem glaubte 
Pyirrhus, Aleranders Geftalt ſey in ihm abgeformt, 
Bis hieher, babe ich mich groͤblich an Pyrrhus verfün« 
diget, daß ic) dich, wiewohl nur in dieſem einzigen 
Puncte, mit einem Pyrrhus verglichen babe Was ᾿ 
aber. Me } Ba ἰὼ auf dich fehr ſchicklich arzuwen - 
6 . den 


τῷ zum Könige yon "Macedo- Eng feine Rolle für einen Wal⸗ 
nien aufzuwerfen, ſich aller ker gut genug gefpielt hatte, 
Staaten‘ den Perſeus wieder ein Ende machte. 
zu bemaͤchtigen und den: Roͤ- - 25) Sueton foricht ven , 
mern nicht. wenig zu Chun zu ‚dreh Pfeudo »Neronen, die 
"geben; big- endlich eine gegen aber. ihr. Glück fchlecht mach 
:den Praͤtor Ὧ, Caͤcil. Metel: ten, und eben fo fihnell wieder 
lus verlobrne Schlacht dieſer verſchwanden als fie entſtan- 
Tragifomödie, worin Andrigs den waren. 


RB, 


ben ſeyn. Sobald Pyrrhus ſi ich ſelbſt von dieſer ver⸗ 
meynten Aehnlichkeit mit Alexandern überzeugt hatte, 
fand ſich niemand, der ihm hierin nicht beygeſtimmt 
und eben fo falfch, mie er, zu fehen affectiert hätte, bis 
ihn endlich eine alte Dame zu Lariſſa, die eine Aus— 
fänderin war, dadurch daß fie ihm die Wahrheit fagte, 


von dieſer Griffe heilte. Er hatte ihr eben die Bild ⸗· 


niffe des Perdiffas, Philippus, Alerander, Kaſſander, 
und anderer Macebonifchen Könige gewieſen, als εὖ 
ihm einfiel, ſie zu fragen, welchem er aͤhnlich ſehe? 
Er zweifelte keinen Augenblick ſie wuͤrde auf Alerandern 
deuten: aber wie ſehr fand er ſich in ſeiner Etwartung 
getaͤuſcht, da die Dame, nach langem Stocken, endlich 
ſagte: dem Garkoch Batrachion. Denn wirklich lebte 
ein Menſch dieſes Nahmens und dieſer Profeſſion zu 
Lariſſa, der dem Pyrrhus ähnlich fah. Nun verlange 
id) nicht zu beftimmen, welchem yon den Cinäden, die 
min mit den, Taͤnzern und $uftfpringern herumziehen 
ſieht, du gerade am aͤhnlichſten ſeyeſt: daß bu aber eine 
tüchtige Portion Tollheit im $eibe haben muͤſſeſt, daran 
zweifelt wohl niemand, der das Urbild kennt, von wel⸗ 
chem du eine Copey zu ſeyn waͤhneſt. Iſt es nicht er⸗ 
ſtaunlich, daß, ein Menſch der ſich fo ſchlecht auf Bil⸗ 
der und Aehnlichkeiten verſteht, ſogar an die Phyfiono« 
mie eines Gelehrten Anfprucnsashr. und.ben Leuten, die 
ſo boshaft find ihn in diefer Narrheit zu beſtaͤrken, 
Glauben beymiße? Doch, was halte ich mich! ſo lange 
bey dieſen Poſſen auf? Die wahre Urſache, warum δὰ 
‚aufs Buͤcherſammeln fo erpicht biſt, liege am Tage, 
wiewohl ich ſtumpf geweſen bin ſie nicht gleich einzu⸗ 
D4* ſehen. 


er 


(sy 


fehen, Du. glaubft eine gar kluge Speculation gemacht 


zu haben, und baueft Feine Eleinen’ Hoffnungen darauf; 
wenn der Monarch, denfft du, der felbft ein gefehrter 


Herr ift und einen fehr hohen Werth auf Gelehrfamfeit 


feßt, hoͤren werde was für eine große Bibllothek du zus 
ſammenk auffeſt, fo koͤnne es nicht fehlen, daß bu nicht 
in furgem- alles von ihm erhalten ſollteſt. Wie? 
Du — ἢ) {01 du ihn für fo ſhlafſuichtig an, daß er, 
wenn, er dieß von dir hört, ſich nicht näher nach) Dir 


erfundigen und erfahren follte was du für Sitten haft, 
und welch) ein ausgelaßnes ſchaͤndliches geben du bey 


Tag und Macht führft ? Weißt vu nicht daß die Könis 


ge eine Menge Ohren und Augen haben? Wie koͤnnte 


ihm. ‚allein unbefannt bleiben was fogar Blinde und 


Taube von dir wiffen? Du brauchft ja nur den Mund 


aufzuthun, oder dich nur im Bade auszuziehen — 
oder wenn du dazu Feine $uft haft, fo iſt auch genug, 
wenn man beine Ha usbedienten ausgezogen ſieht, um 
auf der. Stelle hinter Die Geheimniſſe deiner Nächte zu 
fommen? Und nun, ſe age mir einmal, wenn eier bes 
ruͤchtigter Sophiſt Yaflıs , ὕδον der Flotenſpieler Ba⸗ 
talus ), BR ber we von Spbaris, 
Ind)! ες ᾿ ᾿ —* Ra s ber 
2 Ber Titß rn genennt au — iſt fer 
— — hier beehrt, hat kannt. ἃ Der Flotenſpieler Das 
ΤΩΣ J— nivalent i nf Fi talus fell ein fo verfchriener 
Spräce “fenigneni Hich Meichling geweſen ſeyn, daß 
der Splache der gefisteren τ Nahme-felbit ein ſchaͤndli⸗ 
Menſchen ches ἤθους, ud Mit καταπυε 
46). ‚er dieſer Sephiſt Non, Σ᾽ 05 , avipgyuvog, 


Baus, geweſen {0}. und Pen wurde. ee 


womig er verdient habe hier 


| 47} ἕω “ 
per euch ſogar Geſetze und praktiſche Regeln für euere: 
ſchaͤndlichen Myſterien vorgeſchrieben bat ”), wenn, 
ſage ich einer von dieſen ſaubern Geſellen in einer Loͤ⸗ 

wenhaut und mit einem derben Knuͤttel in-der Hand 
herumgienge, wuͤrden ihm die Leute Darum für den Hera‘ 
kules anfehen?:Sie müßten wahrlich fehr blind feyn Ὁ), 

wenn fie den Cinaͤden nicht an feinem Gang, an feinen 

halbgeſchloßnen Augen ‚- an.der Stimme und dem ran: 
enden Kopfe, und an dem Bleyweiß, dem Maſtix 
And der rothen Schminke, womit dieſe Herren ſich zu 
verſchõönern pflegen, kurz, an hundert Merkmalen, die 
gegen das herkuliſche Coſtum zeugen, ſogleich erkennen 
ſollten; und das Spruͤchwort hat wohl recht, daß es 
leichter wäre fünf’ Elephanten unter der Achſel zu ver ὦ 
bergen als einen einzigen Cinäden, Wenn es fih nun - 

ſo verhaͤlt, wie kannſt du dich hinter einem Buche zu 
verbergen hoffen? Ueberhaupt fcheinft du mir gar feis . 
wert Begriff Bavon zu haben, daß ein Gelehrter feine 
Hoffnungen nicht auf die. Büchermäfter, fondern auf 
a A ἐς, 
.,27) Vieleicht. if. die Sy«; den Augen bätten, Dem 
varitis gemeint, deren Ovi. daß dieß der Sinn det ( 
dius in feiner apologetiſchen fahren Medensart xgurpäug Ay 
Epifel an Auguftanls eines . aanfen, folgt fehr deutlich ang 
u feinen; Zeiten gefchriebenen . der Erklärung, die ung der 
— erwaͤhnt, Schoͤliaſt des Ariſtophanes 
deſſen Verfaffer, wie er meynt, uͤber das εὐ un Ankignohch 
viel cher nach Tomos vorwie · ΕΠ im 326 Verfe Day 
ſen zu werden verdient hätte Wolken giebt, wopon diefer 
als err.. omiſche Ausdruck Luciens ei⸗ 
36) kLucian ſagt: VNein, πὸ uͤbertriebene und, bie Wahr⸗ 


und wenn fie quch ganze beit au fagen, geſchmackloſe 
Töpfe νοῦ! Augenbutier in Nachahmung if, er 
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ſich ſelbſt und. fein eignes ‚tägliches Leben gründen muͤſſe. 
Du hingegen / bildeſt dir ein, auf jedem Fall keiner an 
dern Sachwalter und Zeugen vonnoͤthen zu haben als 
der Buͤchercopiſten Attikus und Kallinus. Armer 
Mann! Du ſollteſt ſie vielmehr als deine grauſamſten 
Feinde betrachten, als Leute, die dich, wenn die Goͤtter 
nicht ganz beſonders uͤber dich walten, noch gaͤnzlich 
ruinieren und zum Bettler machen werben; ſollteſt, 
weil es doch immer beſſer iſt ſpaͤt klug zu werden als 
gar nicht, deine Buͤcher jetzt noch irgend einem Gelehr⸗ 
ten verkauffen, und dein neugebautes Haus dazu, und mit 
dem daraus geloͤßten Gelde wenigſtens etwas an den 
ungeheuren Summen abzahlen, die du den Sclavenhaͤnd⸗ 
lern ſchuldig biſt. Denn auf dieſe beyden Gegenſtaͤnde 
biſt du immer entſetzlich erpicht geweſen, — koſtbare 
Buͤcher, und junge Burſche, von dem Alter da der 
Knabe ſich in den Mann zu verlieren anfängt, zuſam⸗ 
men zu faufen; und man muß gefteben, daß bu eine - 
ganz eigene Gabe haft, diefe Arc von Wildpret aufzur 
fpüren. Aber um beyde $iebhabereyen zugleich zu bes 
friedigen bift du lange nicht reich genug. Wenn bie 
alſo noch zu rathen iſt, fo laß die Buͤchernarrheit, δίς 
Die doch zu nichts helfen kann, fahren, und. fchränfe 
Dich auf deine andere fehöne Leidenſchaft ein; Faufe die 
‚ für dein Geld Sclaven wie du fie nöthig haft, damit 
du nicht fo Teiche in den Fall fommeft ,. dich an freye 
geute zu wagen, die fich.niche ſoviel Bedenken zu mar ΄ 
hen haben wie jene,. die Scenen, die euern Trinfgelas 
gen zum Machfpiele dienen, auszupfaudern, und die du 
fuͤr ihre Berfchwiegenheir bezahlen mußt. Es ἡ ποῷ 

7 nicht 


' 


| a 9) 
nicht lange, daß ich mit meinen. eignen Ohren Hören 
mufite, was für fchandlihe Dinge ein folcher Nichts- 
wirdiger von bir erzählte, der fogar fein Bedenken 
trug, die Spuren beffen, mas mır ihm vorgegangen 
war, vorzumeifen. Ich koͤnnte dir Zeugen aufftellen, 
wie ungehalten ich dariiber wurde did) fo übel behandelt 
zu” fehen, und wie wenig fehlte daß ich den Kerl in 
meiner erften Hige nicht ausgepruͤgelt haͤtte; zumal da 
er [ noch auf ein paar andere berief, welche von aͤhn⸗ 
lichen Erfahrungen ju fprechen wuͤßten, und die fich in 


der That nicht lange bitten ließen, uns alles fehr um. 


ftandlich zu erzählen. Spare alfo. dein Geld für Die 
fen Gebrauch, mein fehöner Herr, und richte dich fo 
ein, daß du alles was du zu den acfiven und paffiven 
Rollen viefer Art nörhig haft, in deinem eigenen Haufe 
findeft. Denn daß du diefer Ark von Zeitvertreib gaͤnz⸗ 
lich entfagen follteft, wer fönnte das über dich zu gewin⸗ 
nen hoffen? Ein Hund, der einmal $eber freflen ges 
lerne hat, iſt niche fo leicht wieder davon abzubringen. 
Daß du Hingegen feine Bücher mehr kaufeſt, kann dich 
fo ſchwer nicht anfonımen. Ich daͤchte, du waͤreſt ger 
fehre genug wie du bift. - Haft du nicht einen größern 
Vorrath von Weisheit beyfammen als du gebrauchen 


kannſt? Weißt du nicht. die Alten afle beynahe aus« 


wendig? Kannft du nicht die ganze Gefchichte an den 
Fingern hererzaͤhlen? Kenneft du nicht alle Kunftgriffe 
der Beredſamkeit, alle Schönheiten und alle Fehler eis 
ner Compofition, und den Gebrauch der attiichen Woͤr- 
ter? Deine vielen Bücher fonnten doch wohl nicht we⸗ 
niger thun als einen völligen Panfophen, einen Gelehr: 

‚ ten 


(7 60, ) 
ten vom erſten Rang, aus bir zu machen? — Da, 
bu dir. doch fo gerne mas weiß machen läffeft, warum 
ſollte ich mir. nicht eben fo wohl. die Zeit mit hir vertrei ⸗ 
ben dürfen als ein-andrer ἢ Uebrigens möchte ic) dich 
wohl fragen dürfen, welche unter deinen vielen Büchern 
dir. am meiften. liefeft ? den Plato oder Antifthenes, oder 
Antilochus, oder Hipponax 7)? Oder macht dudir 
vielleicht nichts aus dieſen, und giebſt dich lieber mit 
ben Rednern ab? So haft du wohl auch die Rede des 
Aeſchines gegen den Timarch geleſen 7)? Oder 
haſt du alle deine Bücher geleſen, fo biſt du ohne» 
zweifel auch mit dem Ariſtophanes und Eupolis befannt ? 
Haft vermuthlich auch die Bapten des letztern 5). von 
einem Ende big zum andern gelefen? War in dem allen 
nichts das dich geftochen hätte ὃ. Bift du nie roth more 
ben menn du deine eignen Heimlichfeiten fo deutlich 
barinn geſchildert gefunden haft. Immer bleibt es ein 
Brei as mas für Buͤcher das wohl ſeyn moͤgen, 
— zu 


20) Wirft Luciau etwa 
bier Philoſophen und Jamben⸗ 
ſchreiber deßwegen fo zufams 
men, um dem Ungenannten 
dadurch indirecte zu ſagen er 
ſey unwiſſend genug, den Hip⸗ 
ponax auch für einen Philoſo— 
phen wie Plato zu halten? 

30) Eine nech vorhandene 
Rede, worin, Aeſchines diefem 
Ungfücflichen feinen ſchaͤndli— 
chen Lebenswandel fo bitter 
und mit fo wenig, Möglichkeit 
fich zu rechtfertigen, vorwirft, 
daß der Angetlagte den kuͤrzern 


ſtanden. 


nal erwaͤhnen ihrer im Vor⸗ 


Weg ergriff und — ſich er⸗ 
hentte. 
31) So hieß eine Komoͤ⸗ 


die des Eupolis, im welcher 


(wie es ſcheint) Die Priefter 
der Goͤttin Kottytto, Bap⸗ 
τᾶ genannt, eine große Rolle 
ſpielten. Dieſe wenig bekann⸗ 
te Goͤttin wurde durch naͤcht⸗ 
liche Myſterien verehtt, Die 
in einem ſehr ſchlimmen Rufe 
Horaz und Juve⸗ 


beygehen. 


‘06 9) 
“zu denen οἱ sie meifte Anmurhung haft? mir was fͤr 
MHaͤnden du fie aufſchlaͤgſt? und befonders, um welche 
Zeit du lieſeſt ? — Bey Tage? Kein Menſch in der 
Welt hat dic) jemals bey Tage leſen ſehen, Beh Nacht 
alſo? Aber da Haft du ja ganz andere Geſchaͤſte? Geht 
“pen dit etwa beydes mit einander ? Oder mußt du eben 
ſo nothwendig vorher etwas gelefen haben als es finfter 
ſeyn muß, ehe bu den "Ὁ haft ΩΝ —— 
thun ®), 


—4 beſte Sach bleibt alſo immer, δὲ απο, eie 


gefägt, die Bücher Bücher feyn, und treibſt Fünftig dein 
eigentliches Handwerk allein. Wiewohl du, in der That, 
| auch diefes je bäfder je lieber dufgeben möchteft , wenn 
du nur einlgen Reſpect vor der Euripidiſchen Phaͤdra 
„. bäteeft, die in ihrem Unwillen über die Weiber par 


Zittern fie nicht, daß die Mitfchutd'ge ihter — 
Die Nacht; an ihnen zur Verraͤtherin werde? 
Nicht, dap, wenn alee ſchweigt, die Wände reden 33) 


Wenn du aber, dieſem allem ungeachtet, chlechterding | 
entſchloſſen biſt in deinem Wahnſinn zu behatton nun 


ſe 


33): Ich geſtehe, daß dies wenigſtens in den Worten 
* Witz, wenn es Witz ſeyn τινά dro Yuxys εφων offen- 
(οἵ, etwas ſchaal iſt aberes bar corrupt iſt) zu machen 
iſt och imnier das befte was gewußt habe: 
ich aus dem Tert, (det in dies 
fer ganzen Stelle nicht immer 33) βικίρι ὁ ἐπὶ sen 
; richtig zu ſeyn ſcheint, und m, ‚gi 


5 


(6 ,) 
| 4 ‚geh, und kauffe Buͤcher, μηδ ſchließe fie im Inner ⸗ 
ſten deines Hauſes ein, und genieße der Ehre fie zu 
beſitzen! Das iſt fuͤr dich genug. Nur, um alles in 
ber Welt, laß fie unangeruͤhrt und ungeleſen, und 
erlaube einer Zunge wie die beinigen nicht, die Wer» 
ke der alten Dichter und Weifen, die. die nichts zu 
Seide: gethan haben, zu verunreinigen.. — Doc, 
, wozu fage ich dir das? Ich weiß nur zu wohl, daß 
es in den Wind gefprochen ift, und daß ich mir 


bie vergebliche Mühe mache, einen Mohren, — 


das Spruͤchwort ſagt, bleichen zu wollen. Du wirſt 
fortfahren zu kauffen was dir nichts hilft, und der 
ESpott aller wahren Gelehrten zu ſeyn, bie den Werth 
der Buͤcher nicht nad ihrer äufferlichen Schön. 
heit oder Koſtbarkeit, fondern nad) ihrem Inhalt 
ſchaͤhen, und anflatt fie zu einem Gegenfiande der 
Eitelkeit zu machen,’ [ὦ begnügen fo viel Nutzen 
daraus zu ziehen als ihnen moͤglich iſt. 


So denkſt du freylich nicht. Du bildeſt dir 
ein, durch den Ruf, den dir die Größe und Pracht 
deiner Bücherfammlung giebt, uns die Augen- zu 
verbienden, und dadurch deine Unwiſſenheit und Thor⸗ 
heit wo nicht heilen, wenigſtens verbergen zu föna 
nen? und du fieheft niche, daß du es gerade machſt 
wie die ‚ungefchickteften unter ven Aerzten, bie mit ΄ 
elfenbeinernen Arzneybuͤchſen, filbernen Schröpfföpfen 
und vergoldeten Lanzetten Parade machen, aber wenn 


es darauf ankommt ſie zu gebrauchen nicht einmal das. -· 


mit 


(63 ) | 
; mit umzugehen tolffen: da hingegen der geſchickte 

Arzt ein wohlgefchärftes Biftouri, das übrigens fo ro⸗ 
flig ausfehen mag, als es will, hervorzieht, und 
den Kranfen von feinem Schmerz befreyer. . Doch 
dieſe Vergleichung iſt noch zu vornehm: die Bars 
bierftuben geben eine an die Hand, die noch beffer 
auf dich) paßt. Betrachte einmal diefe Bartſcheerer 
bier, und du mirft fehen, baß die Kunftverftändigen 
unter ihnen mit einem guten Scheermeffer, etlichen klei⸗— 
nen Meffern und einem. Spiegel von hinlänglicher . 
Größe [ῷ behelfen: die Pfufcher Hingegen Eramen 
eine Menge Meffer und mächtig große Spiegel aus, 

ohne daß es darum weniger befanne ift, daß fie nur 
Stuͤmper in ihrer Profeffion find. - Dafür Haben fie 


aber auch) alle Tage das Vergnügen, daß bie Leute 


ſich erft bey ihren Nachbaren rafieren laſſen, und 
dann ‚fommen, und fich vor ihren großen Spies 
geln die Haare in Ordnung bringen, Auch dur 
Fönnteft , da du doch felbft mit veinen Büchern 
nichts Fluges anzufangen weißt, fie dadurch gemeina 
᾿ müßig machen, wenn du fie andern auslieheft: 
aber das haft du in deinem Leben nie gethan, ſon⸗ 
dern machſt es gerade, mie der Hund in der Fa— 
δεῖ, der fich im eine Krippe legt, und zwar ſelbſt 
feine Gerfte friße, aber auch nicht leiden τοί daß 
das Pferd, deſſen Futter fie iſt, davon freſſe. 


Dieß ἐξ es, mas ich für diefesmal bloß 
uͤber deine Buͤcher mie bir zu fprechen mir die 
LHSUBEU| δ — | | Freyheit 


— 


(( :64 )) 


„gebiet. ΕΣ habe: von. denen ἀδείδδι 
ESchaͤndlichkeiten ſollſt du tietig noch fr genug zu 
‚mm befortumen τὼ 


34) Man-follte denfen, er deutlich und derb — ver⸗ 
haͤtte ſich auch über dieſe nehmen laſſen. 


᾿ 
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Nas: Bir das Wort Apoph ταῦ gänzlich unbefanne 


5 "war ‚iR augenfeheinlich: oder wie haͤtteſt du δὲς 


art * —*1X —— on wir * "5.4 εἴγε ς γεν τό * rt 
Apophras. Ein mehrdurh Schrift ſich auf eine Art. 
ε feine ſchlechten Sitten als durch ihm zu Fächen ‚die ben Yin 


ſonſt beygehen laffen können, mic) eines Barbarismus 
in der Sprache zu beſchuldigen, weil ich von dir geſagt 
hatte,, “dir waͤreſt einem ungluͤckdrohenden Tage 
aͤhnlich —-. denn ich erinneremich ſeht wohl‘ daß die 


Rede von deinen Sitten war, da ich dich mit einem 


ſolchen Tage verglich. Weil du es! alſo nicht weißt, ſo 
WERTEN ra Bene 
nm 


fein: Talent !befannter-- So⸗ 
phift,, der-fich vermuthlich Ti⸗ 


archus nannte, ‚hatte wie es 
cheint, feine Ki⸗ 


ab jungen Leuten Unterricht 
in der Redekunſt, als er uͤber 
das Wort Apophras in ei⸗ 
nem ſchlimmen Handel mit Lu⸗ 
an gerieth, und dieſem nur Σὰ 


leicht reizbaren Gegner unbeſon⸗ 


nener Weiſe Gelegenheit und 
Urſache gab, in gegenwaͤrtiger 
Lucians Werke VI. Th. 


dnerbude zu 
Epheſus aufgefihlagen und 


Men ziemtich dervöhnlidhgee 


weſen zu ſeyn ſcheint, und 
voͤllig in der Manier iſt, 


wie 
noch im unfert Zeiten, Vol⸗ 


taire, ein Mann der mit Koͤ⸗ 


nigen und allem was groß in 
der Welt heißt, gelebt hatte, 
{εἶπε Tadler zu behandeln 
pflegte — Δ ich aber fo 
weit entferne Bin gut zu heile 
fen, daß ich nicht einmal ſehe, 
womit fie. ju entſchuldigen 
wäre. ep 


» ἢ ἴ τό 
will ἰῷ dich lehren was Apophras.fagen will. ⸗Aber 
vorher muß ich dir doch erklaͤren, was die Redensart 
des Archilochus, „du haſt die Grille beym Fluͤgel ge⸗ 
laßt,“ auf ſich hat; — wenn die anders in deinem 


Leben von einem Jambendichter aus Paros, Nahmens 


Archllochus gehoͤrt Haft, einem Manne von fehr freyer 
Zunge, der ſich wenig darum bekuͤmmerte, ' wie weh er 
ven Leuten hat, die das Unglück harten in feine gall⸗ 
füchtigen Jamben zu gerathen. Diefer Archilochus 


alſo, da. er einſt von einem deinesgleichen angegriffen | 


wurde, ſagte, der Menſch habe, eine Grille beym Fuͤ⸗ 
gel gefaßt; er verglich nehmlich ſich ſelbſt mit dieſem 


Thierchen, das von Natur ſchon geſchwaͤtzig genug iſt 


ↄhne dazu genoͤthigt zu werden, wenn man es aber. gar 
bey ben Flügeln nimme, ned) viel lauter: ſchreyt. Er 
wollte alfo damit fagen: du unglücklicher Manfch „ wo 
denkſt bu hin, daß du einen Dichter‘ gegen dich aufrei- 
geſt, der ohnehin fchon alles fagt was ihm vor den 
Mund fommt, und nur Anlaß und Stoff für Jane 
‚ben füche*)? Das nehmliche kann ich Dir fügen, — 
nicht als ob ich mich mit dem Archilochus vergleichen 
wollte, denn dazu fehlt mir viel — fondetn weil ich 
‚eine fo ungeheure Menge Jambenwuͤrdiger Dinge von 
dir weiß, daß Archilochus felbft, wenn er aud) den Sie. 

. ᾿ mwmoni⸗ 


2) Man ſieht daß Lucian die ſeinigen eine eigene jam⸗ 
unter Jamben hier Schmaͤh⸗ biſche Versart worin Jamben 
gedichte oder Perſonalſatyren von ſechs und. vier Füßen 
Yerfteht, weil Aschilothus, defe (trimetri und bimetri) mie 
fen größte GStärfe in diefer einander abwechfelten, erfunr 
Art von Gedichten fag, für den harte. 


4.) πλιεπ᾽ 
monides und Hipponax 3)" noch zu Huͤlfe naͤhme, nicht 
hinreichend waͤre, auch nur Eine von deinen Untugen« 
den nach Verdienſt zu zuͤchtigen: fo ſehr Haft du ges 
macht, daß die Orodocides, Lykambes und Bupalus, 
die ſo uͤbel in den Jamben dieſer Dichter wegkommen, 
in allen Arten von Buͤberey nur Kinder gegen dich 
ſcheinen. Vermuthlich war es irgend eine auf dich 
zuͤrnende Gottheit, die damals als ich das Wort Apo⸗ 
phras auf dich anwandte, deinen Mund in das ſpoöͤt⸗ 
telnde Lächeln jog, um es vor aller Welt an den Tag | 
zu bringen," daß du unmiffender-bift als ein Scythe, und 
dadurch daß du nicht einmal die gemeinften und bekann⸗ 
teften Dinge weißt, einem Manne Gelegenheit gegen 
dich zu-fchreiben - zu verfihaffen, der gewohnt ift fein 
Blat vor den Mund zu nehmen, ‚dich, von Haus aus, 
“ in und auswendig Fennt, und durd) Feine Furcht zuruͤck⸗ 
gehalten wird, alles zu fagen und fogar laut aus zuru⸗ 
fen, was du, auſſer deinen Yugendftveichen, noch jege 
bey Nacht und’ Tage für ſchaͤndliche Dinge treibſt. 


Zwar mag es wohl eine ſehr vergebliche Arbeit 
ſeyn, dir mit der Freyheit, die unter Gelehrten uͤblich 
ift *), deine Wahrheiten zu ſagen: denn, daß du je— 
Ä | .€2 mals 


3) Auch Simonides und einem feiner Briefe (ad Fa- 
-  Yipponar, zwey andere &y« mil. VII. 24.) ein Hippo- 
riſche Dichter von großem Ruf nafteifches Lob (praeconium 
batten ſich durch fatyrifche hipponacteum) und ein Pas⸗ 
Jamben hervorgethan. Der quill für Synonyma nimmt. ἢ 
fegtere hatte eine fo fiharfge 4) Der ganze Contert macht 
ſpitzte Zunge daß Cicero in es deutlich genug, daß Rucian 
| ö unter 


4 68 wu 


rd 


glängendften in diefem Fache, einen Ariphrades, einen 
Miſthon ‚von Sybaris und einen Baſtas von Chios 
ſelbſt, verdunkelſt 5. Jndeſſen muß ich doch davon 
— n ſprechen 


unter dem, maß ef παιδέιαξ - 

ψομῷ παῤῥησιαζεφαι -ν nen- 
—nen beliebt, feine glimpfli⸗ 
chere Behandlung eines Geg⸗ 
ners verfteht, als wie er felbft 
in dieſer Heimen. Schrift dem 


nier mit ſeinen Gegnern um⸗ 


zuſpringen, unter den griechi⸗ 


ſchen Gelehrten nicht weniger 
Sitte geweſen zu ſeyn, als 
fie eg unter den Scaligern, 
Lalderinen, Schoppen und 


Ungluͤcklichen begegnet, der ‚Bronoven der neuern Zeiten 


das entferliche Verbrechen be⸗ 
gieng, aus Unmiffenheit über 
das artifche Wort Apopbras 
zu ſpotten. In der That 
ſcheint dieſe cannibaliſche Mar 


ἵ 


war. ᾿ς | 
5) Ariphrades hat eine 
Unfferblichfeit,] um melche ihn 
niemand beneiden wird, dem 
Ariftophanes zu danfen, der 
Ä in 


(9) 


fprechen, ſollt' ich auch vielen Jaͤngſt bekannte Dinge zu 
fagen feinen, damit ich mir wenigftens ‚nicht den Ber. 
dacht zuziehe, als ob ic) der einzige ſey, der nichts das 
von wiffe ). 2 ers = 

᾿ Doch, ἐδ wird wohl noch) beffet ſeyn, ich rufe 
einen von Menanders Prologen zu Hilfe, den Elen⸗ 

chus nehmlich, einen Gott, der ein beſonders vertraue 
ter Freund der Wahrheit und Freymuͤthigkeit ift, und 
wahrlich nicht der geringfte unfer den Göttern, die den 
Schauplatz befteigen, und Feines Menfchen Feind, als’ 
᾿ folcher , die ſich wie ihr vor feiner Zunge fürchten, weil‘ 
‚ihm nichts verborgen ift, und meil er alles mas er von 
euch weiß; ungefcheut heraus fagt. Es wäre doc) recht 
artig, wenn er hervortreten und bie Zufchauer mit dem 
ganzen Inhalt des Drama’s bekannt machen mollte, 
Wohlan dann, befter aller Vorredner und Dämonen, 
Elendus”), £omm’ und befehre unſre Zuhörer, daß wir 
ΣΝ € 3 un 
[2 τς . , : — 

in feinen Rittern, v. 1277 — marchus eine fo feine Repu⸗ 

44. ein ſcheußliches Bild von tation zu machen, 

“feinen -Gitfen macht, ;und -7) Lucian beruft fich,, um 
es ‚in verſchiedenen andern, feine Perfonification des Elen⸗ 
Stellen feinet Komödien wies chus (Leberweifung) zu recht- 
der in rinnerung bringt. fertigen, auf den Menander, 
Die benden andern‘, von uns der in einer feiner Komödien 
ſerm A. genannten Sünder den Elenchus als einen Halb» 

ſind unbefannt. . > gott oder Genius auftreteh, 
6) Vor dieſem Verdachte und den Vorredner (Prolo- 
durfte’ ihm nicht fehr bange gus) machen {{β. Er ſelbſt 
ſeyn, da er wenige Zeilen zu⸗ hat ihn auch in ſeinem kleinen 
Voͤr ſich geruͤhmt Hatte, daß fatyriſchen Drama, die Fiſcher / 
er ehmals ſchon das ſeinige als «εἶπε Perfon aufgefuͤhrt. 
redlich bepgetragen, dem Ti- ‘©. 1. τῇ. S. 45 


‚C ze. ). ες 


| ums niche für die fange Meile, noch viel weniger aus: 

Arntrieb eines feindfeligen Gemüthes, fondern theils aus 
gerechter Rache, theils aus allgemeinem Haß gegen alle 
ſchaͤndlichen Leute feiner Art, dieſer Schrift unterzogen 
haben. Eine bloße deutliche Erpofition deffen was die 

eigentliche Veranlaſſung zu derfelben gegeben, ift alles 
was wir ung yon dir ausbitten; ſobald du damit fertig- 
bift, magft du dich fofort in Gnaden ) wieder weg ⸗· 


begeben, und dag übrige ung uͤberlaſſen. Wir wer— 


den di dann zum Muſter nehmen, und ihn dergeftalt 
zu übermeifen fuchen, daß, dich gewiß niemand befihuls 
digen foll, der Wahrheit und Freymuͤthigkeit ungerreu 
gewvefen zu feyn. Mebrigens bitte ich dich, liebſter 
Elenchus, weder etwas zu meinem $obe vorzubringen, 
noch dich vor der Hand auf Alles mas von diefem Mens 
ſchen zu fagen ift, einzulaffen; denn e8 würde gegen 
den Reſpect feyn, den du als ein Gore dir felber ſchul- 
dig bift, wenn du deinen Mund mit fölchen Abſcheu. 
lichkeiten verunreinigen wollteſt. 
ΓΝ 


Der Elenhus, als Vorredner, 
nimmt alfo nun die Rede. 


„Dieſer Menfch, der {ἰῷ für einen Sophiſten 
ausgiebt, kam einsmal nach Olympia , um vor einer 
; bdoͤffentli⸗ 

8) ἵλεωφ, da er den Elen⸗ etwas ehrerbietig mit ihm 


chus als einen Halbgott ein⸗ — 
fuͤhrt, ſo muß er en 


ka) 

öffentlichen. Verſammlung eine lange zuvor aufgeſetzte 
Rebe zu. halten, Der Inhalt τ eine Apologie für 
den Pythagoras, der von einem Athenienſer, (wenn ich 
nicht irre) von den Eleuſiniſchen Myſterien ausgeſchloſ⸗ 
fen worden war, aus Urſache, daß er, Pythagoras, 
ſelbſt geſagt habe, er {εν ehmals Euphorbus, und alfe. - 
ein Ausländer geweſen ). Dieſe Rede war, gleich 
der Aeſopiſchen Kraͤhe, mit vielerley fremden Federn 
beſteckt. Weil er ſich aber das Anſehen geben wollte, 
nicht etwas altes und auswendig gelerntes zu geben, 
ſondern aus dem Stegreif zu reden, ſo hatte er es mit 
einem ſeiner Vertrauten, einem bekannten Advocaten 
von Patraͤ, verabredet, daß, wenn er bitten wuͤrde 
man moͤchte ihm eine Materie, woruͤber er ſprechen 
ſollte, vorlegen, dieſer den Pythagoras vorſchlagen 
moͤchte. Der Patrenſer ſaͤumte alſo nicht lange, das 
zwiſchen ihnen verabredete Suͤjet in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, und brauchte wenig Muͤhe den Anweſenden Luſt 
zu machen, zu hören mie er die Sache des Pythago⸗ 
ras führen Ber Nun war gleich das erfte was ei⸗ 
nem jeden auffiel, daß es ihm fo frikh vom Munde 
gieng, und überhaupt alles. fo zufammengefettet war, 
daß man nothwendig merfen mußte, er habe die ganze 
Rede lange zuvor aufgelegt und auswendig gelernt, 
wiewohl die große Unverſchaͤmtheit des Menfchen ihm - 
auch bey diefer Gelegenheit zu flatten fam, und ihm 
allerley Kunftgriffe an die Hand gab, die Zuhörer zu 
taͤuſchen „wenn es ſonſt nur immer moͤglich geweſen 
E 4. :- märe, 


9) ©. den Hahn des Micyllus im 1, Th. ©. 120. u. f. 


— 


t 2 ) 

τοὐχὸ; ἡ Juzwiſchen eneftänd hunter dieſen ein’ großes 
Gelaͤchter, indem οἱδ einen ‚auf den Patrehfer. ſhau. 
ten und ihmzu verſtehen gaben, fie waͤren nichteſo ΓΝ 
fältig, daß fie-den Antheil den er an dem Betrug hatte, 
nicht merken follten: andere hingegen (die {14} fehr guf 
erinnerten, wo dieß und jenes , was fie hörten, herges - 
nommen war) während der ganzer Nebe nichts anders 
thaten,. als einander zu erinnern, welchem von den So- 
ahiften, die kurz por unfrer Zeic in diefer Art von Red» 
übungen den meiften Beyfall erlangt hatten, jede eins 
zelne Stelle zugehörte. Unter der großen Menge von 
Sachern befand fich denn auch der Verfafler diefer gegen« 
waͤrtigen Schrift. Und wer hätte auch über eine fo. 
‚ verwegene, fo ſchlecht verſteckte, und doch mit folcher 
Unverſchaͤmtheit ausgehaltne Betruͤgerey nicht lachen 
follen?. Zumal da das Sachen feine Bewegung ift, die 
von unſrer Willführ abhaͤngt. Nun kam eben eine-, 
Stelle, wo der Nebner, indem er. feine Stimme auf 
einmal in ein wehmuthsvolles Cantabile verwandelte; 
‚dem guten Pythagoras eine Art von Trauergefang ans. 
Zuftimmen vermeynte, der unfern Werfaffer fo lebhafe 
an den Efel, der die Eirher fpielen will, erinnerte, 
daß er fich nicht enthalten Fonnte in ein herzliches Ge⸗ 
lächter auszubrechen. Zum Unglück hörte es der Ned. 
ner, fah ſich um, und bemerfte wen er für diefe etwas 

zweybeutige Aeufferung Ὁ on Vergnügen verbunden fen; 
und von diefem Augenblick an’ war der Krieg zmifchen 
ihnen erklaͤrt. Einige Zeit darauf trat das neue Jahr 
"ein, oder eigentsicher -zu reden, ber dritte Tag nad) 
den gro,en Kalenden, an welchem die Römer, εἰν 

ἣν ΣΝ — nem 


ὁ δ, 5. Ὁ τς 
nem üralten Gebrauch⸗ zu Folge, gewiſſe von dem 
Konige Numa vorgeſchriebene Gebete und Opfer 
file "das ‚gaitze‘ Yahr verrichten, und in. dem 
| Glauben ftehen , bie Götter machten ſich an diefem Tas 
ge, mehr als an irgend einem andern, mit den Bitten 
zu thun, die ihnen vorgetragen würden, "An diefem 
fo feftfichen und  heifigen Tag begegnete eg nun, daß 
detjenige, der vorbefagter maßen über den unterfchobe: 
nen Pythagoras zu Olympia gelacht hatte, da er eben 
bey einigen feiner Bekannten ſtand, viefen verachtens. 
würdigen Prahler, der mit ſolcher Unverfchämepeit an⸗ 
drer Seite Reden als feine eigene declamierte, auf fi ch 
zukommen ſah. Da er ihn nun, uͤber all dieſes, ſchon 
von langem her als einen Menſchen von dem ſchlechteſten 
Charakter. und dem ſchaͤndlichſten Ruf kannte, und alſo 
wenig $uft hatte in feiner Geſellſchaft geſehen zu wer⸗ 
ven, ſagte er zu einem feiner Freunde: weichen wir 
dieſem fatalen Anblick‘ aus, der hinlänglich wäre ung 
den gluͤcklichſten and fröhfichften Tag im Jahre zum 
Ungluͤckstage (Apophras) zu machen: Diefes nehm» 
liche Wort Apophras hoͤrte der Sophiſt, ſchlug eine 


große Lache uͤber das, ſeiner Meynung nach, unerhoͤrte 


und ungriechiſche Wort auf, (wiewohl niemand zwei⸗ 


felte, daß er diefe Gelegenheit δίοβ ergreiffe, um fic) an. 


feinem Manne wegen jenes. ehmaligen Gelaͤchters zu 
rächen) und hörte nicht auf, zu einem jeden zu fagen: 
„Apophras! Was fr ein Ding ift das ὃ Eine Frucht ? 

ο „oder ein Kraut? oder ein Hausrathſtuͤck? Mer fann 
mir fagen wozu Apophras gut ift? ob es gegeflen ober 


/getrunken wird? Ich muß geſtehen, Ἢ ic) in meinem: 
€ 5 


„eben 


en) 


| — nichts davon gehört habe, ¶ πο jemals exrathen 
wuͤrde was es heiſſen ſoll.“ —,Durch dieſe und 
dergleichen Reden „wodurch er meinen Autor maͤchtig 
zu beſchaͤmen vermeynte, zog er dem armen Apophras 
Bi Gelächter au; unwiſſend, daß nur noch diefe legte 
Probe fehlte, um den Beweis feiner groben Unpiffens 
beit vollftändig zu machen. . Was alfo den Autor, defe 
fen. Vorredner ich bin,, zu Verfaffung diefer Schrife 
betvogen bat, iſt (ebiglich, zu zeigen, daß dem beruͤhm· 
ten Sophiſten, mit welchem ers hier zu thun hat, für 
gar die gemeinften Dinge, Dinge die man im ganzen . 
Griechenlande in allen Werfftätten und N kennt, 
fremd und unbekannt ſind.“ 

So weit der Elenchus, der num wiebet aberitt 
und das uͤbrige Drama mir ſelbſt zu ſpielen uͤberlaͤßt. 
Nun koͤnnte ich zwar mit gutem Fug dabey anfangen, 
mit fo vieler Gewißheit, als ob alles aus dem Del 
phifchen Dreyfuß hervorfäme, zu erzählen: τοῦθ 
du in deiner Vaterſtadt gethan, was in Palds 


ftina, was in Aegnpten, Phönizien und Syrien, was - 


hernach in Griechenland. und Italien; und vornehm-. 
lich, mas du nun zu Epheſus ehuft, wo bu deine Thor⸗ 


heit aufs äufferfte zu freiden und deinem ſchoͤnen Leben 


den Kranz auffegen zu wollen fheinft. Denn ba bu, 


mit dem Spruͤchwort zu reden, ber Trojaner bift, der 


ſchlechterdings haben will, daß man ihm Tragödie fpiele, 


fo Fönnteft du es nicht übel finden, wenn bu deine eige« RS 


. ne Schande hören müßteft * 

| Doch 
10) ἴλιευς ὧν — in den wieder auferſtande⸗ 

γι — das ἤν. nen Philofophen vorkam. 


͵ 


δ... 


! 


(:95.) 


Ä Doch dazu wird es noch immer früß-genug ſeyn! 
Ver erſt ein. paar, Worte vom. Apophras. Sage 
mir alfo, um aller Welt willen ”), warum dir bag 
Wort Apophras. fo verwerflich und laͤcherlich gefchienen 
bat? Es ift alfo, deiner Meynung nad), fein den 
Griechen eigenthuͤmlich angehöriges, Wort, fendern it 
gend aus dem Celtiſchen, Thrazifchen oder Seythiſchen 
Kauderwelſch uͤber die Grenze heruͤber gekommen, und 
du, als ein großer Kenner der aͤchten Attiſchen Mund, 
art, haft dich verbunden gehalten, es fogleich mit Are 
reſt zu belegen und burch einen öffenelichen Ausruf von 
dem Griechifhen Boden zu verbannen? Gleichwohl 
‚werben bie andere, welche befler wiflen, als du, „was 
. bey den Athenienfern einheimifch ift, fagen fünnen, daß 
es Fein Artifcheres Wort gebe als dieß; und daf δὰ 
oh den Erechtheus und Gefrops '*) zu Ausländern 
und fremden Anfömmlingen in Athen machen, als bes 
weifen fönnteft, daß Apophras nicht ein gutes, ächtes, 
auf.attifchem Boden gewachſenes Wort fey. Es giebt 
taufend Dinge, die fie auf, eben die Arc wie alle an 
dern Menfchen benennen: aber einen ſchwarzen, ver- 
wuiſcheen, ———— und zu feinem guten Ge⸗ 


3.4 


᾿ς τι) Ἢ Original: ben der 
Venus Pandemos, Gene; 
syllis und Cybebe — per 
omnes Veneres! 


12) Apollodexus (Lib. 
IM. 13.) nennt den Cekrops 
ausdruͤcklich einen. Autoch⸗ 
thon, d. i. einen auf und aus 


ſchaͤfte 


Attiſchem Grund und Boden 

entſtandenen Menſchen, und 
dieß ſcheint ein gemeiner 
Volksglaube zu Athen geives 
fon zu ſeyn, wiewohl die Ges 
lehrten fehr wohl mußten, daß 
Cekrops aus Aegnpten oder 
Phönizien nach Attica —* 
kommen ey. 


36 y 


τς Ihäfte fauglichen deg mit Einem Work, einen Tag 


— 


ber dir aͤhnlich iſt / nennen fie lan apophrng, 
d. i. unnennbar ”). Oder muß ich dirs noch ges 


nauer erklaͤren? Ein Tag, an welchem feine obrigkeitliche 


Perſon Audiens giebt, an welchem niernand vor Bericht 
gefodert werden Fan, an welchem Feine gottesdienſtliche 


Handlung verrichtet, und uͤberhaupt nichts, was mit 
gutem Gluͤck geſchehen ſoll, unternommen wird, ein 
ſolcher heiße in: Achen apophras Hemera, (ein 
unnennbarer Tag). Die Veranlaſſung zu dieſet 
Benennung eines ungluͤcklichen Tages haben ſehr vieler⸗ 
ley Urſachen gegeben. Entweder war es ein Tag, 
woran ſie einſt ein großes Treffen verlohren hatten, 


und da verordneten ſie, daß an dem Tage, der ihnen 
ein ſo großes Ungluͤck gebracht hatte, ſo oft er wieder⸗ 
kommen wuͤrde, nichts geſetzmaͤßiges und guͤltiges ſollte 


verrichtet werden duͤrfen; oder — doch wozu ſoll ich 
mir die unzeitige und zufpät kommende Muͤhe geben, 
einen alten Kerl Dinge δ lehren, die er ſchon αἵ 


Knabe hätte lernen follen, und mozu ihm fogar die 


Vörkenneniffe mangeln? — Oder iſt dieß etwa das 


einzige was du noch zu lernen häfteft? mie kaͤm' es 


denn, daß du alles übrige wüßfeft, und nur das einige 


‚nicht was jedermann weiß? Es wäre einem Menſchen, 
tie du, leicht zu verzeihen, wenn er etwas nicht wüßte, ὁ 
das, " zu ragen, auffer der gemeinen Sandftraße liegt 


un 


13) Lucian wußte alſo ſehr ein Wort das mit ἀποῷρα ς 
wenig Latein, da er nicht wuß⸗ eine ganz ähnliche Ermologie 
te dar die Römer folche Tage hat. 
nefaſtos zu nennen pflegten, 


= 


. P4 ζ ΄ 


(wm) 


und den Idioten unbekannt iſt: aber wit Apophras iſt 
es ganz ein ander Ding: wenn dur noch ſo gerne woll⸗ 
teft ‚jo fannfl du das was es fagen-will nicht anders 
- fagen;. denn es giebt nun. einmal fein anderes gleich 
bedeutendes Wort dafür... —— Gut! möchte jemand 
vielleicht für dic) antworten, aber wenn es auch veraltete 
Worte giebt, die man gebrauchen darf; fo follte man 
boch wenigſtens Diejenigen vermeiden ‚. die den meiften 
unverftändlich find , und die Ohren der Perfonen, mit 
denen wir ſprechen, beleidigen. — Ich geſtehe dir 
‚ gerne, mein ſchoͤner Herr, daß ich ſehr gefehlt hätte, 
wenn ich fo ein. Wort gegen dich, ſelbſt gebraucht hätte; 


denn natuͤrlicher Weiſe muß man mit dir Paphiagoniſch J 


oder Kappadoziſch oder Bactrianiſch reden, wenn ty 
einen verſtehen und mit Vergnuͤgen anhören follft : 
aber mit Griechen iſt es, denfe ih, ganz ſchicklich 
Griechiſch zu reden; und dazu kommt nod), daß vie 
Einwohner von Attika, wiewohl ſie von Zeit zu Zeit 
manches in ihrer Mundart verändert, gerade dieſes 
Wort immer beybehalten und ſammt und ſonders zu 
allen Zeiten einen Ungluͤckstag nie anders als Apophras 
geheiſſen haben. Zum Beweis koͤnnte ich dir, (wenn 
es noͤthig wäre) eine Menge berühmter Poeten, Rede 
‚ner und andrer Schriftfteller nennen, die dieſes Wort 
vor mir gebraucht haben, wenn ich nicht Bedenken 
früge,. dich durch fo viele dir ganz fremde Nuhmen in 
neue Unruhe zu fegen, Ich will fie alfo lieber nicht 
nennen, da fie ohnehin allgemein befannt find: du hin⸗ 
gegen, wenn bu mir nur einen einzigen unter den Al— 
ten nennen kannſt, der es nicht gebtaucht hat, ſo ſollſt 
du 


| Ὁ Ὀ } 
du απὸ gebiegenem Golde, mie man zu fagen pflegt, 
zu Olympia ftehen! Wiewohl ich befennen muß ‚daß 
es- mir vorkommt, ein Mann von deinen Jahren, der 
folche Dinge nicht weiß, müffe auch nicht wiflen,, "daß 
Athen in Attika, Korinth im Iſthmus, und Sparta 
im Peloponeſus liegt. | μι Se 


Das einzige was bu allenfalls noch fagen Fönnteft, 


τοῦτο: das Wort felbft härteft du ganz wohl gefannt, 


tind du Häfteft dich bloß über den unzeitigen Gebrauch) 
deſſelben aufgehalten. — Wohlan! auch darüber 
hoffe ich mich hinlaͤnglich veran/worten zu koͤnnen: mer» 
fe nur wohl auf, wenn es bir anders nich ganz εἰπεῖν 
fey ift, ob du etwas oder nichts weißt. Ich fage alſo: 
Wenn die Alten eine Menge dergleichen Behnahmen 
$euten deinesgfeichen zu ihrer Zeit an ben Kopf gewor⸗ 
fen haben (denn, wie natuͤrlich, ſehlte es auch damals 
nicht an heilloſen Buben) — wenn dieſer z. B. einen 
ſolchen Quidam Kothurnus hieß, weil er eine auffal⸗ 


lende Aehnlichkeit zwiſchen dem Charakter dieſes Men⸗ 


ſchen und dieſer Art von Schuhen fand; jener einen 
andern ber das Wolf durch feine Reden in Tumult zu 
fegen pflegte, Tollwurm '*), ein dritter einen andern 
Bolfsredner den Siebenten nannte, weil man, fo oft 
er auftrat eben fo gewiß war, daß es viel zu lachen 


. geben würde, als die Kinder fich auf den fiebenten eines Ὁ 


jeden, 


Ὡς — Ich leſe nehmlich nach Sinn habenden Ava , das 


Gehners Vorſchlag vermuchlich auf der Abjchreis 
λυσσα, ſtatt des-gar keinen ber Rechnung ſteht. 


““ . 


| Ὁ 29. 
jeden Monats als auf-einen Spieltag 5) δὰ freuen pfle« 
gen: wenn, ſage ich, bieß den Alten erlaubt war, 
warum, beym Adonis! follte ich nicht einen durchaus 
Heillofen und in aller Buͤberey aufgemachsnen Tauges 
nichts mit einem ungluͤckbringenden Tage vergleichen 
dürfen? Pflegen mir doch einem Menſchen der am 
rechten Fuß lahm iſt, zumal wenn er uns des Morgen 
‚früh begegnet, aus dem’ Wege zu gehen; und wenn 
"einem beym erften Schritt aus feinem Haufe ein Ver: 
ſchnittner oder ein Eunuch **) oder ein Affe in die Au⸗ 
‚gen fällt, fo zieht er fogleich den Fuß zuriick, und bleibe 
lieber zu Haufe, weil er nad) einer fo böfen Vorbedeu⸗ 
tung ſich von allem, was er an diefem Tage unternehs 
men fönnte, nicht viel Gutes verfprüht. Und am er. 
fen Morgen und ſo zu fagen, beym erſten Schrire uͤber 
die Schwelle eines neuen Jahres, folfte man einem als 
ten Sünder von einem Cinäden, einem Menfihen, ber 
Dinge thut und leider die fi gar nicht ausfprechen laſ⸗ 
ſen, und auf den jedermann deßwegen mit Fingern wei⸗ 
ſet; "einem Betruͤger, einem Spitzbuben, einem mein— 
eidigen, heilloſen ſchaͤndlichen Galgenſtrick, der uns in 
den Wurf kommt, nicht aus dem Wege gehen? ihn 

nicht 


Der ſiebente ὅς eines Noten: fo getreu, daß er 
jeden Monats war, nad) ale Thurgalion ſchreibt, wie⸗ 
sem Brauch, ein Feyer- und mohl dieß nur ein doppelter 
Spieltag Für die Knaben bey Druckfehler in der — 
den Griechen, zum Andenken Ausgabe iſt. 
daß. Apollo am 7ten des Mo⸗ 
nats TIhargelion gebohren 16) Eine Perfon, die gar 
worden. Herr Maſſieu bleibe, fein entfchiedents Geſchlecht 
dem Lateiniſchen auch in den hat. 


‚89 ) | 
nicht mit einem Ungickingeen Tage vergleichen 


duͤrfen? er 
Oder biſtt du etwa kein folcher? Ich muͤßte mich 
ſehr an dir irren, oder du wirſt es nicht laͤugnen, da 
du dir vielmehr nicht wenig darauf einbildeſt, daß beine 
großen Thaten nicht in Dunkelheit vergraben bleiben, 
ſondern dich uͤberall bekannt und beruͤchtigt gemacht 
hoben. Wenn du es aber auch laͤugnen wollteſt, wer 
wird dir glauben? Etwa beine Mitbuͤrger ? (denn. bife 
fig fange ich. bey ihnen, an) . Aber dieſe wiſſen ja die 
‚ganze Geſchichte deiner erften Jugend, wie du dich) εἰς 
nem gewiflen Officier, einem erzlüberlichen Tauge⸗ 
nichts, uͤberlaſſen, und mas, für Dienſte du ihm ges 
than haft, bis er dich zu einem puren Haderlumpen 
> abgenußt hatte, und von fi warf... Auch erinnern fie 
ſich noch recht gut, daß fie dich. in deiner Jugend auf 
dem Schauplag figurieren gefehen haben, wo du dich 
zu einer Bande Hiftrionen und Tänzer geſellt harteft, 
und mit aller Gewalt für die Hauptperfon Bey der Trups 
pe angefehen feyn wollteſt; denn du ließeſt ſchlechter— 
dings keinen andern dazu kommen den Vorredner zu 
machen, ſondern wurdeſt immer gar zierlich herausge⸗ 
putzt, in goldnen Schuhen und in einer prächtigen Ἔν 
vannenfleidung und mit Kränzen in den Händen vor» 
angeſchickt, die Zufchauer um ihren gnädigen Beyfall 
zu bitten; galteſt auch ſchon foviel bey ihnen, daß fie 
dich immer mit großem Geklatfche hinter die Scene be 
gleiteten. Aber daß noch ein fo berühmter Redner und 
Sophift ‚aus. dir werben fünnte, Das ließ ſich damals ᾿ 
‚wohl — traͤumen. — ſie es nun hören wer⸗ 
den 


| ς δε. 

den, muß es ihnen nicht norhivendig, wie dem Pen: 
theus in der Tragödie, vorfommen als ob fie zwey 
Sonnen am Himmel und ein doppeltes Thebä fehen, 
und werden fie”nicht alle zugleich aus Einen Munde 
ausrufen: / Wie? der? ber damals — ὃ Was doch 

aus einem Menfchen werden kann! ἊΝ 
Vermucthlich ift das Er wohl bie Urfache, war⸗ 
Am du dich ſorgfaͤltig in Acht nimmſt, wieder dahin 
‚ bder nur in dieſe Gegenden zu kommen, und dic) lieber 
freywillig aus einer Vaterſtadt verbanneft, die fo milde 
Winter und. fo wenig druͤckende Sommer hat, und uns 
ſtreitig die fhönfte und größte aller Städte in Phönis- 
zien if, Du mürdeft dich eben fo gern hängen Laffen 
αἴθ unter $euten leben, die dic) erfennen und ſich 
deiner alten Geſchichten wieder erinnern würden, —— 
Doch, wo denfe ich Bin? Bor mern haft du dich jes 
mals geſcheut? Was ift fo ſchaͤndlich daß du darüber 
erröchen koͤnnteſt? — Indeſſen höre ich doch, du 
rühmeft. dich große Beſitzungen dafelbft zu haben? 
Bermurhlid) das armfelige Thürmchen, gegen, welches 
die Tonne des Diogenes Jupiters Palaft fiheinen koͤnn⸗ 
fe? — Soviel ift alfo immer richtig, Daß du beine: 
Mitbürger nun und nimmermehr fo herumſtimmen 
wirft, daß fie dich niche für den füderlichften Tauge⸗ 
nichts von der Welt, und für eingn Schoudflect ihrer 
ganzen Stadt halten ſollten. 


Aber vielleicht wieſt du dich auf Bas Zeugniß des 
uͤbrigen Syriens berufen koͤnnen, wenn du vorgiebſt 


Luelans Werke Vi. Th δ᾽ du 


(8.) 
du häfteft dich niemals einer frevelhaften Handlung 
fchuldig gemacht ? So? Hat etwa nicht ganz Antiochia 
gefehen, wie du den Juͤngling der von Tarfusfam, 
auf die Seite fuͤhrteſt? — Die Sade ift zu fchändlich 
als daß ich deutlicher davon reden koͤnnte: indeffen giebe 
es Leute genug, die fich der Stellung noch fehr que er⸗ 
innern. fönnen, worin fie dich damals antrafen,, und, 
was jener that wirft du, wenn du nicht αὐ erordentlich | 


| vergeßlich biſt, am beften wiſſen. 


* 


Doch vielleicht kennen dich die Aegyptier nicht, 


zu denen du nach jenen vorerwaͤhnten Heldenthaten in 


Syrien deine Zuflucht nehmen mußteſt, als dir die 
Kaufleute nachſetzen ließen , bey denen du, um einen 
Keifepfennig zu haben, die Foftbaren Kleider ausge⸗ 
nommen hatteſt und die Bezahlung ſchuldig geblieben 


warſt? Aber Alexandria weiß eben fo feine Anekdo— 


ten von bir zu erzählen als Antiochia, und es war 
nicht mehr als billig, daß du der Hauptſtadt von 
Aegypten nicht weniger Ehre anthun mwolleeft als der 
von Syrien, Wirklich war der Unterfchied bloß daß 
du es zu Alexandria üffentlicher und ungefcheuter - 
triebſt „und die alfo auch einen deſto größern Nahe 
men machteſt. Ein einziger, der letzte von allen, in 
deren Sold du dort ſtandeſt, einer von den vornehm« 
ften Römern der Stadt, glaubre dir, als er dich in 
fein Haus nahm, auf dein Wort, daß du an den 
Dingen, die dir nachgefage wurden, unfchuldig 
ſeyeſt. Seinen Nahmen wieſt du. mie erlauben zu 

ver: 


* 


.( 83 ) 
verfchwweigen, zumal, δὰ jedermann weiß men ἰῷ 
menne. ie viel diefer Herr während der Zeit da du 
dich in feinem Haufe aufgehalten, von dir erfragen 
und wie weit er die Geduld mit deinen Ausfchweif 
. fungen getrieben, wäre überflüffig hier anzufuͤhren. 
Aber da er dich endlich auf den Knien feines jun« 
gen Mundfchenfens Denopion überrafchte, — was 
meynſt du? glaubte er dir da auch noch auf dein Wort, 
du feyeft der niche für den dich jedermann hält ? oder 
glaubte er feinen eignen Augen? Cr müßte ftodblind 
geweſen ſeyn, um nicht zu fehen — mas zu fehen war. 
Ich denfe aber, er hat fich hierüber deurlich genug 
erflärt , indem er dich auf der Stelle aus feinem 
Haufe jagte, und fogar, wie man fagt, das ganze 
Haus, fo bald du hinaus warſt , durch einen Prie⸗ 
ſter reinigen ließ. 


Was Achaja und Italien betrift, beyde Laͤnder 

ſind deiner Thaten und des Nahmens, den du dir da- 
durch gemacht haſt, voll; und wohl moͤge dir dieſe 
Celebritaͤt bekommen! Alles was ich denen, die ſich 
jetzt über deine Aufführung zu Epheſus verwundern, zu 
fagen habe, ift bloß, fie würden das alles fehr nafür« . 
lich finden, menn ihnen dein voriges $eben bekannt 
wäre, Doc geftehbe ih, daß du in Diefer letztern 
Stadt πο etwas Meues gelernt haft, um dic) den 
Damen zu-empfehlen, — -Und auf einen folchen 
N follte das Wort Apophras nicht paflen? 
52 { Wie, 


{4} 


Wie, zum Jupiter! treibſt bu die Unverſchaͤmtheit 
nicht ſo weit, daß du dich ſogar unterſtehſt, mit einem 
Munde, der ſolche Dinge verübt Hat, ehrliche Leute zu 
füffen? Und, mas noch das infolentefte ift, fogar dei— 
ne Zuhörer ; "als ob es nicht fihon mehr als zuviel 
wäre, daß fie alle andere Leiden, die ihnen dein Mund 
verurſacht, beine Barbarismen, deine fnarrende 
Stimme, und deinen verworrenen, übelzufammen 
hangenden ; geſchmackloſen Vortrag erdulden muͤſſen! 
Zu allem dem ſich noch von dir kuͤſſen zu laſſen, das 
verhuͤte der guͤtige Himmel! Lieber wollte ich. eine 
Natter oder Viper füffen. Da ift doch das ärgfte 
was man dabey wagt, gebiffen zu werden, und die— 

ſem Uebel kann der Arzt abhelfen: aber wer mit eis 
nem Kuß von dir vergiftet worden ift, mie dürfte 
Π der noch einem Altar oder Tempel nähern? 
Welcher Gott würde feine Gebete erhören? Ganze 
Ströme von Weyhwaſſer würden ihn kaum wieder. 
reinigen Fönnen ? 


| Ein folher Mann bift du , ſolcher Dinge, fols 
der Schaͤndlichkeiten bift du bir beine , und, darfff 
über andere wegen Nahmen und Wörter fpotten?. 
Ich meines Orts würde mich. gefihämt haben, wenn 
ich nicht gewußt hatte mas Apophras beiffe, fo mes. 
nig begehre ich zu läugnen daß ich diefes Wort ges 
braucht habe: Dir. hingegen hat πο feiner von 
ung bie barbarifhen und ungetgimfen Wörter, bie 
ΝΕ ἢν du 


(85) 
du ung täglich hören läffeft '), vorgeworfen ! Daß 
dich Hermes Logios mit ſolchen monſtroͤſen Woͤrtern 
zu Schanden made! Oder in welchem Buche haft 
du fie jemals gefunden? Wermurhlic in irgend eis 
nen Winkel aus einem mit Moder und Spinnemes 
"ben bedeckten Hauffen froftiger Jeichengefänge '°) , ober 
aus den Tabletten ber Philänis ) die du immer in 


17) Lucian führt einige 
zum Beyſpiel an, als βρω- 
μολογος, τροπομαϑλῆης, ῥήσι- 
μετρειν, Adyvın, u. {. w. die 
feiner Ueberfegung fähig find, 
als allenfalls ins lateinifche, 


worin fie, nad) Geßners Ue⸗ 


berſetzung, verbicrenus, Mo. 
refutilis, vocimetiri, Athe- 
nurio, lauten. 


18) Im Griech. τῶν 112 


φίων τινὸς ποιητῶν etc. Cet 
Jaleme &toit un Poöte ἢ de. 
teftable et fi infipide que 
Von difoit proverbialement 
d’un mauvais auteur, il eft 

lus froid que Jaleme — 
gt Hr. Maffien, und bes 
“rufe fih auf den Seſychius, 
der aber in dieſem Artifel 
eine fchlechte Autoritaͤt if. 
Jalemos war bey den Grie⸗ 
chen der eigene Nahme einer 
Art von Trauergeſaͤngen, die 
zu den fämtlichen Trauer-Ce- 
remonien gehörten, Die in dem 


53 den 


Kaufe, wo eine Leiche war, 
vorgenommen: wurden — ἱ εν 
πενθεσι ἴχλεμος, Athenaeus, 
L. XIV. c. 3. Sie hatten 
dieſen Nahmen von Jalemus, 
einem Sohne der Mufe Kalr 
fiope und Bruder. des Or⸗ 
pheus, der der Erfinder diefer 


Trauergeſaͤnge gewefen ſeyn 


fol’, und den die Tradition 
nicht zu einem Sohn der Kal⸗ 
liope gemacht hätte, wenn er 
ein fo elender Versmacher ger 
weſen wäre. Daß aber die 
Jalemen ihrer Froſtigkeit 
wegen zum Spruͤchwort; wur⸗ 
den, iſt ſehr begreiflich; die 
Griechen ſagten, froſtiger als 
ein Jalemos, mie, wir zu 
fagen pflegen, froftiger αἱ 

eine Leichenpredigt. 


19) Eine berächtigte Tri— 
bade, der die Alten Schuld 
gaben die Werfafferin von ges 
wiffen Tabletten. zu ſeyn, 
worin Die mille modi 

7 


N 


( 36 2) 

- ben Händen haſt. Wo du fie. aber. auch, ber Haben 
magſt, immer find fie eines Mannes wie bu und eines 

Mundes, wie der deinige, wuͤrdig. Ä 

5 

Weil doch. einmal die Rede bier von. deinem 
Munde iſt, was mwollteft du wohl antworten,  menn 
deine Zunge (gefegt fie Fönnte es) eine Injurienklage 
gegen dich anſtellte, und ſagte: Du undankbarer 
Menſch, fo vergiltſt du mir alles was ich für did), 
gethan habe? Du warſt ein. armer Teufel, der nicht 
wußte was er anfangen wollte, als. ich dir auf der 
Schaubühne- zu Brodr und Benfall verhalf, indem ich 
bald einen Ninus, bald einen Antiohus ”°), bald 
wieder einen Achilles aus dir machte. Als dieß nicht 
mehr gehen wollte, mie lange verfchafte ich dir nicht 
deinen Unterhalt damit daß. du bie Kinder buchflabies 
ren lehrteſt? Und nun, da du Profeffion macht andree 
eute Reden zu declamieren, habe ich dich nicht fo weit 
Ὁ" | gebracht, 


yis (mit Ovidius zu reden) 
befchrieben und vermurhlich 
- auch abgebildet waren —, kurz, 

die Yloyfia der, Griechen. 


20) Es fcheint feine Frage 
zu ſeyn, daß man, ffatt Me⸗ 
tichus, Antischus leſen 
muͤſſe, und daß der König 


- Antiochus Soter gemeynt fey, 


veffen fonderbare Liebesge— 
fhichee wir in der Abhandl. 
⸗ 


von der Syriſchen Goͤttin 
eleſen haben. Die Herren 

usleger, die nicht wiſſen 
was ſie aus dem hier erwaͤhn⸗ 
ten Antiochus machen ſollen, 
haͤtten ſich nur erinnern duͤr⸗ 
fen, daß Lucian ſeiner ſhon 
in dem Dialog von der Tanz⸗ 
funft als eines dramatiſchen 
Süjets aus der neuern es 
ſchichte erwähnt hat. (S. 421. 
im Aten Theile Ὁ. W.): 


( 97) 


gebracht, daß du vor einen Sophiften paffierfi, und 
dir einen Ruhm erworben, an den du nicht den min. 
deften Anſpruch zu machen haft? Was für ein fo gro« 
es Verbrechen ‚gegen dich Fannft du mir nun vorwers 
fen, daß du fo mit mir verfährft, und mic) zu fo gar 
fligen und ſchandbaren Selavendienften mißbrauchſt? 
War es nicht fehon. mehr als genug, ‚daß ich den ganz 
zen Tag über. lügen und falfch ſchwoͤren, und-allen den . 
Wuft von albernen Poſſen und fchaalen Declamationen 
von mir geben muß? Kannft du mich ungluͤckliche 
auch bey Nacht nicht ruhen laſſen? Muß ich allein 
dir zu allem gut genug feyn, wie der verächtlichfte Fuß⸗ 
hader behandelt werden, und gegen meine Matur 
Dienfte hun, die faum der Hand zuzumuthen find ? 
Ich bin bloß zum reden da — und du zmingft mic) 
Dinge zu thun und zu leiden, die mic) dahin bringen, 
daß ich es für eine Wohlthat anfehen würde, wenn mid) 
jemand, mie die Zunge der Philomele in der Fabel, . 
ausfchneiden wollte; denn wahrlich! die Zungen der 
tragischen Vaͤter, die ihre eigenen Kinder fraßen, find 
noch glücklicher als ich,‘ — Bey allen Göttern! 
wenn deine Zunge das Wermögen für ſich ſelbſt zu 
fprehen befäme, und mit deinem Bart als rechtlie 
chem DBenftande, dich ungefähr in diefen Worten ver- 
Flagte,: was wollteft du ihr antworten? Etwa was du 
neulich dem Glaufus, da er dich einer ähnlichen Bis 
berey befchulvigte, zur Antwort gabft: eben das hätte 
dir in furzer Zeit einen großen Nahmen in der Welt 
gemacht, . Durch deine Reden haͤtteſt du dir freylich 

54 | eine 

© 
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eine ſolche Celebritaͤt nicht erwerben koͤnnen; und bes 
ruͤhmt zu werden iſt doch eine gar zu wuͤnſchenswuͤrdige 
Sache, ſey es auch wodurch es immer wolle! Veberdieß | 
koͤnnteſt du deiner Anklägerin afle die ſchoͤnen Beynah⸗ 
wien vorzählen, Die du bey den verfihiedenen Völkern 
(des römifhen Reihe) erhalten haft; Beynahmen von: 
fo Fraftiger Bedeutung, daß ich mid) billig wundere, 
wie ein "Mann, deſſen Ohren durch fie nicht befeidige 
wurden, tiber das Wort Apophras in folchen Unwillen 
gerathen Fonnte, In Syrien nannten fie dich Rho— 
dodaphne (Sorberrofe) — marum, fihäne id) mich, 
fa wahr mir Minerva gnädig feyn mag! Heraus zu 
fagen; es mag alſo meinetwegen ein Geheimniß blei« 
ben!: In Paläftina befamift du den Nahmen Phrags 
mos (Hecke) vermuthlich ‚deines flachlichten Bartes 
wegen;'ber deine Eareffen mit unter beſchwerlich machte ; 
denn damals ließeſt du ihn-noch feheeren, In Aegy⸗ 
pten hießen fie dich Syanche, (Bräune) wovon mani 
eine fehr ſimple Urſache angiebtz nehmlich, du haͤtteſt 
dich an einen gewiſſen Schiffmann machen wollen, der 
aber keinen Spaß verſtanden, ſondern dich bey der 
Gurgel gepackt und dir den Mund dermaßen verſtopft 
babe, daß du beynahe erſtickt waͤreſt. Die Athenien. 
fer, mie fie in allem immer den Vorzug haben, mache‘ - 
ten gar bald einen Mahmen für dich ausfindig, der, 
ohne (0 raͤthſelhaft zu Flingen, dich mit Einem Zug nach 
dem geben zeichnet; fie beehrten dich bloß mit dem Zus 
ſatz eines einzigen Buchftabeng und nannten dich Ati⸗ 

marchus; denn. ba du es ſogar deinem beruͤhmten 
Nahmens⸗ 


\ 


( 


89 ) 


Nahmensverwandten noch zuvor thuſt, fo war nichts 
bilfiger als daß du auch wenigftens einen Buchftaben 


. ὅν ihm voraus βάν δι 


31). Das zweydeutige und 

särhfelhafte, —8 Perio⸗ 
de im griechiſchen Texte hat, 
war es nicht fuͤr Lucians da⸗ 
malige Leſer, und faͤllt, daͤucht 
mich, auch für uns weg, ſo⸗ 
bald wir atinehmen, daß der 
Ungluͤckliche, an welchem er 
ig dieſer Schrift ein ſo ab— 
ſcheuliches Exempel ſtatuiert, 
Timarchus geheiſſen habe. 
Dieſer Nahme bedeutet, ſei⸗ 
ner Etymologie nach, einen 
Mann, der mehr Ehre hat 
und verdient als alle andern, 
gleichſam der Ehrenfuͤrſt oder 
Ehrenkoͤnig: ſohald ihm aber 

der einzige Buchſtabe A vor 
geſetzt wird, ſo bedeutet er 

gerade das, Gegentheil. Wenn 
nun der Sophiſt, dem es hier 
gilt, Timarchus hieß, fü δον 
greife. fich ſogleich, mie Die 

thenienfer, denen dieſe Art 
non in ſehr gewoͤhnlich war, 
auf den Einfall kamen ihn 
Atimarchus zu nennen, und 
mes Der Sinn des ſcherzhaf⸗ 
ten Compfiments‘iff; das ἴδ: 
nen Lucian deßwegen wacht. 
Die Syrer, Palaͤſtiner, Yes 
gyptier bezeichneten ihn durch 


In Italien aber haſt du 
55 leider! 


Uebernahmen, die einer Erklaͤ⸗ 
rung bedurften um verſtanden 
zu werden: die Athenienſer 
allein, Adıvamı BsAmao: (die 
immer den beiten Einfall has 
ben) wußten ſich leichter zu 
helfen, und ſahen, daß fr ihn 
nur mit dem Bichlfaben 3 
zu feinem gewöhnlichen Nah⸗ 
men zu befihenfen brauchten, 
um ihm feinen rechten und. 
verdienten Nahmen zu geben. 
Der Beyſatz, sdes γὰρ κακειι 
v8’ τι WELITTOTEROV TPOTEI 
γαι σοι, iſt, nach diefer Vor⸗ 
ausfegung, ein Einfall Lus 
ctans, nicht der Athenienfer, 
und ſcheint mir (da er offen« 
bar eine Anfpielung guf dem 
Timarchus des Joeſchines 
enthaͤlt, von welchem ſchon in 
der vorgehenden Stachelſchrift 
auf einen ungelehrten Buͤcher⸗ 
narren die Rede war) keinen 


andern Sinn zuzulaſſen, als 


den er in meiner Ueberſetzung 
hat. Haͤtte der Sophiſt nicht 
Timarchus geheiſſen, ſondern 
ven Uebernahmen Allmarchus 
von den Athenienſern wegen 
der Aehnlichkeit feiner Sitten 
mit dem Taugenichts, gegen 

welchen 


| ( 99 ) 

feider! -fogar den heroiſchen Zunahmen der Cyklops 
erhalten, da du den mehr als cyklopiſchen Einfall hats; 
teſt, die. von. Homer. befungene Geſchichte wie Polye; 
phemus -vom Ulyſſes feines einzigen Auges beraubt 
wird, in deiner eigenen ſchandbaren Manier, zu paro— 
dieren. — Eine Scene, die du ſelbſt, fo unverſchaͤmt 
du biſt, am folgenden Tag mit nichts anderm als der 
Trunkenheit entſchuldigen konnteſt. ΜΝ 


Sage mir nun, wie Fann ein Mann, ber an: 
fo vielbedeutenden Nahmen fo reich ift, fich ſchaͤmen, 
auch noch den Nahmen Apopbras auf fich zu nehmen ιὰ 
Um aller Görter willen , woher diefes Uebermaß von 
Schaamhaftigkeit an einem Manne, der ſich geduldig 
nachfagen laſſen kann, daß er lesbiſiere und phoͤnizi⸗ 
ſiere?)? Verſtehſt du etwa die Bedeutung dieſer Woͤr⸗ 
ter auch nicht, und bildeſt dir vielleicht ein, bie Leute 
wollen dir dadurch ein Compliment machen? Oder bift 
du ihrer als alter Defannrfchaften ſchon fo gewohnt, 
daß fie nichts auffallendes mehr für dich haben; und 
nur das einzige Apophras, das dir etwas neues ift, 
hat das Unglück dir fo fehr zu mißfallen, daß bu es 
fehlechterdings nicht in dem Katalogus deiner Nahmen 

dulden 


welchen Aeſchines zoo Jahre chus,  fondern Timarchus 
vorher ſeine feurige Pfeile ge⸗ ſchlechtweg genennt haben. 
richtet hatte, bekommen: fo - | 
duͤnkt mich, fie würden ihn 422) λεσβιαζειν ve καὶ Por- 
in Diefem Falle, nicht Atimars vusen Ὁ 


— νὰ. Ὁ 

bulden willſt? Sch, fürmeinen Theil, kann indeffen 
wohl mit der Genugthuung zufrieden feyn, die mir Die 
. Meynung der Welt, von dir verfchafft, und verlange 
feine. größere Rache, als daß dein Ruf ſogar bis in 
die Gpnäzeen 53) gedrungen if, Es. ift noch nicht _ 
lange daß du dic) um die Hand einer fehr liebens« . 
würdigen Perfon zu Kyzifum.**) bewarbeft; aber bie 
Dame, die von allem wohl unterrichtet war, gab zur 
Antwort: ich verlange feinen Mann der ſelbſt einen 
Mann noͤthig hat. 


u Da nun alfo deine Sachen auf biefem Fuß ſtehen, 
was kuͤmmern dich noch Wörter, und wie fommft du 
dazu, dich) über andere Leute aufzuhalten ? Aber freylic) 
ift es nicht einem jeden gegeben, fo zu reven wie bu. 
Oder wer von uns follfe verwegen genug ſeyn, gegen 
drey Ehebrecher ftatt eines Degens um einen Drey⸗ 
zack zu rufen 5 ὁ oder vom Theopompus zu fagen, er 


— 


23) Die Wohnung des 


weiblichen Theils einer Fami⸗ 


lie, die von der Wohnung des 
maͤnnlichen immer abgeſondert, 
und allen Fremden, ja ſelbſt 
allen nicht ſehr nahen Anver- 
wandsen verfchloffen war, hieß 
das Bynäceum oder Die Gy⸗ 
näkonitis? ein Wort, dem 
unfer deutſches Srauenzims 
mer In feiner urfprünglichen 
Bedeutung völlig entſpricht. 


24) oder ——* wie 
es die Lateiner ſchrieben, war 
damals noch eine anſehnliche 
Stadt in der Provinz Klein» 
Mofien, an der Propontis 
(Mar di Marmora) auf«einer 
Inſel gelegen, Die Durch zwey 
Drüden mit dem feften Lande 
verbunden war. 


25) Es fcheint (wie J. M. 
Geßner wohl anmertt) der 
Timarchus 


92. 

habe Griechenland aufgegabelt »), und er ſey ein 
Cerberus im reden. Wie lange iſt es wohl, daß 
du einen gewiſſen (vermuthlich verlohrnen) Bruder, wie 
Diogenes ſeinen Menſchen, mit dem Licht in der Hand 
ſuchteſt? und tauſend andere ſolche Beyſpiele, die ich 
von deiner ſonderbaren Wohlredenheit anlagen. fönnte, 
wenn es ber Mühe werth wäre ””), 


Du fiehft wie billig ich mit dir verfahre, daß ich 
bir jemals mas du von Armuth gedrungen thuft, vor—⸗ 
ruͤcken follte, davor. molle mich Adraftea bewahren! Es 
ift zu verzeihen, wenn ein Menfis, ehe er fich zum vers 
hungern entfchließt, eine ihm anvertraute Summe ab» 


ſchwoͤrt, oder wenn er in einem fo dringenden Nothfalle 


Timarchus, der in dieſer 
Schrift auf der Schandbuͤhne 
ſteht, habe in einer von ſeinen 
Declamationen gedichtet, ein 
Mann haͤtte drey Ehebrecher 


auf einmal bey ſeiner trauten 


Hälfte erwiſcht, und, um ſei— 
ne Rache an ihnen zu neh: 
men, einen Dreyzack verlangt, 
Damit er alle drey auf Einen 
Stoß durchboren fönne; wo—⸗ 
zu ihm freylich Neptunus 
ſelbſt den feinigen hätte leihen 
muͤſſen. — Das im Tert 
unmittelbar folgende Benfpiel 
(das aus einer Kobrede auf 
ten Gefchichtfchreiber Iheos 
pompus genommen ſcheint) 


unver⸗ 


habe ich, weil es unuͤberſetz⸗ 
bar iſt, und uͤberdies noch 
einer eben ſo weitlaͤufigen als 
langweiligen Note bedurft 
haͤtte, weglaſſen muͤſſen. 
26) Im Griechiſchen, ἐκ- 
τριδινωσαι, extridentaſſe 
(ſtatt expugnaffe ) welches 
frenlih noch flärfer, aber 
auch. noch toller ift als das 
deurfche aufgabeln, und von’ 
Lucian, zur Probe der ge 
fchmacflofen Tollkuͤhnheit die- 
fes Sophiſten in Schmiedung 
neuer vermenntlicher Kraft 
wörter, aus einer feiner De» 
clamationen angeführt wird, 
27) Die Benfpiele, die er 


(93 ) 


unverſchaͤmt bertele, oder Kleider in den öffentlichen 


Bädern wegſtiehlt, oder fich zum Zoll einfreiben brau⸗ 
chen laͤßt. Sch werfe dir nichts dergleichen vor. Es 
ift Feinem zu verbenfen, wenn ἐξ alles verfucht und 
alles wage, um ſich vor der Dünftigfeit zu ſchuͤten. 
Aber das ift unausftehlic), daß ein fo armer Teufel 


' wie du bift, alles was er mit feiner Unverfchämtheit 


gewonnen hat, ‘auf eine fo fehandbare Are wieder durcha 
bringen fol! Wenn du mir indefjen erlauben wollteſt, 
aud) etwas an dir zu loben, fo geftehe ich, das mad)«. 
teft du pfiffig, da du dem einfältigen alten Kerl die 
dreiſſig Goldſtuͤcke aus dem Beutel zu locken wußteſt, 
der dumm genug war, ſich ein Bud) von deiner eignen 


- Arbeit‘ für das Original der berühmten Medefunft des 


f 


Tifias aufheften zu laffen, und dir fiebenhundere und 


funfzig baare Drachmen dafür bezahlte ). 


| Ich hätte die noch bieles zu fagen eh ich fertig -- 
toäre, aber für dießmal mag es genug feyn. Mur dieß 
einzige erlaube mir Rod) benjufiigen. Halte es niit dei⸗ 
nen $iebhabereyen wie du willſt, und treib es fo toll als. 


du magft und kannſt; nur er es fo, daß nicht aud) 
andre 


demungeachtet noch anführt, 
beitchen in Solözismen gegen 
die griechische Sprache, oder 
die attifche Mundart, die in 
feine andere Eprache übers 
getragen werden fönnen. ı 
.238) Der golone Denarius 


oder Aureus der Roͤmer — 


alſo zu Lucians, wie zu 
citus Zeiten, eben ſo viel * 
tiſche Drachmen als römische 
Denarien, nehwlich fünf und 
zwanzig. 


- 


( 9 ) 


andre esrliche Leute dadurch geſtraft werden. Alfo von 
der Galanterie, die ich nicht nennen mag, nichts mehr, 
wenn ich Bitten darf! Du begreifft doc) felbft, daß es 
fchlechterdings nicht angeht, neben Leute die ſich mit 
dergleichen . . . abgeben, an eben verfelben Tafel zu 
fißen, aus derfelben Schuͤſſel mit ihnen zu effen, und ſich 
den Freundfchaftstrunf aus eben demfelben Becher von 
ihnen zutrinken zu laſſen. Auch das füffen beym Ab: 
fhied Fönnteft du ohne alles Bedenken einftellen, zu« 


mal bey denen die dir nicht lange zuvor den Mund in 
apophradiſchen Stand gefegt haben. Und, meil ic) - 


doch einmal daran bin dir einen freundfchaftlichen Rath 
zu geben, fü gemöhne bir auch das ab, daß du deine 
grauen Haare fülbeft und nirgends als an deinem Kopfe 


Haare leiden willſt. Noͤthigt dich eine Krankheit zu 
einer folchen Operation, warum foll beym Kopf allein 


die Ausnahme gemacht werden ? Iſt das aber der Fall 
nicht, wozu die Pechpflafter, um auch das was nicht in 
die Augen fallen darf, fo glatt und poliert zu machen? 
Da beine grauen Haare doch das einzige an dir find, 


was bu mir der Weisheit gemein haft, fo behalte wer 


nigftens diefe Hülle deiner Schande bey; ſchone ihrer, 
um Supiters willen ! aber vornehmlich deines armen 
Bartes, ben du bisher gar zu fehmähliche Mißhand⸗ 
lungen zu leiden gendthige haft: oder ift es dir ja nicht 


möglich von der alten Gewohnheit abzulaffen, fo nimm 


boch mur-wenigftens die Macht dazu; bey hellem Täs 
δὲ — Pfuy! das iſt gar zuthieriſchh 


Du 


(9) 
Du fiehft nun, mie viel beffer es für dich gewe⸗ 

fen wäre ruhig zu bleiben *) und’ das Wort Apophras 
unverfpottet zu - laffen, das dir nun auf dein. ganzes 
übriges geben Unheils genug bringen wird, Oder fehle 
etwa dazu noch etwas? An mir wenigftens foll die 
Schuld nicht liegen, Du weiße noch nicht, wag du die 
auf den Hals gezogen δα, So ein Menfch, wie du 
bift, follte an allen Gliedern zittern, wenn ihm ein 
Mann, der Haar in den Zähnen hat, nur ins Gefichte 
blicke 3). Wenn dir alfo Apophras nicht ſchon drey 
- und vierfach vergolten hat, fo verzerre immer dein Sy— 


Fophantenmaul auch über diefe Schrift; aber die 


29) Im Texte: die Ras 
Marına (Ὁ. i. einen Moraft 
dieſes Nahmens bey der Stadt 
Kamarina, den die Einwoh: 
ner gegen den ausdrücklichen 
Befehl eines Drafels, zu ih: 
rem großen Schaden, aus: 
trockneten) nicht aufzurühs 
ren; eine ſpruͤchwoͤrtliche Re⸗ 
densart. 


30) Auch von dieſer Perio⸗ 
de, habe ich mich begnuͤgen 
muͤſſen bloß den Sinn zu ges 
ben, da die Friftophanifchen 
Schimpfwörter παιπαλημὰ 
und xwaedos (mie unftreitig 
ſtatt κιναιδὸς gelefen werden 
muß) feiner Ueberſetzung faͤ— 
big find und bey Dem Worte 


yo 


: 


Folgen 
magſt 


ueAæuruyoe, die Anfpielung 
auf ein ziemlich albernee Maͤhr⸗ 
chen, das die griechifchen Am» 
men ihren Kindern vom Her: 
fules und einem paar lofen 
Buben zu erzählen pflegten, 
eine größere Note, als die 
Sache werth ift, nöthig ge 
weſen wäre. Etliche darauf 
folgende unbedeutende Zeilen 
mußte ich fallen laſſen, fobald 
die obigen Ehrentitel aus dem 
Ariftophanes (Aves. v. 429. 
30.) megfielen; denn fie fa: 
gen weiter nichts als — Tis 
marchus werde fich vermurh- 
lich auch über dieſe Wörter, 
als ihm unverfiändliche Raͤth⸗ 
fel, mockieren. 


(9 ) 


magſt du dir ſelbſt beymeſſen. Denn, tie Euripides’") 
ſehr weislich zu fagen pflegt: eine zügellofe Zunge und 
freche fein Gefeg ſcheuende Thorbeit nimmt immer ein 
: unfeliges Ende, 


41) In den Bacchanten ν. 385. 86. 


Gegen - 


e — 


Segen | — 
bie Berti mg; 
dder πὲ et 


daß man denen, die andern Böfes nachfagen, 5 
ae zu leicht glauben μὰ ἣν ' 


ἜΝ ἂν ἣν: 


(δε — großes’ Uebel um die — und 
man kann mit gutem Grunde ſagen, fie fen die: 
Urfache der meiſten Uebel, von welchen das menfchliche : 
Geſchlecht gedruͤckt wird, ‚indem fie uns die wahre Ges 
ftale und Beſchaffenheit der Dinge zu ſehen verhindert, 
und den ' größten Theil‘ unfers Lebens ἐπ’ Nebel und 
Schatten "einhälle, "Wir "find daher alle wie Wande⸗ 
ver, die im Dunfeln irren, oder, noch eigenflicher, mie 
Blinde; ; die, weil fie nicht ſehen was vor ihren Fuͤßen 
liegt, alle Augenblice an etwas anſtoßen, dem fie haͤt⸗ 
ten ausweichen ſollen, oder weiter gehen als ſie gehen 
wollten: vor dem hingegen, was weit von ihnen iſt, 
ſich immer fürchten, und beſorgen daß ihnen ein Leid 
dadurch gefehehen möchte, ‚Daher alle die falſchen | 
Schritte, Die wir uͤberhaupt bey allen Gelegenheiten 
und in allen Gefchäften des $ebens fo. häufig machen; ; 
daher Die unzäblichen Stoffe, womit bloß dieſer einzige, 
Lucians Werke VL. Th. 6 Um» 


RE 3 92 
Umftand die Tragoͤdienſchreiber verſehen hat, die ganze 
Gedichte der Familie des Labdakus und Pelops ) und 
ihresgleichen, Denn man wird finden, daß die πιεῖν 
ſten Jammergeſchichten, Die auf den Schauplatz ges 
bracht werden, von der Unmiffenheit, als einem 
wahren tragiſchen Daͤmon, herbeygefuͤhrt worden ſind. 


Was ich bisher geſagt habe, bezieht ſich inſon⸗ 
derheit und hauptſaͤchlich auf die unwahrhaften heimli⸗ 
hen Angebungen, wedurch ſchon ſo oft Aeltern gegen 
ihre Kinder, und Kinder gegen ihre Heltern, Brüder 
gegen Brüder, und $iebende gegen ihre Geliebten zur 
äufferften Wurh getrieben, und ganze Käufer, ja ganze 
Stäbte und Neiche zu Grunde; gerichtet worden find. 
Und wenn mir auf diefe feltneren. Fälle Feine Ruͤckſicht 
nehmen wollen, wie viele Sreuntichaften werden. noch 
täglich zerriſſen, wie viele Familien in Verwirrung ges 
fee, ohne daß. etwas anderes daran Schuld iſt als die- 
fe unſelige Geneigtheit, Verlaͤumdungen, bie nur eini⸗ 
gen Schein von Wahrheit: haben, Glauben beyzumeſſen? 


Um uns alſo vor dieſem Uebel moͤglichſt zu ver⸗ 
wahren, gedenke ich in,dieſer Schrift, wie in einem 
BR | Gemaͤhlde, 


τὸ Labdakus, König, oder ſtes, und Großvater des 
(wie es Hr. v. Ῥάννο fehr Agamemnon und Aegiſthus. 
richtig nenne) Cazike von Dende Familien haben nur 
Theben, war der Water des ‚allein dem Sophokles und 
Lajus, und Großvater des Euripides den Eiofj zu mehr 
Gedipus; Pelops der Tas als zwanzig Tragoͤdien gege⸗ 
ter. des Atreus nnd Thye- ben. 4° 


F 
(9 ) 
Gemaͤhlde, darzuſtellen, was die Werldumbung iff,’ 
woher fie entfpringe, und was fie für Wirfungen thury 
wiewohl mir der Mahler Apelles von Ephefüs 5) hierin’ 
ſchon lange mit feinem Pinfel zuvorgekommen iſt. Auch 
er war bey dem Könige Protemäus fälfchlich angege⸗ 
ben worden, als ob er an ber Verraͤtherey des Theodo⸗ 
tas/ (der die Stadt Tyrus dem Antiochus in die Haͤn⸗ 


- 8ὲ fpielte) Antheil gehabt ‘Härte; wiewohl der gute Apel⸗ 


les: weber in feinem geben jemals die Stade Tyrus ge= 
ſehen harte, noc wußte wer Theodotas war, auffer;: 
daß er, wie taufend andere, gehört, harte ; er ſey einer: 
von den Miniftern des Prolemäus und zum Statthalter: 
über: Phönizien. gefegt. Dieſem ungeachtet hatte ein 
anderer Mahler, Nahmens Antiphilus; fein Neben“ - 
buhler in der Kunft, und der wegen der: Achtung; wor⸗ 
in Apelles bey dem Könige fand, einen heftigen Neid 
auf ihn geworfen hatte 3), Mittel gefunden, dem Pro« 
lemäus beyzubringen,, zals ob Apelles um alle geheimen 
ne σὸν G2 An 


. 
4.4 4“ 4 ernst 
vos ε 


4) Der Apelles, von wel⸗ 
chem Hier die Rede ift, iſt 
nicht der beruͤhmte Mahler 
der 35 ſondern ein viel 
ſpaͤterer Mahler. dieſes Nahe 
mens, der von Epheſus, wo—⸗ 


her er gebuͤrtig war, oder wo 
er doch ſein Leben groͤßten⸗ 


theils zubrachte, der Epher 
fer genennt wurde, . Er 
. fheint, ; ungeachtet: des: Ger 


ſchmacks, den der König Pto⸗ 


lemaͤus Ph ilopator Gder viertẽ 


der Ptolemaͤen) an ihm ges 
funden haben fol, fein Kuͤnſt⸗ 
fer von ausgezeichnetem Vers 
3) Plinius, der des Apel⸗ 
les von Ephefus gar nicht ges 
denkt, fpriche Hingegen von 
diefem Antipbilus mit Achs 
fung. Er zählt ihn unter 
die Meifter, die den größten 
am nächften kommen, (primis 
— Hiſtor. Natur. 


il * 


ῃ 
( τ.)  . 


Anfchläge: des: Theodotas wiſſe; er koͤnne einen Zeugen 
aufſtellen, der ihn ἐπ, Phoͤnizien mit dem Theodotas 
ſpeiſen geſehen und bemerkt habe, daß fie waͤhrend der 
Tafel einander immer ins Ohr gefluͤſtert haͤtten; kurz 
det Abfall der Tyrier und die Uebergabe von Peluſium 
ſey mit Vorwiſſen und Mitwirken des Apelles zu 
Stande gekommen. Ptolemaͤus, der uͤberhaupt Fein 
Mann von großer Klugheit und, (wie die meiſten gro⸗ 
Gen Herren) unter lauter Schmeichlern aufgewachſen 
war, gerieth über dieſe ſo ganz unwahrſcheinliche Ver⸗ 
laͤumdung "in einen fo heftigen Grimm, daß ihm von 
allen, was ihm bey ber. Eleinften Meberlegung hätte εἶπα 
fallen müffen, nichts einfiel? und anſtatt zu bedenken, 
‚ ber Angeber ſey ein eiferfüchtiger Kunſtverwandter vom 
Apelles diefer Mahler. fey der Mann nicht ;: der 
ſich in ein fo'großes und gefährfiches: Unternehmen εἰπε 
faffen werde — am alletwenigſten da: er fo viel Gutes 
von ihm: empfangen hatte; und allen feinen Kunſtge⸗ 
noflen ohne Ausnahme: vorgezogen worden tar, — 
‚ohne an etwas dergleichen zu denfen, "ja ohne ſich nur 
vorher zu verfundigen, ob Apelles wirklich in Syrien 
geweſen ſey, brach er gleich in eine rafende Wuth ur 
und erfüllte die ‚ganze Fönigliche Burg mit ſeinem Ge⸗ 
fehren bet der undankbaren, verraͤtheriſchen Kerl, — 
und wenn nicht einer von den Mitverſchwornen, aus 
edlem Unwillen über die Unverſchaͤmtheit des Antiphie 
. Ins und aus Mitleiven mie dem armen Apefles, erklärt‘ 
haͤtte, daf der Mann niche das geringfte mit ihnen zu, 
ehun gehabt Habe, fo würde er das Verbrechen der Ty⸗ 
vier unſchuldiger Weiſe mit feinem Kopfe haben buͤßen 


/ 


(a0) 
müffens* Ptolemaͤus ſagt man, ließe ſich das Vorge 
gangene dermaßen gereuen, baf; er den Apelles mit 
hundert tauſend Thalern beſchenkte, den: Antiphilus hin 
gegen zur Leibeigenſchaft verurtheilte und in ſeine Ges 


walt/ gab. Apelles aber, auf den die Gefahr: die et 


gelaufen war einen tiefen. Eindruck gemacht Hatte, vers 
ſchaffte ſich ſelbſt durch ein, nn u. 
— — Inhalte — * 


| Rechter Hand ſitzt ein Mann; der rs — 
Ohren hat/ daß Ihnen wenig zu Midas-Ohren fehlt , 
und ſchon von fernender auf ihn zu kommenden Ver⸗ 
laͤumdung die Hand entgegen reicht. Zu beyden (Θεία 
zer. ſtehen zwey Srauehsperfonen neben ihn, die mir 
die’ Unwiſſenheit und das Mißtrauen vorzuftellen ſchei⸗ 
nen. Dieſem naͤhert ſich von der andern: Seite die 
Vetlaͤumdung in Geſtalt eines wunderſchoͤnen aber εἴα 
was erhitzten Maͤdchens, deren Geſichts zuͤge Groll und 
Jngrimm verrathen: ſie traͤgt in der linken Hand eine 
brennende Fackel, und ſchleppt mit der rechten einen 
jungen Menfchen’bey'den Haaren herbey, der die Haͤn⸗ 
de. gen Himmel ſtreckt und die Goͤtter zu Zeugen ſeiner 
Unſchuld nimmt. Vor iihr geht ein haͤßlicher, bleich⸗ 
ſuͤchtiger, hohlaugichter Mann, der fo ausſieht als ob 
er yon einer langwierigen Krankheit ausgezehrt wäre, ὦ 
— — Muͤhe fuͤr den Neid — Hin⸗ 


1,9 “} j ‚te 


4) Das Compliment , das Safer: mit * Midasoh⸗ 


Apelles Sr. Majeſtaͤt für die ren machte, iſt eben nicht dag 
empfangnen hundert taufend fchmeickelhaftefte. 


( τοῷ ) 


ger der Verlaͤumdung geben zwey andere Weibsperfönen, 
die fie aufzubegen, zu unterſtuͤtzen und an ihr zu pu⸗ 
Ken ſcheinen, und deren eine, (mie mir der Vorweiſer 
und Ausleger des Gemaͤhldes fagte) die Arglift „und 
Die andere die Taͤuſchung vorſtellt. Mod) weiter hin⸗ 
ter.ihnen folge in einem ſchwarzen πὸ zerrißnen Trauer⸗ 
aufzug die Neues fie weint und wendet das Geſicht ber 
ſchaͤmt vor der Wahrheit, die fi) ihr nähert, ab, .als 
ob fie fich ſcheute, ihr in die Augen zu ſehen. Auf dies 
fe Weife fuchte. Apelles das Andenken der gefährlichen 
Sage in die ihn. die Verlaͤumdung gebracht harte, PR 
ein Werf toner Kunft au — 
1— Wohlan dann , laß ſehen wenn es — gefällig 
ift, ob wir nicht auch, nad) dem Beyſpiel des Ephefir 
ſchen Mablers, ‚ein Charakteriftifches Bild dieſes ſo 
haͤßlichen und. dem gefelligen. Leben ſo nachtheiligen.fas - 
fters aufzuftellen vermögend ſeyn werden! Wir fangen 
alfo, um funftmäßig zu verfahren, mit dem Umriß, 
nelmlich mit der Definition der Verläumbung an, und 
fagen: fie fen eine Art von Anklage, die hinter dem 
Mücken des Beklagten angebracht, und dem Kläger 
einfeitig. geglaubt wird, ohne daß man fich darum be» 
fümmert, was ber andere Theil Dagegen einzumenden 
haben fönne. Aus diefer Erklärung des Worts ergiebt 
ſich nun ber Inhalt unſrer Rede von ſelbſt. Denn 
da wir bier, mie in den Komödien, nur drey Perfonen 
baben, ven Verläumber, ben Verlaͤumdeten, und den 
welchem die Werlaumdung vorgefragen wird: fo werden 
wir eine nach ber „andern vornehmen , und fehen τοῦδ 


fuͤr 


eb) 


fuͤr eine Rolle N e bey der Sache ſpielt. Zuetſt alſo 
führen wit, wenn ἐφ euch beliebt, den Urheber ber ᾿ 
Berldumdüng, als bie Hauptperſon in diefem Drama, 
hervor: " Daß diefer Pein gurer Menſch feyn könne, 
‚wird ſchwerlich von jemand beziveifelt erden; denn 
kein guter Menfch wird jemals einem andern Menfchen 
vorſetzlich Böfes zufügen: ſondern die Sache techtſchaff⸗ 
ner Leute iſt, durch das Wohlwollen, ſo ſie ihren Freun⸗ 
den beweiſen eine gute Meynung von ſich zu erwecken, 
und nicht dadurch, daß fie Ihre Fehler und Vergehungen 
rügen und fie veraͤchtlich oder verhaßt zu machen ſuchen, 
ſich ſelbſt geltend machen zu wollen. 


Wie ungerecht, geſetzwidrig und gottlos aber ein 
Verlaͤumder handle, und wie ſchaͤdlich und gefährlich 
er denen , die mit ihm zu thun haben ſey, iſt leicht zu 
| zeigen. ’ ἡ Mer wird nicht zugeben, die Gerechtigkeit er⸗ 
fodere daß in ihrer Austheilung eine vollkommne 
Gleichheit, wobey keiner mehr als der andere hat, 
beobachtet werde, und daß es Ungerechtigkeit ſey, da, 
wo fein Unterfchied ſtatt findet, einen Unterſchied zu 
machen, und ſich etwas uͤber den andern heraus zu neh⸗ 
men? Iſt dieß aber nicht gerade was derjenige thut, der 
einen andern hinterruͤcks verlaͤumdet? Sucht er nicht 
den Zuhoͤrer voraus einzunehmen? bemaͤchtigt er ſich 
nicht ſeines Ohres und ſtopft es mit ſeinen einſeitigen 
Angebungen ſo voll daß der andere Theil mit ſeiner Ge⸗ 
genrede nicht mehr durchdringen kann? Was iſt dieß 
anders, als ſich mehr Recht über einen andern heraus⸗ 
nehmen als man ihm läge? Und haben dieß nicht die 

Θ 4 beften 


(( ,194}) 

beſten aller Gefeßgeber + Drafon und Solen, für ben 
aͤuſſerſten Grad der Ungerechtigkeit erklaͤrt? ſie, wel— 
che die Richter durch einen Eid verpflichteten, beyde 
Partheyen gleich anzuhoͤren, und keinem Theil mehr 


wohl zu wollen als dem andern, bis durch Die-Verglei- ΄ 


chung der Rechtfertigung. mit. der Anklage ſich ergeben 
würde, weſſen Sache die, beſſere oder die ſchlimmere ſey. 
Vorher, ehe dieſe Vergleichung angeſtellt worden, zu 
urtheilen, erklaͤrten ſie fiir ein höchft gottlofes und bim« 
melfchreyendes Urtheil. Und in der That haben wir 
‚alle Urfache zu behaupten, daß die Goͤtter das größte 
Mißfallen daran haben muͤſſen, wenn der Anfläger ohne 
Scheu alles ſagen duͤrfte was er wollte, gegen den Be— 
klagten hingegen ſtopfte man ſich die Ohren zu oder 
verurtheilte ihn ohne ihn einmal zum Worte kommen 
zu laſſen. Die Verlaͤumdung iſt alſo etwas das offen- 
bar dem gemeinen Begriff von dem was vecht ift, dem 
Geſetz und dem Kichter- Eid zumider laͤuft. Sollte 
aber jemand an der Autoritaͤt der Gefeßgeber noch nicht 
genug haben, fo kann ich einen berühmten Poeten auf, 
ftelfen, der ſich in folgenden Verſe *) oder vielmehr Ges 
ſetze (denn er fpricht in dem befehlenden Ton eines Ges 
feggebers) fehr deurlich hierüber erklaͤrt hat : 
‚Sprich Fein Urtheil, bevor bu benbe: Theile gehoͤrt haft! 


Auch er feine alfo geglaubr zu haben, unter allen den 
—— deren die Menſchen ſich auf ſo ne 


1 betr, 


. ἂν Sb diefer Vers dem oder welchem andern alten Dich⸗ 


Ofñieodus oder Phocylides, ter angehöre, iſt unbelannt. 


** IF, 
* 


/\ 


( τὸς ) 


Art im gemeinen.Seben. ſchuldig machen‘, ſey kein aͤrge. 


res und frevelhafteres, als jemanden, ungehoͤrt und 
ohne ihm ſannlih den ne — zu um ἘΠῚ 
— 4.15} ὅν 


Und das. if. es 1% mas bi erläunnder 8. ] 
τ: entlich zu Bewerfftelligen ſucht „indem er dem. Ber, 


‚Täumbeten durch feine Br ind verheimlichte 


kurse 


gicht, ; ohne ihn aͤberwiefen zu ΠΝ daß er ch 
würdig ſey. Dieſe  furchtfame , und mit Recht gegen - 
ihre eigene Sache mißtrauiſche Art von Menſchen bat hat 

nie das Herz vor der Klinge zu fechten, ſondern fe 
ſchießen ihre Pſeile, wie wahre Buſchklaͤpper qus ei⸗ 
nem dunkeln Hinterhalt ab, ſo daß man nicht weiß wo 
der Schuß. her, fomme und. fü ich alſo ‚auch gegen, ben 
unſichtbaren Feind nicht zur Wehre ftellen kann 2. | 
Aber gerade dieß, ift meines Erachtens, ein augen» 
ſcheinlicher Beweis, daß dieſe Leute nichts zu Rech t 


Keftändiges fagen, und feiner Aufmerkſoamkeit — 


digt werden ſollten. Denn wer ſich bewußt iſt daß er 
die Wahrheit ſagt, der getraut ſich auch, denke ich, ſie 
‚dem andern ing Geſicht zu ſagen; er ſodert ihn αὐ 
ſich zu vethateen, und iſt ſeiner Gegenantwort und 

| ὅς. | feines 


6) Unfer Autor iſt bier, überflüffigen Ranken hier μην 
und überhaupt in dieſem gan- da abzufchneiden, wenn die 
gr Tractätchen, ſo reich an deſto fparfamern Früchte nicht 

‚antologien., daß es unums gan ‚von. ihnen ir wer⸗ 
gänglich nöthig war, ihm die den follten.... ; 


( 106 ) 

feines Sieges ſicher: ſo wie niemand, der auf offnem 
Schlachtfelde zu fiegen hoffen kann, ſich fo leicht Hin- 

terliſt und Betrug gegen feinen Feind erlauben wird. 
Man fieht daher auch diefe Leute nirgends in 
größerer Anzahl, als an ben Höfen ber Könige, und 
in den Häufern der Mächtigen und Großen, wo Meid 
und Argwohn mehr als anderswo bertfhen, unb wo 
man täglid) häufige Gelegenheit hat, ſich durch Schmeia 
cheleyen und Verlaͤumdungen in Gunft zu fegen. Denn 
τοῦ die größten Hoffnungen genähre werden, δὰ find 
‘auch die Wirfungen des Meides deſto graufamer, 
die Feindfchaften defto gefährlicher, die Plane und Mar 
ſchinerien der Eiferfuche defto fünftlicher, verſteckter und 
verwickelter. Alle lauren auf einander mit Habichts⸗ 
augen, und ſpaͤhen, gleich den Gladiatoren, mie une 
verwandtem Scharfblick, jede Bloͤße aus, die der an⸗ 
dere giebt. Jeder moͤchte gern der erſte —* draͤngt 
feine Mitbewerber rechts und links auf die Seite, und 
ſucht dem, der vor ihm iſt, mo möglich ein Bein zu ΄ 
‚unterfchlagen und über ihn megzufömmen. Hier kommt 
der rechtfchaffne Mann nicht fert; er wird gar bald 
‚ weggefchupft, zu Boden geworfen, und. zulegt wohl gax 
mit Schimpf und Schande fortgejagt. Wer hingegen 
- am beften fehmeicheln, und mit jenen böfen Kuͤnſten 
am gefchicfteften umgehen kann, ber fteht in Gnaden 
und mache fein Gluͤck. Ueberhaupt fiege hier immer 
der angreiffende Teil, und nirgends bewährt fich ber 

Homeriſche Vers beſſer 7), " 
; WMars 


7) Ilias XVII, v. 309. Nach der neuen Ueberſ. eines 
Ungenannten. 


— 
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s, Mars ift allen gemein, und oft erwuͤrgt er ben Wuͤrger. 


Da dieſe Leute um Dinge ſtreiten, die in ihren Augen 
"on ber größten: Wichtigfeit find, ſe denken fie auch 
auf alle nur erfinnfiche «Mittel einander :unter {τ zu 
fliegen 5: und unter allen.ift feines ‚das ſchneller wirkt 
und größern Schaden thut, als die Berläumbung; die 
aber, wiewohl fie anfangs.den Meid, deſſen Tochter fie 
iſt, zwifihen Hoffnung und. Zweifel hinhäle, zuletzt doch 
meifteng ein erbärmliches und tragiſches Ende nimmt, 
und den Verlaͤumder oft felbft in diefelde Grube fallen 
| — — die er bei — geſturzt hat *. 
— if das — —* Berfäumbers 

. eine fo feichte und fimpfe Sadje nicht als man fich etwa 
vorſtellen möchte, ſondern erfodert viel Scharfſinnigkeit 
und Gewandtheit, mit einer ungemeinen Aufmerkſam⸗ 
feit und Gegenwart des Geiſtes. Denn wie koͤnnte 
BE, rn. Be ΤᾺ — 
) Diefe Stelle iſt, [Ὁ wie 


gut arten — bis uns der 
fe im Original ausgedruckt 


letzte Act endlich durch einen 


iſt, „eine Art von Raͤthſel, 
und ich weiß nicht ob ich es 
beffer. exrathen habe als Maſ⸗ 
fieu, der die Phraſe, Ausbor 
An Im ἀρχὴν ame Döovs 
᾿ἡμισξυέλπιδος λαμβανᾶσα, 
überfegt 4 lä calomnie a pour 


but, la jouiffance d’autrui,- 
Mich pi net, Die ganze Perio⸗ 


de iſt in eine Anfpielungauf 
die Tragoͤdie eingefleider, 
wo man anfangs immer halb 


und palb hofft, daß alles noch 


ſchrecklichen und unfrer Era 
wartung oft ganz widerſpre⸗ 
chenden Ausgang überrafiht. 

Auch fcheint mir Lucian hie⸗ 
ben eben ſowohl den Berläums 
der ſelbſt, als den Verlaͤum⸗ 
deten, im Sinne gehabt zu 
haben‘, als welche, wie die 
Erfahrung Häuffig Ichre, oft 
bende dutch die Mine in die 
Luft geſprengt werden, Die 
nur dem letztern Ze 
feyn ſollte. | 


| ( τὸβ ) 
die Verläumbing ſoviel Schaden‘ thun, und mas toiir. 
de ſie gegen die allmaͤchtige Wahrheit: vermögen, wenn 
fie: nicht die Wahrſcheinlichkeit, Die Ueberredung, und 
tauſend kuͤnſtlich ausgeſonnene Taͤuſchungen gegen die 
— zu — und geltend zu — tpüße © 


Gewoͤbnlich wird. die Berkiimdung —— 
gen den gerichtet, der bey dem Fuͤrſten am meiſten gilt, 
und daher dem +Meide der uͤbrigen am meiſten ausge⸗ 

ſetzt iſt. Auf dieſen werden alle Pfeile abgeſchoſſen, als 
gegen den, der allen im Wege ſteht; denn ein jeder 
ſchmeichelt ſich, wenn er nur dieſen Einzigen übermeis 
ſtert und. αὐ: die Seite geſchafft haͤtte, ſelbſt der erſte 
ἐπ der Gunſt des Fuͤrſten werden zu koͤnnen. Es geht 
alſo Hieri gerade fo, wie es oͤfters bey den Kampfſpielen 
mit den Wettlaufern geht, Ein guter Laufer rennt, ſo⸗ 
bald die Schranken geoͤffnet ſind, gerade aus; alle {εἶν 
ne Gedanken ſtreben unverwandt dem Ziele zu; und da 
‚ er die Hoffnung des Sieges in feinen eignen Füßen hat, 
faͤllt ihm nicht: ein, feinem: Nachbar was Leides zu thun, 
oder irgend etwas gegen feine Mitkaͤmpfer zu untetneh⸗ 
‚men: der ſchlechte hingegen giebt die Hoffnung ‚ Durch 
feine Schnelliafeic zu fiegen,, gleich anfangs aufz et 
nimmt feine‘ uflucht zu boͤſen Kuͤnſten, und trachtet 
nach nichts. als. wie er den guten Laufer aufhalten-und 
'hemmien möge, meil er, falls ihm dieſes mißlingt, kei— 
ne MB lichkeit fieht den Preis zu erhalten. Eben ſo 
verhaͤlt mit;denen die um: die: Gunft großer Herren 
in die Werte’ laufen: der erfte iſt immer der, den Alle 


übrigen nachſtellen; er darf ſich unter ſo vielen Feinden 
nur 


( 20% ) 


nut einen Augenblick vergeffen, ſo iſt m verlohren; die⸗ 
jenige, die ihn geſtuͤrzt haben, ſind nun die beguͤnſtig⸗ 
ten,’ und was bloß ein Werk ihrer ſchlechten Gemuͤths⸗ 
art war, wird ihnen noch zum Verdienſt angerechnet, 
und als ein Beweis ihrer pflichtvollen Ergebenheit auf⸗ 
genommen. Es iſt leicht zu erachten daß diefe Leute 
ſich ein. Hauptgefchäfte daraus machen; ihren Verlaͤum⸗ 
dungen die: möglichfte: Glaubwürbigfeit zu geben, “und; 
ſich vor nichts mehr; fürchten als etwas ungereimtes oder’ 
zweckloſes zu erbichten. - Eines, der beften Mittel, εἶν; 
nee Beſchuldigung bie: gehörige Wahrfcheinlichkeit zu: 
geben, iſt, wenn man fie auf etwas-ftüßt das ſich an 
der befehufbigten Perfon wirklich befindet, 'nur:daß mamı 
es auf die ſchlimme Seite dreht: So macht, zum 
Exempel, der Verlaͤumder einen Arzt zum. Giftmifcher,; 
oder; befchuldigt einen Mann von großem Vermoͤgen 
= perrfchfüchtiger Abfichten, und * en eines Tye 
rannen ‚der Verrutherey. u ὁ 


τ Queen giebt ber große Here j auf welchen υἱῷ Ἷ 
—— wirken ſoll, ſelbſt die Gelegenheit dazu, 
ſo daß die Boßhaften, die von ſeiner Sinnesart oder 
Leidenſchaft Gebrauch zu machen wiſſen, ihren Zweck 
nicht verfehlen koͤnnen. Sehen ſie daß er eiferſuͤchtig 
iſt 0 ſagen fies „er hat uͤber der Tafel deiner Ger‘ 
mahlin auf eine geheimnißvolle Art zugewinkt, und mit 
einem tiefen Seufzer die Augen auf ſie geheftet; auch 
iſt nicht zu laͤugnen daß Stratonike ihm hinwieder 
Blicke zugeworfen die eben nicht die unfreundlichſten 
ΝΕ , und die man, ohne ihnen großes Unrecht zu. 
1}; | thun, 


\ 


Caro) 


chun, für walibi haͤtte halten konnen.“ — ll 
den. Eindruck, ’ den dieſe Reden auf den eiferfüchtigen, 
Herren: machen muͤſſen, zu verftärfen, bat man dann: 
gleich noch einige Fleine Ehebruchsgefchichtchen auf Reihe. 
nung des Verlaͤumdeten in Bereitſchaft, welche: mehr 
als zu gut beweiſen, daß der Mann in dieſer Rubrik 
der Galanterie kein Meuling iſt. — Macht ber. gro⸗ 
ße Herr Verſe und thut ſich was darauf zu απ, ſo 

Heißt es: Phitorenus hat- fich uber deine Gedichte lu⸗ 
fig gemacht, und behauptet, es fey weder Wohlklang 
noch richtige. Conſtruction ‘in deinen Werfen. Ben eis: 

nem teligiofen und gortesfürchtigen wird der Mann;;ben. 
man anſchwaͤrzen · will, für einen Religiensverächter; 
und Atheiſten ausgegeben, ber feinen Gott glaube und: 
bie Borfehung laͤngne. Mehr braucht es, wie leicht 
zu erachten, nicht, um jenen ploͤtzlich, als ob ihn eine 

Bremſe geſtochen haͤtte, in euer und Flammen zu ſe⸗ 
gen, und ihm den groͤßten Abfchen.gegen feinen Freund 
benzubringen, ohne daß er warten koͤnnte bis er die 
Sache genauer unrerfüche haͤtte. Auf dieſe Arc machen 
dieſe heimlichen Angeber immer den wunden Ort des 
Herren ausfindig und richten dann alle ihre Pfeile da⸗ 
hin; ſie wiflen feht gut, daß er, wenn er nur einmal 
in: Affect geſetzt if, -fich Feine. Zeit mehr nimmt die: 
Wahrheit zu erfundigen, und daß, wenn aud) jemand: 
die Vertheidigung der Beſchuldigten uͤbernaͤhme, er,: 
der (feiner Meynung nach) von der unvermutheten Wer 
ſchaffenheit der: Sache zu feinem großen Erſtaunen be- 
reits informiert worden iſt, m gar- m einmal wuͤrde 
anpdren wollen... * 


— | | Sn 
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In der That iſt feine Art von Verlaͤmdung 
re als die, welche den Werläumderen folcher 
. Dinge. befchufdiges, die mit den Meigungen deſſen, bey) 
welchem fie ‚angebracht wird‘, .ftreiten, und gerade das. 
Gegentheil feiner Erwartung ſind. So wäre es, zum: 
Erempel dem Platoniſchen Philoſophen Demerrius: 
beynahe übel befommen, daß er von jemand, bey dem 
Prolemäus *), der fi Dionyſos (Bacchus) nerinen‘ 
ließ, TER wurde, er trinke feinen Wein, und. 
fey ‚der einzige ber sam Feſte bes. Baschus feine Weis: 
᾿ς berfleider anzöge: und haͤtte er nicht, da ihn der Koͤ⸗ 
- nig am folgenden Tage rufen ließ, vor aller Welt: Yun 
gen Wein getrunfen, . und in einer Schemife von Ta⸗ 
rentiner⸗ Flor '°) mit Caſtannietten getanzt, fo τοάτ ἐφ: 
um ihn geſchehen geweſen; der König würde gewiß nicht: 
geduldet haben, daß ein Menſch ſich anmaßen ſollte ſeine 
Lebensweiſe nicht oͤffentlich gut zu heiſſen, und ſich zum 
Tadler und Gegenfuͤßler feiner. wolluͤſtigen Ausſchwei- 
fungen aufzuwerfen. Eben ſo war das allerſchlimmſte 
was man einem Menſchen bey Alexandern nachſagen 
konnte, wenn man ihm ſagte, er zeige keine Andacht 
gegen den Hephaͤſtion und knie nicht vor ſeinem Bilde. 
Denn als Hephaͤſtion geſtorben war, trieb Alexander 
die Beweiſe ſeiner Leidenſchaft fuͤr dieſen Juͤngling ſo 
weit, ἜΝ er zu allen feinen übrigen Großthaten auch 


* 


* 


"ὋΣ Der eilfte König von 10) Tarentinidion. δ: ὼ 
Aranpten , diefes Nahmens, die-see Anmerf, zum äton Des 
auch Auleres (der Floͤten ſpie⸗ tärengefpräche im Ulten Sell, 
ber) zugenannut. Il‘ Θὲ 269... . 
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noch biefe hinjufegen wollte, den Verſtorbenen eigenhäns: 
dig zum Gott zu machen *'), Sogleich eiferten alle Staͤdte 
feines. ‚großen Reichs. in die Werte, welche der- andern‘ 
zuvorkommen koͤnnte dem neuen Gotte Tempel zu era’ 
bauen, Altaͤre aufzurihtenund-Heilige Hayne zu wid⸗ 
. mens. 'man bradhre ihm. öffentliche Opfer, ordnete ihm 

Feſte an, und der groͤßte Nahme, δὲν welchem län! 
ſchwoͤren konnte/ war Hephaͤſtion. Laͤchelte jemand dar⸗ 
uͤber, oder zeigte nicht die gehoͤrige Andacht dabey, ſo 
buͤßte er mit ſeinem Leben. Die Hofleute, wie man 
denken kann, ließen es nicht an ſich fehlen, dieſe kindie 
ſche Schwachheit Alexanders ſogleich in ihren Nutzen zu 
veridenden ‚' und ihn immer mehr darin zw beſtaͤrken κ᾿: 
indem fie allerley Erzählungen unter die Leute brachten,’ 
von Traͤumen, die ihhen Hephäftiön zugeſchickt haben 
ſollte, und wie er ihnen, erſchienen ſey, und ihnen τα» 
Bel ertheilt und, wunderbare Curen an ihnen oder den 
ihrigen gethan habe. Zuletzt opferten fie ihm gar als 
einem Beyſitzer der zwoͤlf großen Götter und als dem 


Ir) Es war alfo nicht die geben, welches ihm befahl, 
dem 


Liebe zum Hephaͤſtion, ſon⸗ 
‚dern feine unbegrenzte Eitel⸗ 
feit,. mas Alerandern dieſen 
tollen Einfall eingab. Aber 
wiewohl Alerander um diefe 
Zeit ſchon mehr als zu fol 
mar, fo mar er es doch nicht 
fo fehr, um die Vergötterung 
Hephaͤſtions bloß auf ‘feine 
eignen Schultern zu: nehmen, 
— er ließ ſich ein Ora⸗ 
e 


vom Jupiter Ammon 


Hephaͤſtion als einem 
S5eros, oder vergoͤtterten 
Menſchen, opfern zu laſſen. 
Vergoͤtterte doch, einige Jahr⸗ 
hunderte ſpaͤter, Hadrianus 
ſeinen Ganymeden Antinous, 
und ſogar der weiſe Marcus 
Antoninus ſeinen heilloſen 
Mitregenten Lucius Verus 
und. feine liebe Gemahlin 
Fauſtina, ohne durch ein 


‚Drafel dazu befehliger zu ſeyn. 


| ft ὁ) 
Schutzpatron des Reichs. Alexander hatte großes 
Vergnuͤgen daran ſich alle dieſe Wunderdinge erzaͤhlen 
zu laſſen, glaubte ſie am Ende ſelbſt, und trug den 
Kamm noch einmal fo hoch, wenn er ſich vorftellte, daß 
er nicht nur ſelbſt der Sohn eines Gottes ſey, ſondern 
auch Götter. machen fönne, Wie ‚manchem von allen 
denen die mit Alerandern lebten mag. wohl damals die 
Gottheit Hephäftions übel :befommen: feyn ; wenn fie 
etwa als Leute angegeben wurden, die nicht den gehö« 
rigen. Glauben an den neuen Gott jeigfen, den doch 
die ganze Welt dafür. zu erfennen fehuldigwar? Man 
kann ſich Teiche vorſtellen, wie gute Zeit die Angeber 
damals haben mußten, da der geringſte Mangel an 

Nefpert für den Gott Hephaͤſtion hinlaͤnglich war, eis ὦ 

nem die hoͤchſte Ungnade des Monarchen zuzuziehen. 
Auch fehlte wenig, daß Agathokles von Samos ein 
angeſehener Officier, der ſonſt viel bey Alexandern gen 
golten hatte, zu einem Loͤwen waͤre eingeſperrt worden, 
weil dem, Könige hinterbracht worden war, er habe ge= 
meint da er bey Hephäftions Grabmahle vorbeygegan⸗ 
gen (ἢ. Es war fein Gluͤck, ſagt man, daß Perdik- 
fas, um ihn zu retten, fich bey allen Goͤttern und bey 
Hephaͤſtion felbft verſchwor und verfluchre, der Gore 
ſey ihm auf der Jagd erfhjienen, und habe ihm befoh- 
len Alerandern zu fagen: er follte dem Agathokles ver« 
zeihen; denn er habe nicht aus Unglauben, und als ob 


er. ihn für todt hielte, geweint, fondern bloß weil ihn, ὁ 


die Erinnerung an ihre alte Sreundfchaft weihmürhig 
gemacht habe. N . 


Luelane Werke VIl. ch. H Schmeie - 
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Schmeicheley und Verlaͤumdung fand alfo damals 
befto leichtern Zutritt bey Alexandern, weil ſie ſich fei« 


ner Leidenſchaft anzuſchmiegen wußte· Denn, fo wie 


man bey einer Belagerung den Angriff nicht gegen 
ſteile Anhoͤhen und die ſtaͤrkſte Seite der Feſtungswerke 
richtet, ſondern ἐπὶ Gegentheil irgend einen Ort, mo 


bie Mauer ſchadhaft oder ſchwach vertheidigt und leiche | 


zu erfteigen iſt, ausfindig zu machen fucht, um ſich dort 
mit aller Gewalt eine Brefche zu öfnen und durd). dies 
[εἴθε in die Stade einzudringen > eben fo verfahren auch 
die Verlaͤumder; und fo mie fie eine Seite_gefunden 


haben, wo ihr Mann ſchwach, mürb und leicht zu 


überroältigen iſt, ba greifen fie an, dahin laſſen fie alle 
ihre Maſchinen ſpielen, und find. des Erfolges um fo 
viel, gewiſſer, ‚weil man fo wenig daran denke ihnen 
Widerſtand zu: hun, : daß man. den. Angriff nicht ein⸗ 
mal: gewahr wird, . Sind fie aber einmal eingedruns 
gen, fo kann man darauf rechnen, daß ſie ohne Ver— 
ſchonung zu Werke gehen, ſengen und brennen, und 
mit Einem Wort ſich alles erlauben werden, was das 
Schickſal einer in Feindes Gewalt gerathnen Stadt. zu 
feyn pflege. Die Mafthinen , die fie gegen den Ab— 
weſenden fpielen Laffen ;: find Betrug, Luͤgen, Meineid, 
Unverdroſſenheit immer wieder von neuem anzugreifen, 
Unverſchaͤmtheit, kurz, alle Kunſtgriffe, die ein fchlecht« 
denkender Menfch bey Taufenden an der Hand bat um 
zu feinem Zweck zu fommen: die wirkſamſte aber unter 
allen iſt die Schmeicheley, die man mit Grund die leib⸗ 
liche Schwefter der Berläumdung nennen koͤnnte. Denn, 
νὼ Ra ift ΕῚ edel und hat einen ſo diamantnen 


Panzer 


- 


Ca 15 ) 
Panzer, um die Bruſt, daß. ἐς gegen bie Verlãumdun⸗ 


gen der Schmeicheley aushalten fönnfez. zumal wenn, 


ſie gleichſam unter dem Boden arbeitet, und den Grund 
der Gefinnungen RN. die ihrer. geheimen — 
im Wege ſtehen. 

Ungluͤcklicher Weiſe kommen dem Feinde, 
allen dieſen Mitteln.von auſſen, noch eine Menge Um-⸗ 
ſtaͤnde von Innen zu ſtatten, die ihm die Arbeit ere 
leichtern, ihm gleichfam durch Verrächerey die Thore _ 
öffnen, und auf tauſenderley Weife zur Eroberung des - 
Hörers behuͤlflich find. Zuerſt die allen Menſchen na« 
türliche Siebe zur Abwechslung und zum Neuen, und 


daß wir deflen fobald fatt find,mas wir haben.. Sodann 


der nicht weniger als allgemeine Hang mas aufferor« 
dentliches und ımerflärbares zu, hören, Ich weiß nicht 
wie es kommt daß wir alle ohne Ausnahme cine heim⸗ 
liche Freude an Dingen haben, vie ins Ohr gefluͤſtert 
werden und Verdacht und Arcmohn zu erregen ges 
ſchickt find: aber ich Fenne Perfonen, deren Ohren von 
VBerläumdungen eben fo angenehm’gefigeit werden, als 


ob man fie mit einer Pfiaumfeder ſtreichelte. 


' Da nun ber Verlaͤumder fo vieles zum Vortheil 
bat, wie follte er fid) nicht darauf verlaffen koͤnnen ven 


Sieg davon zu tragen? In der Thar ift es feine gro— 


ße Kunft zu fiegen, wo man feinen Öeaner hat, ſon⸗ 
bern der anhörende Theil {τ freywillig ergiebt, der an⸗ 
gegriffene hingegen fich von dem, mas man gegen ihn 
vor bat, nichts träumen läßt, ſondern glei) den 

/ H 2 Ein. 


\ 
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Einwohnern- — durch nächtlichen Ueberfall einge 
nommenen Stadt, fo zu fagen im Schlaf ermordet 
wird, Das allertraurigfte bey der Sache ift, daß der 
Ungtücliche, in der Unwiſſenheit afles deſſen was vor 
gegangen ift, fich feinem Freunde mit offnem heitern 
Gefichte nähert, als der fich nichts böfes bewußt ift, 
und ringsum mit Schlingen und Fallgruben umringt, 
eben fo {τεῦ und unbefangen fpriche und handele wie 
gewoͤhnlich. Iſt nun ber Andere ein Mann der eini- 
ge Edelmuͤthigkeit, Offenheit und Freymuͤthigkeit in 
feinem Charafter hat, fo platzt er gleich heraus, ſchuͤt⸗ 
tet dem Verlaͤumdeten feinen ganzen Unmillen ins Ge— 
fichte, und giebt ihm dadurch Gelegenheit ſich zu vers 
antwerten und ihn zu überzeugen, daß er fich ohne 
Grund über feinen Freund ereifert hat, Iſt er aber 
von einer unedeln und-Fleinlichen Gemuͤthsart, (6 läßt 
er jenen zwar vor fih fommen, und empfängt ihn mit 
einem gezwungenen $ächeln, innerlich aber kocht er Gift 


‚und Galle, beißt heimlich die Zähne zufammen, und 
zwingt feinen Zorn,‘ wie-der Dichter ſagt, in den Abs 
“ grund feines Herzens zuruͤck *). Sch weiß nicht ob 
etwas ungerechteres und niedrigeres ſeyn kann als diefe 


Art zu verfahren, da man mit zuſammengebißnen Lip⸗ 


pen feinen Groll zu verbergen fucht, um ihn im Hera 


zen defto freyer um ſich frefien zu laſſen, anders fpriche 
als man denkt, und unter einer lachenden Fomifchen Lar⸗ 
ve eine Köchftleidenfchaftliche und ungluͤckſchwangre Tra⸗ 

gödie 


12) Βυσσοδομενει, ein mehrmalen, in der Odyſet vor⸗ 
kommendes Wort. 


( 117 ) 


goͤdie ſpielt. Dieſes pflege befonders der Fall zu fepn, 
wenn man uͤberzeugt zu ſeyn glaubt, daß der Mann, 
der dem andern Boͤſes nachſagt, ein alter Freund von 
ihm ſey. ADenn δὰ wollen fie auch nicht ein einziges. 

Wort non demjenigen , dem die Verläumdung gilt, zu 
feiner. Rechtfertigung anhören, indem fie_die Anklage 
eben darum, meil eine fd lange Freundſchaft zwifchen 
beyden vorgewaltet, für defto glaubwuͤrdiger halten; 
ohne zu bedenfen, daß ſich öfters ſelbſt zwiſchen den bes 
ften Freunden Urfachen zum Haß ereignen, wovon ein 
. dritter nichts gewahr wird. Zumeilen fieht man ſich 
auch in dr Nothwendigkeit, einem Verdachte, welchen 


rd 


man ſelbſt zu verdienen ſich bewußt ift, zuvorzufommen, 


und eilt. alfo einem andern zur Saft zu legen, weſſen man 
felber ſchuldig iſt. Ueberhaupt aber läßt fich niemand. 
fo leicht einfallen, einen Feind zu verläumden; denn 


die Anklage verliert ja eben dadurch allen Gfauben, weil - 


fie fogleich für parteyifh gehalten wird. Man ver« 
laͤumdet alfo nur folche Perfonen, die für unfre fehr 
guten Freunde gehalten werden; und giebt [ὦ dadurch 
das Anfehen eines defto größeren Verdienftes um dem⸗ 
jenigen , dem man die Confidenz macht : denn mas für 
einen ftärfern Beweis koͤnnte man ihm von feiner Are 
hänglichkeit geben, als daß man, um feines Nußens 
willen ‚- fogar feiner beften Freunde nicht verfchont ? 


Es giebt auch Perfonen, die, wiewohl fie in der 
Folge entdeckt haben daß ihre Freunde mit Unrecht bey 
ihnen angefchrärzt worden find , - dennody aus Schaam 


über ihre ἘΠ ΕΝ ſich nicht entſchließen föns 
H 3 von, 


( τῖ ) 


nen, Die Rechtfertigung derfelben anzuhören ;- ja das 
Herz nicht haben ihnen nur ins Geſicht zu ſehen; αἰεἰ ὁ 
als ob wir ung dadurd) fehr an ihnen vergangen hätten, 


daß wir unfchuldig find wenn ſie uns ſchuldis finden 


BR », 


Und fo ift F menfchfiche $eben mit taufendfar 
chen Mebeln angefülft, deren einzige Quelle die unſelige 
Leichtglaͤubigkeit ift, womit man der Verläumdung Ge: 
hör zu geben pflege. So fügt, z. B. Antia zu ihrem 
Gemahl Prötus *). | ᾿ | 
Willt du nicht felber ſterben, fo tbdte den Beu⸗rophontes, 
der zu frafiicher Liebesumarsung mich nöthigen wollte, 


Ba fie es doch ſelbſt war, die den unfchuldigen Yüng« 
‚ fing hatte verführen wollen, und von ihm abgrmiefen 
worden war! und wie wenig fehlte, daß er in feinem 
Kampfe mit der feuerfpeyenden Chimära nicht umges 
. kommen, und durch die Raͤnke viefes unzüchtigen "Weis 
bes- das Opfer feiner Enthaltſamkeit und Ehrfurcht vor 
ben Pflichten der Gafifreundſcheſt geworden waͤre? 


Zog nicht Phaͤdra durch eine ähnliche Beſchul⸗ 
digung ihrem Stiefſohn, meil er ihrer flräflichen Liebe 
| fein 


13)" er einige Weltkennt- Vergehens wegen, in ihre 


nis aus Erfahrung hat, veiß, 


daß dieß ben den Großen oͤf⸗ 
ters der Fall iſt, und daß es, 
Aus chen dieſer von Pucian 


Ungnede gefallen zu feyn: fie 
verzeihen viel leichter das Uns 
recht, dag τοῖν Ihnen, als 
das, jo Sir uns gethan ha⸗ 


angefuͤhrten Urſache, oft ge⸗ ben 


faͤhrlicher iſt, 


unſchuldiger 
Weiſe, 


als eines wirklichen 


14) Jlias VI. 164. 


4 
σεῦ 


4 


Cam) 
fein Gehör geben: — den n furcheharen Such feines 


| ΠΡ με ?: 


| — ἼΩΝ —— Rio) se es — αἴ 
‚Fälle „ τοοῦ δὲν Angeber Glauben verdient, nehmlich 
wenn er fuͤr einen rechtſchaffenen und verſtaͤndigen 
Mann bekannt iſt, und ſich nie eines Vergehens dieſer 
Are ſchuldig gemacht hat.“ — ı War jemals (wuͤrde 
ich antworten). ein — Mann als Ariſtides? 
Und dennoch machte er Parthey gegen den Themiftos 
fles, und half das Volk gegen:ihn aufhegen. 55), weil 
er, wie man fagt, mit eben derfelben Ambition und 
Regierſucht behaftet war, die er jenem zum Verbrechen 
machte. : Die. ganze Sache ift: Ariftides war, mif, 
andern verglichen, ‚ein rechfchaffnerer Mann :-- aber er 
blieb doch immer ein Menſch, -und ‚hatte auch Calle, 
und liebte, biefen oder - haßte jenen fo gut wie andere 
Leute. Und wenn: die Geſchichte des Palamedes wahr 
iſt, ſo ſehen wir den kluͤgſten unter allen Achaͤern, und 
der ſonſt in allen Stuͤcken ein treflicher Mann war '%) 
aus bloßem Meid jenen befannten Anfchlag gegen ihn 
ſchmieden, wodurch er ihn, feinen Blutsverwandten 7), 
= 4 Sreunb 


— 


15) Lueian hatte alfo ans - 17) Auch ἰῷ ve ji we⸗ 
dere Nachrichten als Plutarch, nig als dů Soul entdecken 
der das Gegentheil verſichert. koͤnnen, woher Palamedes 
u. δ und Ulyſſes Blutsverwandte 

16) Den Ulyſſes nehmlich. ſeyn ſollend Lucian iſt, wie 
©. die 56ſte Note zum Ges wir öfters ſhon bemerkt ha⸗ 
ſpraͤch von der Tanzkunſt, ben, in ſolchen Dingen: nicht 
Th. IV. S. 418. . Immer zuverlaßis — 


\ 


͵ { 120 ) Br 
Freund und Heiegscameraden δι Grunde richtete. Θυ. 

ſehr iſt es den Menfchen angebohren, ſich in dieſem 
Puncte zu vergeben! Soll ich noch des Sofrares er⸗ 
wähnen » ber bey den Arhenienfern fo ungerechter Weife 
als ein gottlofer und gefährlicher :Monn : angegeben 
wurde?. Oder des TIhemiftoftes und:-Miltiades , die 
nach fo vielen Siegen, wodurch fie fih um ihr Water 
land verdient gemacht ‚hatten, dennoch dem Verdacht 
der Verraͤtherey nicht entgehen Eonnten? Ich könnte 
eine unendliche Menge fölcher Erempel anführen, wenn 
fie * — κοι bekannt genug waͤren. 


Was ſoll alſo ein verſtaͤndiger Mann thun, wenn 

er zwiſchen zwey ehrlichen Leuten in den Fall kommt, 
entweder ἀπ der Wahrheit des einen oder an der Tu— 
gend des andern zu’zweifen *)7 Eben das, daͤucht 
mich, was Homer in feinem Mährchen von den Sires 
nen anzubeuten ſcheint, wenn er ung bey einer fo ge» 
fährlichen Muſik hurtig vorbenfihiffen, und die Ohren 
gegen ihre verführerifche Wolluft. verftopfen heißt, ἀπ 
ſtatt fie unvorſichtig einem jeden offen zu halten, der 
ie Nieder Be PETE Tag uns 


18) TA Soul haͤlt dieſe 


E tele im Text fr corrupt, 
und geſteht er wiffe nicht was 
fie fagen wola. Gollte der 
Sehler nicht. bloß darin lie⸗ 
gen, daß Lucian die Worte, 
womit er font eher zu vers 
ſchwenderiſch if, ‚hier zu fehr 
gefpart, hätte? Wenigſtens 


“΄ 


— 


ſehe ich nicht, wie er hier et⸗ | 


was anderes, als was ichihn 


fagen laffe, hätte fagen wol» 
len, und infofern ſcheint mir 
auch duͤ Souls Verdacht uns 
nörhig zu ſeyn. Tollius, 
Geßner und Reiz helfen fich 
mit — Gtififchweigen aus 
der Schwicrigfeit. 


x 


-- 


* / 

( a2ı ) 
und aus Leidenſchaft · oder Vorurtheil gegen andre’eim 
nehmen will. Die Vernunft muß, ſo zu ſagen, zum 
Thuͤrhuůͤter an — Dire, — werden, der nichtz 
was eingelaſſen zu werden — iſt annimmt, als 
‚les andre: hingegen. abweiſet und ausſchließt. Iſt es 
nicht laͤcherlich, einen Tuͤrhuͤter in ſeinem Hauſe zu 
haben, die Ohren hingegen, die ge der‘ — 
unbewacht offen ſtehen zu laſſen? 


So oft alſo jemand kommt und nachtheilig 
von einem andern ſpricht, ſo unterſuche man die 
Sache durch ſich ſelbſt, ohne ſich weder durch. das 
Alter, noch durch den Charakter, noch durch bie 
Gefchicklichkeit bfenden zu laffen, womit er etwa fei- 
nen Neben eine Geftalt zu geben, oder ben Zuhoͤ— 
rer einzunehmen weiß. (γε größer diefe ift, um fo 
nöthiger wird es auf feiner Huth zu feyn, und ihm 
nichts ohne die fhärffte Unterfuhung zu glauben, 
Man muß fih alſo in ſolchen Dingen nicht durch 
das Urtheil eines andern, geſchweige durch feine Lei— 
denſchaft leiten laffen, fündern ſich immer die Pruͤ— 
fung ver Wahrheit vorbehalten, und nach) feiner. eis 
genen Weberzeugung von dem Charakter und den Ge— 
finnungen einer Perfon , ſich für oder wider fie bes 
fimmen. State deffen hingegen auf die erfte nach⸗ 
theilige Angebung hin feine Parthey gegen jemand 
zu nehmen --τ guter Himmel! kann wohl etwas fine 
diſcheres, niedrigeres, und ungerechteres feyn? Aber 
‚bie Urſache, daß in diefem Stuͤcke fo häufig gefehlt 

ὃς, wird, 


ΕΝ 


᾿ἔ τὸδ2 


wird; iſt, wie ich gleich Anfangs ſagte, die Unmoiffen 
heit, und die Nacht, worin ſich der Charakter eines 
jeden Menſchen den uͤbrigen verbirgt. Wie ſehr waͤre 
es alſo bey ſo bewandten Sachen zu wuͤnſchen, daß 
ung irgend ein Gott ein Mittel lehrte, einander - ing 
Herz fehen zu Finnen! — Wie ſchnell wuͤrde vie 
$üge in den Abgrund enefliehen, weil da fein Raum Ὁ 
mehr für fie bliebe, wo fic) alle "Dinge ἐπὶ vollen 7 

-Sichte der Wahrheit zeigten! - A 


+ 


zobſchrif 


* 


Zu 


A auf den, 


ou —— — 


tagszeit in der Stea, 


e * 

CLobſchrift auf den De 
mofibenes. Gegen das εἰπε 
hellige Urtheil der hochgelahr— 
ten. Philologen, Marcilius, 
Gronevius, Duͤſoulius, Ro; 
ſterus, la Erozine, Reizius/, 
und anderer Herren in us, 
Die diefes Stuͤck geradezu für 
unaͤcht erflärt haben, weil 


der Sryl deffelben weit unter 


der gewöhnlichen Deutlichkeit 
und Grazie des Lucianiſchen 
ſey, — hat bereits J. M. 
Geßner bemerkt: wofern Lu⸗ 
cian der Autor fen, fo fehei- 
ne der erfte Theil diefer Com⸗ 
poſition ſatyriſch und darauf 
abgezielt zu feyn, Die abge— 
ſchmackten Lobredner (woren 
Lucians  Zeit- großen Ueber⸗ 
fluß haste) lächerlich zu ma— 
chen; ver zweyte Theilihin- 
\ gegen, nehmlich das Geſpraͤch 


Demoſthenes. 


His ic) am fechszehnten dieſes, ein wenig vor Mike 


linfer Hand wenn man δεῖ 
aus⸗ 


zwiſchen Antipater und Ar; 
chias (welches er aus Mace⸗ 
doniſchen Geheimnachrichten 
genommen zu haben dichtet) 
ſey Lucians wuͤrdig, und 
koͤnnte dem beſten Kopfe, wie 
er auch hieße, Ehre machen, 
u. ſ. w. Mich duͤnkt, Geßner 
habe fo ziemlich ven wahren 
Gefichtspunet angegeben, wor⸗ 
aus man diefes Werkchen ans 
fehen muß: und ich geftehe 
meines Orts], daß gerade das 
Sonderbare und Neueder Er⸗ 
findung: und Lompofition 
diefer Miſchung von Erzäh> 
lung und Dialog mich beyna⸗ 
he nicht zmeifeln läßt, daß Lu⸗ 
cian der Merfaffer ſey. Vor— 
ansgeſetzt; -δαῦ er durch die 
afjectierte Sprache des Ther⸗ 
fagoras (tie ev aus Perfifs 
flage und un, fo zu fagen, 


ein 


( 124 ) 
ausgeht, fpagiern-gieng,-begegnete-mir ber Poet Ther⸗ 


ſagoras, den einige von euch, meine Herren, viele 
ieicht perfönlic) fennen — ein fleines habid)tsnafiges 
Männchen ;; etröns blaß, . aber dem es nicht an Feuer 
fehle. Wie’ ich ihn auf mid) zufommen ſah, wedete ih 
ihn an, und fragte ihn, (wie unter Befannten ges 
woͤhnlich ift) woher und wohin? — Bon Haufe, bies 
ber, war feine Antwort. — Alſo wohl bloß um die 
eine Bewegung zumachen? fagte ich. 
Therſagoras. Getroffen! Doch bat es ποῷ 
feine befondere Urfache. Es ift heute Homers Geburts: 
ag, und id) bin ziemlic) früh in dev Nacht aufgeftane 
ben, weil ich es für meine Schuldigfeit hielt, dem Bas 
ter der Dichter die Erftfinge meiner Dichterey an dies 
ſem Tage darzubringen. ὦ ἜΝ 

Lucian. Das ift ſchoͤn von dir, daß du δείε 
nem Meifter diefes Zeichen deiner Erkenntlichkeit giebft. 


Therfag. Und wie ich einmal ing arbeiten 
daß es 


gekommen war, fo vergaß ich mid) fo darüber, 


ein Duett mit ihm zu fingen, 
ſelbſt nachzuahmen affectiert) 


gewiſſer Lobredner des Des. 
moſthenes, die wir nicht mehr 


fennen, babefpotten wollen — 
fcheint mir dieſes Stuͤck in 
jeder andern Betrachtung fei- 
‚nen Stempel zu tragen und 
einer Stelle unter Lucians 
beften Werben würdig zu 


ſeyn. Ich möchte wohl wiſ⸗ 


unver⸗ 


fen, wem man (wenn Lucian 


der Verfaſſer nicht ſeyn fo) 
Genie und Wig genug. zu» 
frauen fönnte, es gemacht zu 
haben? oder wie der Mann, 
der ein folches Stuͤck zu ſchrei⸗ 


ben fähig war, fo ganz unbes 


kannt hätte bleiben follen ? 
zumal in einer Zeit, wo die 
guten Köpfe immer feltner 
wurden. _ 


- 


(235) 


unvermerkt Mittag wurde, und, wie gefagt, ich fühle 
daß ich nörhig habe einen Fleinen Spaziergang zu ehuny 
wiewohl in der That der erſte Beweggrund, δὲν - mich 
hieher geführt hat, ift, bey diefem bier meine Andacht 
ju verrichten, (bier wies er mit der Hand auf die Bil _ 
ſaͤule Homers, die mit dem langen löfichten Haupt 
haar, die, mie ihr-wißt, dem Tempel der Prolemäer 
rechter Hand fteht) und ihn zu bitten, daß er meine 
dichteriſche Ader reichlich fließen und nie verfiegen laſſen 
wolle. 

Lucian. Auch ic) wuͤrde, wenn es nur aufs 
Bitten anfäme um erhört zu werden, den Demofthes 
nes ſchon lange weiblich ‚geplagt haben, mir zu einer 
fhönen Rede auf feinen Geburtstag behilflich zu 
ſeyn. In diefem Falle, Eönnten wir gleich mit einan« 
ber beten, und dann die Gabe. mit einander theilen. 


Therſag. Mit einer mit fich ſelbſt zufriednen Mine.) 
Mas mic) betrifft, ‚fo würde ich mich fehr am Homer 
verſuͤndigen, wenn id) die $eichtigfeie, womit mir alles 
was ich heute Nacht und diefen Morgen gedichtet habe, 
zugeſtroͤmt iſt, niche feiner Eingebung zuſchreiben τόσ! 
te: denn ich fühlte mich, gleich einem Propheten der 
von einem Gort zum. Weiffagen Hingeriffen wird, „von 
einer wahren poetiſchen Wurh zum Verſemachen *8 
ſtert. Du ſollſt ſelbſt urtheilen; denn ich habe meine 
Arbeit ausdruͤcklich deßwegen mitgebracht, wenn ich εἴα 
wa auf einen meiner guten Freunde freffen follte, ber 
nichts anders zu thun hätte; und das fiheine mir gee 
rade deine Sache zu ſeyn. 

ἮΝ Lucian. 


y 


| | (126) | 
Lucian. Du biſt ein gluͤcklicher Mann, There 
ſagoras! Es geht dir wie jenem, der im Wettlaufe 


den Sieg erhalten hatte, und, nachdem er ſich den 


Staub abgewaſchen, nun dad Vergnügen haben wollte 


den uͤbrigen Kampfſpielen zugufehen, und mit einem der 
Aehleten, der alle Augenblice zum Ringen aufgeru· 


fen zu werden erwartete, in guter Muße zu plaudern 
anfieng: Wenn du noch vor den Schranfen ſtuͤndeſt, 
ſagte jener, würdeft du wenig Luſt zum plaudern ha« 
ben. — Da du den Sieg in der poetifchen Laufbahn 
bereits davon getragen, haſt du nun gut dich über einen 
armen Schelm luſtig machen, der fein Heil erft noch 
verfuchen foll und vor dem ungewiſſen Ölücfe.des Star 
diums zittert. — 

Therfag. (Lachend.) Daͤchte man nicht, was für 


ein halsbrechendes Abenteuer du zu beftehen hätteft! 


Lucian Ey, ey! duͤnkt die Demoſthenes in 
Vergleichung mit Homer eih fo kleiner Gegenftand zu 
feyn, und macht dic) dein Lob Homers fo ſtolz, daß 
dir mein vorhabendes Lob des Demoſthenes Nichts zu 
ſeyn ſcheint? | a 


en 


Therſag. Spfophante! Bewahre mic SE 


Himmel , daß ich ſolche Halbgoͤtter gegen einander. δὼ 
gen wollte, wenn ich gleich, als ein Dichter, geneigrer 


bin auf Homers Seite zu ſtehen! 


Ba ὡς Lucian. Sehr wohl! Und denkſt du nicht daß — 


ich, aus gleichem Grunde, Die Parthey des Demoftbes 


nes halten werde? Wenn tu denn alfo meine Node. 


— nicht 


΄ 


(27) 


nicht bes Gegenflandes balben ſo gering achteſt: ſo 
ſcheint es, du halteſt bloß die. Poeſie für eine Arbeit 
die der Rede werth fey, und feheft auf ung. andre Rhe⸗ 
toren ‚herab, ungefähr wie ein Reiter, ber ee Sußgän. 
gern vorbey galloppiert ? 


Therfag. Nein, Freund, ſo toll bin. ich, 
Gottlob, noch nicht, wiewohl id) geftehe daß eine- gu⸗ 
te Portion Tollheit dazu gehoͤrt, um νὰ mit der poeti⸗ 
ſchen Kunſt abzugeben. 


Lucian. Im Grunde haben Pr bie φέρ, 
ften eines gewiſſen görtlichen Anhauchs vonnoͤthen/ wenn 
fie ſich über ven Boden erheben und an Genie Anſpruch 
machen mollen, 


Therfag.. Das: denfe ih auch, und mache mir 
daher oft das Vergnügen, den Demoſthenes und ande⸗ 
re große Redner in Abſicht auf die Stärke der Gedanı 
fen, die Schärfe des Ausdruds, und den Enthuſias- 
mus in beydem mit — FREE zu ftellen — 
3. E. jenes °) | 

Weinberauſchter am Blicke dem Hund am Muthe dem Hirſch 
gleich, u. ſ. w. 
mit den „Berauſchungen, Faunentaͤnzen, und der wile 
ben Schwelgerey,“ welche Demoſthenes dem Philippus 
in ) — oder jenes ν 


Pr Aids1. Ὁ. 286 ie der 
mehr angezogenen deutſchen 
Ueberfegung des Ungenannten. 

. 3) Sm Der 2ten Φίγη: 
thiſchen Rede — „ei δὲ 
τις, δωφρων ἢ Omas, ar 


Peleus, 


λας J τῆν. E⸗ Ode) 
nad ἥμεραν ἀκρασιαν τῷ διᾳ 
καὶ μεϑὴν., σαι κορδακισμες 
& — ὀυναμενοςς Depsıv, etc. Edit, 

Reiskii Vol. 1. pag: 23. 
4) Ilias VIL νυ, 125. u.f. 
nach 


f 1" 
( 128 ) 
’r°  : Weleus, «ἐπὶ. Streite der Wagen fo groß, als in der Were 


4 


F — ſainmlung - 
Unter den Myrmidonen der beſte Rathmann und Redner, 
Himmel! wie wird’ er jammern, der / alte Krieger, u. ſ. w. 
mit dieſem: „s! wie fief würden fie erfeufzen jene gro⸗ 
‚fen Männer, die für Ruhm und Freyheit ihr Leben 
‚ließen )!“ — Eben fo vergleiche ich den „breit da⸗ 
;‚ber ftrömenden Python’ des Demofthenes 6) mir dem 
/o dicht wie Schneeſtocken fallenden Worten des Ulyſ⸗ 
„ses 7)“ — und jenes: J — 

"Opa, wenn ohne entkraͤftendes Alter unſterbliches Leben 
Unſer wartete 8) u. ſ. Ὁ, Fu 
init dem Demofthienifchen: „Denn das legte, was al⸗ 
„ler Menſchen wartet, iſt der Tod, dem feiner entge⸗ 
‚hen kann, und wenn er ſich in einen Keficht einſperr⸗ 
„te ).“ Und fo findet man tauſend und aber taufend 
Stellen‘, wo fie in dem nehmlichen Gedanken zufam« _ 
“men treffen, Auch macht es 'mir Fein fleines Vers 
gnuͤgen, wenn:ich an den einen und dem andern den 
Ausdruck der $eidenfihaften, den Reichthum an Figus 
ren und Wendungen, die unerfhöpfliche Kunſt dem Ue— 
berdruß immer durch eine andere Art diefelbe Sache zu 
fagen, vorzubengen, die geſchickten Einlenfungen wenn 
fie von dev Hauptfache abgefommen find, die Zierlich“ 
\ ee τ τα ἘΠ 
nach der Bodmeriſchen ie 6) Demoſth. in der Rede 
berfegung, mit einer kleinen für bie #Arone, “1. c, pag. 
Weränderung. ae aA. ° 

ἃ 7) Ilias III. Ὁ. 222 

5) Demofthbenes in der 8).Il. XII. v. 323. 
Rede gegen den Ariſtokrates. 9) Pro Corona. l. c. pag. 
l, c, pag. 650, ! 58 BR — 


sy 
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feit ihrer fo nett anpaffenden und zu rechter Zeit ange» 
. brachten Gleichniffe, und kurz, diefe überall hervor— 
‚ leuchtende . Schönheit und Grazie bemerfe, vie den 
Charakter ihrer Werke ausmacht. Ja, menn ich die 
Wahrheit geftehen foll, fo ift es mir nicht felten vorges 
kommen, Demofthenes, wiewohl er feiner Freyheit zu 
reden immer den Zügel läßt, babe doch die Athenien⸗ 
ſer ihrer traͤgen Sorgloſigkeit wegen mit mehrerem Ane 
ſtand beſcholten, als jener die Achaͤer, wenn er ſie 
Achaͤerinnen 0) heißt; 
Bruſt und mehr Athem habe die politiſchen Tragoͤdien 
der Griechen vorzutragen als jener, der ſeine Kaͤmpfer 
mitten in der groͤßten Hitze des Streits Geſpraͤche mit 
einander halten, und ihr Feuer in Maͤhrchen, die kein 
Ende nehmen wollen, verdampfen laͤßt δ), Sehr oft 
kommen auch im Demoſthenes Perioden, deren Glieder 
ſo ſchoͤne Verhaͤltniſſe gegen einander haben, und ſo 
wohlklingende Rhythmen und gut angebrachte metri—⸗ 
ſche Fuͤße vor, daß ſie ſeinem Reden einen großen Theil 
deſſen geben, was ben eigenen Reiz der Poeſie aus⸗ 
mache: r wie es hinwieder dem Homer nicht an An⸗ 

tithefen, 


und er überhaupt eine ſtaͤrkere 


103 Das fchlimmfte i 
noch, daß Homer diefe Bes 
fcheltung der Griechen zuerſt 
dem verächtlichften aller Mens 
fchen, dem Therfites (Il. II.v. 
235) und denn wieder (I. VII. 
96.) dem Meneleaus in den 
Mund legt, da fie doch, nach: 
dem fie durch den Mund eines 

Therſites (für den fie ſich uͤbri⸗ 


xLucians Werke VI. Ch, 


gens recht gut ſchickt) egan⸗ 
gen war, von keinem Ehren⸗ 
manne mehr mit" Anſtaͤndig⸗ 
keit gebraucht werden tonnte. 


11) Wie z. B. Glaukus, 
der im Vlten Buche der Illa⸗ 
de dem Diomedes das ganze 
Maͤhrchen von feinen Groß⸗ 
vater ee erzählt: 


ὶ 


ER ἀ8ο 5. ΠΟ Ὁ 
tithejen, Pariſoſen ”),- und andern Wortfiguren, 


DJ 
* 


die entweder die Staͤrke und den Nachdruck, oder die 
Anmuth und Lieblichkeit der Rede verftärfen helfen ſol⸗ 
len. In der That [εἰπέ die Natur es ſelbſt fo eingerich⸗ 
tet zu haben, daß die Tugenden beyder Kuͤnſte wie in 


einander verflochten ſind. 


Wie ſollte ich alſo ein Ver— 


aͤchter deiner Muſe ſeyn "?), da ich dieſen Begriff von 


12) Ich habe Fein Mittel 
finden fönnen, dieſes in unfrer 
Sprache vermuthlich unerhör- 
te Kunſtwort der alten Rhe— 
coren auszuweichen. Was 
darunter verfianden werde, 
müffen wir ung vom Quin⸗ 
zilian fagen Taffen. Similium 
(die Rede {{ von Wortfigu; 
‚ren, higurae verborum) fe- 


te quadruplex ratio eſt. 


- Nam eft primum, quoties 
verbum verbo fmile aut 
‚non diffimie valde quaeri- 
“tur, ut „puppesque tude 
„pubesque tworum - (Vir- 
„gl. Aeneid. I. v. 490.) In 
nhac calamitofa fama, quafi 
„in aliqua pernicioffliima 
„famma — (Cicero pro 
„Cluent! τς 1.) Non enim 
εὐ „‚tam fpes laudanda quam 
\ „res ef.“ — Aut certe 
„par ef extremis [ylabis 
» confonans, (8, gr.) non 
verbis fed armis, Et hoe 

. quoque quoties in fenten- 
tias acres incidit, pulchrum 
el. „Quantum po/ffis in eo 


ihr 


„femper experiri ut proßs.‘“ 
Hoc eft parifon, ut plerise 
que placuit. Quintil, IX. 
6.13.5 Diefe Figur, Pariſon 
genannt, ift alfo eine Art von 
Keim oder menigflens von 
Affonanz, die von din Gries 
chen und Römern, fuͤr etwas 
das der Rede zuweilen eine 
gewiffe Schönheit gebe, gehal⸗ 
ten, und daher von den Died» 
nern mir Fleiß gefucht wur⸗ 
den. : Benfpiele davon find im 
Homer nicht gar felten, als 
im IIten Buche der Ilias, v. 
A484. 85. — Ä . 
Efpete nyn moi, Mufae olympia 


domat' ecuufae, 
Hemeis gar Theas efle, φάγε 


- te, ifte ie panta. 
Und im IVten Buch, Ὁ. ar. 

Plefas haeg' hefihen, kaka de 
Tro@fü medefihen, 

nam | | 
- 13) Im Texte deiner Bals 

lope; denn diefe Mufe war 

zugleich die: Vorſtehetin der 

epifchen Dichtart und der Be⸗ 

redſamkeit. 


( 131 ) 


ihr habe ? "Aber dem ungeachtet, bleibe ich noch. baben, | 
daß mein Unternehmen, ben Homer zu befingen, dop« 
pelt [Ὁ groß: {πὸ als’ das deinige den Demofthenes zu 
loben; und das nicht. bet Verſe, fondern des Subjects 
megent nehmlich, weil ich von meinem Helden, -feine " 
Poeſie abgerechnet, nichts juverläffiges zu fagen habe; « = 
denn alles übrige, fein Warerland, feine Herkunft, die 
Zeit wenn. er gelebe hat, iſt ungewiß. Wäre es niche 
fo, wuͤrde wohl bis auf diefen Tag ein fo großer Streit 
darüber feyn, ob er zu Kolophon oder Cumä, zu 
Chios oder Smyrna, oder gar zu Thebä in Aegypten, 
oder was weiß idy wo anders auf die Welt gekommen 
fey: ober würde man ihm bald den dier Maͤon, 
bald einen Flußgott zum Vater, und zur Mutter bald 
‚eine geroiffe Melanope, bald eine Nymphe vom Ge— 
fehlechte ver Dryaden gegeben haben , vermurhlic) weil 
die Menfchen zu feiner Zeit fo rar-waren? Eben um - 
geroiß ift es, wenn er gelebt habe: denn die einen fer 
gen ihn in die heroifche Zeif ‚-. andere in die Epofe ter 
Auswanderung der Griechen nach Jonien ). Eben 
fo wenig kann man beftimmen, ob er vor, mit, ober 
had) dem Hefiodus lebte; ja die Ungewißheit erſtreckt 
ſich foger bis auf feinen Nahmen, und es giebt Ges 
lehrte, welche behaupten, fein wahrer Nihme fey Mies 
leſigenes, nicht Homerus, geweſen. "Endlich laſſen 
u 6 fe 
14) Welche, nach den for fe ift aber auch die Zeit ded 
genannten Arondelifchen Mar: trojaniſchen Krieges, ja Der 
morn 163 Jahre mach dei Er⸗ „trojäniifche Krieg felbft eben 
oberung von Troja eriolgt fo ungewiß als die Zeit Ho⸗ 
ſeyn ſoll. Ungluͤcklicher Wei⸗ mers 


* 


. 4 } * 


( 132 ) 


fie auch das Gluͤck fehr ungnädig mit ihm verfahren; 
denn nad) einigen foll er-blind geweſen feyn, nad) arts 
‘dern ein Bettler: aber das Beſte, denke ich, waͤre, 
alle diefe Dinge im Dunfeln liegen zu laffen? — Ich 
habe alſo allerdings einen ſchweren Stand, da ic) eis 
nen Poeten loben foll deſſen geben und Thaten unbe 
Tanne find, und deſſen Weisheit man bloß durch Fol. 
gerungen aus feinen Gefängen herausbringen muß *). 
Mit deiner Arbeit hingegen ift es gerade das Wider 
fpiel; alle Materialien liegen dir zur Hand; dein Weg 
ift gebahnt und eben, du Haft es mit lauter beftimm« 
ten und befannten Nahmen zu thun; kurz, es ift ein 
ſchon fertiges Nagout, mozu du nichts als. das Ges 
wuͤrze hinzuzuthun brauchft, Wieviel hat nicht fehon 
das Glück zur Größe und zum Glanz des. Demofthe- 
nes beygetragen? War nicht feine Vaterſtadt das 
fdimmernde, meltgepriefene Arhen, die Grundfäule 
von Griechenland 7)? Säge Arhen in meinem Wege, 
wæas fuͤr ein Feld hätte ich da, Kraft des poetifchen Frey» - 
briefs, meine Imagination herumzutummeln ? Zu was 
für ſchoͤnen Digreffionen würden mir die $iebeshändel 
der Götter, der Streit der Minerva und des Neptuns, 
die Gaben, womit Pallas und Ceres diefes glückliche 
Land 


τς Zier und im allem zu: 15). λιπαρὰν Αϑηναι, epsıe. 
naͤchſt folgenden follte ichden» μα EAAados, — poetifche 
fen, fiele die ironifche Ver» Phrafen aus Pindarus und 
fpottung der albernen Robred» andern Dichtern, welche Ther⸗ 
ner von gewöhnlichen Schla⸗ fagoras affectiert, um feine 
ge * genug in die Aus Bekanntſchaft mit den alten 
gen | Dichtern zu zeigen. 


—— 
τ 


ᾧ 6.335 ) ᾿ 
Sand beſchenkt, furz die ganze Mythologie von: Attika 
und Eleufine, “Gelegenheit geben '*)? Und würden 
erſt noch die Gefege von Arhen, die Gerichtshöfe, die . 
Volfsverfammlungen und folennen Fefte, der Pireaͤus, 
die Cofonien, und die zu Waſſer und Sand erhaltnen 
Siege mit ins Spiel gezogen: fo reichte, (mit dem Des 
mofthenes zu reden) Ein Mann nicht zu, von fo vie⸗ 
len und großen Gegenftänden nad) Würden zu fpres 
hen; und der Veberfluß. an Materie wäre fo groß, 
daß meine einzige Verlegenheit wäre, mo ich anfangen 
und wie ich aufbören wollte, Auch würde ic) mic) da= 
durch von meinem Hauptzwecke Feineswegs zu entfernen 
- glauben, da es ja unter die Gefege der Lobreden ger 
hoͤrt, daß man demjenigen, den man foben will, alle 
mögliche Ehre von feinem Waterlande mache, Hat 
uns doch Iſokrates zu feinem $obe der Helena noch den 
Theſeus in den Kauf gegeben? Was dürfen nicht erft 
wir andern Poeten uns herausnehmen, da auf der gan⸗ 
zen Welt Feine freyere Nation ift- als wir? Du bins 
gegen magft dir wohl vor den Spöttern fürchten, die 
das befannte Sprüchwort, womit man den Mangel 
an der gehörigen Proporfion zu rügen pflegt, auf dich. 
anmenden.und fagen möchten, du habeft die Auffchrife 
größer gemad)t als den Saf ”"), 


33 Iſt 


16) Von allem dieſem iſt ſich auf die Gewohnheit der 
in der Abhandl. von der griechiſchen Kaufleute bezog, 
Tanzkunſt, ΓΝ, Theil, S. τος oft fehr große und mweitläufie 
und 105. ſchon die Rede ges ge Eitiketten auf ihre Saͤcke 
weſen. und Ballen zu heften. 

17) Ein Spruͤchwort, das 


ἜΤ 


134. ) 


Iſt nun nichts weiter von Athen zu ſagen, fo 
kommt dir ) ſchon wieder ein praͤchtiger Umſtand zu 


ſtatten, nehmlich daß der Mann den du loben ſollſt, 
einen Trierarchen 9) zum Vater hatte, Das nenn‘, 


18) Als Kobredner dei 
Demoſthenes: Denn, teie 
man ſieht, iſt der Schwäger 
Therfagoras noch immer in 
Aufzählung der-Wortheile bes 
‚ griffen, die ein Enkomiaſt des 
\ Demofthenes vor einem Lob⸗ 
finger Homers habe: 

» 19) So hieß der Befehls: 
haber eines Trigems, Bil. 
eines Schiffes, Das drey Rei⸗ 


hen don Ruderbaͤnken haͤtte; 


nicht einer qui avoit eu le 
“ eommandement de la Flotte 
des Atheniens, fa premiere 
dignit@ de la Republique, 
wie Kr. Maſſieu uͤberſetzt; 
denn dieſer hieß Nauarchos 
nicht Trierarchos: uhd wenn 


Therſagoras hinzuſetzt, 8 yap. 


ἣν Alyıya λαμπρότερον τι 
κύματος rpmpaoxena, ἴ heißt 
dieß nicht, die Würde eines 
Trierarchen war die erite 
Dignitaͤt in der Republik, 
fondern: Die Trierarchen mad): 
fen, der Vermoͤgensſchaͤ⸗ 
gung nach, die erfte Claſſe, 
Ὁ. i, die reichfien und ange— 
fehenften Vuͤrger in Athen, 
aus. Die eigentliche Bewandt⸗ 
niß der Sache war diefe. in 
| Shake ge „ und ehe. bie 

ες der Athenienſet auf 


\ 


ἰῷ 


ihren höchften. Grad geftiegen 
war, waren gewöhnlich nur 
12 Trierarchen oder Schiffs= 
capitäne, melde das Com⸗ 
mando und die Aufficht über 
die Marine der Republik hatz 
ten: ' Aber Diefe Wuͤrde war 
ſehr laͤſtig; denn die Trierar— 
chen mußten ihre Schiffe auf 
eigene Koſten anſchaffen und 
ausruͤſten. Es ſcheint, daß 
nur die ärmfte Elaſſe der Buͤr⸗ 
ger von der Dbliegenkeit, Diez 
fes Amt erfoderlichen Kalles 
zu übernehmen, diſpenſiert 
war; Daß es ‚ziemlich wills 
führlich mit Beſetzung deffels 
beit zugieng; daß die meiften 
dazu genöthiget werben muß⸗ 
ten, und daß Die reichften gex 
trade diejenigen waren, Die 
ſich dieſer beſchwerlichen Wir: 
de !am meiſten zu entziehen 
fuchten. Aeſchylus fügt Daher 
in den Sröfchen des Ariftoz 
phanes (Act. IV. Sc, 2, v. 
1097.) zum Euripides: „Seit⸗ 
„Dein du Könige in Bettlers— 
„lumpen auf Die Bühne ges 
„bracht haft, will fein Rei— 
„cher mehr Trierarch ſeyn: 
„ſondern fe gehen in zerlump⸗ 


‚‚sen Kitteln herum, jammern 


zuüber boſe Zeiten, und ſagen 
| 7 
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ich, mit Pindarus, ein goldnes Fundament! Denn | 


die Claſſe der Trierarchen war die anfehnlichfte zu 
Athen. Und wiewohl Demofthenes feinen Vater fhon 
verlohr da er “ποιῷ ein fehr junger Knabe war, fo ift 
fein Wanfenftand fo wenig für ein Unglück zu halten, 
daß er vielmehr neuen Stoff zu feinem $obe giebt, weil 
fein herrliches Naturell dadurch in ein deſto helleres 


licht geſetzt wird. 


Von Homers Erziehung, und durch was ie 
Mebungen und Huͤlfsmittel er der große Dichter ges 


% 


‚fie fenen Bettler.” Da 
dieſer Artifel nun faſt ganz 
allein ven mittlern Elaffen zur 
Loft fiel, und manche wenig 
bemittelte Bürger fich dabey 
rsinierten,, fo wurde ein Ges 
fe gemacht, daß mehrere, 16 
bis auf ſechszehn Bürger die 
Koften der Equippierung eis 
nes einzigen Schiffes zuſam⸗ 
menſchießen durften. Dieß 
machte es zwar den Bürgeru 
leichter, aber die Marine der 
Republik "befand ſich deſto 
ſchlechter dabey. Demoſthe⸗ 
nes half endlich dieſen Miß— 
braͤuchen ab, und brachte es 
(wie er felbſt in der Rede für 
Die Krone fagt) durch ein von 
‚ihm herrührendes Geſetz da— 
hin, daß das Trierarchat den 
Reichen ausfchließlich aufge: 
bürdet wurde: da fihs dann 
zeigte, daß mancher, Der vor⸗ 


J4 


her nur den ſechszehnten Theil 


zu den Koſten eines einzigen 
Schiffes beygetragen hatte, im 


Stande war zwey Schiffe 


ganz allein zu equippieren. 
Von dieſer Zeit an konnte 
man ſagen, die Claſſe, wor—⸗ 


‚aus die Trierarchen genom⸗ 


men wurden, ſey die reichſte 
in Athen: aber vor jenem 
Geſetze des Demoſthenes, hat» 
te vielmehr das Gegentheil 
ſtatt. Therſagoras (welchen 
Lucian ohnezweifel abſichtlich 
zu einem siernlich confuſen 


Kopf macht) vermengt alfo 


hier die Zeiten. Wenn der 
Vater des Demoſthenes zur 
erſten Claſſe der Buͤrger ge 
zähle wurde, „1 geſchah es 

nicht, mweiler Trierarch, — 


dern weil er der Eigenthuͤ— 


mer einer großen Waßfenfa— 
brik war. 


worden 


— 


( 136 ) 


werben fen, giebt. uns die Gefchichte nicht bie minde- 
ſte Nachricht: fein Sobredner muß alfo gleich mit dem _ 
Ruhm anfangen, dem er fich durch feine Werke erwor- 
ben hat, da ihm die Erziehung feines Helden, und 
feine Studien, und die Meifter , von weldyen er uns 
terrichtet und gebildet worden, feinen Stoff zum reden 
geben, und er nicht einmal zu jenem berühmten $orber- 
zweige *) feine Zuflucht nehmen kann, der auch) unger 
lehrte Hirten, wenn fie nur an ihm riechen, ftehendes 
Fußes zu Pocten macht. Du bingegen, wenn du zu 
diefem Theile der Gefchichte deines Helden gefommen 
δίῃ, findeft gleich den Kalliftratus *) über den du dich 
ausbreiten fannft, und eine ganze Neihe berühmter 
Nahmen, einen Aleidamus, Iſokrates, Iſaͤus, Eu 
bulives, Und da in Athen taufenderley Gelegenheiten 
zu Ausſchweifungen find, denen felbft die. Juͤnglinge, 
die unter yäterlicher Gewalt ſtehen, unterliegen; δα. 
der“ Harig zur Wolluſt diefem Alter fo natürlich ift, 

und dem jungen Demofthenes die Gorglofigfeit feiner 
J | Vors 


20) Den Heflodus yon den 
Mußen empfangen zu haben 
ſich ruͤhmt. 

21) Demoſthenes war ſech⸗ 
zehn Jahre alt als er Gele— 
genheit bekam, ungeſehen ei— 
ne gerichtliche Rede dieſes 
, Kalliftgatus (der damals für 
einen der beruͤhmteſten Sad: 
alter paflierte) über einen 
Gegenftand, der die Aufmerf: 
famfeit von ganz Athen δὸς 
ſchaͤftigte, anzuhoͤren. Die 


ungemeine Wirkung, die dieſe 
Rede that, und die großen 
Ebrenbezeugungen, womit der 
Redner vom Volke uͤberhaͤuft 
wurde, machten einen fo leb⸗ 
haften und tiefen Eindruck 
auf den jungen Demofiheneg, 
daß er von Gtund an bes 
ſchloß, alles anzuwenden, um 
dereinft ein eben fo arofer 
Medner zu werden, Plutarch 
im eben des Dem. 


͵ 
᾿ * 
" 
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Vormuͤnder alle Freyheit ließ zu ſchwaͤrmen ſo viel er | 
gewollt haͤtte; fo hielt ihn doc) das Verlangen, feine 


Seele durch die Philofopbie zu bilden, und die Talente 
wodurd) er der Nepublif nüglich merden fonnte zu er» 
werben immer in den gehörigen Schranfen, und führte 


ihn, anſtatt zur Thuͤr einer Phryne, in die Hörfäle 


eines Ariftoteles und Theophraft, eines Fenofrates und 


Plato *), Und hier, mein Beſter, böre ſich 
3:5 ſchoͤnſte 


Schule ziemlich bald verließ, 


— 


22)- Therfagoras mengt hier 
Merfonen. und Zeiten wunders 
lich genug Durch einander ; Pla⸗ 
to, der Kehrer des Tenofrates 
und Ariſtoteles, ſteht zuletzt, und 
alle vier ‚find fo zufammenge- 

εἴς als ob fie zu gleicher 
Be philofopbifhe Schulen 
zu Athen gehalten hatten. ‘De: 
mofthenes kam aber im vier: 
ten fahre dem goften Olym⸗ 
piade, nur drey Jahre ſpaͤter 
als Aristoteles, zur Welt; 
Kenofrates übernahm Die 
Platonifche Schule erft nach 
dem Neffen des Plato, Speu⸗ 
fippus, ungefähr 20 Jahre 
. γα Platong Tode, und 
Theophruft, der im dritten 
Jahre der 123ſten Diympiade 
fiard, war noch ein Rind, 
. als Demoſthenes den Plato 
u hören anfieng, und den 
riſteteles und Zenefrates 
vielleicht in der Afademie Fen; 
nen lernte, aber fie um fo 
weniger zu Lehrern haben 
konnte, da er die Platoniſche 


und fich gänzlich den Studien 
und Uebungen, die ihn zu eis 


nem großen Redner, Sach⸗ 


walter und Demagogen mas 
chen fonnten, widmete. Rus 
cian nimmt es zwar mit der 
Chronologie nicht, immer fehr 
genau, aber fo grobe Fehler 
fonnte er doch aus Unwiſ— 
ſenheit unmöglich machen: 
Man hat alfo dieſe Stelle 
für einen flaren Beweis ans 
gefehen, daß diefe Schrift 
nicht von ibm ſeyn koͤnne: 
mich duͤnkt aber, dieß ſey zu 
raſch geſchloſſen, und Lucian 
babe den Poeten Therfagos 
ras (den er abfichtlich zu eis 
nem Halbgelehrten, in deſſen 
Kopf abes durch einander 
geht, gemacht zu haben fiheint) 
Anachronismen begehen und 
überhaupt viel dummes Zeug 
fagen laſſen koͤnnen 
natuͤrlicher Weiſe, alcht gu 
feine eigene Rechnung geſetzt 
werden muß. 


dir die 


das 


ς 138) 


fchönfte Gelegenheit dar, Did; auch mit deinen philofos 
phifchen. Kenntniſſen in deiner Rede fehen zu laffen 3), 
und in einer ſchoͤnen Digreffion über die Liebe zu jeie 
gen, daß es zweyerley Arten von Siebe unter den Men» 
ſchen gebe: die eine das Werk irgend eines aus dem 
"Meer enefprungenen Amors, eine ausfchweifende uns 
bändige, gewaltige Wellen in der Seele aufwerfende $ei- 
denfchaft, der Sturm der Venus Pandemos, der 
durch die ungeftimen Aufbraufungen, fo er in jungen 
Perſonen erregt, fid) als einen wahren Seefturm zeigt: 
die andere der Zug irgend einer himmlifchen goldenen 
Kette, eine Siebe, die, — anftatt die Herzen in 
Brand zu ſtecken ober durd) ihre giftige Pfeile unheil— 
bar zu verwunden, — Seelen, die, (mit dem Tragie - 
fer zu reden) nah an Zevs und Anverwandte der Götz ' 
ger find, durch eine weife Wurh zur reinen und -unver« 
gänglichen dee des Schönen gewaltig emporzieht NY. 
\ Der 


23) Schon diefe einzige 
Stelle, wo die Lucianiſche 
Ironie beynahe handgreiflich 
wird, hätte die Herren Phi— 
fofogen und Ueberfeger über- 

ugen follen, Daß es mit der 
—* des Therſagoras in die— 
ſem Stuͤcke hauptſaͤchlich auf 
die elenden Lobredner, auf 
den Poͤbel der Rhetoren ſeiner 
Zeit und die albernen Rezepte 
zu Lobſchriften und Lobreden 

emuͤnzt ſey, die ſie ihren 
chuͤlern gaben, wobey es ἰῇ): 
nen immer unr um, locos 
communes, Amplificationen, 


Digreffionen und Gelegenhei⸗ 
ten eine oberflächliche Allwiſ⸗ 
fercy auszuframen , zu thun 
war, die Hauptſache hinge— 
gen das einzige blieb, woruͤ⸗ 
ber fie wenig oder nichts zu 
fagen hatten. 

24) Hier giebt uhs Therſa⸗ 
goras, in einem plöglichen 
Anfall feiner poerifchen Wuth, 


wieder ſich felbft zum Beſten: 


aber es iſt nicht wohl moͤg— 
lich, in unſrer Sprache die 
ganze affectierte Ziererey und 
Abgeſchmacktheit ſeines Aus⸗ 
drucks zu erreichen. 


( 139 ) a ἃ 
Der Liebe {{- nichts unzugänglich noch -unerreichbar, 
Sie war es was den Demofthenes vermochte ſich die 
eine: Halfte feines Kopfes abfiheeren zu laſſen =), [ὦ 
in Line Hole eingufchließen,, feine Stellungen und Ges. . 
behrden vor einem Spiegel und unter einem uͤber ſeiner 
Schulter. ſchwebenden bloßen Schwerte zu probieren **), 
in einem ſchon ziemlich vorgeruͤckten Alter noch die Feh— 
ler feiner Zunge zu verbeffern, fein Gedaͤchtniß zu 
ſchaͤrfen, ſich von der Verwirrung und Betäubung, 
worein ein Redner bey dem $ermen und Schreven einer 
großen Menge Volks leicht'gerathen kann, Meiſter zu 
machen, und mit ununterbrochner Arbeit zugebrachte 
Tage noch durch die Mächte zu verlaͤngern; und wer 
weiß nicht, zu welcher Größe er fich durd) alle diefe 
Mittel erhoben hat? Wie gedrängt in Gevdanfen und 
orten! Wie ausnehmend gefhickt und forafältig feine 
Beweiſe immer fo zu ordnen, daf fie einander unters 
fügen, und die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit und Leber« 
zeugungskraft dadurch erhalten! Wie majeftätifch in 
feiner Erhabenheit! Wie Fräftig und anhaltend in ſei⸗ 
nem Feuer! Wie weiſe und behutfam in der Wahl der 
Worte! Wie forgfältig, bey allem feinem Ueberfiuß 
an Gedatifen, nichts am unrechten Dre, nie zuviel noch 
zu wenig zu fagen! Wie veich an immer abwechſelnden 
Wendun⸗ 


25) Er ſoll dieß gethan nicht unter die Leute gehen 
haben, um ſich dadurch in Die konnte | 
Unmoͤglichkeit zu fegen, feine 36) Um fich ein unfreywil⸗ 
einfamen Studien und Les liges Achfelzuden, dem er, 
bungen zu unterbrechen, weil wenn er redete, unterwerfen 
er mit einem halb ebgefchor- war, abzugernößnen, 
nen Kopfe anſtaͤndiger Weiſe | 


Wendungen und Figuren! Mit. Einem Worte, ber 
einzige unter allen Rednern, mie '$eofthenes- fein Ber 
denken trug zu fagen, deſſen Rede, gleich einer [δ όν 


nen Bildfäule, lauter Geift und geben athmet und ganz 


aus Einem Stüce gearbeitet ift 7). „Kalliſthenes 
meldet uns irgendwo vom Aeſchylus, er habe, um 
feine Seele in Feuer zu fegen, feine Tragödien beym 
Wein geſchrieben.“ Demofthenes hatte diefes Hülfs- 
mittel nicht noͤthig; er trank bloßes Waffer wenn er 
arbeitete, und Demades foll deßwegen im Scyerze von 
ihm gefage haben, andere hielten ihre Reden beym 
Maffer *), Demofthenes aber ſchreibe die feinige da⸗ 
bey, Dem Pytheas fihien fogar das mas den Reden 
diefes großen Mannes einen fo allgemeinen Benfall ers 
warb, nad) der fampe zu viechen. Doc) in dieſem 
Theile der Lobrede ift der Vortheil auf beyden Sejten 
gleich: denn alles was du von der Bortrefflichfeie der 
Demofthenifchen Reden fagen fannft, das gilt auch von 
der Homerifchen Poeſie. Kommft Bu aber endlich auf 
den menfchenfreundlichen Charakter deines Helden, auf 
den edlen Gebrauch den er von- feinem Vermoͤgen ges 

“ macht, 


dieſen 


27) Puvuxor καὶ (ſtatt 
8) συριλατον Aoyov, nach 
der Verbeſſerung und Ausles 
aung des Graͤvius. In dies 
ſer ganzen Tirade laͤßt Lucian 
den Therſagoras ſehr verftän- 
dig von Demoſthenes fpre- 
chen: allein feine Meynung 
war and) nichts weniger als 
Poeten zu 
Dummkopfe zu machen. 


einem 


28) Nehmlich bey der Waf- 
feruhr; weil befannter maßen 
fein Sachwalter länger fpre 
chen durfte alg bis das ihm 
aufgegoflfene Wafler abgelaus _ 
fen war. Denn daß auch die 
Demagogen in ihren Reden 
an; Die Wafferuhr gebunden 
gewefen fenn follten, {{ nicht 
wohl zu glauben. 


— 4 J 


macht, und auf die preiswuͤrdige Art wie er ſeine gan- 
ze Staatsverwaltung geführt hat, —— 
Lucian. Cachend.) Halt ein, lieber Freund! _ 
Ich bitte um Quartier. Du gießeft mits ja, wie ein 
Bader , zu ganzen Kübeln über die Ohren! Wenn du 
‚felbft dem Demofthenes eine vollftändige Lobrede halten 
willft, was foll denn mir übrig bleiben ? 


Therfander. (Bortfahrend, ohne auf Luc. Einfprache 
Acht zu geben) — auf die Fefte und theatralifche Luft 
:barfeiten, die er dem Volke auf feine eigene Unkoſten 
‚gegeben , auf die Schiffe die er ausgerufter, die Stadt— 
mauer die er wieber herftellee, den Kanal den er gra⸗ 
ben ließ, die armen Mädchen die er ausftattete 5), (mas 
gewiß niche ‚die geringfte Arc fih um den Staat vers 
dient zu machen, ift) die Geſandtſchaften die er beklei— 
dete, und die vortreflichen Gefege die er gab 3), Wahrs 
lich, wenn ich alle die großen Dinge, die er für die 
Rerublik gethan bat, bedenke, fo muß ic) über den 
Menfchen lachen, der dje Augenbrauen szufammenzieht 
und [ὦ bange feyn laßt der Stoff möchte ihm ausge⸗ 
ben, wenn er über den Demofthenes reden (οἱ, 


Lueian. 


209) Tibanius in Compa · 
tat. Demoſth. et Aefchinis. 
opp. T.I. pag. 133. 

30) Der beſte Kommentar 
über diefe Stelle iſt die Nede 
pro Corona, worin Demo» 
fihenes durch die Angriffe {εἰν 


nes gehäffigften Widerfachers, . 
des Aeſchines, fich genöchige 
foh, von feinen DVerdienften 
um Athen zu reden, und vor⸗ 
nebmlich feine Staatsverkafs 
tung in ein fehr glänzendes 
Licht zu fegen. 


(142) 

Lucian. Du ſcheinſt alfo zu. glauben, mein 
werther Herr, ich ſey unter allen, die ſich ihr ganzes 
$ebenfang mit der Rhetorik abgegeden haben, der εἶπα 
jige, dem bie Ohren nicht von den am des Den _ 
mofthenes geilen ne ὌΝ 
/ Therfag. Has kann man Anders meynen, da 
du, beinen eigenen Worten nach), zu einer ſobrede 
auf ihn eines befondern Beyſtandes vonmoͤthen haft? 
Es muͤßte denn nur der Fall ſeyn, daß du, wie einer 
der von alfzuffarfem sicht geblendee wird, deinem Hel— 
den vor dem Glanze, den er von fid) wirft „ nicht ins 
Geſicht fehen koͤnnteſt. Mir felbft begegnete anfangs 
etwas dergleichen mit dem Homer; es fehlte wenig, daß 
ich ihm nicht weggeworfen hätte, weil es mir vorfam . 
als ob mir's unmdalid) ſch , den Inhalt feiner Ges 
dichte mie Einem Blick ins Auge zu fallen, Nach 
und nach aber ftärfte ſich mein Geficht ich weiß ſelbſt 
nicht wie, und id) glaube num feines Anfchauens fü ge= 
wohne zu ſeyn, daß ich nicht mehr beforgen darf, an 
dem Wegwenden meiner Augen von diefer Sonne, für 
einen unaͤchten Homeriden erfannt zu werden ?'), 

Uebrioens haft du noch — andern großen Vor 
theil über mid, Da Homers Ruhm ſich lediglich auf 
fein μὰ Talent vn ſo ift, wenn ich dieſes 

befungen 
“Ὁ — auf die für Sonne ſehen laſſe, und ſtoße 
belhafte Tradition der Alten, diejenigen, die dieſes An—⸗ 


der Adler prüfe {εἰπε Jungen ſchauen nicht ertragen koͤnnen, 
dadurch / daß er ſie in die * Baſtarde aus ſeinem Neſte. 


— 


| 0.443) 

befungen Habe, nothwendig mein ganzer Stoff ers 
fhöpfe: Du Hingegen, wenn du deine Betrachtung 
auf den ganzen Demofthenes befteft, weißt nicht wo 
du anfangen ſollſt, und es gehe dir wie den Leckermaͤu⸗ 
lern an Sprafufiichen Tafeln, oder wie Schau» und 


Hörluftigen Perfonen, wenn fie auf einmal eine Men« 


ge intereffanter Dinge zu fehen und zu hören befoms 
men; weil fie nichts verlieren wollen, und doch nicht 
- alles auf einmal, genießen koͤnnen, wiſſen fie nicht wo 
fie {Ὁ hinwenden follen, und wanken mit unruhiger 


"Degierlichkeit immer von einem zum andern, Gerade 


fo, denke ih, muß dir zu Muthe ſeyn; du fpringft 
immer von einem aufs andere, und fannft zu feinem 
feften Standpunfte fommen, fo groß ift der Kreis, in 
welchen dich der Reichthum und die Mannichfaltigfeie 
deines Stoffes hineinzieht — die Größe feines Gen 
nies, das Feuer feines Geiſtes, die Weisheit feines 
gebens, die Gewalt feiner Beredfamkeit, feine Feftige 
keit in dem Dan feiner Staatsverwaltung , feine Vers 
achtung der großen Reichthuͤmer die er ſich (durch Be— 
guͤnſtigung einer andern Parthey) haͤtte erwerben koͤn⸗ 
nen, ſeine Gerechtigkeitsliebe, ſeine Treue, ſeine Klug⸗ 
heit — und wenn du Dich num vollends in die einzel« 


nen Verrichtungen einlaffeft, deren er fo viele und fo . 


=. 


wichtige in dem Laufe feines öffentlichen Lebens ausge⸗ 


führe hat, und dir auf ber einen Seite alla feine Des 
crete, Gefandtfchaften,. Wolfsreden, Geſetze, auf der 
andern: feine Friegerifhen Verrichtungen zu Eubda, 
Megara, in Boͤotien, zu Chios, zu Rhodos, im Helr 


ἱέρονν. und zu ὌΝ vorſtelleſt: — ſo en | 


ſch 


: J 
͵ 


P ‚144 \) 


ſich auf einmal fo viele: glänzende Tharen deines Ge⸗ 
muͤthes, daß du wirklich verlegen bift auf welche du ἐδ 
zuerft richten ſolleſt. Kurz es geht dir wie Pindarn, 
der nicht. weiß, ober ὁ | — 


—* 


den Iſmenus oder Melia mit dem goldnen Spinurocken, 
den Kadmus oder der Sparten-heiliges Geſchlecht, 
oder Dheben mit der himmelblauen Stirnbinde, 
oder die alleswagende Kraft des Herakles, 
oder Baechus, den preiswuͤrdigen Geber fo vieles (huten, 
boder den hochzeitlichen Tag der, — — 
ſoll 32)? 


und du biſt unſchluͤſig, ob du die Reden, oder das 
‘geben, die Rhetorik oder die Philoſophie, die Der παρὸν 
‚gie 3) oder den Tod dieſes großen Mannes zum: The» 
ma beines Lobgeſangs machen follft? Aber laß dich das Ὁ 
hicht anfechten! Sey es auch daß du did) verirre ſt, du 
biſt immer auf dem rechten Wege, nimm das erſte das 
beſte, — feine Beredſamkeit wenn du willft, ſwelch 
ein Feld für einen Lobredner! Wie leicht wird es dir ſeyn 
Abm über alle andere berühmte Redner zu erfreben *]} 
et Sogar 


32) Verſe aus einem nicht 
mehr vorhandenen Geſang 
Pindars, vermuthlich aus 
einem Lobgedicht auf feine 
Vaterſtadt Thebe; denn alle 
Perſonen, die er in dieſen 
Verſen aufzaͤhlt, ſind aus der 
Thebaniſchen Mythologie und 
Heldengeſtchichte genommen: 

23) So hieß mit' einem eins 
| aan Worte die Staatsmini⸗ 


erſchaft in einem Freyſtaate 


wo die höchfte Ger halt beym 

Volke war, wie zu Athen. 
34) Ich weiß nidyt wie es 

fommt , daß feiner ‘von dem 


Viris doctifimis, die unfern 


Autor commentiert bnben, ei⸗ 
nigen Zweifel in die Richtig— 
keit dieſer Stelle zu ſetzen 
ſcheint. Mir duͤnkt «8 hande 
greiflich, daß durth νου. 
der Abfchreiber mehr kre X rs 
fe, vielleicht einige — 

n 


( 245.) 

Sogarbie [fo hoch. gepriefene] Beredſamkeit des Perikles 
Fann dir feinen Abbruch thun. Denn alles mas man uns 
von ihren Bligen und Donnerfchlägen und.von der Her . 
berredung, die fie wie einen Stachel in den Zuhörern: ᾿ 
zurücließ, ſagt, ift bloße Tradition; wir haben nichts 
mehr übtig, wodurch wir uns einen anfchaulichen Ber 
griff von ihr machen fünnten; unfre Vorſtellung von 
ihr ift ein bloßes Phantafiebild, und man fönnte billig 
von ihr muthmaßen, daß fie nicht Haltung genug ges 
habt habe, um das Urtheil der Zeit auszuhalten 3%), 
Die Reden des Demofthenes hingegen verfehen dich 
mit einem fo reichen Stoffe, daß du alles übrige, was 
an ihm zu loben ift, vorbeygehen mußt, wenn du ihm 
nur über diefen einzigen Artikel Gerechtigkeit ermeifen 
willſt. Gedaͤchteſt du aber die übrigen großen Eigen“ 
-fchaften und Tugenden, die er in feiner Staatsverwals 
tung zu Tage gelegt hat, zum Gegenftande zu nehmen, i 
fo giebt dir jede derſelben ſchon für ſich allein Gelegen« 
‚beit genug Ehre einzulegen: oder willft du dich recht 
feben 


ῖ 


fen, und daß, To mie der 
Text jegt lautet, - fein beque- 
merer Sinn herausfommt, 
man mag ἱκανὴ γὰρ σοὶ 80° 
ἡ TlspınAsss oder σοὶ &ı7 Tle- 
ρίκλεὲς leſen.“ Da ich. fein 
Dedipus bin, ſo blieb mir 
nichts übrig als der ganzen 
Stelle den erträglichften Sinn 
zu geben, deſſen fie mir, dem 


ganzen: Zufammenhang nach, 


fähig fcheint; und fo hat ſich 
such Hr. Franklin geholfen. 
Lucians Werke VI. Th. 


35) Es würde zu weitläne 
fig fenn, wenn ich mich in ei« 
ne Rechtfertigung einlaffen 
wolse, warum ich Diefer im 
Zerte fehr dunfeln und (wie 
es -fiheine) durch den Abfchreie 
ber mißhandelten Stelle die⸗ 
fen Sinn gegeben habe. , Er 


fhien mir, dem ganzen Zue 


fanmenhange nach, der εἰπε 
zige fchickliche zu feynz ob ich 
es errathen babe, müflen au⸗ 


dere beurtheilen. 


(146) 
ſehen laſſen, ſo waͤhle zwey ober drey derſelben aus, und) 
du wirſt uͤberfluͤſſige Materie, zum reden haben, fo groß 
und glaͤnzend iſt jede ſchon an ſich ſelbſt. Im einen 
oder andern Falle kannſt du dich auf Homers Beyſpiel 
berufen, der die Beywoͤrter, wodurch er ſeine Helden 
lobt, immer von einzelnen Theilen hernimmt; bald von 


den Füßen, bald vom Haupte, oder vom Haar, nicht 
felten fogar von ihrer Kleitung oder ihren Waffen; und: 


dieß mit befto beſſerm Nechte, ta die Götter felbft es 
den Poeten nicht übel genommen haben, wenn fie von 


ihnen, ich will nicht fagen, wegen irgend eines Theils 
ihrer Perfon oder einer Eigenfchaft ihres Gemürhes, 
ſondern fogar ihres Spinnrodens, ihrer Pfeile oder ih⸗ 


res Schildes wegen, gelobt worden find, ; And fo wird: 
es ung denn auch Demofthenes nicht übel nehmen, wenn 
wir ung atıf Die eine oder andere feiner Vollkommen⸗ 
beiten einfchränfen, zumal da feine eigene Beredſam⸗ 
keit kaum hinreichte, fie ‚alle nad) Würden anzus 
preifen, ea Ὁ ; 


Lucian. Wie ich (δὲ begnuͤgſt du dich nicht 


daran mir zu zeigen Daß du ein guter Poet bift; und 
dieſe Lobrede auf den Demofthenes, Die du mir noch 
‚als eine Zugabe zum Beften giedft, bemeifer dag tu 
dich mic gleicher Fertigkeit i in Freie und in — hoͤ⸗ 
ren laſſen kannſt. 


Therſag. Indem ich dich Big τοὶ der- Leich⸗ 
tigkeit der Sache uͤberzeugen wollte, kam ich unvermerkt 
tiefer | in die Materie, ‚als in anfangs Willens war, da 

du 


<£ 147‘) 


du — nicht abgeneigt ſchienſt deine Meditationen a zu 
unterbrechen und meinem Vortrag zuzuhoͤren. 


Lucian. Gleichwohl kann ich dir nicht verber⸗ 
gen, daß du nichts ausgerichtet haſt; im Gegentheil, 
ich beſorge das Uebel iſt noch aͤrger geworden. 


Therſag. Da haͤtte ih alfo eine ſchoͤne Cur 
gemacht! 


Zucian. Soll ich dir ſagen wie das zugeht? 
Du weißt nicht wo es mir eigentlich-fehlt, und machſt 
es nun wie fo manche Aerzte, die, aus Unwiſſenheit 
wo der Schaden fißt, auf eine Kranfheit — die. 
gar nicht vorhanden iſt. 


4 


Therſag. Erklaͤre dich deutlicher. 


Lucian. Deine Cur koͤnnte allenfalls bey dem 
erſten, der ſich einer Lobrede auf den Demoſthenes un« 
terfienge, und ſich durch die Größe des Unternehmens 
erſchrecken ließe, ganz gut, anfchlagen: aber die. Zeiten, 
worinn eine ſolche Verlegenheit möglich mar, find laͤngſt 
vorbey, und deine Arzneyen find alfo viel zu alt, um 
noch wirfen zu Fönnen 3°), 

Ä | 2 Therſag. 


ZONuch hier gehe ich von der der Rhetorik behandelt. Mir 


gewoͤhnlichen Auslegung die⸗ 
fer im Driginale doppelſi nnis 
gen Stelle ab. Die gemei- 
ne Meynung ift, Lucian ſpre⸗ 
che von ſich ſelbſt, und tolle 
fagen: Therſagoras habe ihn 
wie einen jungen Anfaͤnger in 


ſchien es wahrſcheinlicher, er 
ziele Damit auf die vielen Lob. 
reden auf Demoſthenes, mel 
che ſchon vorbanden, und 
ungefähr nach dem von Ther⸗ 
fagoras vorgegeishneten Wine 
flex zugefchnisten waren, ο΄ 


Ca) 


᾿ Therſag Ich dachte es ware damit wie mit 
den Wegen, wo der gangbarſte immer der ſi mer iſt. 


Lucian. Man erzaͤhlt von einem — An⸗ 
nieeris von Cyrene, er ſey, um den Plato und feinen 
Freunden feine Geſchicklichkeit im Wagenlenken zu zei⸗ 
gen, vielmals hinter einander in einem und eben dem⸗ 
felben Geleife um die Akademie herumgefahren,, ohne. 
5 jemals im mindeften herauszufommen , fo daß alle die⸗ 
fe Fahrten nur ein einziges Geleife in dem Boden jun 
ruͤckgelaſſen hätten. Mit mir ift es gerade umgekehrt: 


mein Stolz ift, die Geleife, die ſchon gemacht ſind, 


auszuweichen, und mir ſelbſt neue Wege, die noch von 
niemand betreten worden, zu machen 37), und das, 


daͤchte ich, wäre nun eben nichts leichtes, 


37) Sollte uns Rucian in 


diefem Paragraphen nicht den 
Schlüffel zu dieſer ganzen 


Compofition gegeben haben? 


Mir willen ſchon aus feinem 
eigenen Munde, wie viel er 
fih auf die KTeuheit feiner 
Erfindungen zu gute that, 


und daß er derfelben einen, 


großen Theil: feiner Reputa⸗ 


tion unter den Griechen zu - 


Danfen hatte. Demoſthenes 
war ſchon fo oft gelobt wor- 
den! Sein Lob war ein Ge- 


meinplag, morauf ſich ver⸗ 


muthlich alle damalige Nhe- 
tborn and Sophiften, befon- 
ders die Improviſatoren un⸗ 


Therſag. 
ter ihnen, herumgetummelt 
hatten. Ale Materialien dar 


zu waren verbraucht, Was 
blieb dem Lucian übrig als’ 
dem Seros unter den griechis 
ſchen Rednern einen Ehren⸗ 
tempel von einer ganz neuen 
Form und Structur aufzufuͤh⸗ 
ren? Um gerade daß er ſich 
deſſen faͤhig zu ſeyn bewußt 
war, ſpornte ihn ohne Zwei⸗ 
fel an, auch eine Lobrede 
auf den Demoſthenes auszu⸗ 
arbeiten — eine Lobrede in 
Geſtalt der. Erzablung eines 
Dialogs, in melden nod 


‚ein anderer Dialog eingefaßt 


iſt, worin das ſchoͤnſte und 
größte 


4 


/ 


(19) 
Therſag. Da hatte der Mahler Pauſon einen 
δὰ: Einfall. er 


Lucian. Wie ſo? 


| Therſag Es beſtellte jemand bey ihm, daß 
er ihm ein Pferd, das ſich auf dem Boden waͤlzt, 
mahlen ſollte: aber Pauſon mahlte ihm eines, das in 
vollem Lauf begriffen iſt, und eine ganze Wolke von 
Staub um das Pferd her. Wie nun der Liebhaber, der 
das Gemaͤhlde beſtellt hatte, dazu kam und ſich be- 
ſchwerte, das ſey ja nicht was er verlangt habe: be— 
fahl Pahfon , ſtatt der Antwort, einem feiner Lehrjun⸗ 
gen, er follte das Gemählde umfehten; und nun habe 
man gefehen, daß ſich das Pferd auf dem Rüden 
vaͤlze. 
Lucian. Du biſt ſehr guͤtig, Therſagoras 
wenn du keine beſſere Meynung von meiner Gefhide 
fichfeit haft, als dir einzubilden, daß ich mich, nach 
fo vielen Jahren nur auf eine einzige Art ummenden 
Fönnte, und nicht vielmehr, wenn ich auch alle mögli« 
he Wendungen und Drehungen verfucht haͤtte, noch 
immer befürchtete es koͤnnte mir geben wie ἘΝ Pros 
(οὐδ im li — 


Ri. . Therſ. 


«tößte, was ſich vom Demo⸗ verwandten und Nebenbuhler 
ſthenes fagen läßt, einem Zürs war, u. f. w. kurz, eine Lob⸗ 
ſten, der fein Feind war, im rede, wie man gewiß in Grie« 
den Mund gelegt wird; eine chenland, fo reich es auch au: 
Lobrede die ‚zugleih Satpre Rednern wer, ur Feine ges 
und Perfifflage feiner Kunſt⸗ fehen hatte. 


( 150 Ὶ 
Therſag. Worin? EEE ΚΣ ἢ 


Lucian. Darin, daß, nachdem er, um die 
menfchliche Geftalt auszumeichen,, alle möglichen Ges 
ſtalten von Tieren, Pflanzen und Elementen erfchepfe 
harte, aus Mangel einer andern, die er hätte ἀπε 
nehmen Föngen, am Ende doch genoͤthigt mar, wie⸗ 
der Proteus su werden 33), 


Therfag. Wenigſtens nimmſt du, wie 
ſehe, mehr Geſtalten an als Proteus ſelbſt, um der 
Working meines Gedichtes auszuweichen. 


Lucian. Da thuſt du mir Unrecht, mein Be⸗ 
ſter! Ich werde mein eigenes Geſchaͤffte mit Vergnuͤ⸗ 
gen bey Seite legen, um einen geneigten Zubörer * 


ben, Vielleicht, wenn du der Sorge für deine ei gene Ber 


Geiſtesfrucht entledigt biſt, wirſt du mir auch zu mei⸗ 
ner Entbindung behulſuch ſeyn. 


Wir ſetzten uns alſo ohne — Verzug auf 
bie naͤchſte Anhöhe, ich ſpitzte die Ohren, und Therſa— 
goras las mir ſeine Verſe vor, die in der That nichts 
weniger als ſchlecht waren. Aber ehe er πο damit 
zu Ende war, ſuhr er wie ein Begeiſterter auf, rollte 
ſeine Hand ſchrift wieder zufammen, und, es iſt billig 
ſegte er, er du mir die Gefaͤlligkeit mir zuzuhoͤren 
eben 


vi mir . . ὦν. ὁ. Y 


38) Wie konnten die Aus, Lobredner ſo mancherley 
leger Ruciang einen fordentlis Wendungen verfucht hat, wies 
chen Wink überfegen ? Wird der Lucian, ὃ. i. der gr deren 
nicht auch er, nachdem dr als vogel, derer immer iſt? 


“Asa J. 


eben : fü wenig umſonſt erwieſen haben ſollſt/ als bie - 


Athenienſer den öffentlichen Verſammlungen ) und den 


Gerichtsſitzungen umſonſt beywohnen. Du mußt bes. 


lohnt werden, und auf eine Art, womit ich Danf von 
dir zu verdienen hoffe, — Ὺς, 


Ich bin " erwiederte er, zufalliger Weiſe hinten, ΄ 
gewiſſe geheime. Tagbuͤcher der Macedonifchen Könige 


gefommen, bie id) fo ungemein intereffant befand, daß 
ἰῷ. fie um einen ziemlich. hohen Preis Faufte. Eben 
jege fiel mir ein, daß ic) fie zu Haufe habe. Unter 
vielen andern den Antipater betreffenden Anekdoten, Die 
darin enthalten find, finder fih aud) etwas vom Demo« 


ſthenes, daß du ohnezweifel nicht ohne Vergnügen an⸗ 


hören würbeft 5). 


Ich kann, um dir meine Danfbarfeit fine dieſe 


ἷ; 


angenehme Nachricht zu’ zeigen ‚nicht, weniger thun,. 


(verfegte ich) als noch vorher ven Reſt deiner Verſe ana 
zuhören; und ich werde dich nuu nicht cher verlaſſen, 
bis. du, dein Verſprechen ins Merk gefegt Haft. - ES. 
iſt in dev That ſehr verbindlich von dir , daß du, nach 
: ‚m 8A einent 


39) .Ieder Achenienfer be- Erinnerung, daß alles dich, 
Kam fo oft er einer öffentlichen fo wie die ganze Kom Dick 
Volt sverſammlung beywohn⸗ Werfchens, bloͤße Erdichtun 
te, zwey Obolen (16 Pfen- iſt, um feinem Lobe des Des 
nige) unter dem Titel Erkle⸗ moſthenes alle mögliche Gra— 
ἡ βαβίξον „ans. dem oͤffentli- zien Der Neuheit und des 
hen Schag. u, Muenwarteten zu geben. 
40) Es bedarf wohl keinne ἡμὴ 


ΓΙ 


I. 


tra.» 


einem fo prächtigen. Geburtstagsſchmaus ꝓden du mie 


derh Homer: zu: Ehren gegeben haſt, mich. nun auch 
eben fo: herrlich von is — — 
willſt. . % 

Therſagoras — alſo die Vorleſung (init 
Gebichtes; und nachdem ich ihm das verdiente $ob er 
heilt hatte, giengen wir zuſammen nach feiner Woh- 
nung. Er mußte das Manufeript, wovon er mir ges 
fprochen hatte, lange ſuchen, ‘und da es ſich endlich 
fand, ‚erlaubte er mir, es mit nach Haufe ἐπὶ nehmen; 
Sobald ich es durchg angen hatte, war mein erfter Ge— 
danfe, daß ich es Euch *), fo wie es ift, von Wort 


zu More, ohne eine Sylbe daran zu ändern,, voriefen 


wollte. "Man Fann nicht immer etwas Neues aus eis 
genem Grund und Boden ziehen. Wird denn etwa 
Aeffulapius weniger geehrt, wenn aus‘ Ermanglung 
neuer Gefänge, die etwä einer von deren, bie feinen 


Tempel, beuhen, ihm zu Ehren gemacht hätte, die 


| Hymnen des Aliſodemus von Troöͤzene oder des Sophos 


— 


kles an feinem Feſte geſungen werden? Auch für die 


DVachus:Fefte werden fehon lange feine neue Komoͤdien 


noch Tragoͤdien mehr geſchrieben, ſondern man weiß es 
denen die uns zur gewoͤhnlichen Zeit die alten Stuͤcke 
wieder geben, noch Dank daß ſie dem Gotte (durch 
Beybehaͤltung dieſes alten Gebrauchs) die ergebragite 
ice zu erweiſen befliſſen find, 

| Die 


ar) Mar fieht hieraus, def dieſe euch find/ (δε ſich nie \ 
diefes Stuͤck eine Öffentliche errathen. 
Dorlefung war; aber wer 


Ca) 
Die Handſchrift alſo (die, wie gefagt, eine Art 
von Tagbuch des Macedonifchen Hofes ift, und wovon 
ich bloß das hieher gehoͤrige loſen werde) enthält imter 
anderm ein Geſpraͤch zwiſchen Antipater und Archias, 
den Demoſthenes betreffend ). Dieſer Archias == 
wofern etwa einige von meinen jungen Zuhoͤrern es 


44) Alexander, als er 
feinen Zug nach Aſien antrat, 
hinterließ der Antipaser mie 
dem Charafter eines bevoll- 
mächtigten Gtatthalters’oder 
Dicefönigs von Macedonien, 
und Chefs eines Kriegshees 
res: von ungefähr 15000 
Mann Fußvolk und Reiteren. 
Die Griechen, welche Aferans’ 
ders Unternehmungen in Afien 
als eine. gute Gelegenheit ans: 
fahen, das Macedonifche Yoch 
wieder abzufchütteln, erwähls 


ten den Lecfthenes, einem, 
eifrigen Anhaͤnger des Demo⸗ 


ſthenes, zum Oberbefehlsha⸗ 
ber ihrer vereinigten Kriegs— 
völfer, und-hasten unter An- 
führung dieſes gefchickten Feld⸗ 
herren bereits wichtige Vor: 
theile über Antipatern erhal: 
ten, als Leoſthenes bey Bela⸗ 
erung der Stadt Lamia in 

eſſaljen das Reben verlohr. 
Antipater machte fich diefen 
Umſtand fo gut zu Nuse, daß 
die verbundenen: Griechifchen 
Nepublifen, noch froh wa— 
ten, unter leidlichen Bedin- 


K5 


noch 


gungen: einen’ Frieven von 
ihm zu erhalten, der ihnen we⸗ 


‚nigftens den Schatten ihrer eh⸗ 


maligen Unabhänglichfeir lief. 
Aber: auch vdiefen founten, die 
Arhenienfer nicht anders er« 
halten, als unter, der harten 
Bedingung, Dem Antipater 
zehn. ihrer vornehmflen Des 
magogen, und unter Diefen 
vor allen den Demoſthenes, 


als das Hanpt der Antimace- 


donifchen Parthey, auszulier 
fern. Die Atrhenienfer, wel— 
che. Alerander felbft durch ſei⸗ 
ne Drohungen nicht hatte da⸗ 


hin bringen: koͤnnen, - ihren 


groͤßten und verdienteften Mi« 


“mifter aufzuopfern, hatten fich 


jet von feinen Feinden anders 
ftimmen laflen; und Demo» 
fthenes fah ficy gezwungen, zu 
entfliehen und (ὦ in einen 


‚Tempel des Neptung auf ver 


Kleinen Inſel Ralauria, ohn- 
weit Troͤzene, zu retten. Wie 


es ihm dort ergieng, werden 


wir bald aus dem eigenen 
Munde des Archias verach- 
men. 


( ἐρφᾳ ἢ 


noch — wiltensfoffsen: — war vom Antlpater beboll. 
maͤchtigt worden, Die Redner, welche. Die: Athenienſer 
auszuliefern verſprochen hatten, “in Empfang zu neh⸗ 
men, mit dem Auftrage, den Demoſthenes vielnehr 
durch, Ueberredung als mit Gewalt dahin gu bringen, - 
daß er Kalaurien verlaffen und zu Antipatern kommen 
möchte. Der legtere-tebte ποῦ) immer der. Koffnung, 
daß Demofidenes ſich bewegen, laflen werde, und ers 
warteterihtt yon einem Tage zum antarnı" Nie er 
nun: here, daß Archias von Ralaurien zuruͤckgekom⸗ 
men fe, Tieß οὐ ihm befehfen, daß er fichendes Fu 
ßes, wie er wäre, zu ihm fommen folle, Wie nun 
Archias in das Zimmer rat — — doch, das 
übrige fell euch die Handſchrift ſelber ſagen. 


Archias. Ich winſche dir Freude, Antipater 


Antipater. Grade genug, wenn du den De 
wen mithringſt. 


Mch. Ich — ihn ſo gut ich konnte. Sa 


in: nbiejen.Ikene ift alles was von ihm übrig iſt. κἢ 


Antip. Du haſte meine Hoffnung uͤbel ges 
— Archias! Was ſollen mir die Gebeine und der 
Aſchenkrug, wenn ich den Demoſthenes ſelbſt nic 
habe? 

Arch. Sane Seele, o König, mit Gewalt 
zuruͤckzuholten, war doch unmoͤglich! 


Antip. Aber warum habe ihr euch denn feiner 
sicht lebendi bemaͤchtigt ? zur 
Arch. - 


cas) 
Arch. Das haben wir gethan. 18} 
Arntip. Er iſt alſo auf ber Reife geſtorben d 
Arch. Dein, ie ſtarb wo er wär, ἀπ’ Kae 
lauria. | 
, Antip. So lag gewiß die Shi an euerer 
| Nachlaͤßigkeit! Ihr habt feine Sorge tür ben Mann 
getragen. J 
„Ach. Es ſiand nicht in unſrer Macht. — 


Arntip. Wie fo?‘ Du ſprichſt ja tauter Ratk | 
fel, Archias. Ihr babe * febendig befommen, ‚und ἢ 
habt ihn nicht ? | ῳ -" 

rd. Hatteft = — ΜΝ ausdruͤcklich beſoh⸗ 
fen, feine Gewalt gegen ihn zu gebrauchen. Indeſſen 
wären mir ‚auch mit Gewalt nicht weiter :gefommenz 
and, die Wahrheit, zu: ſagen, wir — w⸗ wacht 
onders zu helfen, - : 


; Antip. Daran habt ihr aber — unrecht ge⸗ 
| (απ, und vermuthlich (md ihe eben dadurch an ſeinem 
Tode ſchuldig. 


Ach. Umgebrache. haben mir in nicht · — 
da er mit guten Worten nicht zu uͤberreden war, ſo 
water wir genoͤthiget Gewalt zu brauchen. Und was 
haͤtteſt tu dabey gewonnen, Menn τοῖς ihn fehendig ge⸗ 
bracht haͤtten? Deine Abſicht war doch wohl nichts 

anders als: ihn toͤdten zu laſſen. | 


nn) ζ ἐλ"; 


FO ΤᾺ 


ἃς 
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Antip.Ihn toͤdten zu laſſen? Wahrhaftig, 
“ ment du das glaubſt, Archias, fo kennſt du weder den 
Demoſthenes noͤch meine Art zu denken! Meynft du 
daß ich einen, Mann wie Demofihenes, mit / ſolchen heile 
Tofen Buben vermengen fönne, wie Himerdus; Ariſto⸗ 
nikus und Eukrates, die wie Regenbaͤche einen Augen⸗ 
blick daherrauſchen und wieder verſchwinden, kleine 
Echaͤcker, die bey zufälligen Volksbewegungen wie 
Schaum oben fhmimmen , bey jeder Fleinen Hoffnung 
daß alles drüber und drunter gehen werde, die Koͤpfe 
empor recken, aber auch gleich wieder abgeſchreckt ſind, und 
nach Art. gewiſſer Abendwinde, ſich eben ſo ſchnell legen 
als ſie ſich erhoben haben? Oder meynſt du daß ich 
keinen Unterſchied zwiſchen einem Demoſthenes und ſo 
einem treuloſen Menſchen wie Hyperides mache? Die⸗ 
fen veraͤchtlichen Volks⸗Schmarotzer, der, um ſich bey 
dem großen Haufen einzufchmeicheln, Fein Bedenken 
trug den Mann, für deffen Freund er {1 ausgegeben 
hatte, durch ſykophantiſche Verlaͤumdungen anzuſchwaͤr⸗ 
zen, und fich-zum Werkzeug von Ungerechtigfeiten zu 
machen, deren es ‚Diejenigen ſelbſt, denen er ſich dadurch 
‚gefällig machen wollte, bald wieder gereuete; denn be— 
Fannter maßen wurde Demofthenes nicht lange nach 
jener verfäumderifchen Anklage noch ehrenvoller als eh⸗ 
mals Alcibiades*) aus ſeiner Verbannung. zuruͤckge⸗ 
hohlt. Aber · ſo mar: Hyperides; immer hatte er ohne 
alle Schaam τ gegen ei befte — eine Zun· 
ge 

43) Nach dem — der aber eine Urſache ſeiner 


Ausdruck des Demoſthenes. Verbannung angiebt, die ihm 
©. Pluiarch | in feinem Leben; wenig Ehre macht. 


(ir) 


ge gebtaucht , die dem doshaften Menfchen ſhen lͤngſt 
eh ausgefämitten werden. follen...- : 11... 


Arch. 


Pi τὴ 
A . δε. 


δες τοαῦ denn Demeftienes a. der 


ärgfte unter allen unſern Feinden? +” 


Antip. Nicht in den ΜῊΝ — erden) 


Werth der Treue zu ſchaͤtzen weiß, und in einem jeben auf 
richtigen ‚und rechrfehaffnen Charakter einen Freund zu‘ 
ſehen glaubt. Was fchön ift ift auch an unfern Feinden 
fhön, und die Tugend iftfchägbar, wo fie immer zu 
finden feyn. mag. Ich will nicht. weniger: feyn als 

Ferres, der die beyden Sparfanet Bulis und Sper⸗ 
chis aus. Bewunderung ihrer Tugend unverfehrt in ihr | 
Vaterland zuruͤckſchickte, wiewohl er ihr Leben in. feier 


Gewalt — ΙΝ Wenn ich je in meinem geben einen? 


44) Die Spartaner (fo wie 
die Athenienfer) hatten die 
Gefandten, durch welche. fie 
Darius, der Vater des Ker- 


xes, zur Unterwerfung unter, 


den Perfifchen Scepter auffo⸗ 
bern ließ, in einem Anfall 
von republicaniſchem Leber: 
muth um dag Leben gebracht. 
Diefe That, wodurch fie fich 


au ' der Religion und dem 
Völkerrecht ihrer Zeit gleich 


fehr verfündigr hatten, 309 
ihnen den Unwillen der Böts 
ter zu; fo oft fie opferten, 
fanden ſich in ven Eingewei⸗ 


den der Dpferthiere Zeichen. 


‘ 


Menichen 


von ungluͤcklicher Vorbedeu⸗ 
tung. Dieß waͤhrte ſo lange, 
δα die Taltbybiaden, (bey. 
welchen das Harufpicium zu 
Sparta erblich war) endlich 
erklaͤrten, es ſey kein ander 
Mittel dieſem Ungluͤck abzu⸗ 
helfen, als wenn ein paar 
Spartaner ſich freymilig für ’ 
die übrigen aufopferten , und - 

fih an den Zerres abſchicken 


Tiefen , um für die Ermors ἢ 


dung der Perfifchen Sefandten - | 


mit ihrem Reben zu buͤßen. 


Als die ganze Gemeine zu 
diefem Ende verfommelt wur⸗ 


de, boten Bulis und Sper⸗ 


thies 


Cıa) 


Menſchen Hemunderte, fo war es Demoſthenes, den ich 
theils zu Athen ſelbſt aus einem zweymaligen perſoͤnli⸗ 
chen Umgang, wiewohl mit zu weniger Muße, theils 
aus Nachrichten anderer Perſonen, und baupffächlich 
aus- feiner Staatsverwaltung‘ ſelbſt kennen gelernt. has. 
be — und was ich an ihm bersimderte, war. nicht, 
(wie man ‚etwa benfen möchte). feine aufferorbehtliche 
- Beredfamfeitzuswiervohl unſer berühmter Python 47) gar 
Mies und: die Attiſchen Redner alle nur Kinder vas 
ren, wenn man fie mit der Stärfe und dem edlen männ- 
lühen Ton feiner: Reden, der Eurhythmie feiner Worte, 
der Beftimmeheit feiner. Gedanken, der Buͤndigkeit ſei⸗ 
ner Beweiſe, und der Gewalt womit er die Gegner. in 
die Enge zu, freiben und die Zuhoͤrer hinzureiffen wußte, - 
in Vergleichung ſtellt. Wir ließen es uns auch deßwe⸗ 
. gen, fehr gereuen , daß wir, auf Anrathen bes Pythons 
dee | und 


1" Ὁ 


thies Coon unferm Autor: 


Sperchis genennt) fich hie— 
zu. an. Sie ſtellten fih auch 
wirflich dem Zerres dar, und 
betrugen fih (um ſo mehr da 
ſie ihr Leben fuͤr verlohren 


hielten) mie aller Spartani- 


ſchen Inſolenz gegen dieſen 
König der. Könige. Uber 
Kerges ‚der auf fie. und bie: 
jenigen, von welchen ſie ges 
fande worden waren, mit glei» 
cher, Verachtung herabfah, 
ſchickte fie, — nicht, aus 
Bewunderung. ihrer Tugend, 


foudern aus eigener Großher⸗ 
ah , und: * er es ſeiner 


Würde gemäß fand edler zu 
handeln als die Spartani⸗ 


ſchen Barbaren, — — 


ſehrt wieder nach Hauſe. 
Herodot. im 7ten B. ©. F 
u. f. der Steph. Ausg. 


I Ein berühmter: Ned 
ner von Byzanz, der es mie 
dem Könige. Philippus hielt. 
Die Urfache warum er bey. 


dem, Convent zu Athen eine 


fo -fchlechte Figur machte, war ; 
nicht, weil er Nichts gegen 


den · Demoſthenes war, fon» ' 


dern weil dieſer eine ungleig - 
beſſere Sache hatte. Ὁ 


J 


„sy )» 


und im Vertrauen auf feine Worfpiegelungen, eine Zu⸗ 


ſammenkunſt der Griechen zu Athen veranſtaltet hatten, 
um, unſrer Meynung nach, bie Athenienſer ihres Un— 
rechts zu uͤberſuͤhren; ohne zu bedenken daß wir es 
mit dem Demoſthenes zu thun haben wuͤrden, deſſen 


Ueberlegenheit im Reden viel zu groß. war als daß wir 


ihm etwas hätten anhaben und gegen die Beweiſe aufd 
fommen fönner, wodurch er alles Unrecht auf uns: 


felbft zuräckfchob. Aber, wie groß: auch feine’ Bered⸗ 


famfeit war, fo beirachtete ic) ſie doch nicht.als-fein: 


größtes Verdienſt, ſondern vielmehr als ein bloßes 
Werkzeug ; mas ich über alles an ihm bewunderte war 
er felbft, war der große Verftand, und die Falcblürie. 


ge Klugheit, womit er fein Gemuͤth in den heftigſten 
Stürmen des widrigen Glückes immer aufrecht zu er«s 
halten wußte, ohne ſich durch irgend einen ſchlimmen 

Erfolg aus der Faffung bringen und. von Berfolgunge 
feines Zieles abſchrecken zu laſſen. Daß auch. König‘ 
Philippus eben. fo von ihm dachte, erſah ich einſt bey 
Gelegenheit daß ung von Athen aus berichtet wurde, 
Demofthenes: babe den König in einer Rede an dag 


Volk fehr heftig angegriffen. Parmenio gerieth daruͤ⸗ 


ber in Eifer, und ließ fich einige fpörtifche und verächt« 
lihe Ausdrücke. gegen ven Athenienfifchen Demagogen 
auffallen. Aber Philippus betrachtete ihn in einen 
ganz andern Lichte, Mein guter. Parmenio, ſagte er,. 
wenn Demofthenes fein Blatt vor den Mund nimmt, 
ſo hat er wenigſtens ein Recht dazu: "denn er iſt von ἢ 


allen diefen Griechifchen Demagogen der einzige, deſſen 
Be in feiner von meinen Ausgabe Rechnmngen > 


ΠΝ 


\ 


% 
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vorkommt, wiewohl ich. (wenn ich ihn auf meine Seite: 
kriegen fönnte) mehr Vertrauen auf) ihn allein ſetzen 
würde als — auf die Säiffs-Liften meiner Admirali- 
taͤt. Von allen: uͤbrigen ift Feiner, der niche entweder: 
für empfangenes Gold, oder Jahrspenſionen, oder für: 
Bauholz, Heerden, und Landguͤter in Boͤotien oder 
hier, auf meinen Buͤchern ſtuͤnde: aber weit eher 
koͤnnten wir Byzanz mit Sturmleitern einnehmen #), 
als den Demofihenes mit Gold, Wenn (fuhr er zum! 
Parmenio fort) ein "Arhenienfifcher Redner mir vor ſei⸗ 
nem .Baterlande den Vorzug ‚giebt, fo bezahle ἰῷ ihn ; 
dafır «mit Elingender Münze, aber nicht mit meiner 
Freundſchaft. Wer hingegen mein Feind ift, weil er) 
ſein Vaterland liebt, ven bekaͤmpfe ich eben -fo wie ich 
eine Feſtung, Schanze, Schiffswerfte oder finie mei. 
nes Feindes angreife: aber id) ehre feine Tugend, und‘ 
preife die Stabe gluͤcklich, die einen folhen Mann bes 
ſitzt. Jene Mierhlinge mag, fobald ic) fie nicht mehr 
- brauche, meinerwegen der Henfer hohlen wann et will: 


aber diefen möchte ich lieber bier auf unfrer Seite h» ΄. 


ben, als die Illyriſchen und Triballifhen Reiter und- 


alle‘ die —— Truppen die in meinem Solde ſtehen; 
denn’! 


’ 


46) Byzanz, melhe zu erachtet , und es war. daher. 
Philippus Zeiten eine anfehn- immer ein Hauptaugenmerk 
liche und ſtark befeftigte Stade des Demofihenes getvefen, die ’ 
war, und fhon- lange; bald : Arhenienfer zu folhen Maße. 
unter dem Schutze der Spar» nehmungen zu bewegen, wo⸗ 
taner, bald der Athenienfer, durch Ppilippus verhindert 
fih im Befig der: Autonomie wurde, fich derfelben zu be⸗ 
behauptete, wurde ‚als ein maͤchtigen. 
Ρ zu Griechenland ber 


( ı161,) 


denn es fehlet viel, daß ich das Talent ber Ueberredung 


und einen Khatffinnigen Kopf der Gewalt der wo 


fen nachfegen follte. 


— 


Dieß ſagte Philippus zum Parmenio, Bey 


| ‚einer andern Gelegenheit erklärte er.fich hierüber auch 


gegen mid. Es war damals, da die Arhenienfer den 
Diopeithes mit einigen Truppen in den Cherfonefus ges 
hit harten. Der König, der mic) darüber unruhig 
fah, brach in ein lautes. Gelächter aus, und fagte: 


Wie? Du fäffeft dir vor einem Athenienfifchen Ober« 


‚fen, und der Handvoll Leute, die er bey fich hat, bat 
ge ſeyn? Ich mockiere mic) über ihte Schiffe und ih⸗ 
ren Pirdeus und alle ihre Schiffswerfte und Magazine: 
und was follten mir $eute thun, die in immerwaͤhren⸗ 
den Backhanalien auf gemeiner Stadt Unfoften leben ? 


Woaͤre der einzige Demofthenes nicht, fo füllte es mich 


weniger foften Arhen zu haben, als die Thebaner und 
Theſſalier, es fey nun durch Liſt oder Gewalt, durch 


: Eroberung oder um baares Geld, Nun wacht er ale 


fein, verwendet Fein Auge von uns „ belaufcht alle Ger 
legenheiten uns. zu fihaden, folge allen unfern Bewe. 
gungen, und wirft durch feine Gegenanftalten alle un« 


ſre Operationsplane um, Ihm bleibe feinen von um« 


fern geheimen Anfchlägen verborgen; was wir. befchlie« 
‚Ken, was wir vorhaben, er weiß alles vorher; und, 
mit Einem Worte, diefer Menfch liegt wie eine unuͤber⸗ 
windliche Feftung in unferm Wege, und ift die einzige 
Hinderniß, dag τοῖς nicht alles auf den erften Anlauf 
mweggenommen- haben. Säfte es nur an ihm gelegen, 


wahrlich , weder Amphipolis noch Olynthus noch There, 
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mopylaͤ wäre in unfern Händen, . and nie wuͤrden wir 
‚über die Phocenfer , den Cherfonefus und die Staͤdte 
am Hellefpont Meifter geworden feyn, Er allein iſt 
es, der feine Mitbürger wieder ihren Willen aus ihrer 
Schlafſucht aufrüctele, und unbefümmert, οὗ fie.das 
was er ihnen fage gern, oder ungern hoͤren, fie gleich» 
ſam durch Schneiden und Brennen von ihrer Tragheit 
und Sorglofigkeit zu heilen fucht, Er iſt es, der-von 
den Einkünften, die fie auf Schaufpiele zu verwenden 
gewohnt waren, Truppen unterhält, und durch feine The« 
ſetze und Einrichtungen ihre durch die eingeriffene Unord« 
nung faft ganz vernichtete Marine wieder hergeftellt, der 
Republik deren Dienft feit geraumer Zeit zu, einem ver 
‚ächtlichen Taglohn herabgefunfen war ”) ihre alte Würde 
wiedergegeben hat, die ausgearteten Arhenienfer zur 
Nachahmung ihrer Vorfahren und ihrer großen Thaten 
bey Marathon und Salamis anfpornt, und Bündniſſe 
zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung ihrer Freyheit un⸗ 
‚ter den Griechen zu Stande bringe. Eines foldhen 
_ Mannes Aufmerkfamfeie ift nicht zu betruͤgen; und 
mit Geld ift er fo.wenig zu erkaufen, als der König 
von Perſien chmals den berühmten Ariftides Faufen 
X — konnte. 


οὐ 47) Im Texte: zur Drach⸗ 

me und zum Triobolus — 
Wer in Angelegenheiten der 
Republik oͤffentlich redete, be— 


kam eine Drachme (vier Gro⸗ 


ſchen) aus dem Schatze, und 
das Honorar der Richter ſo 
wie der Buͤrger die den ges 
meinen Bolfsverfanimlungen 


beywohnten, war ein Triobo⸗ 


los, oder zwey Groſchen. Man 
begreift was fuͤr Folgen dieſe 
Einrichtung in einer Demos 
fratie, wie die Arheniewfifche 
haben mußfe, und was für 
Beute, fih um zwey oder vier 
Grofchen du verdienen, indie 
Gefchäffte eindringen mochten. 


| 0.163 ) 

Corte, Bor "ihm salfo, mein guker Antipater, vor 
ihm allein haben wir ums mehr zu fürchten als vor ala 
fen Schiffen und Flotten, momit uns die Xrhenienfer 
angreiffen koͤnnen. Denn. was jenen alten Athenienſern 
Themiſtokles und Periffes waren, das ift Demofthes - 
nes den ‚heufigenz er, ber dem erſten an Einfichten 
und dem andern an Großherzigfeit gleich kommt. Auch 
bat er Euboͤa, Megera, Böotien und die Städte am 
Hellefpont in ihre Parthey zu ziehen-gewußt, und es 
dahin ‚gebracht daß fie alles chun was er will. Die 
Arhenienfer koͤnnen mir alfo feinen größern Dienft 
thun, als ſolche Feldheren gegen mich zu fhicken wie 
Chares, Diopithes, Proxenus und ihres gleichen, den 
Demoſthenes Hingegen zu Haufe auf der Redekanzel 
zurlickbehalten. Hätten fie fo viel Verftand, dieſem 
Manne eine unumfihränfre Gewalt über ihre Sand. und 
Seemacht und ihre Finanzen in die Hände zu geben, 
amd, es ihm gaͤnzlich zu überlaffen, wie, mo und: wann 
er gegen’ mich agieren wollte: 70 würde er mir vielleicht 
bald mein eigenes Maeedonien ftreitig machen; ex. der 
fogar jetzt, da er nur durch Volksfihlüffe mit mie 
kaͤmpft, mich von allen Seiten angreift, allenthalben 

in meinem Wege ift, immer Geld aufzutreiben weiß, 
große Flotten und anfehnliche Kriegsheere gegen mic) 
ausſchickt, kurz, mir auf alle mögliche Are Widerftand 
thut 48), ὟΣ Er 
En 42 Jua 


48) Der gluͤckliche Einfall, moſthenes war, δι feinem 
Den „König Philippus felbft, ſtaͤrkſten Lobredner zu machen, 
deſſen heftigſter Geguer De iſt, meinem Gefuͤhle nach, τὰ 

"ah geringe 


δὰ | Ca.) — 


In dieſem Tone ſprach Koͤnig Philippus damals: 
und ben vielen andern Gelegenheiten mit mir von dieſem 
Manne, und er rechnete es unter die günffigften Zu— 
fälle, die er dem Glücke zu verdanfen habe, dal Des 
. mofthenes nie zum Feldheren gemacht worden fey: denn’ 
was häfte er nicht von demjenigen erwarten müffen, 
deſſen bloße Reden von Athen aus, gleich eben fü vier. 
len Sturmböden und Katapulten #) alle feine Anfd)lä- 
ge und Unternehmungen erfchütterren und über den 
Hauffen würfen? Sogar nad) dem Siege bey Chäro- 
nea fonnte er nicht aufhören von der äufferften Gefahr 
zu fprechen, in welche uns diefer Mann gebracht habe, 
Wir haben zwar gegen alle Hoffnung das Feld erhale 
ten, fagte er, Dank ſey es der Ungefchicklichfeit der . 
feindlichen Anführer, der Unordnung und fhlechten 
Disciplin ihrer Truppen, und der ganz unerwarteten ἡ 
Wendung, die das Gluͤck zu unferm Vortheil nahm !— 
und doch, wenn ich überlege, daß dieſer Demofthenes 
die mächtigften Städte Griechenlandes, die vereinigte 
Kiegsmacht der Tpebaner u und übrigen Boͤotier, δεῖ 
! | Korinthier, 


geringes Kennzeichen, daß laͤßt, was Demoſthenes gelei⸗ 


dieſes Stuͤck von Lucian iſt. 
Wie konnte er die Makel, wel: 
che Plutarch dem Demofthe: 
nes wegen feiner in ver 
Schlacht bey Chäronea bewie⸗ 
fenen Zagheit, aufgebrannt 
hatte, geſchickter zudeden, 
als durch die Art wie er οἷς 
ven fo großen Feldherren als 
—— von dem ſprechen 


ſtet haben wuͤrde, wenn ihn 
die Griechen zum Dictat 
gegen ihn gemacht haͤtten. 


40) So hieß eine Art von 
Kriegsmaſchinen der Alten, 
aus welchen ſie große Ge— 


ſchoſſe, Balken und 2 


einer weiten Entfernung ab⸗ 
με fonnten. | 


ER τὸς ) 


Korinthier, Euböer und Megarer gegen mic) ins Feld, 
zu Itellen, und fie dahin zu bringen geroußt bat, die 
Gefahr mit den Arhenienfern zu theilen, bloß um mich 
vom Eindringen in das Attiſche Gebiet zurückzubalten: 
fo kann ich niche ohme Grauen daran denfen, daß 
' meine Krone, und mein geben felbft, an dem gefährs 
lichen Ausgang diefes einzigen Tages hieng *)! 


So fprach Philippus immer und bey allen Gele: 
genheiten von diefem großen Manne; und wenn etwa 
einer fügte, er babe an dem Wolfe von Athen einen 
ſchweren Feind, fo war. immer feine Antwort: mein 
einziger Feind ift Demoſthenes; ohne ihn wären die 
‚Arhenienfer nichts mehr als Aenianer *°) und Theſſa⸗ 
lier. — Die Unterhandlungen, die der Koͤnig durch 
ſeine Geſandten mit den Griechiſchen Staͤdten pflegte, 


giengen immer gluͤcklich von flirten, wenn die Aches 


nienſer einen andern von ihren Rednern gegen ihn ab⸗ 
ſchickten: aber wenn es Demoſthenes war, pflegte er 
allemal zu fagen: dießmal hätten mir unfre Gefandts 
ſchaft zu Haufe behalten koͤnnen; gegen die — 
keit des Demoſthenes iſt Fein Aufkommen! 


So dachte Philippus von ihm. Und wenn nun 
ich, der in allem ſo weit unter dieſem großen Fuͤrſten 
23 iſt, 


S. — im Beben (ches Volechen das ſeinen Sitz 
des Demoſthenes; der dem oͤfters geaͤndert, aber ſeine 
Philippus Die Keflerion zu Unabhängigkeit erft unter dens 
borgen fheint, die ihm Sucian K. Philippus verlohren zu 
bier. in den Mund legt. _ : haben Pet 

80) Ein Eleines Theffalis eg 


u 


τἀ ἀνό J 


in, gluͤcklich genug geweſen waͤre, einen folchen Mark 
in meine Gewalt zu: befommen: meynſt du, ich würde 
ihn wie einen Dchfen zur Schlachtbanf geführe, und 
nicht vielmehr. meinen Rathgeber in den Griechiſchen 
Angelegenheiten "und fir mein ganzes Reich aus ihm 
gemacht haben ?. ch fühle ſchon von langer Zeit her 
᾿ς ämmer eine befondere Neigung zu ihm, ſowohl wegen 
der edeln Rolle Die ich ihm in feiner Republik fpielen 
fh, als des Urtheils wegen, das Ariftoteles von ihm 
fälle. "Denn wie oft. hörte ich diefen nicht zu i Aepanı 
bern’ und zu mir fagen : unter der großen Menge derer, 
die fich feines Unterrichts bedient hätten, fey Feiner den , 
et. jemals fo hoch geſchaͤtt habe als ihn. Bi Ὁ jeder 
Gelegenheit ruͤhmte er die Größe feines Genies, feinen 
uherhrüderen Fleiß, die Gruͤndlichkeit und Behendigfei 
| ΝΗ Geiſtes, ſeinen Edelmuth und ſeine Standhaftig ᾿ 
Ihr, fügte er, fehe ihn für einen Eubulus, oder 
oder Philokrates an), den man, wie fie "ἢ 
thresgleichen, durch Geſchenke auf die Seite bring 
kann: ihn, der einen großen Theil feines: Dhmögens 
feinen beduͤrftigen Mitbuͤrgern und der Republik aufs 
geopfert hat? und wenn ἰδὲ feht, daß mit Veftechung 
nichts bey ihm auszurichten ift, bildet ihr euch ein, 
den Mann durch Drohungen zu ſchrecken, der van dem 
Augenblick an, da er ſich ſeinem Vaterlande widmete, 
* — war — u bie ee der 
2 rt Ἵ tie re Ν ρας, 


. 1 . Tr “ an» F , -“. h 
wir { Fi ΕἸ ς᾽ 22 εἰ , x ἐ ri) Ἢ 
» 


| 51) Sen. — Demos tereffe, der ΜΏΡΕΝ ἽΝ 
fihenes’in einer feiner Volts« (de ſalfa legat. opp. 
seven als Verraͤthern des In⸗ pug. 341. ſeq. | 


— 


( ἐδ Y% 
Schickſale die daſſelbe befallen ehrt? wi‘ “fegen } 
Ihr nehmeresübel, daß er mit Deftigkeis gegen eure 
Unternehmungen foriches: er, der ſich, wenn das Beſte 
ver Republik es erfodert, eben ſo freymuͤthig dem Wil⸗ 
len fein?s ganzen, Volkes entgegenſetzt? Ihr wißt alſo 
nicht, daß es bloß die Liebe zu feinem Vaterland ΠΝ 


was ihn bewogen hat, fi) den Angelegenheiten der 


Griechen zu unterziehen, und. daß οὐ die Staatsver⸗ 
waltung bloß als eine Kampfſſchule betrachtet, wo er 
En Phlleſophie in hol bringt — ER tn 


“erg 


} δὲ 
52) Auch hier verffcht fü ch 
von felbft, dag Lucian (der in 
feinen Dialogen fich aller Bor» 
rechte der Dichter. zu bedienen 
gewohnt ift) bloß in Kraft des 
Rechtes quidlibet audendi, - 
auch den Arıffoteles zum 
Eufomiaften feines Helden 
macht; um. diefen durch dag 
Medium, wodurch ihn der 
Philoſoph ſieht, ung wieder 


‚in einem andern fhimmern: 


den. Lichte zu zeigen. Mit 
Huͤlfe des Philippus Hatte er 
‚einen großen Seldöherren aus 


ihm gemacht: nun muß ihn 


Ariftoreles auch’ noch) zum 
Philoſophen machen. Aechte 
Lucianiſche Kunſtgriffe, die 
mir — Dem unver⸗ 
kennbaren Stempel ſeines Gei⸗ 


ſſtes verrathen! Gegen der⸗ 


gleichen innerliche Beweife 
der Ai eines Stuͤckes 


* 


4 
ΜΝ "die. "heonpfogifiie 
Unrichtigfeie, θα. τ΄ den 


Deimoſthenes zuti Schuͤler des 
—— macht, ſehr wenig. 

Verſtoße dieſer Art ſind in 
Lucians Werken nicht feltett, 
und, waren ihm mit allen 


Schriftſtellern feiner Zeit ge⸗ 


mein. Ja, was woch mehr 
iſt, er koͤnnte gewußt haben 
daß er hier gegen die E — 
logie το στο, τ μηδ aͤtte 
darum J we iger gethant, 
da es mia EL rn ΩΝ 
Plan gehorte % ιν eino 


nes mit ir schen Ai Φ 
an die Hi tad —— und δ 
wunderung feiner Zihorer ὁ 
decorieren; denn er konnte 
ſich ziewlich darauf ve Wlaſſeg⸗ 


daß keiner Der ihnen die . 
rechnung fo ad au ſtudiert 
hab e, um yon © eher} u mer⸗ 


fen uno au cn — 


es 


1 "Aus i 


᾿ 


( 168 ) 


"Aus allem dieſem, Archias, kannſt du dir, vor⸗ 
teilen, ‚wie fehr ich gemünfche hätte, diefen Mann um . 
mich zu: haben, und zu hören was er von. unfern 
gegenwärtigen Anlegenheiten denkt, wäre es aud) nur, 
um unter allen den Schmeichlern die auf mic) zudrin⸗ 
gen, einen ehrlichen Mann zu haben, δεῖ frey von 
der Bruft mit mir fpräche und von welchem id) gewiß 
feyn fönnte, fo oft ich feinen Nach bedurfte ἢ immer 
nichts als die Wahrheit zn hören. Auch würde ich 
ihm, wie billig, zu Gemuͤthe führen, wie wenig die 
undanfbaren Arhenienfer es um ihn verdient, daß er 
ihnen feine ganze Eriftenz aufgeopfert, da cs in feinee 
Gewalt fand (Ὁ erfenntlichere und zuverläßigere 
Freunde zu erwerben, 

Arch.. Das übrige mein König, möchtet bu 
vielleicht erhalten haben: aber gegen fein Vaterland 
haͤtteſt du nichts bey einem Manne ausgerichtet, deflen lei- 
denſchafeliche Siebe für Athen bis zum Fanatismus gieng, 


Antip - 


& auch, wider ales Vermu⸗ 
then γ gefchehen: fo hätte er 
ja immer das Recht der Fi: 
ction in einer Robfchrift diefer 
Arc zu. feinem Schilde ge- 
habt. — Uebrigens —* 
auch dieſer kleine Anſtoß ge⸗ 
hoben werden, wenn man die 
von Wolfius vorgeſchlageye 
Veraͤnderung des Wortes 

ΤΙροσπεφοιτηκότωνὶ in συμπε- 
ὔ Φοιτηκότων gelten laffen will, 
die nicht ohne Wahrfcheinlich- 


wimmelt von offenbaren und 
von vermutblichen Schreib» 
fehlern. Wie leicht. konnte 
ein nafeweifer Abfchreiber oder 
Corrector, der: fich erinnerte, 
daß Therfagoras den Demos 
fthenes oben ſchon zum Schuͤ⸗ 
ler des Arifioteles gemacht 
hatte, bier in der ächten Les» 


art einen Sebler wittern 


und ihn, durch Veränderung 
der Präpofition συν in 2% 


verbeſſern wollen? 
keit iſt. Dieſer ganze Dialog , Be 


ΒΝ | . τόρ ) 
. Antipa; Derin magft du wohl Recht haben, 


Archias.. Doch was hilft: es uns won Dingen zu fpres 
chen, die nun vorbey find ὁ. Sage mir wie ſtarb εὐ denn ? 


Arch. Du. wirft ihn, mehr als jemals bes 
wundern, mein König. Denn fogar wir andern ,. bie 
‚wie Augenzeugen feines Todes waren, fahen:ihn mit 
Erftaunen und hatten eben fo viel Mühe unfern Augen 
zu glauben, als andere,. Die nicht dabey zugegen was 
ren, unſrer Erzählung. Aus den Anftalten zu urtheilen, 
ſchien er über. feinen legten Tag fhon lange zum Ente 
ſchluß gefommen zu feyn, Er ſaß im Innern des Tem 
pels. Wir hatten fchon einige Tage vergebens er 
bracht ihm zuzureden — 


Antip. Und was fagtet ihr i6m δὲ benn? 


Arch. Ich breitete mich weitläufig über deinen 
menfcherifreundlichen Charakter aus und machte ihm bie 
ſtaͤrkſte Hoffnung daß du ihm wuͤrdeſt Gnabe wiederſahren 
laſſen, wiewohl ich es im Grunde ſelbſt nicht glaubte, da 
ich in der Meynung ſtand, du waͤreſt aͤuſſerſt gegen ihn 
aufgebracht; ich that es alſo bloß, weil ich ihn dadurch 
zu uͤberreden hoffte, 


Antip. Und wie nahm er das was dur ihm 
ſagteſt auf? ? Verhehle mir nichts. Ich moͤchte daß 
mir ſo waͤre, als ob ich ſelbſt dabey ſey und alles mit 
eigenen Ohren hoͤre. Laß alſo nicht den geringſten 
Umſtand aus! Es iſt etwas ſehr intereſſantes, zu ſehen, 
wie ſich der Charakter eines großen Mannes in den 
letzten Stunden ſeines Lebens zu erkennen giebt — ob 


Ὁ: tn 


I 


᾿ 


͵ 


Cm) 


erfäne Spain verlohr und in ſich [ΠῚ ἘΝ | 
ſank, oder ob ſith ſeine Seele bis ans Tune in. immer 


gleicher Staͤrko und · Erhabenheit erhicht?ẽ? = ud 


δ Mc. O gewiß verlohr er nicht das geringſte 
dabon! Im Gegentheil, er war heiter genug, um noch 
zuſſcherzen, und ſagte mir, indem er auf meine ehmall⸗ 
ge Lebensart anſpielte: [ἀν einen Schauſpieler wuͤßte ich 
deinen ‚Lügen nicht ΡΝ genug u — * * 
anf koͤnnten. ἐξ: yet 


* Antip. Er entſagte alſo τ dem ‚seen, «ἢ | 


‚er den Verſprechungen; die du ihmt in meinem Node 


men thateft, Eeinen Glauben beymaß? 
row! 

Arch. Das richt! Wenn du has übrige gehört 

haft, wirſt du finden, daß er’ och einen andern Be⸗ 


weggrund hatte qls das Mißtrquen. Die Macedonier, 
ſagte ee — weil du mir doch befohlen haft nichts zu 


werſchweigen — die Mocedonier find. alles zu thun 


faͤhig; und es iſt alſo nichts auſſerordentliches, wenn 


ſie den Demoſthenes auf die nehmliche Are in ihre Ger 


walt bekommen wie Amphipolis, wie Olynthus, wie 
Oropus ). Dergleichen Dinge ließ er ſich nicht wenige 
entfallen; und damit nichts davon fir Dich verlohren 
gienge , hatte ich Schreiber beftefle, die alle feine Re⸗ 
bin aufzeichnen mußten, - Weil ich doch nich ficher bin, 
ſogte er, ob mich Antipater nicht auf eine grauſame HE 
Einrichten laſſen wuͤrde, (0 "Fan ich wohl keine große 


Ἢ Gaben ihm vor die Augen ; δὲ Ὲ fommen: waͤre ἐδ 
abet. | 


53) Durch Raͤnke ih Verrächeren. 
. ͵ νὰ 


͵ 


t ım ) 


acberſo⸗ ‚wie ihr mich glauben machen wollt, Ρ hätte 
ich mich nur deſto mehr vorzuſehen, daß ich mich nicht 
durch das Lebon ſelbſt, das ich als ein Geſchenk von ihm 
empfienge, beſtechen ließe, die Parthey der Griechen, 
die ich aus freyer Eutſchließung immer gehalten habe, 
gu verlaflen ; und zu der: Mäcedonifchen überzugeheni 
Es wäre ſchoͤn und.ehrenvolf für mich, Archias, wenn 
ich mein geben dem Piraͤeus und der Galeete die ich der 
Republik ausgerüfter, den Mauern und dem Canal, die 
ich auf: meine Kofteivihergeftelle ‚und der Pandtonis 
ſchen Zunft, deren Choregos ich aus eigener Bewe⸗ 
gung an den Dionyhſien geweſen bin's*), und dem Sos 
fon..umd. Drakon, und dem Volke, deſſen Unabhaͤng⸗ 
lichkeit ich verfochten, und der Redekanzel, von welcher 
he — ei — Deerete und 

Ὶ a 


«1j% IR 


, * * 
af +43 
7, 


54), Jede von den zehen 
Zuoͤnften zu. Athen hatte einen 
ch horegos, eine Art von ob⸗ 
rigkatſicher Perfon Ti der es 
833 an den Dionyſien und 
anathenaͤen die Auffuͤh⸗ 
der Tragoͤdie, Die- feine 


PF af ων 


Volte — dichte beffer eis 
pfehlen fonnfe, als * 
praͤchtige neue Schauſpiele 
fo miſchte ſich auch Die — 
lation darein, und jeder Cho— 
regus beeiferte ſich um ſo mehr 
es feinen: Nebenbuhlern zu⸗ 


unft vorſtellen ließ, groͤß⸗ 
tentheils aus ſeinem eigenen 
Beutel zu beſorgen, d. ἀν, die 
Schauſpieler und Taͤnzer, die 
Kleider, Masken, Decoratio⸗ 
ven, kurz alles Zubehoͤr, an⸗ 
zuſchaffen. Dieſes Time war 
in Athen / vielleicht das jenige, 
toben. man ſich am geſchwin⸗ 
deſten ruinieren konnte. Denn, 
auſſerdem, daß man ſich dem 


vorzuthun, da er nicht nur 
ſich ſelbſt ein Verdienſt dadurch 
machte, das zu den eriten 
Stellen der Republik fuͤhren 
bonnte, ſondern die Ehre des 

Siegs auf ſeine ganze Zunft 
zuruͤckſtrahlte. S. Memoir. 
de PAcad. des B. L. Vol, 
XXI, pag. 16. εἴ. Les 
mojlh, pro Corona, etc, 


... 4: 


zn; 


( ı72 ) 
Geſetze vorgefragen, und ben Verdienſten und Tropaͤen 
meiner Voraͤltern, und der. Zuneigung meine, Mi 
bürger , die mir. fo manche Krone verfchaffte,, und der 
Macht der Griechen, die ic) bisher erhalten half, — 
dieſen mein geben zu verdanken , ‚würde ich mir fogar 
zur Ehre fhägen,. Muüste id es’ aber vom bloßen | 
Mitleiden als ein Almofen annehmen, fo wäre das frey⸗ 
lich demüthigend : und doch koͤnnte ich auch dası. mir 
noch gefallen laſſen, wenn ich. es dem Mitleiden der 
Freunde fchuldig ware, deren Söhne oder- Anverwandte 
id). aus der Gefangenfchaft frey gemacht, oder der Väter 
deren Töchter ich ausgeſtattet 57), oder derjenigen , De 
nen ich ihre Ehrenfhulden 55). bezahlen half. Aber 
dem Antipater — Mein wahrhaftig, wenn feine der 
Inſeln des Meeres, woruͤber Athen die Herrſchaft bes 
hauptet, mich retten kann, fo flehe ich hier den Meprus 
nus und diefen feinen Altar und die heiligen Gefege der 
Religion um ihren Schuß an! Kann aber, (fuhr er fort) 
auch Neprunus feinem Tempel die Unverleglichfeit nicht 
erhalten, ober erröthet er nicht ben Demofthenes an 
| den 


55) Auf eine ſolche Tirade redige Declamation in dem 


Mund 


mochfe fich mohl irgend ein 
redfeliger Nhetor und Lucian 
felbft, der fein altes Hand⸗ 
werf nicht immer vergeflen 
konnte, etwas zu αὐτὸ thun: 
aber den Demofthenes, der 
fih immer mit ſo vieler Bes 
fcheidenheit ausdruͤckt, auch 
wo er genödtbiget ift von feis 
nen DVerdienften zu reden, ohne 
Zwei und Noth eine fo ruhm⸗ 


3 


zu legen, iſt unver 
zeihlich. | 

56) Οἷς Tec Epavag σύν 
διελυσαμὴην. Wenn ein Ather 
nienfer in Geldnöthen war, fo 
feboffen feine Freunde die bes 
nöthigte Summe für ihn zus 


"fammen: Dieß hieß Eranos, 


wor ‚aber eine Ehrenſchuld, 
die wieder erſtattet werden 
mußte, 


νά 373) | 


den Archias zu verrathen, — nun ſo will ich lieber 
ſterben als mein Leben vom Antipater erſchmeicheln, 

und ihm dadurch niedertraͤchtiger Weiſe die Rechte eines 
Gottes über mic) einzuräumen! Haͤtte id) πη mit eis 
nem Pytheas, Kallimedon und Demeas vereinigen 
sollen, fo ftand es fchon lange nur bey mir, mir die 
Freundſchaft der Macedonier auf Unkoſten der Arhes 
hienfer zu erwerben, ὑπὸ nun auch meinen Antheil an 
euerm Gluͤcke zu empfangen. Jetzt ſogar, wie ſpaͤt es 
auch iſt, koͤnnte ich meinen Sinn noch ändern, wenn 
ich mic) nicht vor den Töchtern des Erechtöus und dem 
Schatten des Kodrus ſchaͤmen müßte 57). Aber hat ung 
ες gleich der Damon des Gluͤcks verlaffen, fo werde ich 
darum nicht auch. ein Ueberläufer werden wie er; det 
Tod iſt ein herrliches Mirtel ſich gegen alle Gefahr. εἴς 
was ſchmaͤhliches zu thum ober zu leiden, in Sicherheit 
zu fegen. Sey alſo verfichere, Archias, ich werde,"fos 
viel an mir ift, meinem geliebten Athen die Schande 
nicht anthun, mid) freywillig zum Sclaven zu machen, 


% 


57) Erechtheus, der ſechs⸗ 
fe unter den alten Königen 
oder Sazifen von Attika, muß- 
te auf Befehl des Drakels εἷς 
we feiner vier Töchter (Pro: 
kris, Rreufa, Eſtonia und 
Orithvia) opfern, um fich in 
einem Kriege mit den Eleufi- 
niern des Sieges zu verfichern, 
von welchen, mie es fcheint, 
die Erhaltung und Frenheit 
Der Athenienſer abhieng. 
Erechtheus opferte · die jüuge 


und 


ſte; aber die drey andern 
theilten das Schickſal ihrer 
Schwefter freywillig. Die 
Athenienfer bemiefen dem Ba» 
ter und den Töchtern ihre 
Dankbakkeit dadurch, daß fie 
ihnen als Schuggöttern von 
Athen einen Tempel erbauten, 
und einen eigenen Priefter 
unterhielten, der ihres Dien⸗ 
{8 darin warten mußte. — 
Wie Kodrus ſich für Ather 
aufopferse, ift belannc. 


2 { 17) 
und die Freyheit, ben ſchoͤnſten Grabſchmuck, mil οὐδόν 


ner Hand von mir zu werfen. Wie ſchoͤn iſt es, wenn dort 
ber tragiſche Dichter von der ſterbenden Polyrena ſagt; 


Und ſelbſt ἐπὶ Augenblick des Sterbens trägt , 
fie große Sorge daß ſie zierlich falle sg). 


Des that ein Mädchen; und Demoftfenes ſollte der 
Difanfe eines Platons und TZenokrates uͤber die Uns 
ſterblichkeit ſo ganz vergeffen haben, daß er ein ſchaam— 
volles eben einem ſchoͤnen Tode vorziehen Fönnte? 
Ich Übergehe noch verſchiedenes, das er nicht ohne 
Bitterkeit gegen diejenige fagte, Di ſich im Glaͤcke nicht 
zu maͤßigen wiſſen. 

Endlich, da ich gute und — Worte, Bitten 
und Drohungen, kurz, alles mögliche anwandte um ihn 
au bewegen, fagte er: dieß würde auf mich wirfen wenn 
ich Archias wäre; aber da ich Demofthenes kin, ſo wirſt 
bu verzeihen, gufer Freund, daß ich nicht ſchlechter bin 
als mich die Natur gemacht hat. 

‚Nun, ic) geftche es, gieng id) wirklich damit um, 
ihn mit ‚Gewalt vom Altar herunter zu ziehen. Aber 
wie er ſahe was ic) vorhatte, fieng er an zu laden, und 
indem er zum Gott emporfah, ſprach er: Sollte man 
niche denfen, Archias kenne Feine andere Mirtel und 
Wege, wie Menfchen fich heffen Finnen, als Waffen 
und Kr iegsfihiffe und Mauern und Armeen, und er ver“ 
achte meine Ruͤſtuñg wiewohl ihr weder Illyrier noch 
Triballen noch Macedonier etwas anhaben ſollen! denn 
ſie iſt ſogar noch ſtaͤrker als jene hölzerne Mauer von " 
— das Orakel einſt den Athenienſern verſprach, daß 

* 
᾿ δῷ Kuripid, Heluba, 9..568, 69. ᾿ 
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64175) 
fie unerſteiglich ſeyn würde); ‚und doch war es bloß 
dieſe Vorſicht, Die. mich in meiner, ganzen Staatsver⸗ 
waltung immer bey Much erhielt, und mich auch ‚ges 
«sen den Trog der Macedonier furchtloß machte! denn 
mie hat mir weder Euktemon πο Ariftogiton noch Py⸗ 
theas und Kallimedon, πο Philippus damals bange 
gemacht, fo wenig als Archias in- diefem Augenblis 
er. — Lege feine. Hand an mich an, feßte er Hinzu; 
denn, wenn ic) es. verhindern fann, fo. foll dieſer Tem 
pel durch feine Gewaltthaͤtigkeit entheiliget werden: ich 
will nur mein Gebet zu dem Gott verrichten, und ſolge 


euch dann von freyen Stuͤcken. Γ᾽ 


In diefer Hoffnung hielt ich mich alſo — 
und da ich ihn gleich darauf die Hand zum Munde 
führen ſah, Dachte ich nichts anders dabey, als er bete *). 

Antip. Was war es denn ſonſt? 

Arch. Wir brachten in der Folge durch die 


Tortur von einer ſeiner Selavinnen heraus, er habe 


ſchon von langem her immer Gift bey ſich getragen, um 
auf allen Fall feine Freyheit wenigſtens durch den Tod 
erfaufen zu fönnen. Soviel iſt gewiß: Faum waren 
wir über die Schwelle des Tempels hinaus, fo fagte er. 


. zu mir: führe dieß immerhin zum Antipater; ben 


Demos 


ον 80) Anfpielung auf ein bes 
Hanntes Drakel, daß die Athe- 
nienfer im, Medife hen Kriege 
vom Apollo erhielten. The— 
miftofles behauptete, der Sinn 
des Drafels fen, fie follten 
die Erhaltung der Nepublif 
nicht von den Mauern von 
Athen, fondern von Ihren 
ah erwarten: und un⸗ 


ter einem Anfuͤhrer wie The— 
miſtolles oredtfertigte der Er⸗ 
οἷα ſeine Deutung. 

60) Die Griechen pflegten, 


- wenn fie vor dem Bilde einer 


Gottheit beren, oder ihr auch 
nur im Vorbeygehen ihre Ehr⸗ 
furcht bezeugen wollten, ſich 
ſelbſt in die flache Hand zu 

kuͤſſen. 


A 176 )' 


Demoflfenes ſollſt du niche mitbringen ; ;. nein, bey des 
nen — er wollte, denke ich, hinzuſetzen, „die bey 
Marathon fielen’ °); 
und, mit dem Worte: Lebewohl: 
davon, 
dir. von der Belagerung und Eroberung — bes Ὅν 
moſthenes bringen follte. 

| Antip. Ich erfenne ben Demofthenes φαΐ, 
Archias. 
die man mie Wahrheit ſelig preiſen mag! Wie würdig 
eines tapfern. und vorfichfigen Nepublifaners, das 
ficherfte Unterpfand feiner Freyheit immer bey ſich zu 
ragen! — Er ift num gegangen, um in den glückfes 
ligen Inſeln, wo die Heroen wohnen follen,, ein’ neues 
$eben zu beginnen; oder hat die Wege betreten, auf 


flog feine Seele 


welchen man glaubt daß fich die Seelen zum Himmel 
erheben, und befinder fich als Dämon im Gefolge des - 


Jupiter Eleutherius ®). Seinen Leichnam aber wollen 
mir nach Athen ſchicken, und der Attiſchen Erde ein 
Gefchenf damit machen, das noch Foftbarer iſt als die 
‚Gebeine derer die bey Marathon fielen, 


aber die Rede verfagte ihm, . 


Dieß, mein König, iſt der Rapport, den ich 


Das nenne id) eine unüberwindliche Seele, 


61) Ein Schwur des Der 
mofihenes in der berühmten 
Rede pro Corona, mo er 
eine große Wirfung thur, und 
deßwegen vom Longinus als 
ein DBenfpiel des Erhabenen 
ritiert wird. 

62) Jupiter als Schuggott 
der Freyheit. Antipater ſcheint 
bier auf eine Stelle in Plas 
tons Phädrus anzufpielen. 


Ueber die Schicklichteit, dielem 


Fuͤrſten eine fo fromme poeti⸗ 
ſche Ejaculation in den Mund 


zu legen, wollen wir unſern 
Autor nicht ſchicanieren; in 


der Gemuͤthsſtimmung, die er 


ihm giebt, konnten ja wohl ein 


paar ſchoͤne Bilder, die er als 


⸗ 


Knabe aus ſeinem Pindarus 


und Plato aufgefaßt hatte, 


Der 


wieder lebendig werden. 


( εἶ 77 ) \ 


Der doppeit Angeklagte. 


Aupiter, Merkur, die Gerechtigkeit, Pan, 
ein Athenienſer, noch rein zweyter und 
dritter, Die Akademie, die Stoa, Epi⸗ 
kurus, Die Tugend; die. Ueppigkeit, Div: 
genes, die Rhetorik, der Dialogus, und 
ein Syrer. (Lucian) un 9 00. 
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ME “ἢ 5 Ä Zupiter. | " 2 — 
Ss bohle auch der Henker alle Philbſophen, die ſo 
unverſchaͤmt find zu verſichern die Eudamo⸗ 


nie ſeye nirgends "als bey uns Goͤttern anzutreffen! 
Wißten die Schwaͤtzer wie viele Plackerey wir der Men. 
ſchen wegen auszuftehen‘ haben, wahrlich fie würden 
“uns ‘des Meftars und der Ambrofia wegen hiche'fo 
gluͤcklich preifen, und das'Aufdas bloße Wort des al. 
u ENT ἐπ ζρ: EEE τς Ἴθι. 


Σ εὑ J tft 29 | ᾿ 4 ν δ 
14 Der doppelt — ohne Zweifel ſo angenehm als 

Nach fo manchen Stuͤcken, dem Ueberſetzer ſeyn, wieder 
"pie entweder nicht in Lutians an eines zu kommen/ an wel⸗ 
beſter und eigener Manier ge⸗ chem das Gepraͤge ſeines Gei⸗ 

ſchrieben, vder gar, mit mehr ſtes ganz unverkennbar iſt, 
noder weniger Grund im Ver⸗ aamd das in jeder Betrachtung 
"dacht find, feinen Namenmm- fin eim-würdiges Gegenftäkf 
rechtmaͤßig an der Stirne zu der Wiederauferſtandnen 
Führen wird es den Leſern im erſten Theile gelten kann. 


u 


τ Gocanb Werke vi. gen du Mi. el 


hühs 


SE 
tan Homers, der uns immer die feligen Götter tituliert 5 
der blinde Marktſchreyer, der alles wiflen wollte 


was im Himmel paffiere, und nicht einmal fehen fonnte, 


was ihm vor ber Nafe lag! — Da ift, zum Erem« 
pel, bier gleich der ehrliche Schlag Helios, der, 
alle göttliche Tage, Morgens in der Frühe anfpannen, 


-unb über und über in Feuer eingehülle und Strahlen . 


von ſich ſchießend, um den Himmel herumfahren muß, 
ohne daß er fi) nur fo viel Zeit dabey abmüßigen koͤnn⸗ 
te, fih einmal im Ohre zu frauen! denn vergäße er 
{ὦ auch nur einen Augenblick, und ließe die Zügelein 
wenig nach, ſo giengen. feine Pferde mie ihm durch, 
rennten aus der gebahnten Straße hinaus und fegten 
alles in Feuer und Flammen, Die arme Selene 
‚Kann hingegen die ganze Nacht Fein Auge zuthun, weil 
„fie herumfahren muß, um dem lederlichen Gefindel, 
das, am.fpäten Abend vom; Zechen und Schmaufen 
nach Haufe taumelt, heimzuleuchten. Auch Apollo 
„bat ſich ein unmüßiges Handwerk ausgewaͤhlt, und es 
ἐξ ein wahres Wunder, daß er nicht fehon lange ſtock⸗ 
„taub ift, ſo viel machen ihm alle die Leute zu ſchaffen, 
„bie er anhören muß, wenn fie ſich der kuͤnſtigen Din« 
ge halben Raths bey ihm erhohlen. Jetzt muß er zu 


‚Delphi ſeyn; bald darauf laͤuft er was er kann 


δα Kolophon ”); von δὰ geht es uͤber den Fate 
* es X — ΣΙ ‚thus 


; 2) Der. Apollo Clarius ſcheint, nach und. mach in 


hatte zu Molophon (einer“ Werfall gerieth, aber unter 
Stadt in Jonien) einen Hayn,“ den roͤmiſchen Kaifern , vom 
wo ſchon in alten Zelten ein ÜXiberius an, wieder, in Auf⸗ 
Örafel war, das* wie es nahme kam μι eines de * 

m⸗ 


* 


( 4179 )΄ 


shus:4) in vollem Sprung nach Klaros, ‚dann nach 
Delos oder zu den Branciden 4); — kurz, wohin 
ihn die Priefterin, feine Worthalterin, fobald fie aus 
ber heiligen Quelle gerrunfen, $orbeerblärter gefäut, | 
und ſich wie toll auf ibrem Dreyfuße pin und. herge⸗ 
ſchuͤttelt hat, citiert, da’ muß er augenblicklich erfchei« 
nen „-ynd ſich nicht verbrießen laſſen Orakel über- Ora« 
kel von ſich zu geben, wenn er nicht um feine. Reputa⸗ 
tion und Kundſchaft kommen will. Nichts ‚davon zu 
ſagen, was ihm das Schelmenvolk für Fallen lege, 


um ſeine Geſchicklichkeit auf die Probe zu ſetzen, und 


den — die das —— der ὠὰ beföra 


wie, ſie, zum Erempel,- Lammfleiſch und-Schitbfrören 
— kochen, ſo daß der gute Apollo, wenn -er 


nicht zum Gluͤck ſo eine feine Naſe haͤtte, ſich mit aller ſei- 


ner Kunſt noch tuͤchtig auslachen laſſen müßte ). Noch 
ſchlimmer iſt Aeffylapius mit feinen Patienten geplagt; 


er muß Sahen, die man nicht. einmal nennen. ‚mag, 


beſehen, bie wibrigften und ekelhafteſten Schäden. an⸗ 
ruͤhren, und kann vor unaufhoͤrlicher Theilnehmung an 
fremden Leiden und Elend, feines eigenen Lebens nicht 
froh werden. Und wie viel koͤnnte ich noch von den Win⸗ 


ER 


* + 
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ruͤhmteſten im aten und Zten: worin er die feche Wintermo⸗ 
Dahrhundert nach C. ©... wate Durch, Brakel ſtellte. 
wurde. 4) ©. die Anmerf. 14. 


3) Ein aus dent Homer be zum Alerander, ‚im * U 


'Zannter Fluß, jenfeits deſſen S..174. 
‚die Hauptſtadt von Endien, 5) S. die Anmerk. Ay Ξ 


Ῥαΐατα, lag, wo Apollo eir {berniienen Jup. ὦ j 


ἊΝ berühmsen Tempel hatte, - Th. - © 


J 
kp ) | 
dern, bie Schiffe an Ort und Stelle führen, und den 
Getreideſchwingern Luft zuwehen muͤſſen? oder vom 
Schlafe, der immer bey allen lebendigen Weſen herum⸗ 
fliegen, oder vom Traume, der die ganze Nacht mit 
ihm durchwachen, und ihm Prophetendienſte leiſten 
muß? Denn mit allen dieſen muͤhſeligen Geſchaͤften 
geben ſich die Goͤtter den Menfchen zu Gefallen ab, und 
es iſt keiner, dem fie nicht auf taufendfäche Weiſe zu 
feinem beſſern Fortkommen im $eben behilflich wären. 


Doch mas die übrigen Götter zu thun haben, 
‚möchte noch hingehen: "aber wie ich, der allgemeine 
"König und Water aller Dinge, geſchoren bin , was für 

eine Laſt Arbeit mir auf dem Halfe liegt , wie viele und 

ſchwere Sorgen mir ben Kopf verwuͤſten, das kommt 

‚in gar:feine Vergleichung damit. Denn, auſſer dem 
daß ich die Oberaufſicht über alle Verrichtungen der 
‚übrigen Götter, die mir bie Welt regieren, helfen, 
‚führen, und dahin fehen muß daß fie nichts vernäd)- 
»fäßigen oder verhudeln: (Ὁ habe ich noch zehentaufend 
"Dinge für mic) ſelbſt zu thun, und, was das ſchlimm⸗ 
ſte iſt, faſt lauter‘ fotche Kleinigkeiten, daß es faum 
möglich ift, mit allem fertig ‘zu werden. Wenn ic) 

Aauch die-Hauptrubriken meines. Departements, Regen, 
Hagel, Winde, Donner und Big ‚alle beſorgt "und 

gehoͤrig ausgetheilt habe „ fo fehlt noch. viel daß ich im 

aller Sorgen quitt- wäre und meiner: Ruhe pflegen 

Föhnte: ich muß jenes: thumu und doch u’ ebert derſelben 
Zeit die "gen alentheben und auf allem haben, 
ἴω 


9! 


/ 
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Argus 5); wo: geftohlen- oder ein falfcher Eid geſchwo⸗ 
ren wird. ὁ wo Libationen gebracht werben? . wo der aufs 
fteigende Opferrauch herfomme?. welcher Kranfe oder 


Seefahrer mich um Hüuͤlfe anrufe? und ſo weiter. 
Das allerbefchwerlichfte iſt, daß ic) zu einer und eben 
‚berfelberi. Zeit genöthigt bin, zu Olympia einer Heka⸗ 
tombe beyzumohnen,, zu. Babylon die Aufficht über eis 
ne Schlacht zu haben, bey den Beten zu hageln und 
bey den Aethiopiern zu ſchmauſen. Aber auch [0 kann 


id) dem Tadel und den Vorwürfen der Sterblichen nicht 


entgehen: fondern, wenn, die übrigen Götter ſowohl 
als die reifigen Männer die,ganze Nacht durch fchlafen, 
entbehret. nur Zevs des Schlummers füßen Genuß 7), 
Denn wenn ich auch nur einen Augenblick, nickte, gleich 
hieße es, Epifur habe Recht, ber. uns alle Worfehung 
über die Dinge, die auf Erden gefchehen, abſpricht: 
und. wahrlich es liegt uns zuviel daran als dag uns das 
gleichgültig, feyn dürfte! ; denn wenn ihm die Menfchen 
glaubten , was, würde DIE Folge ſeyn? Unfre Tempel 
blieben unbekraͤnzt, die Straßen ohne Opferraud) , die 


6) Im Original: wie je⸗ 


‚ner KRuͤhhirt zu Nemea. — 
Daß fein.anderer als der bes 
kannte Hüter der von Juno 
in eine Kuh verwandelten Jo, 
«der, hundertäugige Argus, 

gemeynt fey, iſt aus Verglei- 
chung dieſer Stelle mit dem 
Sdritten Goͤttergeſpraͤche au⸗ 
genſcheinlich, wie Duͤſeul 


ſchon bemerkt hat. Die As ὦ 
leguns des Waricanifchen - 
SINE | 


M 3 Be⸗ 


Scholiaſten, (daß ſich dieſe 
Worte auf die Nemeiſchen 
Hirten bezoͤgen, die, ehe 


‚Herkules den Nemeiſchen Loͤ⸗ 


wen getoͤdtet habe, aus Furcht 
vor dieſem Ungeheuer immer 
in Unruhe gelebt und kein Au⸗ 


ge haͤtten zuthun duͤrfen) iſt 


eben ſo unnoͤthig als gezwun⸗ 
gen und weit hergehohlt. 
7) Iliade B. U. v. 1. 2 


— 


( 15.) 
Becher ohne Fibationen, Die Altaͤre kalt; kurz unſre 
Einfünfte aus und wir müßten den bittern Hun⸗ 
ger (εἴδει, Da iſt .alfo fein andrer Rath, als daß 
id) allein, wie der Steuermann in einem Schiffe, oben 


ftehen,, das Steuerruder in den Händen haben, 'unb 
während die Eauippage ſich luſtig macht, ober ihren 


Rauſch ausſchlaͤft, fehlaflos und nngegeffen fir alles 


forgen ὑπὸ kümmern muß, und nichts davon habe ala 
bie bloße Ehre, für den Herren gehalten zu werden. 
Wie gefagt alſo, ich moͤchte die Philofophen, die den 
Goͤttern die hoͤchſte Eudaͤmonie ausſchließlich benlegen, 
wohl fragen, wo fie denn glauben daß wir die Zeit her⸗ 


nehmen föllen uns mit Nektar und Ambrofta guͤtlich 


zu thun, mir, bie mit einer unendlichen Menge von 
Gefchäften überfaden find ? Wiirden wir wohl, wenn 
es uns richt fo fehr an Muße fehlte , fo viele alte Klag⸗ 
libelle liegen haben , die, mie Staub und Spinnemes 


ben bedeckt, wer weiß τοῖς fange fhon in unſrer Ganze - 


ley modern? — Beſonders folche, die von ben Wife 
᾿ fenfchaften und Künften gegen gewiſſe Perſonen einges 
“reiche worden find‘, und wovon einige wirklich ſchon 
piele Jahre auf Entſcheidung warten. Marürlicher 


Weiſe fehrepen ung nun die Intereſſenten von allen Sei-⸗ 


‚een an, fobern frogig daß man ihnen ihr Recht ange⸗ 
deihen laſſe , und beſchuldigen mich ἰώ ſchiebe alles auf 
"die lange Bank; weil fie nicht wiſſen, daß nicht unſre 
Nachlaͤſſigkeit, fotdern lediglich nur allein die herrliche 
Eubämonie, worin wir ihrer Einbildung nach leben, 
an dieſen Verzögerungen Schuld iſt. 


Mer⸗ 


— 


( 188.} 

Merkur. Ich Härte dem Herrn Water ſchon 
lange von diefen Beſchwerden fprechen fönnen, wenn 
ich das Herz gehabt hätte; denn ich muß deren immer 
nur zu viele anhören: Da du aber felbft auf diefe 


Materie gekommen bift, fo darf ich wohl fagen, dah 


die Leute in der That fehr ungehalten find und gewaltig 
wehflagen; nicht eben uͤberlaut, das unterftehen fie fich 
nicht; aber fie ftecfen wenigſtens die Köpfe zufammen 
- und murmeln, es fen nicht erlaubt daß man fie fo aufe 
ziehe, da fie doch ſchon Fängft ihren Befcheid haben 


und jede Parthey wiſſen follte, woran fie wäre, und was 


dergleichen. mehr iſt. 
Jupiter. Was meynſt du, Merkur? Soll ἰῷ 


‚ihnen wiflen laflen, daß ich ihre Handel auf der Stelle. 


gornehmen wolle? oder mollen wir im Finfeigen si 
‚einen Tag dazu anfegen ?, ι 


. Merl. Meine Meynung wäre, fe — * 
lich vorladen zu laſſen. 


Jupit. Auch gut! So fliege nur gleich hineb, 


und rufe aus, daß heute noch Gericht gehalten werden 


ſolle. Alle, die eine Klage angebracht haben, ſollten 


ungeſaͤumt im Areopagus erſcheinen, mo ihnen bie Ges ὦ 


vechtigkeit, nad) Maßgabe der Importanz ihrer Sa— 
che eine größere ober Ffeinere Anzahl von Richtern aus, 
allen Achenienfern vermitrelft des Loſes fegen werde, 
Sollte jemand durch das Urtheil beſchwert zu ſeyn ver⸗ 
meynen, dem ſtehe frey an mich ſelbſt zu appellieren, und 
ein neues Urtheil, ohne Ruͤckſicht auf dag vorige, zu 

M.4 7 habe 


τ} 


erhalten, — Zur Gerechtigkeit. Du aber, meine 


Tochter, ſetze dich zu den ehrwuͤrdigen Goͤttinnen*) 


laß das Los entſcheiden, welche Händel zuerſt vorgenom⸗ 


men werden ſollen, und fuͤhre die Aufſicht uͤber die 
Richter. | 


fen zu muͤſſen, wenn ich es nicht länger aushalten kann, 
mich von der Ungerechtigkeit infultieren zu laſſen? ὦ 


Jupit. Wir wollen das Beſte hoffen. Die Phi⸗ 
loſophen haben ihnen ja bewieſen, wie weit du der 1{πῸ 
gerechtigkeit vorzuziehen feneftz fonderlich ber Sohn 
des Sopfronisfus >), der bir fo manche ſchoͤne Lobrede 


bielt, "und e8 fo klar wie. der Tag machte‘, daß die 


Gerechtigkeit das groͤßte Gut in der Welt ſey. 
—Gerechtigk. Wenigſtens hat er ſelbſt nicht viel 


mit ſeinen Predigten gewonnen. Alles was der arme 
Mann davon hatte, war, daß er den Eilf⸗ Maͤn⸗ 
nern '°) uͤbergeben, ins Gefaͤngniß geworfen und 
Schierling zu trinken genoͤthigt wurde, ohne daß man 
ihm nur ſo viel Zeit ließ dem Aeſkulap noch einen Hahn 


8) So nannte man die uͤber diejenigen erſtreckte, δὲν 
Eumeniden oder Erynnien. nen das Reben bereits abge⸗ 
9) Sokrates. ſprochen war. Sie hießen 

10) So hieß zu Athen ein auch Nomophylakes, und 
Collegium das aus zehen Rich⸗ der Ort, wo fie ihre Sitzun⸗ 
tern (einem aus jeder Zunft) gen hielten, .Klomopbylas 
und einem” Secretär beſtund, keion. 
und deffen Jurisdiction [ὦ 


Gerechtigkeit. Wieder auf die Erde? um mich 
in kurzem abermal vertreiben zu faflen, und davon laus 
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zu ohfen: fo ὡς waren ihm feirte Anklaͤger, die εἰ. 


ner ganz entgegengefegten Polefopge jugethan waren; 
überlegen. 


gupit. "Du mußt von jenen Zeiten nicht af‘ 
bie jegigen fchließen. Damals war die Philoſophie 
den meiſten Leuten noch etwas fremdes, und ber’ Phi⸗ 
loſophierenden waren nur wenige; kein Wunder alfo, 
daß die Nichter fich auf die Seite des Anitus und Me 
fitus neigten. Heut zu Tage hingegen“ fiehft du ja 
überall nichts als Mäntel, Stecken und Schnappfäde, 
allenthalben nichts als lange Bärte und, ein Buch un 
“ term Arm; alles philoſophiert fuͤr dich; auf allen Pro— 
menaden fioßen. ſie zu ganzen-Schaaren und Phalan⸗ 
gen auf einander; da iſt keiner der nicht auch fuͤr einen 
Zoͤgling der Tugend angeſehen ſeyn will 1), Nicht 
wenige werfen ſogar die Profeſſion von ſich, die fie bis- 
her getrieben haben , greiffen nach dem cyniſchen Man; 
rel und Torniſter, laffen fih an der Sonne zu Mobs 

ren ausbrennen, "und? ziehen nun als Leute die, aus 
ann und Siminergefeflen ploͤtzlich zu Philofophen 
geworden ſind, in der Welt herum, und verkuͤndigen 
deine Tugenden. Kurz, es waͤre leichter, daß einer, 
der in einem Schiffe faͤllt, nicht auf Holz ſtieße, wie 
das Spruͤchwort ſagt, als daß ein Auge, wohin es 
auch ſieht, einen Philoſophen verfehlen koͤnnte. 


NS; Gr 


17) Diefe Süge charakteri⸗ der Regierung des Sanfs 
fteren ganz befonders die Zeit Marcus Aurelius. 


— 
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Gerechtigk ‚Die find es eben, mein Vater, 
dor denen ich mich, am meiften fürchte, weil fie imma 
mit einander im Streit liegen, , {πὸ von mir reden ob» 
ne felbft zu wiſſen was fie fagen. Man verfichert mich, 
die meiften von diefert Seuten, die ſich in ihren Neben 
ſo viel mit mir zu thun machen, milrden mir), wenn 

ich wirklich kaͤme und ein Obdach bey ihnen fuchen woll⸗ 
te, die Thür vor der Naſe zufchließen,, weil fie bereits 
meine Gegnerin bey fi) aufgenommen und [ὧς mid) 
feinen Raum mehr hätten, " 


Jupit. Unter den vielen böfen wirft bu —E 
immer einige gute Menſchen finden, meine Tochter, 
und damit kannſt du zufrieden ſeyn. Geht alſo und 
verliert Feine Zeit mehr, damit wir wenigſtens etliche 
Sachen noch heute abthun koͤnnen. 


Merkur. Komm, liebe Gerechrigfeic! Wir wol 
Ien uns auf den Weg machen! Er geht bier ‚herab, 
gerade auf Sunium ‚zu, ein menig unter dem Hymeke 
tus, dem Berge Parnes zur Linken, dort wo du die 
beyden Anhöhen wahrnehmen wirft ") — denn du 
Ä ſcheinſt mir den Weg laͤngſt vergeſſen zu haben — 
‚Aber was weinſt und jammerſt du jo? Fuͤrchte nichts, 
Schweſterchen! Die Welt hat ſich feit deiner Zeit fehr 
verändert. Die —— beat ‚ die Bus 


. 4 

" 12) Eine topographifihe Zergen Parnes and — 

Beſchreibung der Rage der tus. Die beyden Anhoͤhen 

Stadt Athen zwiſchen dem find die Akropolis und der 
Voryebuͤtge Sunium und den Arropa — 


΄ 


* 
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fieis und Phalaris, die du damals zu fürchten hatteſt, | 


find alle todt. Itzt ift die Weisheie,die Akademie 


und die Stoa am Regiment; man fücht dich uͤberall, 


fie fprechen von nichts als von dir, und gaffen immer 
mit ofnen Mäulern herum, ob du nicht endlich wieden 
zu ihnen herunter ‚geflogen fommen werdeſt. 


Gerechtigk. Rede aufrichtig, Merkur; denn 
wer koͤnnte mir die Wahrheit ſo gut ſagen wie du, 
ber fopiel mit dieſen Leuten zu verkehren hat, da du 
dich vermoͤge deines Amts ſo oft in den Gymnaſien und 
auf dem, großen Marktplatz einfinden mußt? Wie if 
es mit ihnen? Meynſt du De ich es bey un ΠΤ 
* koͤnnte ? 8 


Merk. Ganz gewiß! Warum -follte κοῦ dir die 
Wahrheit nicht ſagen, da bu meine keibliche Schwer 
fer biſt? Der große Haufe iſt unläugbar durch. die 
Philoſophie um vieles’ gebeflert worden; und wenn es 
auch nur Darin waͤre, daß fie aus Reſpect vor dem phi⸗ 
loſophiſchen Habit, den Wohlſtand beſſer in Acht neh⸗ 
men, und wenigſtens feiner und heimlicher ſuͤndigen. 
Ich “" zwar nicht läugnen, daß du mit unter and) 
auf einige böfe Buben ftogen wirft; auch fehle es niche 
‘an Hafbiveifen und Hatbböfen. Es ift eben mit der 
Philoſophie wie mit der Färberey. Auch jene über» 
nimme die $eufe, um ihnen gleichfam eine ganz neue 


Farbe zu geben... Alles kommt alfo darauf, ob fie. 


von diefer Farbe fo viel eingefogen haben, daß fie bis zur 
"völligen Sättigung von ihr durchdrungen worben find; 
un Fall: a fie durchaus gut “Ἣν 


- 
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und’ ben diefen wirft du fehr gut aufgenommen werden⸗ 
Andre hingegen, die gar zu fhmugig waren als daß 
die gute Farbe tief genug hätte eindringen fönnen, find 
zwar beſſer als die übrigen die gar nicht. in den Faͤrbe. 
Seffel gekommen find; aber fie haben ‚doch noch viele 
Flecken, und fehen fo fehecfiche aus wie die Leoparden, 
Es giebt auch manche, die, wenn fü fie den Keffel nur von 
auffen mit der Fingerfpige angeruͤhrt und ſich rufig 
daran gemacht haben , fehon zufrieden find und hinlaͤng⸗ 
lich gefärbt zu feyn glauben. Auf allen Fall ift na» 
tůrlich δαβ du nur mic den Beſten Umgang haben 
wi, — Aber indem wir fo reden, find wir fchon 
ganz nahe bey Attika angelangt. Wir wollen alfo Su: 
nium rechter Hand liegen laſſen, und uns nach der 
Akropolis herabfenfen — Du fannft dic) einsmeilen 
bier auf den Hügel feßen, und zufehen wie ſich das Volk 
verfammeln wird, ‘um zu hören, ‚mag ich ihnen von 
Jupiters wegen anzufündigen habe, ch hingegen 
will die Burg befteigen, wo ich defto beffer. und von 
einer befto größern Menge gepört werden kann. 


Gerechtigk. Bleibe nur noch einen Augenblic, 
‚Sicher Merfur, und fage mir, wer der gehörnte Mann 
dort ift, der auf ung zufomme, der mit der Robye 
pfeiffe , unb mit ben zoftichten Deinen? 


Merkur. Wie? du kennſt , den Pan nicht, 
wen bacchantifchften unter allen Dieriern des Baschus ? 
Er hatte vor alten Zeiten feine Wohnung auf dem Ber⸗ 
ge Parthenius: wie aber der Perfiiche Feldherr Datis 


, ἐπ Χ die 
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die Landung in Arkadien chat und die Barbaren in Ma. 
rathon einfielen, kam er den Achenienfern ungerüfen zu 
Huͤlfe, und hielt ſich fo tapfer, daß fie ihm die Höle - 
dort unter der Akropolis, nicht weit vom Pelasgifon 13) 
einräumten, wo er ſich nun ſeitdem gewoͤhnlich auf⸗ 
haͤlt, und unter die Anſi edler zu Athen gerechnet wird wi 
„Er muß ung, da wir ihm ſo nahe Find, erfanne haben, 
"und fomme vermüuthlich uns fein Compliment zu machen. 


Pan. Biltommen, Mehr und Örredigei! 
Merkur. ὃ Guten, — — m. ; 


a Gerechtigk. Büren Tag } Pant ich erfrene 
nich, den beſten Tonkuͤnſtler und Tänzer unter den 
Satyrn und den flreirbarften . von m An 
— zu lernen. 


‚Dan. Was für ein Gef füßre euch zu uns 
m 


Merk. Das wird dir dieſe Dame ſagen; ih 
ap auf die Burg eilen um meinen Ausruf zu thun. (ab), 


Gerechtigk. Jupiter, mein lieber Pan, hat 


- um einigen gerichtlichen Verhand⸗ 

——— ΒΡ Alungen 
“τῷ Sch. '& 445. ‚im 1 ΦΧ: [ε΄ ‚weil die Ge⸗ 

" rechtigkeit zugleich zu. ſprechen 
«it > Seh.r: Das ΧΧΥΡΕ anfängt , aus Hoͤflichkeit plöt- 
3% ) Ε πενίᾳ, Ψ, * ein ΙΕ 
„159 in πῆρ Theile: δώ 


.. af 
„»r'3 
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τίσει beyzuwohnen. Ind n wie — es dem BD be | 
‚den ee ὙΠΟ 


Pan. Im Ganzen kann ih eben nicht — 
daß fie mirs zu wohl gehen ließen. Ich geftehe, daß 
ic) , nad) dem Dienft den ic) ihnen gegen die Barbie 
ren (eiftete , mehr, von ihnen erwartet baͤtte. Indeſſe n 
kommen fie doch zwey oder. dreymal des Jahrs zu mir 
herauf, und ſchlachten mir einen alten ausgeſcho enen. 
Ziegenbock, der. die ganze Gegend mit feinem Wohl. 
geruch erfuͤllt, dann ſchmauſen ſie von den beſten Stuͤ⸗ 
den, laſſen mic) zuſehen wie fie ſich luſtig machen, 
und mir zu Ehren den Boden ſtampfen. Mit allem 
dem macht mir ihr Sachen und Schäfern am, Ende doch 
Spaß, und ich bin zuftieden. ae δ >) 


Gerechtigk. Gut! aber finbeft du, mein ‚ Tioßer 
‚Pan, daß.die Philofophen- beffere und cugenpaftete 
Menfigen aus ihnen gemacht haben? a 


Pan. Was nennſt du Philoſophen? Ewa die 
Kopfhänger , ‚die fauertöpfifchen Kerle, mit den lan⸗ 
“gen Bocksbaͤrten wie der meinige, fe ſich {ἴδεν Ὁ 


. gerne reden hoͤren? ur eh 
J νὰ ἐκ ΜΙ } 


Gerechtigf. Die du: fie Seföreibft u ER | 


Pan. Nun, wenn es die ſind, ſo kann ich bir 
ἰδέ viel von, ihnen fagen , denn von ihrer Weisheit 
verſteh ἀφ kein Wort... Ih bin ein Wald mann und 
habe nie Gelegenheit noch uff gehabt,» die gierli⸗ 
che Eprace der. Sraptieute zu lernen. ni fire auch | 

Rin 


= . 19) 
in Arkadien ein Sophiſt oder Philoſophus herkommen? | 
"Meine Gelehrfamfeit erſtreckt fih nicht weiter als auf 
“mein Haberrohr und meinet Rohrpfeife; übrigens bin 
ich ein Ziegenhirt, tanze meinen Kordar, und kann 
3 zuſchlagen menn’s die Noth erfodert. Indeſſen 
bore ich ſie doch den ganzen Tag ein großes Geſchrey 


verfuͤhren, und weiß Gott von was fuͤr Dingern, die 


fi ie Tugend, und Ideen und Natur, und unförperliche 
Dinge nennen, ſchwatzen, wovon ich feinen Begriff ha⸗ 
be noch zu haben begehre, Anfangs, wenn fie von 
dieſen Siebenfachen ‚mit einander -fprechen, geht es 
ganz friedlich her : aber wenn fie erft riefer hinein kom⸗ 
men, erheben fie nach und nach die Stimme ſo hoch 
als fie nur gehen kann, und ſchreyen als ob fie einen 
Schlachtgeſang fängen; fo daß ſie vor lauter Anftrens 
» gung und Beſtrebung einander zu überfchreyen, feuer- 
roth im Gefichte werden, daß ihnen die Hälfe aufs 
ſchwellen und die Adern hervorftrogen wie den Pofaus 
„nenbläfern. . indem fie nun alle auf einmal durch ein⸗ 
ander fehreyen, fommen fie von der Sache ab welche 
unterfucht werben ſollte, mifchen das hundertſte ins tau⸗ 
ſendſte, -und gehen endlich, wenn fie fich alle möglis 
. he Grobheiten gejagt haben, wieder auseinander, wi⸗ 
ſchen ſich den Schweiß mit den Fingern von ber Stirne, 
„und- wer am lauteften gefhrien und am aͤrgſten geprahlt 
„und. gefhimpft hat, glaubt Sieger zu ſeyn. Indeſ⸗ 
„fen ſieht das Volk, zumal die Leute die nichts nörhie _ 
geres zu thun haben, um fie herum, und haben ihre 
Freude daran, je ärger. bie Kerle prahlen und ſchreyen. 
Sch, für meinen — babe fie diefer Aufführung 


τοῦς 
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wegen immer für eine Art von: Windbeuteln ‚gehalten, 
-und mich tiber. die Aehnlich keit ihrer Bärte mit dem 
meinigen herzlich geärgert. Ob nun das gemeine Wes 
fen irgend einen Mugen von ihrem Schreyen ziehe, 
oder was fie ſelbſt mie ihrem Raͤſonieren und Difputieren 
. „gewinnen, Fann ic) nicht fagen,. Wenn ich aber chne 
Zurücdhaltung die reine Wahrheit befennen foll, fo 
muß ic) geftehben, daß ic), da mir die Anhöhe, wo 
ich bier wohne, eine fehr freye Ausficht geſtattet, viele 
von ihnen oft genug in fpäter Nacht — 


Die Gerechtigk. (dem Ban in die Rede fallend.) Halt 
ein, Pan! War dirs nicht auch) als ob Merkur — 
rufen Angefangen babe? 


Pan. ΕῚ ja, 


WMerkur. cas wsnfer „Horcht auf, ihr Leute! 
"Heute, fo da ift der fiebente des angefangenen Monats 
Elaphebolions "), werden wir, mit gutem Gluͤcke! ie 
‚nen Gerichtstag halten. Alle die alſo, die ihre Sache 
bereits anhängig gemacht, haben ſich im Areopagus 
einzufinden, wo die Gerechtigkeit die Loſe ziehen und 
den Richtern zur Seite ſtehen wirt. Die Richter ſol⸗ 
len aus allen Arhenienferh genommen werden, und das 
Honorar iſt zwey Grofchen fiir ein Urtheil auf ben 
Mann, Die Anzahl der Richter wird nad) der Wich⸗ 
tigkeit der Klage beftimmt.. Sollte der eine oder der 
Ἶ nn ande⸗ 


τ 2. i. ber ΓΙ e Monat a ‚der ie — 
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andere, ber feine Sache anhängig gemacht hat, vor Abe 
haltung des Gerichts verfierben feyn, fo bat Aeakus 
ihn unverzüglich herauſzuſchicken! Wer aber durch) die 
Sentenz, die er erhalten wird, beſchwert zu ſeyn vers 
mennen follte, dem bleibe die Appellation an Jupiter 
ſelbſt hiemit vorbehalten!“ 


Bam Himmel! was das ein Lerm iſt! Mas 
für ein Geſchrey! Wie fie zufammenlaufen ! Mic wel 
cher Eilfertigfeie fie den Hügel zum Areopagus hinauf 
Flettern! Wie fich einer an den andern anhaͤngt und 
jeder der erfte feyn will! — Ach! da iftauc Hermes 


wieder! — Gut! Made ihr nun eure Sachen, Io» _ 


ſet, richtet und fchlichter fo gut ihr δόππε und wißt. Ich 
will mich nieder nad) meiner Höle machen, und auf 
‚ meiner Robrpfeife eins von den verliebten Liedchen ſpie⸗ 
len, womit ich die fpröde Eccho zu necken pflege, Der 
gerichtlichen Reden hab’ ich ſchon lange genug und ſatt; 
ich höre ihrer auf dem Arcopagus alle Tage mehr als 
mir lieb iſt. (ἐν geht a6.) 

Merfur. Wohlan, Schwefter Gerechtigkeit, 
- wenn birs recht ift, "fo wollen wir die Partheyen aufe 
rufen, 

Gerechtigk. Thue das! Das Voll drängt ἢ; 
wie du fiehft, mit großem Getöfe herbey, und es ſumßt 
und dröhnt wie lauter — um die ganze Burg 
herum. | 

Fin Athenienſer Undem er feinen Gegner — Priegt.) 
Halt Schurke! Hab ich did)? _ 
Auciand Werke VI. Th. RN Em 
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(Fin zweyter Athen.“ τῇ mich mit Frieden, du 
Sykophant! 


Ein Andrer. Endlich werd’ Ὁ doch noch Sa 


fisfaction von dir befommen!- 


Noch ein Andrer. Ih will dir in die Zaͤhne 
hinein beweiſen, daß du Dinge gethan haſt, die ein 
ehrlicher Menſch nicht auf die Zunge nehmen mag. 


Ein Andrer. cam παρε) Nimm meine Sache 
zuerft vor! 2 


Ein Mndrer. (δὲν feinen Gegner δέῃ der Gutgel faßt.) Sort 
Schandbube! vor den Richter ! 


Diefer. Sun, fo erdroßfe mich nur nicht! 


Gerechtigk. zum Mertur.,) Weißt du was, Mer 
fur? Wir wollen heute nur die Sachen abehum die 
von Künften, Wiffenfchaften und $ebensarten gegen 
gerviffe Perfonen angebracht worden find, und alle Ubris 
ge auf morgen an — Gieb mir ven — 


her. 


Merkur. chf.) — „Die Trunkenheit ς con= 
tra die Akademie, in Sachen den Polemon betrefr 
fend, pundo Plagii.“ 


Gerechtigk. Loſe ſieben Richter dazu aus. 


Merkur. — „Die Stoa contra die Wolluſt, 
pcto. Injuriae realis, weil ſie ihr ihren Liebhaber 


Dionyſius abfpenflig gemacht bat 
Ge⸗ 
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Gerechtigk. Fünf Richter find genug. 


Merkur. — Die Wolluft contra bie Tu⸗ 
gend, des Ariſtipps halben. 


Gerechtigk. Auch dieſe koͤnnen an fuͤnfen genug 
‚haben, 


Merkur. „Die Mechfelbanf, contra Div 


| geneß, daß er ihr aus dem Dienſt entlaufen ſey. 
Gerechtigk. Nur ὅτου, | 


Merkur, „Die Mahlerfunft gegen den Pyr⸗ 
rho, pcto. Deſertionis.“ 


Gerechtigk. Soll neun Richter haben! 


— Merk. Willſt bu daß τοῖς bey dieſer Gelegen— 
heit auch die beyden Klagen vornehmen, die neulich gen - 
gen einen gewiffen Nhetor angebracht wurden ? 


Gerechtigf, Wir wollen erft die alten abrhun; 
dann foll Die Reyhe auch an diefe fommen, 


Merkur. Ich daͤchte doch, weil fie von einerley 
Art mit jenen find, fo wäre es am fihicktichften fie mie ὦ 
einander gehen zu laflen, 


Gerechtigk. Du fiheinft mir jemand beguͤnſti— 

gen zu wollen, der dir feine Eache empfohlen hat, . 
Merkur? Doc) fey es darum wenn du meynfi! Nur 
laß es bey biefen bewenden; wir haben an den vorigen 
ſchon zu thun genug, — Wie lauten denn bie Klagen? 
Na Merk. 
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Merk. ἀρ) Die Rhetorik contra einen ge 
wiſſen Syrer, p&o. Damni, Der Dialogus 
contra ereme ben , perfönlicher Mißhandlung 

halben. | 


Gerechtigk. Wer iſt denn der Angeklagte? denn 
ich ſehe keinen Nahmen beygeſchrieben. 


Merk. Der Nahme thut nichts zur Sache. | 
Du ſagſt den Richtern nur „gegen einen ES | 
Rhetor,“ das ift ſchon genug, 


Gerechtigk. Ey, ey! kriegen wir nicht noch 
gar Proceſſe von der andern Seite des Taurus her zu 
Athen zu entſcheiden, Sachen die von Rechts wegen 
jenſeits des Euphrates haͤtten abgethan werden ſollen! 
Nun, ſo loſe denn eilf Richter, welche uͤber beybe 
| Klagen urtheilen mögen! 


Merk. Das ift reche fehön von dir, Schweſter, 
daß du fuͤr den Beutel der Partheyen ſo beſorgt biſt, 
und ihnen fo wenig Proceßkoſten machſt. 


Gerechtigk. Zuerſt alſo der Handel zwiſchen 
der Akademie und der Trunkenheit! Laß die Rich— 
‚ter Platz nehmen! Gieß das Waſſer auf! — Die 
Truntenheit macht den Anfang! — Mun? Wo 
fehlts? Warum fprichft du nicht? Was fell das Wins 
fen? — Geh hin, Merkur, und höre mas fie will, 


Merkur. Sie fagt, fie fönne ihre Klage niche 
felbft vorbringen, weil u der Wein die Zunge gebun⸗ 
den 


— 
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den habe. Ich fuͤrchte fie lachen mich aus, fagt fie, 
menn fie mid) flammeln hören, du ſiehſt ja, dag ich 
faum auf meinen Füßen ftehen Fann, 


zerechtigk. So mag fie ſich einen rüftigen 
Advocaten wähten, Es find ihrergenug bey der Hand, 
die um δι οὐ Dbolen bereit find ſich Die Lunge zu zer— 
fprengen, | 


Merkur. Aber wer wird fo öffentlich die Sache 
der Trunkenheit führen wollen? Und gleichwohl kann 
man ihr, bey fo gejtalten Umſtaͤnden, ihr Begehren 
nicht abfiylagen, 


Gerechtigk. Was will fie denn? 


Merkur. Die Akademie ift immer bereie uber 
jede Sache Pro und Contra zu reden, und macht ja 
“eigentlich Brofeffien davon, gleich gur behaupten zu 
fönnen, daß ein Ding ſchwarz und daß es weiß fer. 
„Sie kann alſo, ſagt ſie, zuerſt fuͤr mich, und dann 


fuͤr ſich ſelbſt ſprechen. 


Gerechtigk. Das iſt eine neue Manier! In— 
deſſen, wenn die Akademie will, fo mag fie meinets 
megen beydes, Anklage und Verantwortung auf ſich 
nehmen, weil es ihr doch fo leicht iſt. 


Akademie. So höret mic) alſo, ehrfime und 
wohlmeife Herren, zuerft im Mahmen der Trunfenheif 
fprechen, deren Waller jese zu flleßen anfaͤngt. In 
der That hat die arme Frau von mir, der Akademie, 
᾿ | Rz : gro» 
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großes Unrecht erlitten, da ich fie ihres einzigen Scla— 
ven, eines aefreuen und ihr ganzlicy ergebenen Keris, 
der nichts was fie ihn hieß für fchändfich hielt, dieſen 
hier gegenrsärtigen Polemon, beraubte: eines Sclas 
‚ven, der feine Zuneigung zu ihr fo weit tried, daß er, 
runfen und mit einem Blumenkranz um. die Stirne, 
bey hellem Tage mit einer Eitherfüngerin auf den 
Markte herumzog, und wahrend εὐ trank und zechte, 
ſich von frühen Morgen bis in die finfende Nacht, die 
‚Ohren voll fingen ließ. Daß dieß wahr fey, koͤnnen 
alle Achenienfer bezeugen, von welchen feiner fügen 
wird, daß er den Polemon jemals nüchtern geſehen 
babe, Nun traf fihs einsmals da der arme Menfch, 
indem er, feiner Gewohnheit nach, vor alfen Ihren 
in der Stadt herum ſchwaͤrmte, auch vor. die Ihr der 
Akadeınie kam — Was hat diefe zu thun? Sie reift 
ihn der Trunkenheit mit Gewalt aus den Armen, ſchleppt 
ihn in ihr Haus hinein, zwingt ibn Waſſer zu trinken, 
und nüchtern zu ſeyn, reißt ihm die Kraͤnze vom So: 
pfe, und bringe ihn dahin, daß er die Stunden, wos 
rin er auf feinem Faulbette aus 5 liegen und trin— 
fen follte, mit dem unverftändlichen langweiligen kopf— 
brechenden Zenge verderben muß, das fie ihm vor: 
fhwagr. Und was find die ungluͤcklichen Folgen? Daß 
ter arme Schelm, ver vorher wie eine Roſe glühte, 
jeßt fo bi aß und eingefallen und mager am ganzen Seide 
ausficht, Daß es cin Kammer iſt; daß er alle feine . 
ſchoͤnen Trink und Liebesliederchen vergeſſen hat, und 
oft ungegeften und durſtig bis-in die Nacht hinein uͤber 
ben Narrenspoſſen fist, bie ἰῷ, δίς Afademie , meis 
ne, 


( „499 \) ; 


‚ne Schüler in großer. Menge lehre. Das aͤrgſte iſt 
noch, daß er, von mir aufgehetzt, die gute Trunfens 


heit, fogar an ihrer Ehre angreift, und faufend nach— 
, theilige Dinge von ihr ſpricht. — Dießeift, venfe ih, 
‚alles was im Nahmen der Trunfenheit zu fagen war. 
Man’gieße mir auch nun mein Waſſer auf; denn jeße 
will--ic) für mich felbft reden, | 


Gerechti εἶ (lächelnd zum Merfur.) Mas wird fie auf 


eine folche Anklage antworten fönnen? Indeſſen gieße 


ihr immer eben fo viel auf als vorhert 


Akademie. Ehrfame und wohlweife Herren, die 
Sachwalterin der Trunfenheit hat ihre Sache fo vorges 
tragen, daß fie fich Hören ließ: wolle ihr nun auch 
mir ein geneigtes Ohr verleihen, fo hoffe ich eud) zu 
überzeugen, daß ihr Fein Unrecht von mir gefchehen 


if. Diefer Polemo, den fie für ihren Sclaven aus« 


‚giebt, war von Haus aus nichts weniger als: ein fhlech« 


ter Menſch, noch dazu gemacht, der Trunkenheit an- 


, zugehören; im Gegentbeil, feinem Naturell nach war 
er einer der meinigen; fie ift es, die ſich feiner mie Huͤlfe 
der Wolluſt, ihrer nur allzudienftfertigen Freundin, 
fhon in feiner ‚zarten Jugend bemächtigre, ihn vera 
führte, ihn der Schwelgerey und den Hetären Preis 
gab, und, mit Einem Worte, den unglücklichen jun— 


gen Menfihen fo übel zurichtete, daß ihm aud) riche 


die mindefte Schaam übrig blieb, Nehmet alfo alles, 
was vorhin, ihrer Meynung nach, zu ihrem Vortheil 
gefagt wurde, fo als ob es für mich gefage fey. Der 
Ungtiiche fieng fihon an fruͤhem Morgenan, vom ges 


N 4 | ſtri⸗ 
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ſtrigen Weine noch benebelt, mit Pfeiffen und Cithern 
uͤber den Markt zu ziehen, und in immerwaͤhrender 
Trunkenheit, zur Schande ſeiner Voreltern und der 
ganzen Stadr, und zum Spott aller Ftemden, von 
Haus zu Haus herum zu ſchwaͤrmen. So kam er end. 
lich auch zu mir, da ich eben im Begriff war, nach 
meiner Gewohnheit bey offnen Thuͤren zu einigen meis 
ner Sreunde von der Tugend und von der Mäßigfeit 
zu fprechen. Anfangs blieb er mit feinen Pfeiften und 
Dlumenfränzer in der Thür ſtehen, und jauchzte und 
lermte in der Abſicht mid) aus der Faſſung zu bringen. 


und unſre Unterhaltung zu flören, Da id) mich aber 


nichts darum befümmerte, fondern immer fortfuhr, 
fteng er an zuzuhören, und da er ſich noch nicht ganz 
um alle Vernunft „getrunfen hatte, fo wirfte meine 
Mede dermaßen auf ihn daß er allmaͤhlich nüchtern 
wurde, daß er feine Kraͤnze von fih warf, die Floͤ— 
tenfpielerin ſchweigen bie, {τ feiner uͤppigen Kleidung 
zu fhamen anfieng , furz, wie aus eihem tiefen Schlaf 
erwachend, ſich felbft fo wie er wirflidy war und fein’ 
bisheriges geben mit Abfcheu anſah. Nun verfihmand 
die Roͤthe der Trunfenheit um der Schaamröthe über 
feine Aufführung Plag zu machen, und kurz, ohne daß ich. 
ihn nur zu mir eingeladen, geſchweige Gewalt gebraucht 
hätte, fondern weil er aus eigner Ueberzeugung unfre 
Lebensart beffer fand als Die feinige, gieng er zu ung 
‚über, Solltet ihr den mindeften Zweifel hleruͤber bes 
gen, fo ruft ihn felbft und vernehmt von ihm wie er 
gegen mich gefinne if, — Wie ich ihn in meine Zucht . 
nahm, war er in einem Zuftande, wo er weder ein 
ver⸗ 


Pe) 
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verftändliches Wort von fich geben , noch vor Trunfen, 
heit auf feinen Füßen ftehen fonnte:, und id) habe ihn 
wieder zu ſich felbft gebracht, und aus einem Schaven 
der Unmäßigfeit, der er vorher war, einen gefitteten, 
geſeßbten, achtungswürdigen und feinem WBaterlans 
de nüglihen Mann. gemacht; wofür nicht nur er 
ſelbſt, fondern auch feine ganze Verwandfchaft mir 
Dank ſchuldig zu ſeyn glauben. Dixi. Es ift nun 
an euch, wohlmweife Richter, zu entſcheiden, bey wel» 
cher von ung beyden er fich beffer befunden habe, 


Merkur. Friſch, ihr Herren! verliere Feine 
Zeit! — Gebt eure Stimmen — fteht auf — Wir 
haben heute noch mehr zu thun, 


Gerechtigk. Die Akademie fiege mit allen Steis 
nen bis auf einen einzigen, 


Merk. Es iſt natuͤrlich, daß doc) wenigſtens 
Einer iſt, der den ſeinigen der Trunkenheit giebt. — 
Die Richter ſetzen fi) nun, denen das Los den Handel Ὁ 
ber Stoa gegen die Wolluft zu ſentſcheiden gegeben 
hat. Das Waffer ift aufgegoflen. Du, Bunte “), 
fprichft zuerſt. 


Ns Stoa. 


16) Scherzhafte Anſpie⸗ 
lung auf den Beynahmen der 
Halle worin Zeno und ſeine 


Nachfolger zu lehren pflegten. 


Man nannte fie nehmlich, 


zum Unterſchied von den ans 


ΠΡ Ssallen in Athen, Ὧδε 
ile, die Bunte, wegen der 


vielen großen Gemählde wo⸗ 
mit fle ausacziert war; te» 
gen ihrer Schönheit aber hie 


’ fie gewöhnlich nur die Stoa 


pder Halle ſchlechtweg; und 
von ihr hatte befanntlich vie 
Zenonifche Secte den Rahmen 
Stoa und Stoifer. 


Stoa. Ich weiß nur zu wohl, geſtrenge Her. 
ren, wie ſchoͤn und verfuͤhreriſch die Gegnerin iſt, ges 

gen welche ich zu ſprechen babe; auch ſehe ic), daß die 
meiſten von Euch die Augen nicht von ihr verwenden 
und ihr freundlich zulaͤcheln, mid) hingegen, weil ich * 
bis auf die Haut Fahlgefihoren bin, tine männliche 
‚Mine habe und für gar zu ernfihaft paffiere, gar nice 
anfehen mögen, Indeſſen wenn Ihr das, was ich fa- 
gen werde, mit einiger Aufmerkſamkeit anhören wolle, 
ſo zweite ich nicht, daß ihr meine Sache beffer finden 
werdet alg Die ihrige, Die Klage, die id) dermalen 
uͤber fie zu führen habe, iſt, doß fie mir durch ihren“ 
Herärenmäßie gen Puß, und diefen Zauber ihrer Blicke 
meinen $iebhaber DisAyfius, damals einen wohlgeſitte⸗ 
fen tugendlichen Mann, verfuͤhrt und an ſich gezogen 
hat, dieſe Sache ift, fo zu fagen, Die Schwefter von 
„derjenigen, die fo eben zwifchen der Afademie und der 
Trunfenheit entfchieden worden ift. Unterſuchet alfo 
nun, welches beſſer fey, mit zur Erde gefenftem Bli— 
te, den Schweinen gleich, {Ὁ an Ginnenluft zu weis 
den, ohne fein Gemüth jemals zu großen Gefinnungen 
zu erheben: oder auf eine edle Art, wie freyen Män- 
nern gebührt, zu philoſophiren, das Angenehme dem 
was ſchoͤn und recht ift nachzuſetzen, und fich weder-vor 
dem Schmerz als irgend einem unbezwingbaren Unges 
heuer zu fürchten, nech mit felagenmäßiger Sinnesart 
dos Angenehnie über alles zu ſchaͤtzen und die hoͤchſte 
Se ligkeit 7) in Honig und Feigen zu ſetzen. Denn 
von 


17) Die Eudamo nie , die Seligkeit der Götter, 
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von diefer Art πὸ die Socfpeifen, womit meine Ged- 
nerin unvorfichtige Leute ankoͤdert, und fid) einen fo gros 
ßen Anhang macht; der Schmerz hingegen wird ihnen 
als etwas fo fehreckliches befihrieben '?), daß fie ſich 
nicht anders vor ihm fürchten ; als die Kinder vor dem 
Poranz. , Durd) folhe Mittel bar fie auch diefen Un. 
glücklichen dahin gebracht, unfern Zügel abzuſchuͤtteln, 
indem fie liftiger Weife die Zeit abpafte, da er franf 
war: denn bey gefundem Muthe würde er gewiß nie 
auf ihre Reden Achte gegeben baden, Doch warum 
follte ih über irgend eine Beleidigung zürnen, Die mir 
von einer Perfen miederfähre, die der Götter ſelbſt 
nicht ſchont, und ihren leichtfertigen Witz ſogar an der 
Vorſehung auslaͤßt? Wofern ihr alſo fo rechtſchafſen 
denkt als ihr billig ſolltet, ſo werdet ihr ſie auch der 
Gottloſigkeit wegen zur Strafe Ich habe zwar 
gehoͤrt, ſie habe ſich nieht gefaßt gemacht ihre Sache 
ſelbſt zu fuͤhren, ſondern werde den Epikur als ihren 
Advocaten aufſtellen; ſo wenig Bedenken traͤgt ſie, im 
Gerichte ſelbſt einen fo offenbaren Beweis ihrer Traͤg— 
beit und Weichlichkeit abzulegen! Aber das koͤnnt ihr 


ruf 
zieben. 


12) Der Mangel eines 
Wortes, das alle Bedeutun— 
| gen des griechifchen Ponds in 
ſich faſſe, ſente mich hier in 


eine Verlegen heit, der nicht 


"wohl atzuhelfen Hr: Pones, 
welchen die Gtoc der Sedone 
(dem ſinnlichen Dergnägen, 
| mit Einſch luß des divino far 


ſie doch wenigſtens fragen, was ſie wohl glaube daß 


H er⸗ 


niente) entgegenſtellt, heißt 
Arbeit, Anſtrengung, Muͤ— 
he, Beſchwerlichkeit, Un— 
gluͤcksfaͤle, Schmerz, 
Krankheit. Da unter allen 
dieſen Bedeutungen eine ge— 
waͤhlt werden mußte, ſchien 
mir Schmerz noch immer die 
ſchicklichſte zu ſeyn. 


( 204 ) 
Herkules und euer Theſeus fuͤr Helden geweſen — 
würden, wenn fie ber Wolluft Gehör gegeben und Ars 
beit und Schmerz geſcheuet hätten? Was für eine 
Mirdergrube würde, aller Wahrfcheinlichfeit nad), 
die Erde ſeyn, wenn diefe Heroen nicht für uns gear» 
beitet hätten? Soviel mag genug ſeyn, benn id) bin 
kelne Freundin von fangen Reden. Wenn fie mir bins 
gegen nur auf einige ganz furze Fragen, bie ich ihr 
vorlegen kann, antworten will, fo felle ihr in etlichen 
Augenblicken (θαι daß es Nichts mit ihr ift, Ihr 
Richter aber ſchicket euch , euers Eides eingedenk, au, 
euere Stimmen pflichtmaͤßig zu geben, und huͤtet euch 
dem Epikurus zu glauben, wenn er euch weiß machen 
will, die Götter nehmen feine Kenntniß von dem was 
ben ung Menfchen vorgehe ! 
Merfur. Geb auf tie Seite! Du, Ct — 
— im Nahmen der Wolluſt! | 
pifun Ich werde euch mit feiner langen Res 
de atfhalten , meine Herren Richter, denn die Sache, 
bie ich zu führen habe, , bedarf feiner MWeitläuftigfeiten, 
Hat die Wolluft Zauberfprüce oder magifche Tränfe 
und dergleichen gebraucht, um den Dionpfius, "den 
Die Stoa ihren Liebhaber nennt, von ihr abwendig zu 
machen, und an fich zu ziehen: fo iſt nicht mehr als 
billig daß fie für eine Gifemifcherin erffärt werde, und 
die Strafe leide, die auf ein folches Verbrechen gefeßt 
iſt. Wofern aber ein freygebohrner Mann in einer 
freyen Stabt wie biefe, ohne aa ein Gefeß des 
Staats 


( 24 )  ᾿ 


Staats dadurd) zu übertreten, der Unannehmlichfeig 
diefer Dame uͤberdruͤſſig wird, ihre hochgepriefene Eus 
bämonie, die vorgebliche Frucht immerwährender Ans 
firengungen , Aufopferungen und $eiden , für eine Schis 
märe hält, alle die Subriliräten und Sophifterenen, 
womit fie ihn umfchlungen und gefeflelt hatte, zerreißt, 
und den Irrgaͤngen ihrer durch einander geflochtenen 
Specufationen entlauft, um aus eigener freyer Bewe⸗ 
gung bey der Wolluſt Troft und Hüffe zu ſuchen, weil 
er als ein Menfch menfchlid) denkt, ‚feinem natürlichen 
Gefühle nicht entfagen will, ‘und den Schmerz für ee 
was. fchmerzliches , -das Vergnügen für etwas vergnuͤg⸗ 
liches haft; wenn dieß der Fall ift, wie er es bey dies 
ſem gegenwärtigen Dienpfius war: haͤtte fie ihn von 
dem Hafen, dem er wie aus einem Schiffbruch zite 
ſchwamm, zuruͤckſtoßen follen? Wäre es billig gewe⸗ 
fen;,. den Ungfücklichen,, der zu der Wolluft, wie ein 
armer Verfolgter zum Altar der Barmberzigkeit ), 
feine Zuflucht nahm und nichts als Ruhe bey ihe 
ſuchte, - graufamer Weife in fein voriges Elend zuruͤck⸗ 
zuſtuͤrzen und ver Verzweiflung auszullefern? Damit 
er (ein herrlicher Gewinn!) wenn er mit vielem Schweiß, 
zuletzt den fteilen Berg erftiegen bat, dieſe Tugend, 
von der fie fo viel Aufbebens machen, - endlich zu fee 
ben befomme, und dafür, daß er fein ganzes Leben 
durch — geweſen iſt, ſelig wie ein Gott fen ꝛe. 

wenn 


19) Die Barmherzigkeit Marklpiatze einen Altar von 
war zu Athen εἰπε Goͤttin, ſehr hohem Alterthum. 
und hatte auf dem großen 
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wenn er nicht möhe lebe! 
Sache gerechter urtheilen als Dionyſius ſelbſt, - der 
das ganze Syſtem der Stoifer fo gut als einer kennt, 
und ihr welrgepriefenes Kalon *) [δ΄ lange für das 
einzige Gut hieit, bis er, durch die Erfahrung übers 
zeugt daß der Schmerziein Uebel fey, ans beyden Gi 
fiemen das erwaͤhlte, das er fir das befte erkannt hat⸗ 
re? 
fo viel vom Dulden und Aushalten im Leiden ſprechen, 
ἔπ’ geheiin ganz ahdershandeln, "und wiewohl fie .öfe 
fentlich ihre Grundſaͤtze gar tapfer zu verfechten wiffen, 


in ihren Haͤuſern wenigſtens nad) den Gefegen der 


Wolluſt leben, daß fie fich zwar ſchaͤmen dabey ertappt 
zu werden wenn fie von ihrer Weberfpannung nachlaffen 
und fich felbft von der Strenge ihres Dogma’s diſpen⸗ 
firen, und lieber alle Martern des Tantalus ausftehen 
als fo etwas öffentlich zu hun : aber fo bald fie. nicht 
geſehen zu merben hoffen, und mit Sicherheit gegen 
ähre eignen Gefege fündigen koͤnnen, ſich bis an den 


Halg mit finnliiyem Vergnügen anfüllen. Wüßten die 


Herren den Ring bes Gyges oder den Helm des Pluto *') 
. 


Und’ wer koͤnnte Men: dieſe 


56) τῷ behalte dieſes Wort 
ben, weil es eigentlich ein 
‚ Runitwors der Stoiſchen Phi⸗ 
loſophie war, dem in unfrer 
. Sprache fein gleichbedeuten- 
des enrfpricht. Die Griechen 
brauchten das Wort Kalos 
im gemeinen Reben in eben fo 
vielerlen ähnlicher , aber doc) 
verfihiedener Bedeutung wie 
wir Das Wort fihöns aber 


die Poileſephen und beſon⸗ 
ders die Stoiker verbanden 


mit dem was fie das Kalon 


nannten, die abgezogenſte und 
hoͤchſte Idee des Sittlich⸗ 


ſchoͤnen, oder der moraliſchen 


Volllommenheit 


21) Welcher ebenfalls un: 
fihrbar machte: 
V. 9 845 


[ 


Er ſahe vermuthlich, daß die lieben Herren, bie - 


©. Ilias 
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ἴῃ ihre Gewalt zu befommen , ih, bin gewiß, fie 
würden ſich nicht fange befinnen allem was Schmerz 


und Unluſt heißt gute Nacht zu geben; fie würden es 


alle machen wie Dionyfius, und jeder wiirde der erfte 
ſeyn wollen, fich der Wolluſt in die Arme zu'mwerfen, 


Was den befagten- Dionyſius betrifft, fo hoffte ἐς. fo . 


lang’ er fich wohl befand, immer von ihren Differta= 
tionen über die Geduld zu feiner Zeit großen Mugen zu 
ziehen: Wie er ‘aber Franf wurde, und der Sthiner z 
Ihn von feiner Realitaͤt immer ſtaͤrker überzeugte, kurz, 
wie er ſah, daß fein Körper der Stoa ſo fühlbar ent⸗ 
gegenphllefopbierte ‚ und gerade das Gegentheil von ih— 
rem Dogma behauptete; glaubte er ihm mehr als ihr, 


geftand ſich felbft daß er ein Menfih.fey und den Koͤr⸗ 


per eines Mienfchen habe, und blieb nun, auch da er 
wieder beffer war, bey dem Vorſatze, ihn nicht länger 
zu behandeln als ob εὐ von Marnior wäre; fehr uͤber⸗ 
zeugt, δαβ ein jeder, der anders ſpricht und auf die 


Wolluſt loszieht, gegen ſeine eigene innere Empfin⸗ 


dung ſpricht. Dixi. Schreitet nun zum Votieren! 


Stoa. Mir Nichten. Erlaubt mir vorher et. 


fihe Fragen an ihn zu thun, 
\ 


Epifur. Frage immerhin, ic) will dir die Anke 


wort nicht ſchuldig bleiben, - 


Stoa. Du’ hältft alfo den — für ein | 


Uebel? 
Stv, 


- 


ί 
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᾿ς Ston. Und das Vergnügen für etwas Sun? 


Epikur. Ganz gewiß. 
Aber weißt du auch, mag fir ein Uns, 


Stoa. 


terfchied zwifchen Diaphoron und Adiaphoron, 
Droegmenon und Apoproegmenon ift? 5) . 


Epikur. 
Merkur. 


nichts von dieſen Subtilitaͤten. 


Allerdings. 
Die Richter ſagen, ſie verſtaͤnden 


Laßt es alſo dabey 


bexrenden! Sie geben bereits ihre Stimmen ab. 


Stoa. 


ch hatte den Sieg in den Händen, 


wenn man mir erlaubt hätte, noch ein paar ragen in 
der dritten Figur der. Indemonſtrabilien zuthun 33), 


Gerechtigk. Wer hat obgeſiegt? 


Merkur. 
Stoa. 


Die Wolluſt, einhellig. 
Ich appelliere an Jupiter. 


Gerechtigk. Viel Stücks dazu! — cam et) 


Hufe die übrigen auf! 
Merkur. 


Die Tugend gegen bie Ueppigfeit, 


ben Ariftipp betreffend, welcher ebenfalls zu erſchei⸗ 


nen bar ! 


22) ©. die Anmerk. 29. 


im Verkauf der Secten I. 
Th. ©. 386. 

23) Was für Dinge das 
waren, wußte Lucian ver 
nuchlich fo wenig alt wir; 
und ich beforge fehr, daß es 


Tu⸗ 


ihm hier mehr darum zu thun 
war, ſeine Zuhörer, die eben 
[ὁ wenig Davon mußten, las 
chen zu machen, als den gus 
ten Stoitern Vihr ΟΝ Alte 
zuthun. 
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Tugend. Ich bin die Tugend, und mir gebuͤhrt 
zuerſt zu reden; denn Ariſtippus gehoͤrt mir an, wie 
alle ſeine Worte und Werke beweiſen. 


\  Ueppigf, Mit nichten! Ich muß zuerſt reden! 
Der Mann iſt mein, wie ihr aus ſeinen Kraͤnzen, 
ſeinem Purpurkleide und den Wohlgeruͤchen, die er um 
ſich duftet, abnehmen koͤnnt. 


Gerechtigk. Keinen Streit! Euer Handel hat 
fo viel aͤhnliches mit dem vorigen, daß wir ihn eben« 
falls bey Seite fegen wollen, bis Jupiter des Dionya 
fius Balben den Ausfpruch gerhan Haben wird, Ge— 
winnt dann die Wolluſt, fo wird auch Ariftippus der 
Veppigfeit verbleiben:  ftegt. hingegen die Stoa, fü 
wird er ebenfalls der Tugend zugefprochen werden ἢ), 
— Man rufe alſo andere Partheyen auf, — (μι Mer 
tur, leiſe) Aber Diefe Da Kauf die Richter deutend) füllen nichts 
ſchlucken, verftehft tu mih? Da die Sache nicht zum 
Urtheil gekommen ift, fo Fönnen fie auch Feine Spor⸗ 
teln verlangen. | 


Mer 


24) Diefes Urtheil der Bes 
rechtigkeit iſt aͤuſſerſt unge— 
recht. Es war ein ſehr we— 
ſentlicher Unterſchied zwiſchen 
der Wolluſt (Hedone) der 
Epibkuraͤer, für welche wir 
eigentlich kein recht ſchickliches 
Wort haben, und der Uep— 
pigkeit (Tryphe) welche an 
den Ariftipp Anfpruch made: 


Lucians Werke VI. Th, 


Aber unſer Autor eilte, die— 
fer Nebenfachen auf einmal 
[08 zu werden, um zu feiner 
eigenen, umdie es ihm haupt⸗ 
ſaͤchlich zu thun iſt, zu kom: 
men, und verließ ſich (wie 
öfters) darauf daß feine Zus 
hörer es fo gar genau nicht 
nehmen würden 


Ν 
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Merkur. Die guten alten Kauze follen. alſo den 
langen mübfamen Weg umfonft herauf geſtlegen ſeyn? 


Gerechtigk. Wenigſtens koͤnnen ſie ſich an dem 
dritten Theile begnügen laſſen. — «su den diichtein) Mun, 
ſo geht nur und werdet nicht ungehalten, es wird ein 
andermal wieder was zu richten geben! 


Merk. Die Reihe trifft nun den Diogenes 
von Sinope. Rede alſo du, Wechſelbank! 


Diogen. Ich habe aber ihrer Plackereyen ſatt, 
Frau Gerechtigkeit, und wenn ſie mir nicht vom Leibe 
bleibt, ſo will ich ihr Urſache geben, eine Klage, die 
doch wenigſtens was auf ſich hat, gegen mich anzuftels 
fen. Ich ſchlag' ihr mit meinem Kmnuͤttel Arm un 
Bein entzwey ! 


Gerechtigk. Wie? Die Bank läuft davon, 
und der Beflagte mit aufgehabenem Stecken hinter ihr 
drein! Sie wird übel wegfommen , die arme Frau! — 
Rufe ven Pyrrho auf! 

Merk. Die Mahlerfunft ift zwar erfhienen, 
aber Pyrrho läßt fih mit. feinem Auge ſehen. Ich 
dachte gleich daß er-es fo machen wuͤrde. 

- Gerechtigf. Warum das ? 


Merk, Weil fein erfter Grundfag if, es konne 
keine wahren Urtheile geben. 


Gerechtigk. So moͤgen ſie ihn dann in con- 
tumaciam verurtheilen! — Es bleibt uns alfo nie- 
mand 


ἂν ται 
| e. 18°) 

mand mehr übrig als der Syriſche Schriftfteller, 
wiewohl die Klagen gegen ihn erft vor kurzem anhaͤn- 
gig gemacht worden find, und nod) ganz fuͤglich haͤtten 
warten mögen. Indeſſen, weil tu es fo für gur be 
- funden haft, fo nimm einsweilen zuerſt die Sache der 
Rhetorik vor die Hand. Behuͤte Cor! Was für eis 
ne Menge Zuhörer die Neugier iherzugerufen hat! 


Merk. Das kommt eben daher, weil es fein 
folcher alter fhimmlichter Handel ift, fondern etwas 
neues und noch nie gehörtes, das, wie bu fagft, erſt 
ſeit geftern aufs Tapet gebracht worden ift, und weil 
fie fid) von einem Proceſſe, wo die Nhetorif und der . 
Dialogus wechſelsweiſe Kläger find, und diefer Syrer 
ſich gegen beyde vertheidigen muß, eine angenehme Un. 
terhaltung verfprechen. So mache du denn ven Ans 
fang, Rhetorik! 


Rhetorik, Zufoͤrderſt, edle Männer von Athen *), 
biete ich alle Götter und Goͤttinnen, die gute Gefinnung 
und Liebe, die ich von jeher zu euerer Stade und euch 
allen ſammt und fonters getragen habe, mic) nun auch 
von Euerer Seite in diefem gegenwärtigen Rechtskam⸗ 
pfe erfahren zu laffen! And dann, was nicht mehr 

2° als 


25) Lucian fcheint die erſte 
Hälfte dieſes Proömions aus 
"dem Eingang der Rede des 
Demoſthenes für die Krone, 
und Die zweyte aus einer Stelle 
feiner dritten Olynthiſchen 
blog darum zufammengeftop- 


pelt zu haben, um fich über 
viele Rhetorn feiner Zeit zu 
mockieren, die ihre Meden 
mit folchen Demofthenifchen 
Rappen auszuftopfen und her: 
aus zuſchmuͤcken pflegten. 


ν᾿ [2 ) 


als billig iſt, daß euch die Götter in den Sinn geben 
mögen, meinen Gegner fehmeigen zu beiffen, und mir 
foviel Zeit und geneigtes Gehör zu gönnen als ich noͤthig 
babe, um meine Anklage fo, wie ic) fie bey mir felbft 
überlege und. befchloffen Habe, ausführen zu fünnen, 
Uebrigens fehe ich zwifchen den Reden die ich höre, 
und den Beleidigungen vie id) erfahren mußte, einen 
Widerſpruch, der euch nicht irre machen darf, Ihr 
werdet in dem was er euch vorſchwatzen wird, meinen 
Ton und meine Sprache wieder erkennen: feine Hand ⸗ 
lungen hingegen werdet ihr. fo beſchaffen finden, daß 
ich mich wohl vorzufehen Habe, wenn ich mir nicht noch 
‚weit ärgeres gefallen faffen will, Doc), damit mein 
Waſſer nicht noch fänger vergebens fließe, will ic), 
ohne laͤngern Eingang, meine Klage ſelbſt Damen 


Wiſſet alfo, meine Herren und Richter, daß die⸗ 
ſer Syrer, als ich ihn zu mir in die Lehre nahm, noch 
ein ſehr junges Buͤrſchgen und in jeder Betrachtung ſo 
beſchaffen war, daß er ſeine barbariſche Herkunft nicht 
verlaͤugnen konnte; feine Sprache und fein Accent verz 
rietben ihn wie er nur den Mund aufthat, und es 
fehlte ihm nur noch fein aflyrifcher Kandys, um völlig 
wie ein Menſch aus einer andern Welt auszufehen. 
So fand ic) ihn in Jonien herum irrend und nicht wif 
fend mas er. mit fich ſelbſt anfangen wollte: umd weil er 
mir gelehrig zu ſeyn ſchien, und Fein Auge von mir ver⸗ 
w.ndete, (denn damals hatte er πο Sieipect vor mir 
und wußte nicht wie er mir feine Hochachtung und Era 
gebendeit genug beweiſen ſollte) fo ſetzte ich eine Menge 
rei⸗ 
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reicher ,. fchöner und vornehmer junger Seute, die fich 
Damals um-meine Hand bewarben, zuruͤck, und. vers 
lobte mich mit diefem Undanfbaren, wie arm, nah—⸗ 
menlos und jung er auch war, und brachte ihm, als 
eine nicht geringe Mirgife, eine Menge herrlicher Re— 
den zu, führte, ihn hierauf. zu meinen Zunftgenofien, 
ließ ihn bey ihnen einfchreiben, und machte ihn zum 
Bürger, alles zu guößtem Verdruß derjenigen, die fich 
auf eine Verbindung mit mir vergebliche Rechnung ges 
"macht hatten, Kinige Zeit darauf Fam ihn die Luft 
an in der Welt herum zu reifen, und zu zeigen was 
für eine reihe Heurath er gerhan härte. Auch da ließ 
ich ihn nicht im Stiche ; ich begleitete ihn aflenthafben, 
ließ mic) von ihm die Welt auf und ab führen, pugte 
ihn heraus und thar, mit Einem Worte, foviel für 
ihn, daß ich einen berühmten Mann aus ihm machte, 
Sch will nichts von Griechenland und Jonien fagen: 
aber, da es ihm einftel nach Italien zu reifen, ſchiffte 
ich mit ihm über das Joniſche Meer, und folgte ihm 
endlich bis nad) Gallien, wo ich ihm zu fehr anfehnlis 
chen Einfimften verhalf, Dafür muß ic) auch fagen, 
daß er ſich mir eine lange Zeit gefällig zu machen {ιν 
te, und fich fo gefreu zu mic hielt, daß er mich aud) 
nicht eine einzige Macht allein fehlafen Tief, 


Wie er fih num ſoviel Vermögen erworben harte 
um von diefer Seite ruhig zu feyn, und einen hinlaͤng⸗ 
lichen Nahmen zu haben glaubte, fieng er an die Naſe 
«höher zu tragen, bildete ſich ich weiß nicht was für 


große, Dinge ein, und vernachläffigee mich, oder ließ. 


O 3 mich 


— 
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mich vielmehr gerabezu figen, Dagegen bat er ſich an 
diefen bärtigen Geſellen dorf gemacht, den ihr an {εἰν 
nem Aufzug gleich für den Dialogus erfennen werdet, 
und der fich. für einen Sohn der Philoſophid ausgiebt ; 
für diefen, wiewohl er älter iſt als er, bat er eine or— 
dentliche Paflion gefaßt, bringe Tag und’ Macht mit 
ihm zu, und ſchaͤmt ſich nicht, ihm zu gefallen, dem 
freyen Schwung und anhaltenden Fluß der Rede, der 
mir eigen ift, Gewalt anzuthun, fid) felbft in Leine, 
kurz abgefchnictene. Fragen einzuzwaͤngen, und anftatt 
mit voller Stimme zu deefamiren / kurze Reden ımd 
Gegenreden, die oft nur aus einzelnen Sylben beftes 
ben, in einander zu flechten; wovon er dann auch na« 
tuͤrlicher Weiſe wenig Ehre bat, Dennan jene großen 
MWirfungen meiner Kunſt, an jenes ſchwaͤrmeriſche Zue 
ſammenklatſchen, an jene lauten Bravo's, die aufeitte 
mal aus den Lippen aller Zuhörer zufammenfchallen, 
ift bier gar nicht zu gedenken: ein Laͤcheln bey diefer oder 
jener Stelle, oder ein leifes Aufpeben und Bewegen 
der Hand, ein öfteres Nicken mit dem Kopfe, und mit 
unfer ein kleiner Seufzer, ift alles was er ſich von 
feinen Zuhörern verfprechen Fann. In diefe Dinge ift 
nun ber edle Herr verliebt, der mich verachter! Wien 
wohl eg heißt, daß er fogar mit diefem feinem Liebling 
feinen Frieden halten könne, fondern auch ihm übel 
mitfpiele, 5 


Wie fönnte num , bey diefer Bewandtniß der Sa. 
hen, geläugnet werden, daß er ein Undanfbarer ift, 
und die Strafe verdient, welche die Geſetze auf die 
— u 
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ſchlimme Behandlung einer Ehegattin geſetzt haben? 
Er, der ſeine rechtmaͤßige Frau, von welcher er ſoviel 


Gutes empfangen, der er feinen Ruhm und fein 7 


ganzes Glück fehuldig iſt, fo fchmählich verlaffen, und 
ſich in fo fchlechte neue Verbindungen eingelaflen bat Ὁ 
Und das noch zu einer Zeit, wo ich bey der ganzen 
Welt in der höchften Achtung ftehe, und jedermann 
mich zu feiner Patronin und Sachwalterin zu haben 
wünfche! Gleichwohl widerftehe ich fo vielen Freyern, 
die ſich Mühe um mich geben, noch immer, und öfne 
ihnen , wie ftarf fie aud) anflopfen,, nicht nur die Thür 
nicht, fondern will fegar nichts von ihnen hören, wie 
laut fie mir „auch bey meinem Nahmen rufen; denn 
freplich ift ihr Gefchrey alles wodurch fie fich bey mir 
empfehlen müßten. Aber aud) dies bewege den Treus 
fofen nicht zu mir zuruͤckzukehren; er fährt immer fort 
an feinem $iebling zu bangen, wiewohl die Götter 
wiflen mögen was er fich von ihm, der auffer feinem 
Mantel nichts auf der Gottes Welt fein nennen fann, 
für Vortheite verſpricht! Dixi. Ihr, meine Herren 
Richter, wofern er ſich nach meiner Weife verantwor: 
ten wollte, fo bitte ic) daß es ihm nicht geftattet werde. 
Denn es wäre doch gar zu widerfinnifch,, daß ich mein 
Schwert gegen mid) felbft gefchliffen haben ſollte. Ge⸗ 
‚gen feinen $iebling, den Dialogus, mag er ſich auf 
diefe Art vertheidigen, wenn er kann! 


‚Merkur. Diefes Geſuch Fanın nicht ſtatt finden, 
liebe Rhetorik. Denn das iſt doch nicht möglich, daß 
er allein fich in Form eines Dialogus vertheidige; dw 

4 wirſt 
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wirſt ihm alſo ſchon erlauben muͤſſen, ebenfalls ἃ an ei⸗ 
nem Stuͤck zu reden, - 

Der Syrer, Meine Herren, weil doch m meine 
Gegnerin ungehalten darüber ift, daß ich eine an pinans 
der hangende Rede halten foll, da idy, wie fie fagt, 
das Talent zu reden lediglich pon ihr empfangen hätte, 
fo will ich mich bier ganz kurz faflen, Ich werde bfoß 
die Hauptpunete ihrer Klage entfräften, und euch dann 
überlaffen wie ihr Die ganze Sache anfeher, Alles was 
fie von mir erzählt hat, ift wahr, Sie hat mic) uns 
terwieſen, fie hat Reiſen mit mir gethan, fie bat mid) 
unter den Griechen naturalifirt, und in Ruͤckſicht auf 
‚alle diefe Verdienſte, die fie fich um mid) gemacht hat, 
würde ich ihr die Verbindung mie mir immer Danf 
gewußt haben, Warum id) fie-aber verlaffen und mid) 
mit dem hier gegenwärtigen Dialogus eingelaffen habe, -, 
ſollt Ihr fogleich vernehmen, und Ihr koͤnnt verſichert 
ſeyn, daß ich, um meine Sache beſſer zu machen, 
keine Luͤge ſagen werde. Das Ganze von der Sache 
iſt alfo, daß ich (nachdem wir einige Zeit beyſammen 
gelebe hatten) wahrzunehmen anfieng , daß fie fic) felbft 
nicht mehr gli) und mie der edeln anftändigen Klei— 
‚dung, worin ihr der berühmte Peänenfer ehmals feine 
‚Hand gegeben hatte, nicht länger zufrieden war, ſon— 
dern immer an ſich pußte, ihre Haare, nach. Are der He— 
taͤren, auffräufelte und ‘in fünfttiche Locken verflocht, 
fi ſchminkte, fich größere und ſchwaͤrzere Augenbrau— 
‚en machte, und was dergleichen mehr ifts worüber 
ich dann, wie natürlich, einigen Argwohn ſchoͤpfte und 
fie von diefer Seit an genauer beobachtere, Es wäre 

Ä viel 
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viel darüber zu fagen: um es aber furz zu machen, fag’ 
ich nur daß unfre Straße alle Nächte mit betrunfnen 
Liebhabern angefüllewar, die ſchwarmweiſe zu ihr gien- 
gen, an die Thuͤr Flopften ‚ auch wohl zum Theil ges 
gen alle Manier und Sitte mit Gewalt einzudringen 
[ὦ erfrechten. Sie hingegen lachte nur dazu, hatte 
ihre Freude an dem Unfug, und fehaute entweder vom 
Dache herab *%), um den Siebestiebchen zuzuhoͤren, 
‚Die fie ihr mit ziemlich rauhen Stimmen borfangen , oder 
öfnete ihnen. auch wehl, wenn fie glaubte daß ich es 
nicht merke, heimlich die Thür, und trieb es, mit Ei- 
nem Worte, fo arg, daß es nicht langer auszuftehen 
war, Merl ih nun niche für gut befand, fie des 
Ehebruchs öffentlich anzuflagen, fo half ich mir auf 
eine andere Art, und bar den in unfrer Machbarfchaft 
wohnenden Dialogus, daß er mir Dach und Fach bey 
fid) geben möchte, Dieß ift nun alle das große Un- 
recht, das ic) der Rhetorik angethan haben fol, In— 
defien, und gefegt euch, fie hätte fic) von dem allen 
nichts zu Schulden fommen laflen, fo wuͤrde es doch, 
denke ich, einem Marne von vierzig Jahren nicht zu 
verargen ſeyn, wenn er jenes gerichtlichen $ermens und 
Schreyens endlich genug bekommen häfte die Gerichte. 
hoͤfe unbehelliget ließe, und anftate in fchalen Decla- 
mationen Tprannen anzuflagen oder vortrefliche Maͤn— 
ner zu loben 7, lieber die Akademie oder das fyceum 
O 5 be. 


26) Befannter maßen wa⸗ 27) Als das cmige Ge— 
ren die Dächer ben ven Gries fchäfte der damaligen Rhetorn 
chen ſo flach, daß ſie als Altas und Sophiſten. 
nen gebraucht werden konnten. 
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befuchte, und dorf, unter ruhigen Gefprächen mit bie, 
ſem wackern Dialogus hier, herum fpaßierte, ohne den 
mindeften Anfprudy an Jemandes enthufiaftifchen Bey⸗ 
fall und Bewunderung zu machen. Wie vieles ich 
auch noch zu meinem Vorſtand zu fagen hätte, fo will 
ich doch hiemit ſchließen, und überlaffe nun dem Ge. 
richte, nad) Pflicye und Gewiflen zu ſtimmen. 

Die SGerechtigf. Wer hat geſiegt? 

Merk. Der Sprer mit allen Stimmen, eine 
einzige ausgenommen, 

Die SGerechtigf. Das war vermuthlih ein 
Rhetor, der den Ungeraden machte! — Nun pri) 
du, Dialogus! — Die Richter bleiben: figen, und 
follen , wie billig auch doppelte Sportefn erhalten. 


Dialogus. Ich bin auf Feine Weife gefonnen, _- 


meine Herren, mic) in Weitläuftigkeiten.vor Eud) ein» 
zufaffen, fondern werde mid) fo furz ausdruͤcken als 
ichs gewohnt bin. Indeſſen will ich doch meine Anz, 
Flage foviel möglich dem Gerichesftyl gemäß zu führen 
ſuchen, wiewohl ich in diefem Fache eben fo unmwiffend 
als ungenbe bin. Und dieß mag die Stelle meines 
Eingangs verfreten! Die Kränfungen und Beleidis 
gungen aber, die ich von diefem Syrer erlitten habe, 
find ungefähr diefe. Ehẽ ich mit ihm bekannt wurde, 
fteflte ich immer eine fehr ernfihafte und feyerliche Per- 
fon vor; ich gab mich mit tieffinnigen Unterfuchungen 
über die Götter, die Natur und das Univerfum ab, 
und ſchritt hoch uber den Wolfen in den Himmelsluͤf- 
‘ten einher, da no der große Zevs auf feinem geflit 

gel⸗ 
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gelten Wagen vaberfähre ἢ, Ich hatte bereits 
den Gipfel de8 Himmels erflogen und war im Be⸗ 
griff noch über. den Himmel hinaufzufteigen, als diefer 
Menſch mich zu parken kriegte und herunterzog, mir 
die Fluͤgel zerbrach, und mic) in einen Zuftand ver» 
fegte, wo ich mit allen andern gemeinen $euten in 
einer Linie ſtehe. Kurz, er zog mir bie flaftliche 
ragifche Maske, in der ich meine Rolle bisher gefpiele 
hatte, ab, ſteckte mich in eine andere Eomifche und 
fatprifche, umniche gar bürlesfe zu fagen, und fperrte 
mid) zum Spott, zum Jambus, zum Eynismus, 
und zum Eupolis und Ariftophanes ein, zu ganz 
entfeßlichen $euten, fobald es Barauf anfommr die ehr⸗ 
würdigften Dinge lächerlich zu machen, und über alles 
was fihön und gut ift Grimaffen zu ſchneiden. Zu⸗ 
legt trieb er es gar fo weit, daß er einen von den al: 
ten Epnifern, einen gewiffen Menippus, einen von 
den biffigften Belferern des ganzen Ordens, aus dem 
Grabe hervorrief und zu mir ins Haus brachte, einen 
bitterböfen Hund, von dem man gebiffen ift ehe man 
fichs verfehen fann, weil er fogar lachend beife, Wie 
follte ich alfo nicht Urfache haben, über ſchwere Miß— 
handlungen zu Flagen, da er mic) genörhigt bat mei⸗ 
nen eigenen Charakter abzulegen um den Komödianten 
und Poffenreiffer zu machen, und mic) zu den aben, 
— Rollen und Vorſtellungen von ihm miß⸗ 

braus 


28) Anfpielung auf eine Eben daher iff auch der Gi— 
bekannte Stelle in Platons yfel des Himmels und der 
Ohädrus, ©. Opp. Tom. aͤberhimmliſche Raum. 

X. p. 321. ſeq. edit. Bipont. 
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Brauchen zu laffen ? Aber was 8. noch das affer ungereinte 
tefte {{{, er bat ein fo ſeltſames Miſchmaſch aus mir 
gemacht, daß ich weder zu Fuß gehe noch auf Werfen 
eitiherfteige , fondern "gleich einem KHippocentauren aus 
zwey Aungleichartigen Maturen zufannhengefege bin, 
und allen die mic) hören ein ganz — Wunder⸗ 
thier ſcheinen muß. 

Merkur. Nun, was haſt du bicuf zu ants 
worten, Syrar? 
᾿ Syrer Ich ‚muß — meine Herren, 
daß mir der Handel, den ich bier vor Euch auszufech—⸗ 
ten habe, etwas fehr unerwartetes ift, und daß ich 
mid) zum Dialogus eher alles andere. verfehen hätte, 
als daß er fü von mir reden würde, In der That 
glaubte ich etwas befferes um ihn verdiene zu haben; 
denn, wie ich mich mic ihm einließ, fanden die meis 
ſten, daß er ein trauriges Perfonage fey, und von dem 
ervigen Fragen’ ficy eine gewiſſe Trockenheit zugezogen 
habe, die ihn, bey ‘allem Reſpect den er ſich zu ver⸗ 
fchaffen gewußt hatte, zu feinem fehr angenehmen und 
unterhaltenden Gefellfchafter. für das größere Publicum 
machten. Ich fieng alfo dabey an, daß ich ihn vor 
allen Dingen wie andere Menfchen auf dem Erdboden 
gehen lehrte; ich wufh ihm den vielen Schmuß ab, 
nöfbigte ihn zu lächeln, und kaͤmmte und pugfe ihn 
ſo heraus daß man ihn mit Bergnügen ſah. Was 
ihn aber dem Publico vorzüglich empfahl, war δὲς 
— den ich hatte, ihm die Komoͤdie beyzugeſellen: 
da vorher, wegen der vielen Dornen wovon er wie 
ein Igel ſtarrte, ſich niemand getraute ihn in die 


Hand 


ar 5 


% 


Schärfe feiner Augen an den Ideen gefehen haben 
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Hand zu nehmen, Aber ich weiß fehr wohl was ihn. 
eigentlich verdrießt; es ift nichts anders, als daß ich 
mich nicht zu ibm binfege, und mich in eine umſtaͤnd⸗ 
liche Unterfuchung folcher-fubrilen Fragen mit ihm ein. 
lafle als da find: ob die Seele unſterblich fey 5) 2. 
und wieviel Kannen von jenem ganz reinen und ſich 


ſelbſt immer gleich bleibenden Wefen der liebe. Gort, 


δα εὐ die Welt fabricierte, in den Becher, worin er 
alles mifchee und zubereitere, hinein gegoffen babe ?°) 7 


und ob die Rhetorik ein „Schattenbild eines Stüdz: 


chens der Politif‘’ : und „der vierte Theil der Schmeiche 
lerprofeſſion“ fey 59)7 Denn an ſolchen Schnurr⸗ 


pfeiffereyen hat er eine ganz eigene Freude, gerade wie 


Leute, die die Kraͤtze haben, ſich gerne kratzen „und 
er thut fi) auf nichts foviel zu ‚gut, als wenn es 


beißt, es ſey nicht einem jeden gegeben, die Dinge 


mit ihm zu fehen, die er vermdge der übernarürlichen 


will, 


29) PMatons Phaͤdon, 
und Apologie des Sofrates, 
30) Platons alegoriſche 


Köosmogonie im Timaͤus. 


31) Auch Quintilian hat 
kein Bedenken getragen, dieſe 
Worte des platoniſchen So— 
krates in Platons Gorgias, 
buchſtaͤblich ἐς überfegen: rhe- 
toricam effe civilitatis par- 
ticulae fimulacrum et quar- 
tam partem adulationis, 
und fiheint ihm diefe Plaͤſan— 
terie (denn offenbar fagt der 
platonifche Sofrates alle dieſe 


Dinge bloß, um die Gophi- 
fien Polus und Gorgise, 
mit welchen er Difputiert, zu 
fhicanieren) übler zu nehmen, 
als man einen Scherz, dem 
allenfalls auch etwas. fatyrıs 
ſche Wahrheit beygemiſcht iſt, 
billig nehmen ſollte. Die drofs. 
lichte Art, wie Sokrates ſei— 
ne fo parador flingende Soͤ⸗ 
ge rechtfertiget, iſt für dieſen 
Ort zu weitlaͤufig und Mir) 
τ ihm felbft nachgelefen wer» 
en. 
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will. Das verlangt er nun auch von mir, und härte 
gerne feine Flügel wieder, und ſchaut immer.in die Hoͤ⸗ 
he während er nicht fieht was ihm vor den Füßen liegt. 
Denn was er mir fonft zur Laſt legen koͤnnte, [θὲ ich 
nicht: menigftens wird er nicht fagen Fönnen, daß ich 
ihm fein vaterländifches griechifches Gewand vom $eibe 
gezogen, und ihn in einen ausländifchen Rock gefteckt 
haͤtte, wiewohl ich felbft für einen Ausländer pafftere; 
denn da hätte ich mich freylic) eines ſtrafwuͤrdigen Fre⸗ 
vels an ihm ſchuldig gemacht. — Ich habe mic) nun 
verantwortet fo gut ich fonnte. hr, meine Herren, 
laßt mic) ein eben fo gerechtes Urtheil erhalten als in 
meiner vorigen Sache, ἐ ἃ; 
Merkur. Wahrlich, du haft nieder mit zehen 
Stimmen gefiegt: der nehmliche, der dir vorhin zumis 
der war, bat fich auch jetzt nicht entfchließen Fönnen, 
fie dich zu flimmen ”), Es ſcheint nun einmal in 
feinem Charakter zu feyn, daß die braven Leute bey 
ihm immer Unrecht haben. — Dieß mag für heute ᾿ 
genug ſeyn. Geht num in Gottes Nahmen 53) mieder 
aus einander. Morgen wollen wir die Übrigen Gar 
chen abthun. 


32) Maſſieu ſagt, Ih 33) Dieß duͤnkt mich ig 

weiß nicht warum, gerade in unſrer gemeinen Sprache 

das Gegentheil, wiewohl der das ſchicklichſte Aequivalent 

Tert klar genug iſt, und das [τ das ἀγαδῃ τυχῇ der Grie⸗ 

folgende dadurch zu Nonſens hen. 
‚wird. 


Pro⸗ 


Prometheus 


An Jemand, der ihn einen Prometheus im 
| Sihriftjtellen genannt hatte. 


— 


Nı nennft mich alfo einen Promerheus? ’) Wenn 
τς δὲ nicht mehr damit fagen willft, mein Beſter, 

als meine Werfe feyen aud) nur von Thon, mie die 

feinigen, fo erkenne ich mich in dem Bilde und geftehe 


Prometheus. Diefer Flei- 
ne Aufſatz gehört unter die 
fogenannten Proslalien,, der 
renzu Ende des dritten Theils 
mehrere vorgefommen find. 
Lucian vertheidigt darin feine 
Dialogen, die damals eine 
ganz neue Erfcheinung mwa- 
ren, und beym Publico gro- 
fen Benfall fanden, gegen εἰς 
nen Arhenienfifchen Rhetor, 
der ihn in einem zweydeuti⸗ 
gen und ironiſchen Tone mit 
dem Menfchenbildner Prome- 
theus verglichen hatte, mit 
fo vieler Urbanität und aͤch— 
tem Atticismus, daß er den 
Athenienfern einen neuen Bes 


die 


weis dadurch gab, wie ſehr 
er ben ihnen naturalifiert zu 
werden verdiene. 

2) Die häufigen Anfpieluns 
gen auf die Gefchichte des Pro⸗ 
metheus, die in Diefem Stücke 
vorfonnen und um welche 
fich der Wis und die Scherze 
des Verf. größtentheils her- 
umdrehen, machen es noth- 


‚wendig, daß man den Dias 


log gleiches Nahmens im: 
zweyten Theile gelefen und 
gegenwärtig habe; welches 
ich denn, zu Erfparung übers 
feifiger Noten vorausſetzen 
will. 


/ 
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die Aehnlichkeit; ich habe nicht nur nichts dagegen, 
mern man mid) in biefem Sinne einen $eimarbeifer 
nennen will, fondern geftehe fogar, daß die Materie 
worin ic) arbeite noch geringer als die feinige, und wenig 
beſſer als diejenige tft, die uns auf den Straßen an 
ben Schuhen hängen bleibt. Sollteſt du aber meinen 
Auffägen, in Ruͤckſicht auf die Kunft der Compofition, 
ein unverdientes Compliment damit machen wollen, 
daß du ihren Urheber mit dom Nahmen des funftreich- 
ften aller Titanen beehreſt: fo fiehe zu daß nicht Iro— 
nie und verdeckter Spott, wie man es euch andern Athe⸗ 


nienſern ohnehin fo leicht zutraut, unter diefem $obe zu 


lauern fcheine. Denn wo follte denn die große Pros 
metheiſche Kunſt in meinen Schriften ftefen? Ich 
bin überftüffig zufrieden, wenn du fie nur nicht von al 
zu grobem Leime oder gar des Kaukaſus wuͤrdig findeſt. 
Ihr andern berühmten Sachwalter Hingegen, die ihr 


um einen Preis von ganz anderer Wichtigkeit Fämpfer, 


mit wie viel befferm Rechte koͤnntet ihr mit dem Pros 
metheus verglichen werden? Von euern Werfen kann 
man mit Wahrheit jagen daß fie $eben in ſich haben, 
und durch und durch von jenan dem Himmel entwen« 
deten Feuer glühen, das die Bildungen des Titanen 
beſeelte; und wenn ein Unterfchied iſt, fo beſteht er 
bloß darin daß er nur in Thon arbeitete, den meiften 
unter euch hingegen alles was fie bilden zu Gold wird, 


ch, deflen Anfprüche nicht weiter gehen, als das. 


Publicum mit Vorlefungen zum Zeitvertreib zu untere 


halten, kann mich höchftens in die Klaſſe der Kuͤnſtler 
ftellen, 


— 
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ftellen , die fich damit abgeben Fleine Spielpuppen aus 
Toͤpferleim zu perfertigen; was ich mache find grofesfe 
Figuren ohne Bewegung und ohne die Feinfte Spur ei« 
ner Seele, die, wenn man fih einige Augenblicke 
- daran beluſtigt, ihre ganze Beftimmung <erfülle haben. . 
ch kann mir alfo nicht wohl etwas anders vorftellen,. 
als daß du mir mit diefer Benennung Fein größeres 
Compliment habeft machen wollen, als der Fomifche 
Dichter, wenn er den Kleon damit beehre. — Du 
erinnerft dich. doch wohl des Verſes, „Kleon ift ein 
Promerheus — nachder That.’ 3) Bekannter ma 
fien nannten die Athenienfer die. Töpfer und Dfenmas 
cher, und überhaupt alle $eimarbeiter zum Scherze 
Prometheen, vermuthlich weil fie in. ebenderfelben 
Materie arbeiten, und das Feuer nöchig haben, - 

» ἘΠῚ 


3) D. i. Mas er hätte 
thun follen, fälle ihm immer 
erst hinten nad) ein, wenn es 
zu ſpaͤt iſt. Das fomifche 
Salz diefes Verfes liegt in 
dem Widerfpruche, deu Dies 
fer Charafter des Kleon mit 
der wörtlichen Bedeutung des 
Nahmens Prometheus macht, 
welcher einen vorſichtigen 
Mann bezeichnet, der vorher 
uͤberlegt und dann erſt han⸗ 
delt. Semſterhuys bemerkt 
mit ſeiner gewoͤhnlichen 


Scharfſinnigkeit, daß dieſer 


ganze Periodus mit dem vor—⸗ 
gehenden: und nachfolgenden 
Lucians Werke Vl. Th. 


nicht allzuwohl zuſammen zu 
hangen ſcheine: aber Ba 


‚feinen Vorſchlag, ihn 8 


nach den Worten Baoßogog ' 
τις παρα μηρὸν einzufchieben, 
fcheine der Sache nicht ſon⸗ 
derlich gehoffen zufenm Mich, 
duͤnkt, das vor Lucian bes 
zielte tertium comparatio- 
nis liege bloß darin, daß der 


Athenienſer, der ihn einen 


Prometheus nannte, es eben 


ſo wie Eupolis, da er den 
Kleon mit dieſem Nahmen de⸗ 


corierte, nur aus Ironie ge⸗ 
than habe. 


ἐν 
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um ihren Gefäßen die gehörige Härte und Feſtigkeit 


zu geben. Wenn du fo etwas mit deinem Prometheus 
fagen wollteſt, fo frift der Pfeil auf ein Haar, und 


"bat alles beiffende Salz einer attiſchen Spoͤtterey: mei⸗ 
ne Werfe find in der That von Feiner größern Dauere 
haftigfeit als jener ihre Töpfe, und ein Fleiner Stein, 


ben man unter fie würfe, wäre hinlänglic) fiein taus= 


fend Fleine Scherben zu zertrümmern, 


Doc) vielleicht Fönnte jemand zu meinem Trofte 
fagen , fo härteft Du es bey diefer Vergleichung niche 
gemeynt, fondern bu härteft mir im Gegentheilein Come 


pliment über die Meuheit meiner Compofitionen das - 


. Durch machen wollen, als zu welchen mir fein anderes 
Merk zum Modell dienen fonnter fo wie Promerheus, 
da noch Feine Menfchen vorhanden waren, fie nad) εἶα 
ner Idee, die er ſich in feinem eigenen Berftande auss 
gedacht hatte, bildete, und folchergeftalt eine Art von 
Thieren hervorbrachte, tvelche mehr Anmuth in ihrer 
Geſtalt und mehr Geſchicklichkeit zu. allen möglichen Bez 


wegungen hatten als andere Thiere, und deren Erfins . 


der und Werfmeifter er zugleic) war, wiewohl ihm aud) 


Minerva dabey behülflich war, da fie dem $eim εἰσ 


nen lebendigen Athem einhauchte, und. feinen neuen 


Gebilden die Seele, vie ihnen fehlte, gab. So 


Fönnte freylich jemand fagen, der jenem Worte eine 
mir vortheilhafte Auslegung geben wollte; und vielleicht 


-- 


war dieß auch mwirflich was du felbft dabey dachteſt? 


aber mir, ich muß geftehen, iſt es nicht genug dafuͤr 
zu paflieren, daß iA) etwas Neues gemacht habe, und 
| daß 
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daß niemand unter allen Werfen meiner Vorgänger Eis 
nes zeigen kann, wovon die meinigen die Abfümmlin- 
ge wären; wofern fie nicht noch andere. Eigenfchaften 
‚hätten , wodurch fie gefallen koͤnnen, fo würde ich mic) 
ihrer ſchaͤmen, und. feinen Augenbich anſtehen, fie 
mit Füßen zu zertreten; mit Einem Worte, die Neu 
heit ſollte fie nicht vor der Vernichtung retten, wofern 
fie haͤßlich wären. - Daͤchte ich nicht fo, fo wiirde ich 
‘mir felber würdig feheinen von fechzehn Gejern dafür 
ausgemweidet zu werden, daß ic) nicht wüßte, daß ein 
häßliches Ding dadurch, = es etwas neues ift, nur 
deſto une wird, 


— RR Sohn ἢ) Harte eingmal aus dem 
Orient zwey in Aegypten nie gefehene Dinge mitge- 
bracht, ein ganz ſchwarzes Baktrianiſches Kamel, und 
einen Menfchen deſſen eine Hälfte kohlſchwarz die ander · 
re hingegen fihneeweiß war, : Mach vielen andern 
Sihaufpislen die er den Aegyptiern im Iheater gegeben 
hatte, ließ er ihnen zuletzt auch das Kamel und den 
halbweißen Menſchen vorführen, und zweifelte nicht 
daß ſie uͤber einen ſo neuen Anblick in das angenehmſte 
Erſtaunen gerathen würden. Aber es erfolgte juſt das 
Gegentheil. Wiewohl das Kamel uͤber und uͤber mit 
Gold ausgeſchmuͤckt war, und mit Purpurdecken und eis 
nem mit Edelgeſteinen beſetzten Zaum prangte, der 

Eu ver⸗ 


| 4) Gewöhnlich philadelphue genannt. 


͵ 
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vermuthlich zu dem Schag eines Darius, Kambyfes 
oder Cyrus gehört hatte, fo gerieth dennoch. das Wolf 
bey feiner Erblickung in einen ſolchen Schreden, daß 
alles auffprang und im Begriff war davon zu laufen, 
Wie fie aber den weiß und ſchwarzen Menfchen anfich- 
fig wurden, brachen die meiften in ein Gelächter aus, 
und die übrigen fuhren mit Schaudern zufammen, als 
ob fie ein Ungeheuer von böfer Vorbedeutung erblick“ 
ten: fo daß. Ptolemäus, wie er merfte, daß er eine 
fo fchlechte Ehre damit bey ihnen eingelegt habe, - und 
daß die Aegyptier ſich wenig aus der Meubeit machten, 
fondern das Schöne in Formen und Proportionen bey 
weitem vorzogen, beyde fogleich wieder fortführen ließ, 
und nun felbft nicht mehr fo viel Wefens aus feinem 
zwenfärbigen Menfchen machte als zuvor . Das Kas 
mel wurde fo vernachläßiget daß es in Furzer Zeit crea 
pierter den Menfchen aber fihenfte er einem gewiffen 
Floͤtenſpieler Nahmens Thefpis, als er einſt bey der 

Tafel befonders ſchoͤn gefpielt hatt» | 


Muß ich nun nicht billig beforgen, daß es mir mit 
meiner neuen Erfindung eben fo gehen fönıfte, wie dem 
baftrianifhen Kamel in Aegypten, und daß der fchims 
mernde Zaum und die Purpurdecfen alles feyen, was 
die $eute daran bervundern Ὁ... Denn, um fchön zu ſeyn, 
ift es nicht genug daß fie aus zwey der ſchoͤnſten Dinge, 
dem Dialog und der, Komödie, zuſammengeſetzt ift, 

- wofern nicht auch aus diefer Mifchung ein Barmonifches 

und mic ſich felbft in fehönen Verhaͤltniſſen ftehendes 

| ; Zr ΠΟΤΕ 
9 
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Ganzes herausfommt. "Denn daß aus zwey fchönen 

Formen eine fehr widerfinnifche Zufammenfegung ges. Ὁ 
macht werden koͤnne, davon iſt der Hipporentaurug 
ein Beyfpiel, das fogleich einem jeden - einfallen wird. 
Niemand wird fagen wollen, daß der Centaur ein lies 
benswürdiges Thier fen, fondern im Gegentheil ein 
ſehr fchändliches, wenn anders den Mahlern zu glaus 
ben ift, die uns ſo manche Scenen ihrer Trunfenheit 
und bfutgierigen Sinnesart zu fehen geben. - Wer 
wird aber darum laͤugnen, daß aus zwey fhönen Din« 
gen nicht auch. ein fhönes Drittes zufammengefegt wer: 
den fönne? So mie, zum Erempel, die Mifchung, 
die aus Wein und Honig gemacht wird, ein fehr an. 
genehmes Gerränfe ift? Daß aber meine Compofis 
tionen von diefer Art feyen, möchte ich nicht behaupten, 
und beforge vielmehr, beydes werde durch die Vermi— 
[dung feine eigenthümliche Schönheit verlohren haben. 


Es ift nicht zu läugnen, baf der Dialog und bie 
Komodie ) von Anfang an nichts weniger als gute 
Pr 3 | Der 


5) Die alte Komoͤdie nehm⸗ mürde Diefe Behauptung Luz 
lich, in welcher S$Eupolis, ciang weniger paflend ſeyn; 
. Rratinus und Ariſtopha⸗ denn befannter maßen herrfcht 
nes. den erften Pla einnahs in verfchiedenen Dialogen 
men. Wäre. die Nede von Platons ein fehr feiner Ton 
dem, mas die Komödie in von gefellfchaftlichem Scherz 
der Folge durh Menander und. muntrer Raune. 
und Pbilemon wurde, fo 
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Bekannte und Freunde geweſen „find. Jener Hatte 
feine Unterhaltungen immer nur mit wenigen, es 
mochte nun zu Haufe oder: felbit auf den öffenslihen Spa⸗ 
ziergangen ſeyn: dieſe Hingegen, die fi) ganz dem 
Bacchus und feinem Fefte.gewidmer hatte, trieb ihr 
ofen ἐπὶ öffentlichen Schauplage, fpielte mit dem. 
‚ganzen Volle und machte es zu lachen, erlaubte ſich 
über alles zu ſpotten, und tanzte zum Getoͤn der Flöte 
nach einem freyen Rhythmus; fuhr auch wohl mit un« 
ter hoch auf Anapaften einher, meiftens um der Freuns 


de des Dialogus ὅλ: δὲ fpoften, und fie Kopfhänger 


und Grilfenfänger 7) und dergleichen zu nennen; ja fie 
trat fogar einmal bloß deßwegen auf, um fie lächerlich 
zu machen und ihre ganze Bacchifche Ungebundenheit 
. auf Einmal uber fie auszuſchuͤtten 9), indem fie dieſel⸗ 
ben bald in der Luft gehen und mit den. Wolfen Um— 
gang pflegen, bald ausmeſſen ließ wie Koch sein Floh 
fpringen fönne, Furz, fie als Leute darftellte, bie ſich 
mit fubtilen Unterfuchungen über nichtswuͤrdige und den 
Menfchen nichts angehende Dinge abgaͤben. Der Dig; 


logus hingegen haste nur mit ernſthaften Gegenſtaͤn⸗ 


6) Des Sokrates und ſei⸗ 
ner phileſophiſchen Familie. 

7) Μετεωρολεσχας, Leute 
die immer von boben über, 
irdiſchen Dingen ſchwatzen. 
Da dieß nicht mit Einem eins 
zigen Worte gefage werden 


den 


komte, mußte ich fchon ein 


anderes dafür unterfchieben, 


wiewohl es dem Meteorole⸗ 

fbes keineswegs entfpricht. 
8) In den Wolken des 

Ariſtophanes. 
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den zu fhun, und philofophierte unaufbörlich uber die 
Natur der Dinge und über die Tugend, 


Wiewohl alſo der Unterſchied zwiſchen ihnen ſo 
groß war daß er nicht wohl größer ſeyn konnte, fo er— 
fühnte ich mich Doch des verwegenen Unternehmens, 
fie zu vereinigen und zwey fo ungefchmeidige und zu 
einer gefellfchaftlichen Verbindung fo ungeneigte Weſen 
in-Harmonie zu bringen. ἀ 


| Ich beforge alfo, man merbe hierin wieder eine 
neue Aehnlichfeit zwifchen mir und deinem Promerheus 
finden, dem, wie befannt, ein Hauptverbrechen darz 
aus gemad)t wurde, daß er das Mittel, aus Mann 
und Weib Eins zu machen, erfunden habe; oder man 
werde mich vielleicht gat befchuldigen, meine Zuhörer, 
wie er den Jupiter, betrogen und ihnen Knochenmit 
Fett überzogen, nehmlich fomifchen Spaß in philofos 
pbifchen Ernft eingewickelt, worgefeßt zu haben. Denn, 
dag man die Vergleichung meiner Wenigfeit mit die- 
{πὶ Gotte fo weit treiben follee, mich auch des Dies 
ſtahls zu befchuldigen, habe ich hoffentlich nicht zu be— 
fürchten. Denn wen follte ic) beftohlen haben? We— 
nigftens wüßte ich nicht, daß ſchon jemand vor mir 
foiche Wunderthiere zu Tage gefördert haͤtte. Indeſ— 
fen, mas ift zu thun? Ich habe mir diefes Fach 
gewählt, und werde alfo auch dabey bleiben müffen; 
Denn, da ἰῷ doch nun einmal Prometheus feyn fol 
En 
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und muß, fo wuͤrde fichs nicht für mich föien, ben 
Epimetheus machen zu wollen ἢ). 


4 


οὐ Woͤrtlich: denn feine 
, Gedanfen-ändern , iſt die Sa— 
che- eines, Epimetheug , ‚nicht 
eines Prometheus. Lucian 
ſpielt mie der wörtlichen Be— 
deutung dieſer benden Nah⸗ 
men; jener bedeutet einen, 
der vorher, dieſer einen der 


hinten nach überlegt mas 


098 Beſte iſt. Der Titan 
Prometheus hatte bekanntlich 
einen Jüngern Bruder, wel- 
cher Epimerbeus hieß, und 
feinen Nahmen mit der That 
δὰ tie. 


Fi 


Ne 


7 δ, | 


oder 


Das Project den Iſthmus von. Ko 
rinth zu durchſtechen. 


— μὰ ἢ 
Menekrates, Mufonius, 


— 


Menekrates. 


ς Jas Projeet den Iſthmus zu durchſtechen, womit 
der Tyrann umgegangen ſeyn ſoll, hatte alſo, 
auch deiner Meynung nach, lieber Mufonius *), Sinn 


. ζετο, δῷ fehe feinen 
‚binfänglichen, oder auch nur 
ſehr fcheinbaren Grund, dies 
‚fen kleinen Dialog unſerm Aus 
for abzufprechen ,„ wie die 
‘ ‚meiften Commentatoren ‚ge: 

than haben. Weniaftens ift 
der Einmwurfdes Marcilius, 
„daß Lucian zur Zeit, da dies 
fer Dialog gehalten fenn foll- 
te, noch nicht einmal geboh— 
ven gewefen ſey,“ beynahe 
.- gar zu albern, für einen Do- 
ctiſſimum;: denn nach dieſer 


und den Veſpaſianen, 


P5 genug, 


Art zu raͤſonieren muͤßte ihm 
auch ſein Timon und noch 
mancher anderer Dialog abge⸗ 
ſprechen werden. Wer aber 
auch am Ende der Verfaſſer 
ſeyn mag, das fleine Stuck 
feloft wird wegen der Anekdo— 
ten, vom Vero, die es ent 
halt, immer mit Vergnügen 
gelefen werden, 

2) Cajus Mufonius Rus 
fus, ein gebohruer römischer 
Mister, lebte. unter Mero, 
und 
pro⸗ 
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genug;--um--eines - patriotifchen Griechen wuͤrdig zu 
fun? | 

Mufon. Wundert es did, Menekrates, daß 
Nero mit unter add) gute Anwandlungen befam? Die- 
Durchftechung des Iſthmus würde den Seefahrern den 
gegen Ummeg um den" Peleponefus und das Worges 

uͤrge Malea erfpart haben. 


Menekr. Und das würde der Handlung und 
den Seeftädten, ſowohl als denen, die mitten int fans 
de liegen, große Vortheile gebracht haben. Denn auch 
diefe letztern ziehen defto größern Mugen von ihren 
Früchten je mehr bie Seepläge in Aufnahme fommen, — 
Nenn du nichts nöthigeres zu thun haft, lieber Mus 


profitierte die Stoifche Phis 
Iofophie mehr durch Die Grund⸗ 
ſaͤhe und die Regel, nad) wel: 
chen er lebte, als dadurch, 
daß ereinen eigentlichen Leh⸗ 
rer derfelben gemacht hätte, 
da cr vielmehr in andern oͤf— 
fentlichen Aemtern geftanden 
zu ſeyn fiheint. Origenes 
ftelie ihn mie Sokrates in 
eben dieſelbe Line; er lehrte 
wie tiefer, noch mehr vurch 
fein Beyſpiel als Durch feinen 
Umgang ; aber Gtoifche 
Grundſaͤtze waren in den Zei: 
ten, im die er gefallen war, 
intempefliva fapientia (mi? 
U acitus zu reden) und Nero, 
dem damit nicht gedient war, 


fonius, 


fchicfte ihn in die wuͤſte Inſel 
Gyaros (eine von den Cy—⸗ 
fladen) ins Elend. Nach 
dem Berichte des Philoftras - 
tus war er einer von den Ge⸗ 
fangenen, die bey dem Ab» 
graben des Iſthmus gebraucht 
wurden; und auf diefen Um⸗ 
{πὸ ſcheint unfer Autor die 
Fiction zu gründen, daß Mes 
nefrates von Lemnos und εἰν 
nige andere den Mufonius in 
feiner Gefangenfchaft, befuche 
hätten, um feines Umgangs 
und Unterrichts zu genießen, 
foviel als es die Srlavenars 


beit, wozu er verdammt war, 


erlauben wollte, 


- 
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ſenius, wuͤrdeſt du uns alle fehr verbinden, wenn du 
uns erzählen wollteſt, was es mit diefem Project für 
eine Bewandtniß hatte. 


Muſon. Won Herzen gerne, wenn ihr es toll, 
ſchet. Ich weiß ohnehin nicht, wie ich euch meine 
Erfenngichkeit dafür zeigen kann, daß ihr euch habe 
entſchließen koͤnnen, meines Umgangs wegen einen fo 
Unangenchmen Hörfaal zu beſuchen. 


Mas den Nero nach Achaja trieb, war feine Lei⸗— 
Benfchaft fir ven Gefang, und die Einbildung die er 
fich [εἰ in den Kopf gelegt. hatte, daß die Mufen felbft: 
nicht Tieblicher fingen fönnten als er. Kurz, er wollte 
fi) auch an den Olympifchen Spielen, mo der Gieg 
fo vorzüglich fehmeichelhaft ift, eine Krone erfingen. 
' Denn was die Pythiſchen berrise, dort glaubte er mehr 
als Apollo ſelbſt zu Haufe zu feynz fo überzeugt war er, 
daß diefer Gore fich nieht einfallen laſſen dürfte ihm in 
dem Talente bie Eicher zu fpielen und dazu zu fingen _ 
den Preis ftreitig machen zu wollen. Der Iſthmus 
war wohl das, was ihn in der Ferne am wenigften 
angefochten haben mochte: mie er aber felbft dahin Fam, 
ftieg ihm auf einmal der Gedanfe zu Kopfe, etwas 
recht Großes zu unternehmen; er dachte an den aften 
König der Achaͤer die einft vor Troja jogen, der durch 
ben Canal, den er zwifchen Chalcis und Aulis graben 
ließ, Boͤotien von Euböa abgefchnitten harte 5); an 


den 

’ 
3) Die Inſel Eubda war demgegenüber liegenden Boͤo⸗ 
von uralten Zeiten her von tien durch eine Megrenge abge 
rennt, 
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den Darius, der. auf feinem Zuge gegen bie Schthen 
eine Brüde über den Ihrazifchen Bosporus warf; und: 
vermurhlich noch mehr an die Unternehmungen bes Ter⸗ 
yes, denen an ungeheurer Größe Feine andern- gleich 
fommen, Ὁ Ueberdieß mochte er ſich auch vorſtellen, 
daß er dem ganzen Griechenland kein praͤchtigeres Feſt 
geben koͤnnte als wenn er ein Werk zu Stande braͤchte, 
wodurch er, mittelſt Wegraͤumung eines ſo kleinen 
Hinderniſſes, alle Arten von Gemeinſchaft und Vers 
behr zwifchen den Griechifchen Städten und den Auss 
fändern fo fehr erleichtern wuͤrde. Denn wie trunfen 
und faumelig auch immer die willführliche Gewalt dies: 
fe Tyrannen ‚macht, : fo giebt es doch Augenblice, 
wo es ihnen wohl thut, fo etwas von ſich fagen zu 
bören, 
Er fchrite alfo, in großer Fenerlichfeit, aus — 
Gezelt hervor, und ſtimmte nach einem Hymnus an 
Am⸗ 


trennt, welche zwiſchen der 
Euboͤiſchen Stadt Chalcis, 
und der gegemüberliegenden f 
Stadt Aulis, wo fie eigent— 
[ih den Nahen Euripus 
(der Canal) bekam, die wenig⸗ 
ſte Breite hat; daher auch die 
Euboͤer und Boͤotier einsmals 
(in dem Seitpunete, da- As 
cibiades die Atbenienier τοῖος 
der auf kurze Zeit zu Herren 
der gricchifchen Meere gemacht 
batte) auf den Einfall kamen, 
Aulis und Chalcis durch einen 
Damm zufammenzuhängen; 


eine Unternehmung , die im 


erſten Feuer des Entſchluſſes 


vereinigtem Eifer ausges 


hrt wurde, wiewohl fie ver⸗ 
moͤge der Natur der Sache 
und der Umſtaͤnde, von kei⸗ 
nem DBeftande fenn fonnte.. 
Woher aber unfer Autor hatte, 
daß Euboa und Böotien vor 
dem Trojanifchen Kriege wirfs 
lich zufammengebangen, und 
dag Aaamemnon den Euri- 
rus habe graben laſſen, 
Fann niemand ſagen; wenig⸗ 
[πὸ finder fih bey feinem 
andern eine Spur davon. 


* 
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Amphitrite und Neptun einen Fleinen Sohgefang auf Leu. 
kothea und Melicertes an. Hierauf reichte ihm der 
Prraͤfect von Griechenland ein goldenes Grabſcheit; er 
näherte fi), unter dem -Gefang und Zujauchzen einer 
unendlichen Menge Volkes, dem Orte, wo der Anz . 
fang mit graben gemacht werden folfte , ſchlug mit feis 
nem goldenen Spaten dreymal, wo mir recht ift , ἐπ 
die Erde 9), und Nachdem er in einer kleinen Anrede 
diejenige, denen die Aufficht über die Arbeiten anbes 
fohlen war, vermahnt hatte, das Werk unverdroffen 
anzugreiffen , kehrte er im Triumph nach, Korinth zus 
rück, fo zufrieden mit ſich ſelbſt als ob er alle zwölf Ara 
beiten des Herkules beftanden hätte, Und fun mußten 
die zu öffentlichen Arbeiten verurtheilten Öefangenen °) 
die Felfen aushauen und überhaupt die. müpfeligfte Ars 
beit hun; die Prarsrianer hingegen ‚befchäftigten fich 
die Erde in den ebenen ‚Gegenden: ausjugraben und 
wegzuſchaffen. Wir, hätten ungefehr fünf oder ſechs 
Tage gearbeitet, als ob mir an den Iſthmus ange 
ſchmiedet wären ‚. als ein, wiewohl noch ungewiſſes, 
Gerücht fh von Korineh aus verbreitete, Nero, habe 
feinen Vorſatz geaͤndert. Es hieß, gewiſſe Aegypti⸗ 
ſche Gelehrte, welche die Hoͤhe behder Meere aufgenom⸗ 
men, hatten ſie nicht Wagerecht gefunden, ſondern be⸗ 
| SG | haup⸗ 
) In Achaja Iſthmum et corbulae congeſtam δι 
perfodere ‘aggreflus, prae- meris extulit. Sueton, in 
torianos pro concione ad Nerone c. 19: 
inchoandum opus hortatus 5) Unter welchen auch Mu⸗ 
eit: tubaque figno dato pri- fonius war, 
mus raltello humum effodie x 
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haupteten das Meer ſtehe im Lechaiſchen Meerbufen hy: 
ber, und es wäre zu beforgen, daß wenn eine fo ges 
mwaltige Mafle von Waffer auf einmal auf Aegina zu. 
ſtuͤrzte, dieſe ganze Inſel untergehen Fonnte, Aber 
Thales ſelbſt mit aller ſeiner Weisheit und Naturkunde 
wuͤrde den Nero nicht verhindert haben den Iſthmus 
zu durchſtechen; denn er hatte ſich wirklich in das Pros 
4606 verliebt, und es lag ihm ſo ſehr am Herzen, daß 
er beynahe darüber verſaͤumt hätte, oͤffentlich zu fingen. 
Das Wahre an der Sache war, daß die Bewegungen 
im Occident, und:der .tapfere Bindar 5) der fih an 
bie Spige der Empörten fegte, den Nero vom Iſthmus 
und aus Griechenland zuruͤckrief; die geometriſche Ent⸗ 
ſcheidung der Aegyptier war ein bloßer Vorwand, und 
ein ſehr froſtiger Dazu: denn ich weiß gewiß, daß dag 
Meer in dem einen ımd dem andern Golfo von gleicher 
Höhe if Man fagt fogar, felbft die näher um Rom 
liegenden Gegenden fiengen fchon an zu wanken, und 
feyen im Begriff abzufallenz; auch ihr werdet ἔθ, den. 
ke ich, von dem Tribun gehöre Haben, der geftern bier 
anlandete. a Ze Je 

Menekr. Aber fage mir doch, lieber Muſonius 
wie iſt es denn mie der Stimme des. Thrannen, um 
derentwillen er von diefer vafenden Liebhaberey zur 
Muſik und diefer Paffion ſich an den Olympiſchen und 
Pythiſchen Verſammlungen hören zu laſſen, beſeſſen 


δ). Julius Vinder, Proprätor in Serien... ΤΣ 


Pr 
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{πὸ Die Fremden, die zu uns nach Lemnos ) Fas 
men, fprachen fehr ungleich davon; die einen bewun—⸗ 
derten fein Talent, die andern fpofteten darüber, 


Mufon. Im Grunde, lieber Menefrates ver. 
dient er, was feine Stimme berrift, weder das eine 
noch das andere. Die Natur hat ihn in-diefem Stuͤ⸗ 
de fo behandelt, daß weder Hiel an ihm zu tadeln ποιῷ 
zu loben ift. Der Fehler liegt bloß darin, daß er ihre 
in der Tiefe und Höhe -einen größern Umfang geben 
will, als ihre natürliche Mittelmaͤßigkeit zuläßt: Das. 
ber hat feine Stimme in der Tiefe, weil er den Tom 
im Schlunde mit Gewalt aufhalt und zuruͤckpreßt etwas 
hohles und dumpfes, „und dann fönt fein Gefang bey⸗ 
nahe wie wenn eine Menge Hummeln und Wefpen 11 
fammen ſumſen “δ Indeſſen wird doch diefer fumfende Tom 
durd) den muficalifchen Vortrag ımd die Begleitung ſo 
zu fagen, ausgeglättet , und wenn er ohne'große Präs: 
tenſion finge, ſo hilft die natürliche Anmurh- der chros 
matifchen Mobulation, die Melodie, Die Begleitung, 
mit der Cither, worin er viel Gefhmadf und Fertige 
feit hat, ingleichen die Kunft womit er zu rechter Zeit 
fortzufchreiten oder inzuhalten oder ſich zu wenden weiß, 

und 


7) Menekrates war aloe 8) Auch Sueroniug, deſ⸗ 
von Lemnos gebärtig, und fen 19-25. Capitel mit dies 
fiheine hier als ein junger fer Erzählung zufammengehals 
Menfch aufgeführt zu werden, ten zu werden verdient, füge 
deſſen .erfter Ausflug Ἣ von fener Stimme, daß fie 
Keife zu dem Philoſophen exilis et fusca getvefen fey. 
Muſonius mar ; JF 


“ 
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und δαβ ber Ausdruck feines. Gefichtes immer mit dent 


"was er finge zufammenftimmt, kurz, die ganze Art - 


des Vortrags hilft. alsdann zufammen, daß er ſich noch 
ganz leidlich aus der. Sache zieht; und das einzige, 
deffen er ſich in dieſem Falle eigentlich zu. ſchaͤmen häte 
te, ift, daß er für einen großen Monarchen zuviel Bir» 
euofitäe in diefen Dingen zeigt. Aber wenn er es den 


wirklichen Meiftern gleich thun will, Himmel! inmels 


ehes Gelächter brechen da die armen Zufchauer wider 
Willen aus! mie gefährlich es auch. ift zu lachen wo 
ein Nero'allgemeine Bervunderung erwartet *), Denn 
da warfelt er. indem er fi) beftrebe den. Athem länger 
als recht ift zuruͤckzuhalten, mit dem Kopfe, richtet 
ſich auf den Spißen der Füße in die Höhe, und macht, 
mir Einem Worte, Grimaſſen und Contorfionen, wie 


ein Mifferhäter der um ein Rad gebunden iſt; und da 
er zu dem was er leiften will wiel zu wenig Athem hat, 


fo wird feine von Natur ſchon fehe rörhe Gefichtsfarbe 
von dem gewaltfamen: Aufblafen fo boch , daß fie ganz 
ins :Rupferfarbe fällt, 


| Menekr. Aber wie kommt es, daß alle, die 
ſich mit ihm in einen oͤffentlichen Wettſtreit einlaſſen, 
ἜΣ ᾿ im⸗ 
ton mit der intereſſanteſten 


Umſtaͤndlichkeit beſchriebenen 
Todesſtunde nichts ſo ſehr 


Daß Nero, ungeachtet 
der Mittelmaͤßigkeit ſeines Ta⸗ 
lentes, ſich in vollem Ernſt 


fuͤr den groͤßten Virtuoſen 
ſeiner Zeit gehalten habe, da⸗ 


von ſcheint mir ein ganz ent⸗ 
ſchiedener Beweis zu feyn, daß 


er ſelbſt in ſeiner vom Sue⸗ 


beklagte, als daß die Welt 
einen ſo großen — an 
ihm verlieren ſollte. Qualis 
artifex pereo. | 


immer den Eürzern ziehen? Bermurhlich find fie Fünfts 
lich genug, ihre Kunft aus ——— gegen ihn ΩΝ 
bergen zu fönnen, 


Mufon. Allerdings machen fie es en die Kin 
ger, wenn fie ihrem Gegner den Sieg laffen wollen, 
Und wehe dem, der fich bey dieſer Gelegenkeit einer 
unzeitigen Ruhmgier und Eiferfuche überlaflen wollte! 
Du erinnerft dich Doch, wie der Tragifche Schaufpieler 
neulich an den Iſthmiſchen Spielen u um fein zn Fam? 


Menekr. Was iſt das fuͤr eine Geſchchte ? Mi 
iſt nichts davon zu Ohren gekommen, 


Mufon. So höredann eine Tharfache , bie ἰὼ 
mer unglaublid) bleiben wird, wiewohl fie vor den Au⸗ 
gen von ganz Griechenland, gefiheßen iſt. Ungeachtet 
des Geſetzes, welches die Wettſtreite der komiſchen und 
tragiſchen Schauſpieler von den Iſthmiſchen Spielen aus⸗ 
ſchließt, beliebte es dem Nero doch, auch in der tragiſchen 
Declamation an dieſen Spielen den Preis zu erringen. 
Es meldeten ſich alſo zu dieſem Wettkampfe verſchiede⸗ 
ne Subjecte, unter andern ein Epirote, der eine ganz 
vortrefliche Stimme hatte, und deßwegen ſehr beruͤhmt 
und bewundert war. Dieſer Schauſpieler machte kein 
Geheimniß daraus, daß er große Luſt habe, dießmal 
die Krone davon zu tragen, und daß er nicht weichen 
wuͤrde, wofern ihm Nero nicht zehn Talente für den 
Sieg gäbe, Nero fam darüber in die äufferftie Wurb; 
denn ber Epivore erklärte fic hierüber, da der Kampf 


Lucians Werke VI. Th. Q eben 


— 
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eben angehen follte, hinter der Scene ꝛc. fo lauf, daß 
ihn hoͤren Fonnte wer wollte. Da ihm nun) die Gries 
chen mit großem Gefchrey Bravo! zuriefen, ſchickte 
Nero einen feiner Setretäre,” und ließ ihm fagen, er 
follte feine Stimme fo finfen laſſen, daß fie unter der 
feinigen bliebe. Aber jener erhob fie nur defto mehr, 
und beeiferte ſich mit aller demokratiſchen Freyheit den 
Sieg auf die entfcheidenfte Weife zu erhalten. . Wie 
Nero dieß fieht, ſchickt er feine Hiftrionen ?) auf. die 
Scene, als ob fie etwas bey der Sache zu thun hätten. 
Diefe fielen , mit ihren elfenbeinernen veppelten Schreib» 
tafeln in den Händen, über den Epiroten her, druͤckten 
ihn an die naͤchſte Säule, und fließen ihn mit den 
‚ Spigen ihrer Schreibtafeln, die ihnen für Dolche dier- 
nen mußten, fo lange -in die Burgel „bis ihm der 
Athem ausblieb, 


at Menekr. Und der Mann, der ſo eine verruchte 
That vor den Augen aller Griechen zu thun faͤhig war, 
trug gleichwohl den Sieg in der tragiſchen Declamation 
davon!. | 


| Muſon. . Für einen jungen Fuͤrſten, der feine 
leibliche Mutter ermordet hatte, war fo etwas nur.ein 
Feiner Spaß. Er fchafte fich einen Mebenbuhler in 
der Declamierfunft vom- Halfe, indem er ihm den 


Achen 


| Ὁ) Tec ἕχυτα ὑποκρίτας. adden ‚auftraten , um zu der 
So hießen. die fubalternen Rolle ‚ die er fang, die Bes . 
Acteurs, die mit einem Tra⸗ ſticulationen zu maden. 


v 


(23) 


Athem zugleich mit der Stimme nehmen ließ: {{ 
fid) daruͤber viel zu ‚verwundern, wenn man weiß, 
daß er fogar die Defnung der pythiſchen Höfe, aus 
welcher ter Gott zu Delphi feine Orakel emporhaucht, 
mit Gewalt verftopfen wollte, um die Stimme des 
Apoko ſelbſt zu erſticken '%); ungeachtet diefer Gott ihm 
die Ehre angerhan- hatte, ihm mit den Oreſten und 
Alkmaͤonen in Eine $inie zu ftellen "'), denen die Er— 
mordung ihrer Muͤtter eine Art von Ruhm brachte, 
weil fie dadurch zu Raͤchern ihrer Väter wurden. Ver- 
muthlich glaubte er aber, weil er nicht fagen fonnte, 
wen er gerochen habe, der Gort Babe feiner nur ſpot⸗ 
ten wollen, da er doch, im Grunde, der Sache auf 
Unfoften der Wahrheit eine mildere Wendung gab, 
Aber was für ein Schiff hat fich indeffen, daß 
mir fo zufammen fprechen ,. dem Ufer genähere? Sieht 
es nicht aus als ob es eine gute Zeitung bringe? 
Das ganze Equippage ift mit Blumen befränzt, wie 
der Chor in einer Tragödie, wenn er Worte von gufer 
Vorbedeutung fpricht. Ich fehe fogar jemand aufdem 
Vordertheile, der uns zuruff, fröhlich und gutes Mus 
thes zu ἢ — Ruft er nidye, Mero m nicht 
mer? 


Q2 Menekr. 


ro) Conf. Dion. Hiſtor. der dem Delphiſchen Apollo 
L.LXII. c. 14. zugefchrieben wurde, 
Nepwv, Opssye, Αλκμαι- 
u) In folgendem Verfe, ων μητροκτονοι. 
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Menefr. So ruft erz man hoͤrt es’ imme 
deuflicher, je näher fie dem Ufer kommen. 


Mufon, Das Habe ihr gut gemacht, ihr 
- Götter! a 


Menefr. Wir wollen ihn ruhen faffen, we es 
doch, wie man fage, nicht ziemlich iſt, den Todten 
DBöfes zu wuͤnſchen! | 


— | Der 


( 2 
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\ ἢ 


Fa 


. Der Tprammennörher. 
Eine Redeuͤbung. 


Wievohl ich, ehrwuͤrdige Richter, fo glücklich gewe— 


΄ 


fen bin, die Republik in einem einzigen Tage 
von zwey Tyrannen zu befteyen, wovon der eine fihon 


Der Tyrannenmoͤrder. 
Diefes und die drey folgen- 
den Stuͤcke find Declamatio, 
nen, von derjenigen Art, 
τοῖς die Abetoren zum Bes 
huf ihrer Schuͤler ausarbeite- 
‚ten, als Modelle woran fie 
ihnen die wirfliche Anwen⸗ 
dung der mannichfaltigen Re- 
sen ihrer Kunft in ven vor 
fiyiedenen Gattungen der Bes 
redfamfeif zeigten. Lucign 
feine fie felbft, aus einer 
vermuthlich großen Menge an- 
derer, als Stuͤcke, die er des 
Aufbehaltens würdig (αἰ, 
ausgewählt zu haben, und 
fie find in der That fehr ge- 
ſchickt, uns den großen Boys 
fall und Ruhm begreiflich zu 


δὴ 3 bey 
machen, den er fich als Rhe— 
for in Griechenland und Gal—⸗ 
lien erwerben zu haben, an 
mehrern Stellen feiner Werke 
verfichert. - Nur ift es foviel 
als unmoͤglich, daß fie nicht 

its jeder MVebeffesung einen . 
Theil derjenigen kleines Schoͤn⸗ 
heiten verlieren müßten, für 
welche die Griechen fo befons 
ders empfindlich waren, und 
die, fveniger in den Gedanz 
fer, als in der Art fie ems 
zuffeiden und zu fielen, in 
allerley Mortfiquren, und 
in der ſchoͤnen Verſchlingung 
der Saͤtze in zierliche Perio⸗ 
den und vergl. befiehen, und 
fih felten ohne Verluſt in οἷ’ 
ner fremden Sprache umfegen 
΄ laſſeun. 
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bey Jahren, ber andere aber bey vollen Kräften und 
defto gefchickter und geneigter war die Ufurpation ſeines 
Vorgängers fortzufegen, fo mache.ich doh für diee 
zweyfache That nur auf eine-einfache Belohnung An- 


ſpruch. Unter allen Tyrannentödtern, die jentals ger ᾿ 


wefen find, bin ich der einzige, der mie Einem Streich 
zwey Böfewichter ausder Welt gefchaft hat, den Sohn 
durch mein Schwert, den Water durch die Verzweif-⸗ 
lung, wozu jhn der Tod eines geliebten Sohnes brad)» 
te, Der Tyrann hat die verdiente Strafe feiner Tha— 
ten empfangen, da er noch vor feinem Ende feinen 
einzigen Sohn ermordet fehen mußte, und, was das 
fonderbarfte ift, gezwungen wurde zum <prannennade. 
der an fich felbft zu werden: der Sohn aber , indem er 
durch meine Hand fiel, wurde mir durch feinen Tod ΄ 
behuͤlflich auch den andern zu tödfen, und da er in ſei— 
nem $eben an den Ungerechtigfeiten feines Waters Theil 
genommen hatte, mußte er fogar nad) feinem Tode 
noch fo viel möglich zum Vatermoͤrder werden. 


Ich bin es alſo, der der Tyranney ein Ende ge⸗ | 
macht hat, und diefes mein Schwert hat alfes gethan. 


Ich habe nur die gewöhnliche Ordnung umgefehrt, und _ 


bin der Urheber einer neuen Art, die Boöfewichter aus , 
dem Wege zu räumen, gewotden: ich habe den ſtaͤr⸗ 
fern 


laſſen. Sch Habe indeſſen ruf öffentlich zu reden iR, als 


‚ mein Beſtes gethan, und em⸗ Modelle der Runft, welche 


pfehle diefe Stuͤcke befonders meditirt zu werden verdienen,” 
jungen Gelehrten, deren Bes und woraus viel zu lernen iſt. 
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fern mie eigener Hand erlegt, und den alten Mann 
| — Degen allein uͤberlaſſen. 


Mit beſtem Grunde konnte ich mir alſo — 
daß ich mehr als die gewoͤhnliche Praͤmie verdient haͤtte, 
und daß ihr mir für einen zweyfachen Tyrannenmord 
auch ein doppeltes Ehrengefchenfe zuerfennen wuͤrdet, 
da ich euch nicht nur von dem Gefühl der gegenmärtis 
gen Bedruͤckungen, fondern aud von der Erwartung | 
der Fünftigen erlößt, und die Freyheit der Republik das 
durch, daß fein Erbe der Ufurpation übrig gelaffen ift, 
auf einen fichern Fuß geſetzt habe. Allein ſtatt deflen 
fehe id) mid) in Gefahr, für fo große dem Vaterlan⸗ 
de geleiftete Dienfte ohne alle Belohnung zu bleiben, 
und der einzige zu feyn, dem die Gefege nicht zu ftatten 
fommen, deren Erhaltung mein Werk ift; wiewohl 
es ſo ziemlich das Anſehen hat, mein Gegner ſey mir 
in dieſer Sache nicht aus uͤbergroßer Sorge für das 
gemeine Weſen,« wie er vorgiebt, zumider, fondern 
weil ihn der Tod der Tyrannen fehmerzt, und weil er 
fie an demjenigen, der Urſache daran ift, gerne raͤ⸗ 
chen moͤchte. 


Damit ihr aber von der Wichtigkeit des Dienſtes, 
den ich dem Staat geleiſtet habe, deſto richtiger urs 
theilen, und durch hie Meberlegung deffen, was ihr ges 
fieten, die Freude davon befrent zu feyn deſto lebhafter 
genießen möger: fo erlauber mir, meine Herren, euch, - 
wiewohl ihr bekannt genug damit ſeyd, vor allen Din- 
gen eine Eleine Abfchilderung zu machen. Es mar 


J Q4 nid, 


— 
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hicht, ı mie fonft gewoͤhnlich iſt, eine einzige Sclaverey 
die wir auszuſtehen hatten; es waren nicht die Launen 
und Leidenſchaften Eines Herren, deren Spiel wir wa-⸗ 
ren: unter allen, bie jemals ein. ähnliches Mißgefchick 
getröffen hat, waren wir bie einzigen, die, anſtatt 
von Einem Tyrannen, von zweyen auf. einmal mif- , 
handelt wurden. Det Alte war im Grundenod) immer 
der erträglichfte, Er war gemäßigter in feinem Zorn, 
langfamer zu Ausdrüchen der Graufamfeit, und wenis 
ger ausfchweifend in feinen Begierden ; woraus ich ihm 
‘- jedoch fein Werdienft zu machen begchre: denn es war 
freylich Bloß das Alter, was die Heftigfeit der Leiden⸗ 
ſchaften bey ihm gedämpft hatte, und die wollüftigen 
Degierden im Zügel hielt. Man will fogar fagen, 
daß er zu benerften Schritten, die er zur Unterdruͤckung 
des Darerlandes getdan, ven feinem Sohne wider 
Willen hingeriſſen worden; er fuͤr ſich ſelbſt war von 
keiner tyranniſchen Gemuͤthsart , und ſein größter Seh» 
ler war eine zu große Nachgiebigkeit gegen feinen Sohn, 
zu dem er, wie fihs auch am Ende zeigfe, eine ganz 
unmäßige Siebe trug. Sein Sohn war ihm alles; feis 
nem Sohne fonnte er nichts abſchlagen; er begieng alle 
Ungerechtigfeiten die fein Sohn ven ihm verlangte, uns 
terfhrieb alle Todesurtheile vie ihm fein Sohn dietierte, 
verfchafte ihm alles was er haben wollte, kurz, ließ fich 
von ihm fyrannifieren, und war weniger felbft ein Tys 
vann’, als der erfte Sclave feines Sohnes. Der juns 
ge Menſch überließ zwar dem Vater die Ehre aus Mes 
fpece vor feinen Sahren; aber der Nahme eines Res 
genten war das einzige deſſen er [Ὁ enthielt; die Sache 


ſelb ſt, 
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felbft, die höchfte Gewalt, war in feinen Händen, 
Er war cs, auf dem die Sicherheit und Dauer der 

Alleinherrſchaft gänzlich beruhtes auch war er's allein, 
ber den Nutzen von ‚den Ungerechtigfeiten, welche bes | 
gangen wurden, 309. Er war es, von dem vie Leib⸗ 

‚garde abhieng, der bie Befagung commandierfe, der 
die unglücklichen Sch lachtopfer der Tyrannie auszeichne⸗ 
te, der die heimlichen Feinde derſelben in der Furcht 
erhielt, der unſre Juͤnglinge ſtuͤmmelte und unfre Eh— 
frauen ſchaͤndete; ihm wurden unſre Toͤchter zugefuͤhrt; 
alle Mordthaten, alle Landesverweiſungen und, ons 

fiscationen, alle Torturen und Mißhandlungen, mas 
ren des Werk diefes jungen Menſchen. Der Alte rhat 
weiter nichts dabey als daß er ihm folgte, und alles 
gut und recht fand mas fein Sohn begann, wie unge» 
= und ſchaͤndlich es auch immer ſeyn mochte. 


Daß das alles unerträglich fey, mar nun freylich 
etwas, worin wir alfe ftillfehweigend übereinftimmten; 
wiewohl es fehr natuͤrlich und alfo aud) nichts anders 
zu erwarten ift, als daß die Leidenſchaften, went fiezu 
ihrer eigenen Energie nod) das ganze Vermögen einer 
unumſchraͤnkten Gewalt befommen, in ihren Ausſchwei⸗ 
fungen feine Grenzen fennen. Aber was ns am meis 
ften ängftigte, war, daß wir mußten unſre Knecht⸗ 
fhaft wuͤrde fehr langwierig oder vielmehr” ewig fern, 
die Republik wiirde wie ein Eigenthum fortgeerbt mer 
den, und das Volf, gleich den Selaven in cinem reis 
hen Haufe, immer von einem Herren auf einen ans 
dern noch fchlimmern fommen. Andere finden doch, 
Os noch 


(ae) 


woch einigen Troft in der Hoffnung, indem fie ſich fas - 


gen: es wird doch endlich ein Ende nehmen! Er 
muß bod) endlich einmal fterben, und es kann nicht 
mehr lange währen, fo find wir wieder frey! Aber 
. ung war diefe Hoffnung benommen: wir hatten den. 


Nachfolger und Erben ber. Herrſchaft vor den Augen.y 


Und dieß benahm auch dem edlern Theile ber Bürger 
den Muth. Selbſt unter denen, die wie Zch dach⸗ 
ten, wagte es feiner die Hand an das Werk zu legen; 
man verzweifelte an der Möglichkeit jemals wieder frey 
- zu werben, und’ die Tyrannie fchien unüberwindlich, da 
man es mit fo vielen aufzunehmen us | 


Aber mich ſchreckten dieſe Umftände richt; ich 


erwog die Schwierigkeit der Unternehmung, ohne an 
der Ausführung zu verzagen, und fah der Gefahr ing 
Auge ohne zu zittern. Allein, ganz allein, gieng ich 
auf diefes fo furchtbare zmwenföpfige Ungeheuer loß, — 
oder vielmehr nicht ganz allein; mich begleitete mein 
treuer Gehuͤlfe und Theilnehmer am-ITyrannenmorde, 
mein Schwert; und wiewohl ich dem Tod entgegen 
gieng, ſo war doch mein Tod der Preis der Befreyung 
meines Vaterlandes! Nachdem ich die erſte Traban- 
tenwache, die ich antraf, nicht ohne Schwierigfeit- in 
die Flucht getrieben, und alles was fich mir entgegen- 
ſtellte nieder gehauen hatte, drang ich endlich bis in 
das Innerſte der Citadelle zu demjenigen durch, der 
bie einzige Stuͤtze der Tyrannie und der Inbegriff aller 
unſrer Drangfale war, und wiewohl er ſich tapfer fuͤr 
ſein 


— 
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ſein Leben wehrte, ſo gelang es mir doch ae mit vielen 
Wunden zu erlegen, 
Die Torannie war nun jerflört, und mein Unter: 
nehmen vollendet ; denn vor diefem Augenblick an wa⸗ 
‚ren wir frey. Der alte Mann, der allein noch übrig. 
blieb, war eines tapfern Armes nicht mehr wirdie, 
Wehrlos, feiner Garde, und was das Wefenslichfte 
war, feines großen $eibtrabanten, feines Sohnes, bes 
raubt , ‚was häfte er unternehmen wollen ? Ich dadıre 
alſo * mir ſelbſt: „Alles iſt mir gelungen, alles 
ift vollbracht, alles ift τοῖς ich es nur wuͤnſchen fonnte, 
ie foll nun der Alte, ver allein noch übrig ift, {εἰν 
nen Lohn empfangen? Er {{ nicht gut genug von die, 
fer meiner Hand zu fallen ‚- zumalnach einer fo fdyönen, 
ſo kuͤhnen, fo gefahrpollen Thar! Sie würde allen ih— 
ren Glanz dadurd) verlieren. Ich muß einen Nach 
richter, der feiner würdig äft, für ihn fuchen. Zudem 
wäre cs αὐ nicht billig, wenn ich ihm das Gefühl 
der ganzen Größe feines Werluftes erfparen wollte. Ex 
ſoll ihn fehen! dieß wird für ihn Die größte Strafe ſeyn. 
Neben feinem erfchlagenen Sohne will ich meinen Dee 
gen liegen laffen; dem frage ic) das übrige αὐ," — 
Mit diefer Entfchließung entfernte id) mich und fand 
mich nicht betrogen. Mein Schwert hat vollbracht 
was id) vorherſah; es hat den Tyrannen getödtet und 
meiner That die Krone aufgefegt, | 


Und fo bin ich nun hier, euch die Demofratie 
wieder zuzuftellen, und durch die fröhliche Borfchafe 
| ἜΝΙ der 
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‚der wieberhergeftellten Freyheit jedes Herz mit neuem 
Muthe zu befeben. . Ihr genießet nun der Frucht meis 
‚her Thaten; die Burg ift, wie ihr (δέ, ‚von euern 
Unterdrücern gereinigt; ihr habt feinen Herren mehr; 
alle Ehrenftellen find mieder .in euern Händen; vie 
Gerechtigkeit hat wieder ihren Lauf, und ein jeder iſt 

“ wieder im Befig aller Rechte die ihm die Gefeße zuge 
fiehen ?). Altes dieß ift euch durdy die That zu Theil 
worden, deren ic) mich erkuͤhnt habe; es find die Fruͤch⸗ 
te jenes einzigen Streiches, den der Vater nicht uͤber⸗ 
leben fonnte, Mit Recht verlange id) alfo dafür die 
verdiente Belohnung von euch; nicht als ob ic) klein 
genug wäre, bey einer folchen That auf Gewinn Rück 
ficht zu nehmen, und mir um Handlohn Verdienfte ung 
mein Baterland machen zu wollen: fondern weil ich die 
gefegmäßige Belohnung als eine öffentliche Erflärung, 
eine preiswirdige That gethan zu haben, anfehe; und 
Damit Fein Mißgünftiger mir daraus, daß fie als uns 
vollendet und einer Belohnung unwuͤrdig von euch er⸗ 
kannt worden, einen Vorwurf zu machen, und ihr 
das ehrenvolfe und verdienftliche abzufprechen berechfis 
get ſey. 


Mein Gegner behauptet zwar , ich hätte Feinen An⸗ 
fpruch an öffentliche Ehre und Belohnung zu machen; 
“ ἊΣ εν denn 


4) Woͤrtlich: es iſt jedem feiner Meymung nach, [ὦ εἰ 
wieder erlaubt, nad) ven Ge- mas anmafer, das ihm nicht 
ſetzen fein Recht gegen einen gebührt — em Recht, "worin 
jeden zu behaurten, oder, je das Palladium ver Demo⸗ 
den zu widerfprechen, der, kratie befleht. | 
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denn ich hätte den Tyrannen nicht getoͤdtet, und Fels 
ne der Bedingungen erfüllt die das Geſetz erfodere: 
‘ kurz, es fehle meiner That gerade das was mic) berec)« 
tigen fönne die Belohnung zu fodern. Aber ic) frage 
ihn, mas er nod) mehr von mir verlangen fünne ? 
Harte ich nicht den Willen? Stieg ich nicht hinauf? 
Erſchlug ic) den Tyrannen nicht? Seyd ihr nicht frey? 
Wer befiehle euch noch? Wer darf euch noch feinen 
Willen zum Gefege machen? Wo ift der gebietende 
"Herr, der euch noch drohen darf? Iſt einer von den 
Mebelthätern meinem Schwert entronnen? Du fannft 
es nicht fagen! Ueberall ift Friede, alle Gefege gel 
ten, die Freyheit ift unwiderſprechlich, die Demofra« 
tie ftebt auf ihrem alten Grunde, die Ehen find vor 
Kränfungen fiher, unfre Knaben ohne Furcht, unſre 
Jungfrauen ohne Gefahr, und die ganze Kepublif 
feyert die wieberhergeftellte gemeine Glückfeligfeir. Wer 
ift denn an allem viefem Urfahe? Wer hat allen je— 
nen Drangfalen ein Ende gemacht? Alles dieſes Gu— 
te erworben? Wenn einer ift, der gerechtere Anfprü« 
che an diefe Ehre machen kann als ich, fo trete er auf, 
und ich weiche ihm und entfage aller Foderung an die 
Belohnung. Habe id) aber alles allein vollbracht, bin 
ichs allein, der den Fühnen Gebanfen faßte, ſein Leben 
daran wagte,» hinaufftieg, die Unterdruͤcker anfiel, 
aus dem Wege fchaffte, flrafte, einen zum Nachrichter 
des andern machte: was verfleinerft du mein Verdienſt? 
Was bemühft du dich das eit undankbar gegen mich 
zu machen? 
rn; 


„aber | 


41 
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„Aber, du haft doch den Tyrannen felbft nicht 
getödtet: und. nur dem, der den Tyrannen getoͤdtet 
hat ‚ ‚erkennt das Gefeg die Belohnung zu” — Wos 
rin, ic) bitte dic), liegt denn der Unterſchied, ob je: 
mand den Tprannen mit eigener Hand umbringt, oder 
an feinem Tode Urſache iſt? Ich meines Orts fehe 
feinen: und gewiß hat auch der Gefeßgeber nichts als 


‚ die Freyheit, die Demokratie, die Vertilgung der ab- 


fetilihen Wirkungen der Thrannie, zum Augenmerk 


‚gehabt. Dieß iſt es, was er einer ehrenvollen Des 


fohnung würdig geachter hat, und daß diek durch mich 


"zu Stande. gefommen, kannſt du nicht läugnen, Denn 


wenn ich denjenigen getoͤdtet habe, ohne welchen ‚der 
Tyrann nicht Länger leben konnte, ift es nicht eben ſo⸗ 


viel als ob ich den Tyrannen felbft getödter hätte? Die 


That ift mein, Er lieh mir nur feine Hand dazu. Hoͤ— 
re alfo auf, mic) länger über die Art feines Todes zu 
fehicanieren ἢ Anſtatt zu fragen, wie εὐ gefturben fen, 
frage: οὗ er. todt fey? und ob er es mir zu danken ha- 
be daß er (οδέ iſt? Widrigenfalls fönnte man Mäns 
ner, die füh ein ähnliches Werdienft um die Republif 
gemachte hätten, guch barüber Schwierigfeiten mas 
den, menn fie einen Tyrannen, anftart mit dem 


Schwerte, mit — Stein oder Knittel getoͤdtet haͤt⸗ 


ten. Wie wenn ich ihn durch Hunger in die Noth⸗ 
wendigkeit zu ſterben geſetzt hatte? Wuͤrdeſt du dann 
auch noch wollen, daß ich ihn eigenhaͤndig abgeſchlach⸗ 


tet haben müßte, und auch noch behaupten, es fehle 


mir eine vom Gefeß erfoderte Bedingung , ungeachtet 


der Uebelthaͤter, in diefem Zalle, mit größerer Schwie⸗ 
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rigfeit vom Seben zum Tode gebracht worden wäre? Noch 
einmal, was du zufragen, zu erfodern und zu unterſu— 
chen haft, iſt bloß: ob noch einer von ben Boͤſewich⸗ 

- „tern lebe? ob die. Republik noch etwas zu beforgen has 
be? Ob noch eine Spur unfter vormaligen Bedruͤckun⸗ 
gen übrig fey? Wenn aber alles rein und ſicher iſt, 
fo kann nur ein Sykophant die Art und Weife, wie 
die Sache bewerfftelliget wurde, zum Vorwand neh⸗ 
men, mir das verdiente Ehrengeſchenk entziehen zu 

wollen. | 


Uebrigens, wenn id) anders während unſrer lang» 
mierigen Knechtſchaft die Worte des Gefeges nicht 
gänzlich vergefien habe, werden in demfelben zwey Ars 

- ten beſtimmt, wie jemand der. Urheber eines Mordes 
ſeyn Fönne: die eine, wenn er die That eigenhändig 
begangen hat; die andere, wenn er zwar nicht der uns 
mittelbare Thaͤter ift, aber einen andern Dazu gend. 
ehiget und. die Urfache zum Tode gegeben hat. Dies 
fen legtern erklärt. das. Geſetz für eben fo ftrafwürdig 
als.den erften, und mir Recht. Denn es fand, niche 
billig, daß einem andern volle Freyheit und Gelegen⸗ | 
heit zur That verfchaffen , weniger fenn follte, als die 
Ausführung. Dieſem zu Folge ?) ift εὖ fehr unnöthig 

nad) 
3) Der Tert fcheine bier der Text thut aber eher das 
verdorben zufenn. Der Sinn Gegentheil, und die Worre 
And Zufammenhang der gan- χαὶ ΠΕΡΙΤΤῚ Aoımov etc. big 
zen Stelle erfodere, daß man Ε eırahaben im Zufammeng 


das folgende mit dem vorigen bang gar feinen Sinn. 
‚ In diefe, Verbindung fege: .* 
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nach der Urt und Weiſe des Mordes zu fragen,’ da- 
die Analogie des Gefeges. die Antwort ſchon gegeben 
hat. Iſt es nicht widerfinnifh, wenn du den, der 
einen Dieuchelmord mit der Hand eines andern beganı. _ 
gen hat, fir eben fo ftrafbar als den Thaͤter felbft ers 
Flärft und fihlechterdings niche frey fprechen laffen, md ' 
gleichwohl eirien andern, der den Tod des Iyrannen, 
ohne felbft Hand, an ihn zu legen, bewirkt bat, nicht 
eben fo gut für einen Woplthäter des gemeinen Nefens. . 
und eben derfelben Belohnung würdig erkennen willſt, 
als wenn er ihn mit eigner Hand getödter hätte? Denn 
auch das kannſt dur nicht fagen, es wäre bloß‘ das 
Werk eines glüclichen Zufalls gewefen, woran mein 
Wille feinen Theil gehabt hatte, Denn was hatte ich 
wohl noch zu beforgen, nachdem der ftärfere weggeräume ᾿ 
war? Oder warum ließ ich mein Schwert in feiner 
Gurgel ſtecken, als weil ἰ mir felbft,das was gefche: 
ben würde, vorberfagee? Du müßteft alfo nur fagen 
wollen, ‚derjenige, der füch ſelbſt mit meinem Schwert 
ums Leben brachte, ſey Fein Tyrann geweſen, er ſey 
nicht fo genennt worden, und ihr wuͤrdet nicht herzlich 
gerne viele Praͤmien — haben, um ſeiner loß zu 
werden? Kannſt du aber dieß nicht laͤugnen, wie willſt 
du, δα der Tyrann nun wirklich getoͤdtet iſt, demjeni⸗ 
gen, der die Urſache dazu gegeben hat, die Prämie ver 
fagen? Welche abgefhmadte Spigfündigfeit! Und 
mas fümmerts dich, ob er ſo vder ſo aus der Welt ge. 
ſchafft wurde? Biſt du etwa darum weniger in: den 
Genuß der Freyheit wieder eingefegr? Was Fannft 


du von dem Wiederherſteller ber Demokratie noch mehr 
ver⸗ 


— — —— — — 
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verlangen Zumahl da auch das Geſetz, worauf du dich 
berufſt, nur das Weſentliche fodert, bie Mittel hingen 
gen den Umſtaͤnden uͤberlaͤßt, und daruͤber nichts be⸗ 
ſtimmt. Wie? haben wir nicht Beyſpieie daß die 
Praͤmie ſogar dem, der einen Tyrannen nur vertrieben 
hatte, zuerkannt wurde? Und das von Rechts wegen? 
Denn auch diefer hat das Vaterland von der. AUnterdriis 
ckung erledigt und die Freyheit hergeſtellt. Aber ich 
habe gleichwohl mehr gethan; hier bleibe. feine Furcht 
dvor einem neuen Ueberfall zuruͤck; die ganze Familie iſt 

vertilgt, das Uebel iſt mit Stiel und ‚Sempt, Ὁ ὁ οἱ | 
bie Wurzel auggeroftef, | 


Und nun, ‚bitte, ich euch um ber Götter willen, ges 
he, wenn es euch gefaͤllig iſt, nochmals alles, von 
Anfang bis zu Ende mit mir durch, um zu ſehen, ob 
mir, irgend etwas mangelt, was, nach dem Geſetz, art 
einem Tprannenwürger fich, finden ſoll. Das erſte if 
unſtreitig ein Herz voll edler. Geſinnung und Siebe zum 

Vaterlande, das bereit iſt jede Gefahr. für. daffelbe in 
‚übernehmen und die Wohlfahrt feiner Mitbürger mit 
feinem eigenen Leben zu erkaufen. Hat es mir etwa 
hieran gefehlt? Habe ich vor den leicht voraus zuſehen⸗ 
‚ben. Gefahren, die mit meiner, Unternehmung verbun⸗ 
den waren, zuruͤckgebebt, und die Sache. aufgegeben? 
Das wirſt du nicht ſagen wollen. Gut! ſo bleibe bey 
dieſem einzigen, und bilde dir ein, ich verlange die Be⸗ 
Bone ‚bloß dieſes Borfageg, dieſer Öefinnung . und 
» gueiänd Werke Vi. Sp R Ent⸗ 
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Enefchfießung wegen; geſetzt auch, das Gute, Bas ich 
dadurch fehaffen wollte, wäre nicht zu Stande gekom— 
men, Denn gefegt, ich hätte es nicht gekonnt, ein 
anderer nach) mir hätte den Tyrannen umgebracht: wär 
τὸ es, ich frage dich, in diefem Falle unverninftig oder » 
unbillig_ mir eine Belohnung zuzuerfennen ? Koͤnnte 
ich nicht ſagen; ic) habe den Gedanken zuerft gedacht, 
ich habe die Ausführung befchloffen, ich babe fie 
wirflih unternommen, ich habe Proben, daß es 
mir Ernſt damit war, gegeben; ic) alfein habe alfo . 
die Ehre verdient? Was wollteſt du hiegegen ein⸗ 
wenden? 


Nun befinde ich mich aber nicht in dem Falle bie, 
fe Sprache zu führen: ich bin in die Burg‘ eingedrun⸗ 
gen, ich habe mic) der größten Gefahr ausgeſetzt, ἰῷ 
habe unzähliche Hinderniffe überftiegen, ehe ich dazu 
fommen fonnte den Sohn: des Tyrannen zu erlegen, . 
Denn ihr müßt euch nicht einbilden, daß es etwas fo 
leichtes ſey, durch Wachen durchzudringen, seine Schaär 
Trabanfen über den Haufen zu werfen, und ihrer fo 
viele ganz allein in die Flucht zu treiben: im Gegen⸗ 
theil, eben dieß iſt, ben der Unternehmung einen The 
rannen umzubringen, die Hauprfäche. Der Tyrann 
ſelbſt ift Fein fo fürchterliches Ding, daß man ohne gro» 
ße Gefahr und Schwierigkeit nicht ſollte mit ihm fertig 
werden Fönnen; aber die Anſtalten worauf die Sicher. 
beit und Srirte ber τ Lyranmi⸗ — find es’ deſto 

ΤῊ & mehr: 
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mehr: wer dieſe uͤberwunden hat, hat die Sache gluͤck. 


lich ausgeführt; das uͤbrige iſt eine Kleinigkeit. Nun, 


konnte ich bis zu den Tyrannen ſelbſt nicht anders kom⸗ 


men, als nachdem ich zuvor alle die Wachen und Tra⸗ 
banten, von welchen fie umgeben waren, uͤberwaͤltiget 
haste, Hier bleibe ich wieder fichen und fege: ich 
babe die Wache zerfireut, „habe die Trabanten zu Bo⸗ 
den geworfen, habe ven Tyrannen huͤlf und wehrloß 


gemacht: Verdiene ich nicht um deſſentwillen ſchon eie 


ne öffenrliche Ehre? Oder beftehft. du fchlechterdinge - 


τ darauf, daß ich auch Tyrannenblut — beben 
— | 


᾿ς Gurt: Auch diefe Forderung iſt befriedigt! und. 
das Opfer, das durch meine Hand gebluter hat, war 


weder gemein noch leicht zu bezwingen; es war ein 
junger Mann in feiner vollen Stärfe, vor dem alles 
zitterte, der den alten Tyrannen vor allen Nachfteluns 
gen ſicherte, auf ben biefer fein ganzes Vertrauen fegte, 
und der ihm ſchon allein ftart einer zahlreichen Wache 
diente, . Wie? findeft du nod) immer nicht,. daß ich 
genug gethan habe, um die Prämie zu verdienen? 
Wie wenn ich auch nur Einen Trabanten, nur einen 
Diener ober. einen ber verfraureften Sclaven getoͤdtet 
hätte? Wäre es nicht immer ſchon ein großes Was 
geftück gewefen, in Die Burg einzubringen, und mitten 
unter (0 vielen Bewaffneten einen von ben Dienerh oder 


— des Tyrannen zu ermorden? Yun ſiehe, 


Ra wer 


— 


/ 
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wer ber Erſchlagene iſt? Es war der Sohn des Ty⸗ 


rannen, ober vielmehr. ein zweyter und noch viel. haͤr⸗ 


terer Tyrann, herriſcher und unbiegfamerer im Befehlen, | 
graufomer im Strafen, ein gewalethätiger Mann, der 


ſich alles erlaube hielt, der. nichts fehonte, dem ‚nichts: 
} Heilig war, und, was über alles gehf, δὸς Erbe und: 


Nachfolger des Tyrannen, der unfer Elend noch auf: 


‚eine lange Reihe von Fahren ausdehnen konnte. Ge⸗ 


ſetzt, ich haͤtte dieſen allein aus dem Wege geraͤumt, 
der alte Tyrann lebe noch und ſey entronnen: ſo bleibe 
ich dennoch berechtigt die Belohnung zu fodern. Was 
ſagt ihr? Koͤnntet ihr fie mir verweigern wollen Ὁ: 
Hattet ihr etwa von dem Sohne nichts zu befuͤrchten? 
Spielte er den Herren nicht eben ſo wohl, und auf eine 
noch druͤckendere, noch En At wi der 
— 


— 


Aber goͤnnet mir nur noch eine kleine Aufmerkſam⸗ 


keit, und ich will euch uͤberzeugen, daß ich ſogar das, 
was mein Gegner von mir fodert, auf die beſte Art 
die mir nur immer möglich war, geleiſtet habe. Denn 
äc behaupte den Tyrannen felbft, wiewohl nur auf eine 
andere als die gewöhnliche Weife, getoͤdtet zu haben: niche 
geradäzu, auf Einen Streich, was für einen mit fo 
vielen und ſchweren Verbrechen belafteren Miffethärer 
noch erwünfche und eine wahre Gnade gemwefen wäre; 
fondern nachdem ic) ihn zuvor alle Martern des bit⸗ 
fern Schmerzes fühlen (αι, * liebſtes in der Welt, 

ſein 
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fein. Ebenbitd, feinen — Sohn, in der Bluͤthe 
des Lebens erſchlagen und, in, feinem Blute liegen zu ſe— 
ben. Das; nenne ich einen Vater tödlich). verwunden! 
‚Das find die. Dolche, womit ein Tyrann burchbohre zu 
‚werden verdient! das iſt die langſam tödtende qualvolle 
‚Strafe; die. den Werbrechen foldjer Uebelthäter anges 
meſſen {{}., Kin ſchneller Top, eine plögliche Berau⸗ 
bung des Bewußtſeyns, ohne vorher durch einen folchen 
Anblick gepeiniget worden zu feyn, ift eine viel zu ges 
linde Strafe für einen Verbrecher der fo viel- verfchuls 
Det hat; Denn ich wußte, mein guter Freund, id) 
- wußte ſehr wohl, ‚und mer in der ganzen Stadt wußte 
εὐ nicht 2: wie groß-bie-Siebe des Tyrannen zu feinent 
Sohme war, und -wie-bitfer es ihm gewefen wäre,: ihn 
‚auch nur eine kurze Zeit zu überleben. Zwar ſind na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe alle Vaͤter gegen ihre Soͤhne ſo geſinnte 
aber dieſer hatte noch einen Beweggrund mehr als an⸗ 
dere, da er-in ſeinem Sohne den einziger Freund und 
Beſchirmer ſeiner Tyrannie ſahe, den einzigen, deſſen 
‚eigenes Intereſſe war ſich für den Vater in. Gefahr zu 
begeben, . und anf deſſen Perfon die Stärfe feiner. Herr⸗ 
Khaft beruhete. Ich wußte alfo, daß ihn, wo nicht 
Die Liebe zu feinem Sohne, doch gewiß die Verzweif⸗ 
lung, als die natuͤrliche Folge des Gedankens daß bie 
einzige Stüße feiner Sicherheit gefallen ſey, nicht lan⸗ 
‚ge ‚leben laſſen würde. Ich überficl ihn auf einmal 
mit allem was ihn zu Boden werfen mußte; ich bot 
Natur ,, Betruͤbniß, Murblofigkeit, Screen und 
Sucht; des Zufünftigen gegen ihn auf, und. zwang ihn 

R3 da⸗ 
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dadurch zu feinem letzten Entſchluß. Er ftarb, und 
farb auf eine Are, Die euch an ihm gerochen hat,. Fir. 
derlos, weinend und jammernd ; und weni fein Schmerz 
von kurzer Dauer war, ſo war er menigftens heftig ger 
nug, daß er ihn nicht lange aushalten konnte; er ſtarb 
den jämmerlichften aller Tode, durch) feine eigene Hand, 
was ohne alle Wergleihung härter ift als von einer 
Femden Hand zu ſterben! 


Wo F mein EUREN. — Iſt jemand Bier, der 
es als dag feinige in Anfpruch nehmen darf? Hat es 
‚jemals einem andern -angehött alsmir? Wer hat es in 
Die Burg hinaufgetragen? Wer hat es vor dem Ty⸗ 
rännen gebraucht? Wer hat es ihm zugeſchickt um, 
ſich deſſen gegen fich felbft zu bedienen? O mein gu— 
tes Schwert! Theilnehmer und Fortſetzer meiner: bras 
ven Thaten! wenn haͤtte ich denken ſollen, daß. wir, 
nachdem wir ſo viel mit einander gearbeitet haben, ſo 
hintan geſetzt und einer Belohnung unwuͤrdig geachtet 
werden ſollten? Wie? Meine Herren, wenn ich dieſe 
Ehre für dieß mein Schwert allein foderte — wenn 
Ach fägte: „Der Tyranıı wollte {14 felbft den Tod ges 
ben; und zwar zufälliger Weife ohne Waffen; - Mein 


Schwert bier hat ihm diefen Dienft gethan, und iſt 


Dadurch das Werfzeug von euer aller Freyheit gewor⸗ 
den; Erkennet ihm die Prämie zul! — Wirdet 
ihr esnict biffig finden, auch den Herren eines fo ges 
meinnügigen —— zu belohnen, und den Wohl⸗ 

thaͤ⸗ 
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thaͤtern des Waterlandes.beyzuzählen ? Wuͤrdet ihr nicht 

das Schwert ſelbſt in einem Tempel unter den geheilige ὴ 

ten. ‚ Dingen, verwanren ? und vor ihm wie vor den — 

Ka die, Kniee heuaem ἢ. ὁ τ | 
Bug δι." ᾿ 


ER Doc, (am euch — mehr. zu überzeugen, mit wie . 
pielem Recht ich an das, Verdienft eines Tyrannenwür« 
gers Anſpruch mache). fo, ſtellet eud) mit mie: vor, was 
der. Tyrann mahrfcheinficher Weiſe wohl vor feinem Eis 
de gethan und geſprochen haben könne, , ‚Sein Sohn, 
von vielen Wunden durchbohrt, die ich ihm ı um bag 
graufenhafte, des erſten Anblicks bey dem Alten aufs 


aͤuſſerſte zu treiben —. an deu offenften . ‚und. am, meis 


ſten in die, Augen. fallenden Theilen des. Leibes beyge⸗ 
bracht hatte, dieſer Unglüdliche, fag’. ich, . ‚mälzte fich 
in feinem Blute,- indem er mit Fläglichem Geſchrey ſei⸗ 
nen Vater, nicht zum Helfer oder Retter (denn was 
konnte er von dem ſchwachen alten Mann erwarten?) 
ſondern zum Zuſchauer des uͤber fein Haus gekommenen 
Verderbens herbeyrief. Ich, der Ueheber der Tragoͤ⸗ 
die, hatte mich zwar entfernt, hatte aber dieſer neuen 
Perſon die Scene, den Todtemund:das Schwert uͤber⸗ 
laffen, um den Reſt des Drama’s auszufpielen. Er 
kommt herbey geeilt, er ſieht feinen Sohn, ſeinen ein 
zigen, in den letzten Zuͤgen, auf eine graͤßliche Art ent⸗ 
ſtellt, mit Blute bedeckt uͤnd von einer Menge unge⸗ 
heurer toͤdlichen Wunden durchloͤchert. Ὁ}. mein Sohn, 
ruft er aus, wir find: verlohren, wir. fü ind. ermordet, 

R4 wir 


Ga) 
ἀν ſterben den Tyrannentod Ὁ} Wo ift der Mor⸗ 
der? Wozu ſpart er mich auf? Was will er mit mir 
anfangen? Warum giebt er mir nicht vollends den 
Keft, da er mic) in dir fehon getoͤdtet hat? Verach⸗ 
tet ex vielleicht mein Alter, oder will er mich durch diefe 
Verzögerung die & Dualen des Todes defto länger und 
ſchme erzlicher füßfen faffen?! — Mir dieſen Worten 
ſieht er ſich nach einem Schwert um; denn, ba er 
ſich gänzlich" auf feinen Sohn! verlieh, pffeöte er immer 
unbewafnet } feyn. Aber ich hatte dafuͤt geſorgt daß 
es ihm daraſ nicht fehlen ſollte, und das meinige zu der 
That, die es noch zu verrichten harte, abſi ichtlich zirruͤck. 
gelaſſen ns), Er zog es alſo aus der toͤdlichen Wunde 
heraus und ſagte : θυ" haſt mir den Tod gegeben, δὰ 
du meinten Sohn durchbohrteſt mac)’ es num wieder 
gut, „font einen ungluͤcklichen Rorte zum Roſt, un⸗ 
μ᾿ ‚ters 
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4) Tobarvoxnſovnyusb — er feinige zuruͤck: aber die⸗ 
ſehr froſtig, wie dieſe ganze, ſen Umſtand, hätte der Ned 
I Rhetor gleichſam unter ner wenigſtens im Vorbeyge⸗ 
τῇ Händen verungluͤckte Pro⸗ hen erwähnen ſollen; waͤre es 
‚fopopdie! das φερε wars? auch nur 'gefchehen, um den 
dicſe fchöne Mede perunziert. Verdacht defte cher von fich 

5) War bemm „der Sohn“ abzulehnen, er fen ans Furcht 
auch unbewafnet, der fich doch, von den Anhängern des Ip: 
Ciwie wir oben gehoͤrt haben) rannen ertappt ἀπ΄ werden, 
fo tapfer gegen feinen Moͤr. ‚eilfertig Davon gelaufen, Daß 
Der. gewehrt harte? Vexrmuth⸗ "ἢ nicht einmal Zeit gehabt has 
lich gieng der Tyhrannenwuͤr⸗ ‚fein ——— la 
En mit dem Schwert des a ᾧ ΤΕ 

rſchlagenen Davon, und ließ | 
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rate biefe tee, ig ab, Toerte gr 
Thran neumörder. ende meine Quaten !· O daß ich 
Dir! früher begeändt wäre} Bag- ich der Lerſte geweſen 
Wäre; der durch dich Fallen mugeal »:&o:toäre ich doch 
an ἰοίδ εἶπ andorer Tyrann, unde mit dem Teoftieinen 
Mache hinrerkoffen,: gefallen. MNun muß ch Finden 
los und von allen verlaſſen fteilungnsfo serfaflen, daß 
fic) niche einmal ein Mörder für mich finden wit! Und 
mit diefen Worten, arbeitet er mit ſchwacher zitternder 
Hand, fih das Schwert in die Bruſt zu ſtoßen; er 
will, aber feine Kräfte verfagen ihm. ben Dienft zur 
Ausführung, τσ J 


Wie viele Strafen, wie viele Wunden, wie viefe 
Tyrannmorde — in dieſem einzigen! Wie viele ver⸗ 
diente Belohnungen! Wofür follte ic), mehr Worte 
machen? hr felbft, ihr afle habe den jungen Mann - 
zu Boden liegen gefehen und gefühlt, daß es Feine leich⸗ 
te Arbeit gewefen feyn müffe ihn dahin zu bringen; 
ihr habe den Alten gefehen, wie er über feinen Sohn 
bingegoffen lag, das Blut des Vaters und des Soh⸗ 
nes vermiſcht, eine herrliche Libation den Göttern der» 
Freyheit und des Sieges! ihr habt auch mein Schwert, 
deſſen Werk beydes war, zwiſchen beyden fiegprangen 
fehen, ſtolz darauf feines Herren nicht unwuͤrdig gewe⸗ 
fen zu feyn, und durch die That felbft bezeugend, daß 
ess mir treue Dienfte geleifter habe! — Hätte id) alles 

mit eigener ἫΝ vollbracht, fo verlöhre die ganze That 
Ton N κα da⸗ 
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"Bahn: Sata Affe. ἔδεπ bapınıb deſto glängenpeg 
weil .fie die-erfte,in ihren, Art iſt. Ich -bleibe ἃ ummer 
derjenige, ber der Tyrannie-ein Ende gemacht hat⸗ 
nur die Ausfuͤhrung iſt, wie in einem Schaufpiele, am 

ter mehrere getheilt der erſte⸗ Aeteur bin ich felbſt, 
der zweyte iſt δες Sohn, der — — * 


mein ὙΠ, diente: allen ἡ ὑτεῆνθν:: — 
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“ Der enterbte Sehn 
τὸ ER ‚Eine Reeibung. er 


Di —— die m — von meinem ae * 
fahre, Ehrwuͤrdige Nichter,ift nichts neues ὑπὸ 
ſollte billig niemand befremden, denn es iſt nicht das 
erſte mal daß er mich feinen Zorn auf dieſe Art fuͤhlen 
laͤßt: er ift immer bereit das Gefeg gegen mich geltend | 
zu machen, und erfcheine in dieſem Gerichtshufe als an 
einem Orte mif dem er fehr wohl bekannt iſt. Das 
neue an meinem dermaligen Ungluͤck beſteht darin, 
daß ich nicht für ein von mir ſelbſt begangenes Ver— 
brechen, fondern für meine Kunſt baßen fell, bie nicht 
alles befolgen fann, was er beſtehlt. ‚säßt ſich wohl 
‚ was ungereimteres erdenken, als daß ein Arzt nach 
For curieren ſo, nicht was die Kunſt kann, ſon⸗ 
dern 


Der Imtetbte Sohn. Da 
der Inhalt dieſer Declamation 
ſich ſogleich aus dem Eingang 
ergiebt, fo iſt unnoͤthig, mehr 
Davon zu fagen. Die Dede felbſt 
iſt, meines Beduͤnkens, εἴσῃ]: 


lich weit unter der vorigen, . 


und die — Subeiti 


‚tät, die ihren Hauptton aus⸗ 


macht, iſt mehr auf den Ges 
ſchmack der Öriechen an the; 
toriſchen Taſchenſpielerkuͤnſten, 
als auf den Beyfall moder⸗ 
ner Leſer calculiert. 


| — 6268) 
dern was Hein Water will? ¶ Ich moͤchte daher. wohl 


wuͤnſchen, die Heilkunſt Hätte ein Mittel, das nicht nur 
die Wahnfinnigen, fondern auch) diejenigen curiren koͤnn⸗ 
te, die das Unglück haben ſich ohne billige Urfache zu - 
erzuͤrnen εἰ gewiß würde ich es micht an mir fehlen laſſen, 
meinen Vater αὐ) von he Krankheit zu heilen. 
Nun ift er zwar · von ſeinem ehemaligen Wahnſinn voͤl⸗ 
lig hergeſtellt, aber dafuͤr wird er deſto aͤrger von der 
Zornmuͤthigkeit geplagt, und, was mir in der That 


ſeehr hart fallen muß, er iſt fuͤr alle andre Leute Flug, und 


ahet nur noch gegen mich: allein, ber ihn wieder het- 
geſtellt hat. Ihr ſehet es aus dem Sohn ben ich fuͤr 
meine Cur empfange, da er mich nun zum zweytenmale 
werſtoͤßt und von dev, Familie abſchneidet, als ob ich 
nur darum auf. eine kurze Zeit wieder aufgenommen 
‚worden ſey, um durch eine abermalige Ausſtoßung des 
ſio empfindlicher an meinem guten Nahmen - gekvänfe 
‚ga werden. ον ποτ ἡ πριν 
Wo es woͤglich ift daß ih den, Meinigen nlglih 
ſeyn Fönnte,. da worte ich auf, feine Befehle; daher 
‚Fam ich neulich) *) ungerufen meine Dienfte auzubieten: 
mern aber bas Uebel ganz veizweifelt ift, dann mag 
ich auch Feine Hand rühren. Bey ber Dame, von 
welcher bier die Rede, bin ich mit größtem Rechte, noch 
ungefieigter etwas zu wagen-als gewöhnlich: -beniwte τ 
koͤnnte ich mir. verbergen, was mir von meinem Va⸗ 
cer bevorfklinde, wenn es mir bey ihr mißlänge, da 
4) Nehmlich, als der Vater die Hirnwuth belam. 


] 
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ich ſchon enterbt werde, ehe. ich die Eur einmahranges 
fangen ‚babe? Ich beklage das unglücklic;e Uebel. 
meiner. Stiefmufter .von ganzem. Herzen, ſowohl um 
ihrentwillen, (denn ſie war eine gute Frau) als meines 
Vaters wegen, der ſich die Sache ſo ſehr zu Gemuͤ⸗ 
the zieht; doch noch viel mehr um meiner ſelbſt willen, 
da meine Weigerung, die Cur auf feinen Befehl zu 
übernehmen, mir ben, Schein des Ungehorfams giebt, 
wiewohl fie feinen andern Grund bat als die Größe 
‚des Uebels und die Unvollfommenpeif, ber Kunft. Aber 
daß man einen. Sohn aus. der Familie ſtoße, weil er, 
was er nicht leiſten kann, auch nicht verſprechen will, 
— — unmoͤglich für recht erfennen, Er: 

ΜῊΝ mas für. Urfachen, er mic). zum. Baal ver 
ſtoßen habe, laͤßt fich qus den gegenwaͤrtigen leicht er« 
rathen. Ich glaube aber mich gegen jene durch mein | 
ganzes darauf folgendes Leben hinlänglich ertheidiget 
zu haben, Indeſſen da ich dermalen nicht umhin kann, 
mich gegen die neuen Klagen, die er-über mich führt, 
zu vechrfertigen, fo bitte ich um Erlaubniß erwas we⸗ 
niges von meiner Geſchichte — — zu birfen, \ 


; Damals, als er mich Sffenelich * mit ſo großern 
Gifer und Gefchrey für einen unbiegfamen widerſpaͤn⸗ 
ſtigen Menfchen erflärte, der feinem Vater Schande 
mache und ſich auf. eine unfers Gefchlechts unwuͤrdige 
Weiſe aufführe, damals glaubte ich nur wenig erwie⸗ 
dern zu müffen. Ich verließ das värerliche Haus in 

her Hoffnung, meine kuͤnftige Aufführung wuͤrde Baden 
| I befte 


ΝΣ Ge Ce " 
beſte Apologie feyn, und der‘ größte aller Gerichechoͤfe/ | 
Bas Publicum, würde mich unſehlbar für unfchuldigerd . 
Eläten; mern man fehen würde, wie weit ich entfernt 
fen,’ jene Befchuldigungen raeines Waters zur verdienen, 
indem ich meine Zeit auf die edelſten Beſchaͤftigungen 
verwendete ind von "den vortreflichſten Maͤnnern zu 
profitieren ſuchte. Schon damals fah ich etwas von 
dem, was ſich hernach nur zu deutlich zeigte, "worhier, 
und vermurhete, dieſer ungerechte Ὁ Zorn/ und dieſe fal⸗ 
ſchen Beſchuldigungen gegen einen leiblichen Sohn, 
möchten Zeichen"feyn, daß’ es nicht gav zu ’richtig mit 
meiherh Water ftehe ε΄ auch waren damals mehrere Pers 
fonen, welche fo dachten, und fett ungufh Srfiches Schel⸗ 
ten und Drohen, den ohne Urſache auf mich geworfe⸗ 
nen Haß, die Shriipfioärter die er immer auf δὲν Zun⸗ 
ge hatte, und den harthetzigen Eñtſchlüß mich · zu ders 
ffoßen, ünd daß er ſogar die Gerichte deßwegen uͤber⸗ 
lief und mit feinem Geſchrey und Toben uͤber mrich'era 
füllte, furz, alle dieſe Ergießungen einer. fcharfen und 
Immer Fochenden Galle für den Anfang einer Tollheit 
die in kurzem zum völligen Ausbruch kommen wuͤde, 
anfahen, In Betrachtung aller diefer Umſtaͤnde kam 
es mir nur zu mahrfcheinlich vor, ich diirfte mich mohl 
bald in dem Falle befinden fünnen Jju τύπον; daß 
td ein Arzt ſeyn möchte, Ich begab mich αἰ δ auf 
Reiſen, fuchte die bemährteften auswärtigen Aerzte auf, 
unb brachte es durch ihren Unterricht und meinen eiges 
hen unermüberen Fleiß, unter vieler Müheund Arbeit, 
endlich fo weit, daß ich die Kunſt erlernte, Bey mei. 


ner Zuruckkunft finde ich meinen Vater bebeits in offen, 
baren. 


( a7 " | 

barer Raſerey, und von allen einheimiſchen Aerzten 
völlig aufgegeben, die, wie es fcheirit, "feinem Uebel aicht 
auf den Grund geſehen hatten und uͤberhaupt die. Krank. 
heiten nicht ſcharf genug zu beürtheilen und zu unter⸗ 
ſcheiden wiſſen. Ich that alfo was‘ ein guter Sohn 
zu thun ſchuͤldig iſt; ich vergaß: das Unrecht: das er 
mir durch die Enterbung angethan hatte, umd-wartere - 


nicht bis ich geruͤſen wurde. Denn ich hatte wirklich 


| feine Beſchwerde über ibn ſelbſt zu— füßren;. und betrach⸗ 
tete: ‚alles vorerwaͤhnte als Wirkungen einer mäterid 
peecans, die ihm fremd war, mit Einem Wort, als 
Folgen feiner Krankheit. Ich beſnchte ihn alſo un⸗ 
gerufen, fieng aber nicht gleich beym curieren an; denn 
das iſt bey uns Aerzten nicht der Gebrauch; unſre u 

heiße uns vielmehr dor Allen. Dingen unterfuchen, 06 
bie Krankheit beitbat ift, oder ob: fie auſſer den Gren⸗ 
zen der Kunft liegt Sm erften Falle, [egen wir Hari 
ans Werk, und‘ wenden alle mögliche" Sorgfalt an, 
den Kranken zu erhalten? {ἔδει wir aber daß fie bes 
reits die Oberhand gewonnen und die Natur ſchon gaͤnz⸗ 
lich aͤberwaͤltigt hat, ſo befolgen wir das Geſetz der 
, Stifter und Vaͤter unſrer Kunſt, die ung feinen Krans 
fen γι. übernehmen erlauben, beffen Zuſtand bereits 
verzweifelt if. Da ich nun, nad) vorgenommener ges 
nauer Unterſuchung und Erforſchung aller Umſtaͤnde) 
erkannte, es ſey mit der Krankheit meines Vaters noch 
nicht ſo weit gekommen, daß nicht wenigſtens noch ei⸗ 
nige Moͤglichkeit der Hülfe vorhanden fen: ſo nahm ich 
ihn in meine Eur, und ſieng getroſt An), ihm die Arz⸗ 
ney, die ich für‘ ii hatte, einzugeben, ohne 

mich 


za) 


mich von δὴ Amdefenden irre machen zu laſſen⸗ deren 
nicht wenige mit verdaͤchtigen Mienen die Koͤpfe ſchuͤt⸗ 
celten/ meine Curart tadelten nd ſich ſchon auf eine gem 
richtliche Klage- gegen. mich ‚gefaßt ; machten. Auch 
meine Stiefmutter zeigte nichts als Furtht und Ans 
glauben; nicht als ob fie mir; gehaͤſſig waͤre, ſondern 
ans bloßer Beſorgniß für ihren Mann, und weil, fie 
befler als irgend, jemand, wußte, wie ſchlimm es mit ihm 
ſtand. Denn da fie. dem Kranken nie-von der Seite 
kam, fo war ἤϊε auch die einzige Perſon, der von. feinen 
Umſtaͤnden nichts verborgen wars. Ich ließ mich aber 
durch das ‚alles: nicht abſchrecken; (demm ich. wußte δὰ 
gut, daß die Zeichen, nach- welchen ich die‘ — 
beurtheilt harte, nicht betruͤgen konnten, und daß mich 
die Kunſt nicht: im, Stiche laſſen wuͤrde) ſondern ſetzte 
die Eur von dem Augenblick an, da jich fie. unternom⸗ 
men hatte, ununterbrochen fort; ungeachtet einige meis 
ner Freunde, mich ermahnten mir nicht zu viel zuzu ⸗ 
kauen, und mir vorſtellten, daß, wenn die Sache übel 
abllefe, die Verlaͤumdung gewonnen Spiel haben und 
mich beſchuldigen wuͤrde, ich haͤtte mich bey dieſer Ge⸗ 
legenheit wegen des ehmals von meinem Vater erlitte⸗ 
nen Unrechts rächen wollen. Daß ich es kurz mache, 
es waͤhrte nicht lange, ſo beſſerte es ſich zuſehends mit 
dem Patienten, er kam wieder zum völligen, Gebrauch 
ſeiner Vernunſt, und wußte alles wieder gehoͤrig zu 
erkennen und. zu unterſcheiden. Alle Anweſenden be⸗ 
eugten ihre große Verwunderungz meine Stiefmutter 
herhaͤufte mich. mit Lobſpruͤchen, und ließ allen Men⸗ 
(hen ſehen, daß die Er, die ΠΣ dieſe Eur: * 


x ἡ 
ſie nicht weniger freute: Als die Wiederherſtellung ihres 
Mannes, Er ſelbſt, dieß Zeugniß muß ich ihm ge— 
ben, hatte ſich kaum von den Anweſenden erzählen laſ⸗ 
{εἰς was vorgegangen war, als er ſogleich, ohne ſich zu 


bedenken oder jemand zu Rathe zu ziehen, die Enter⸗ 


bung aufhob, mich von neuem wieder zu ſeinem Sohn 
annahm, mic).feinen Retter und Wohlthaͤter naunke, 
geſtand, er habe nur Feine andere Probe meiner. Geſin⸗ 
ungen; vennöthen, und fich des. Wergangenen halben 
‚zu entſchuldigen ſuchte. Viele wackere Leute, die bey 
dieſem ‚Auftritt zugegen. waren, hatten große Freude 
‚darüber ı audere, denen die Enterbung angenehmer ge⸗ 


weſen war als bie Wiederannehmung, zeigten das Ge⸗ 


gentheil. Befonders bemerkte ich, daß eine gewiſſe 


Perſon plöglich die Farbe veränderre 3),. die Augen une 


‚ruhig herumwarf, und fehr merkliche Spuren einer 
Gemuͤthsbewegung, die den Haß und der Mißgunft 
ſehr aͤhnlich fah, in ihrem: Gefichte ſehen ließ. Ich 


hingegen und mein Vater uͤberließen uns, wie leicht zu 


crach⸗ 


3) Wer war dieſe gewiſſe 
Nerſon, die er weder nennen, 
noch deutlicher bezeichnen will? 
Aller Vermuthung nach die 
Stiefmutter, deren zuvor 
gegen ihren Stiefſohn bezeug⸗ 


te gute Geſinnung, wie es 


ſcheint, nichts weniger als 
aufrichtig war. Daß der 
Stiefſohn ſo behutſam von 
ihr ſpricht, ſie eine gute Frau 
nennt, und' oben ausdruͤcklich 


past, ihr Mißtrauen in feine h 
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ten auf 


Cur ſey aus keiner sehäfgen 
Gemürheverfaflung gegen ihn 
entfprungen, Darf uns nicht 
irre mahen Er mußte fo 
forechen, um auch dem bloßen 
Schein eines Verdachtes aus: 
zumweichen, als ob perſoͤnliche 
Abneigung, Nahe oder an⸗ 
dere eigennuͤtzige Leidenſchaf⸗ 

En beharrliche Wei⸗ 
gerung Ih 
nen, einigen 
ätte. 

S 


re Eur zu uͤberneh⸗ 


Einfluß gehabt 


3 


CAM) 
‘erachten, ‚gänzlich der Graue einander — ἐμ 
ſeyn. | 


Nicht — darauf veiſel / die Stiefmurcer in ei⸗ 
"ne ſchwere und unerklaͤrbare Krankheit, wie ich fie um 
ſo zuverfichtlicher nennen. kann, weil ich: das Uebel von 
Anfang an fehr genatı beobächter "habe. (5. {{Π.. Feine 
‚son den’gemöhnlichen Arten der. Tollheit, die ſich durch 
"bald vorübergehende Anwandlungen aͤuſſert und: wovon 
die Urfache leicht zu entdecken ift:. es ift vielmehr ir⸗ 
gend ein altes Uebel, das ſchon lang” in ihrer Seefe 
verborgen lag und nun auf einmal einen Ausbruch ges , 
funden hat. Wir haben zwar noch viele andere Kenn- 
zeichen einer unheilbaren Tollheit, aber an diefer Grau 
hab ich. noch. ein ganz eigenes wahrgenommen; ‚und 
dieß ift, daß fie mit allen Arten von Perfonen ziem⸗ 
lich zahm und ‚gelaffen ift, - und die Kranfheic ihr in | 
deren Gegenwart einige Ruhe läßt, und daß ſie binge- 
gen plöglic) in den beftigften Paroxysmus fällt, (0 bald 
fie einen Arzt erblickt, oder nur von einem reden hoͤrt. 
Ein Umftand, der für ſich allein fchon Beweifes genug 
iſt, mie übel es mit ihr ſteht und wie wenig Hoffnung 

da iſt da ihr geholfen werden koͤnne. 


Diefe Bemerfung verurfachte mir Feinen geringen 

- Kummer, und ich beflagte die arme Frau herzlich, wie 

fie es aud) verdiene, fie in einem fo fehr ungluͤcklichen 

Zuftande zu fehen, Mein Water indeffen, der weder 

den erften Grund noch das Maaß des Vebels Fennt 

oder beurtheilen en, — mir, dieſer feiner Uns 
wiſſen⸗ 


Aanı) 


miffenfeit zu Folge, fie in die Cur zu nehmen und iht 


eben diefelbe Arzeney einzugeben, die er felbft von mir 


befommen hatte; in ber Meynung es gebe nur Eine - 


Art von-Tolpeit, es fer Eben diefelbe Krankheit, und 
es fönne ihr. alfo auch durch. eben daſſelbe Mittel gez 
holfen werden; und ba ic) darauf beftche, wie es dent 
auch die Wahrheit ift, daß die Frau unter dieſen Um— 
ftänden unmöglich zu retten ſey: fo entrüftet er ſich über 
mich, und behauptet, ich entziehe mich ihr. vorfeßlich 
und laffe fie muthwillig zu Grunde gehen. Er macht 


mir alfo ein Verbrechen aus der Unvollkommenheit mei⸗ | 


ner Kunft, und erzürnt fich, wie alle $eute, die von 
irgend einer großen Traurigkeit uͤbermeiſtert werden, 
über denjenigen, det. ihm freymuͤthig die Wahrheit ſagt. 
Ich werde mich alfo, fo gut ich es im Stande bin; 


— 


ſowohl fuͤr mich als fuͤr meine Kunſt gegen ihn zu ver⸗ 


antworten ſuchen. 


Ich ſange bey dem Geſetz an, in Kraft deſſen ἐὺ 
mich abermal verſtoßen zu koͤnnen glaubt, und zeige 
ihm, daß er dazu die Gewalt nicht mehr hat wie das 
erfte mal. Der Gefeßgeber, Mein Vater, giebt biefe 
Gewalt weder allen, noch fo oft es ihnen beliebr, noch 
aus allen Urſachen: fondern fo wie er den Vaͤtern ers 
laubt hat, ihren Unwillen über ihre Söhne auf biefe 
Art auszulaffen, fo hat er auch für die Söhne geforgt, 
daß fie nicht unſchuldig darunter leiden, Er bat es 
daher nicht-von ihrer Willkuͤhr abhängen laſſen, einen 
Sohn auffergerichtlich mit. einer fo harten Strafe bele⸗ 
gen zu dürfen: fondern fie angehalten, die Sache vor 
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Gericht zu bringen, und Männer, welche die Vermu⸗ 


thung für fh haben ohne $eidenfchaft. und Parteylich⸗ 
keit zu verfahren, niedergeſetzt, um die Gerechtigfeit 
ihrer Bemwegurfachen zu prüfen. Denn er wußte /daß 


manche Vaͤter fehr unftatthafte Urfachen Haben, warum 


fie über ihre Kinder zuͤrnen, und nicht ſelten dieſer ir— 
gend einer Tügenhaften Verlaͤumdung Glauben beymißt, 
jener von einem Bedienten oder einem übelgefinnten 
Weibsſtuͤcke fich aufbringen laͤßt. Er wollte alfo, daß 
eine (fir die Ruhe und das Glüc der Familien fo wich⸗ 
tige) Sache nicht auffergerichtficd) verhandelt werde; 
die Söhne werden nicht fo gleich ungehört verurtheilt, 
ſondern auch ihnen wird ihr Wafler aufgegoffen, "und 
es muß von allem Rede und Antwort gegeben’ und nichts 
uneroͤrtert gelaffen werden, ir. 


‚Da cs mir alfo erfaubtift zu reden, und mein Ba» 


fer zwar Herr ift mich anzuflagen, das Urrheil aber, 
ob er οὐ mit Recht thue, bey euch, ehrwuͤrdige Mich. 


ter, ftehr: ſo bitte ich euch, ehe und bevor ihr euere 
Aufmerkſamkeit auf die dermalige Urfache feines Unwils 


fens gegen mich richter, vorher zu unterfuchen, ob dem⸗ 
jenigen, der feinen Sohn ſchon einmal verftoßen und 
dadurch die Gewalt, die das Geſetz einem Water giebr, 


bereits in ihrer ganzen Stärfe geltend gemacht, in der. 


Folge aber den Verſtoßenen wieder angenommen hat, 


erlaubt fey, eben daffelbe Recht zum zweytenmale οἷδε ΄ 


zuuͤben? Ich meines Orts behaupte, daß δίεβ im 
hoͤchſten Grade ungerecht fey; daß die Kinder auf diefe 
Art alte Tagein Gefahr wären und in beftändiger Furcht 


ſchwe⸗ 


a. 
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ſchweben müßten; daß das Geſetz, wofern es dieſe 


Meynung haͤtte, je nachdem es der Laune der Vaͤter 
gefiele, ſich gebrauchen laſſen muͤßte, bald ihren Zorn 
‚zu befriedigen, bald die Wirkung deſſelben wieder auf- 
- zubeben, um fie eheftens wieder von neuen. gültig zu 
madjen; welches nichts anders wäre, als Recht zu 


Unrecht und Unrecht wieder zu Necht zu niachen, je . 
nachdem es den Vätern jevesmal beliebte, Allerdings 


iſt es billig, daß Das Geſetz dem vaͤterlichen Anſehen 
nachgebe, wenn ein Vater zuͤrnt mit ihm zuͤrne, und 
ihn uͤber die Art, wie er ſeine Kinder beſtrafen will, 
zum Herren mache. Wenn er aber dieſe Gewalt einmal 
ausgeuͤbt, ſich des Geſetzes in ſeinem ganzen Umfang 
bedient, ſeinen Zorn befriediget, und in der Folge den 
verſtoßenen Sohn wieder angenommen, und dadurch 
bewieſen hat, daß er ihn, gegen ſeine vorige Meynung, 
für rechtſchaffen halte: dann muß es dabey fein Be— 


wenden haben, und es fann ihm mit Recht nicht geftate ᾿ 


tet werben, wieder abzufpringen, feine Entſchleßung 


abermals zu ändern, und was nun einmal gerichtlich | 


ausgemacht ift, wieder umzuftoßen. Denn, ob ein 
Sohn gut oder-Ichlimm ausfallen werde, das hat, fo 


viel ich weiß, Fein zuverlaffiges Kennzeichen, woran - 


man es vorausfehen Fönnte: und daher ift den Eitern, 
die ihre Kinder zu einer Zeit einährten, da fie ποῦ 
nicht wußten ‘ob fie es auch verdienen würden, das 
Recht zugeftanden worden, ungerathene Kinder ausder 


Familie aus zuſchließen. Wenn aber Jemand niche 


Nothgedrungen, ſondern aus eigenem frenem Belieben 
Σ einen Menfchen, - den er δὰ geprüft und bewährt ger 
S 3 fun⸗ 
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funden, zum: Sohne angenommen hat, wie fann er 
feine Meynung wieder andern, oder wie fönnte ihm da 
das Gefeg noch ferner zu ſtatten fommen ὃ Winde ihm der 
Gefeggeber nicht fagens Wenn er ein Taugeniches ift 
und verdiente daß du dich gerichtlich von ihm loßſagteſt, 
was fochte dich denn an daß du ihn wieder annahmft ? 
Warum führteft du ihm wieder in dein Haus ein? 
Warum bobeft du die Wirfnung des Gefeges wieder 
auf? _ Du marft ja dein eigner Herr, und es ſtand 
in deiner Willkühr es nicht zu thun. Aber daß dit 
ein Spiel mit den Gefegen treibft, und bie Gerichte ° 
ihre Ausfprüche fo ofe ändern follen als du deine Ges 
danfen änderft; daß die Geſetze bald ungültig feyn bald 
wieder gelten, und δίς Richter, fo oft es dir einfälk, 
als Zeugen oder vielmehr als Diener deiner. Laune fie 
gen und nach deinem Gutduͤnken bald ftrafen bald alles _ 
wieder aufmachen follen, das fann dir: keineswegs gen 
ftattee werden! Du haft deinen Sohn einmal gezeugt, 
haft ihn einmal auferzogen, und dafı haft du auch 
das Recht ihn einmal zu verftoßen, wenn du gerechte 
Urſache dazu zu haben ſcheinſt; aber fü weit erſtreckt 
fih die väterliche Gewalt nicht, daß du dieß öfters und 
unaufhörlich und ohne alle Urfache thun duͤrfteſt. 


Da nun mein Water mich aus eigner frener Bes 
wegung wieder angenommen, da er den vormals gegen 
mic) angeftelften Proceß felbft wieder vernichter, und 
feinen wider mich gefaßten Unmillen aufgegeben hat: 
fo bitte und befchwöre ich dieſes ehrmürdige Gericht, 
nicht zuzugeben, daß er mich mie doppelter Ruthe ſtrafe, 

und 
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und eine vaͤterliche Gewalt; deren Zeit ſchon lange vers 
floßen und die durch jenen-erften Act gänzlich erfchöpft 
und «unfräftig worden iſt, noch einmal wider mich gel⸗ 
tend mache. Bey andern‘ Gerichten,. wo. die: Benfißer 
durch das Loos erwaͤhlt werden, erlaubt befanntermas 
Fen das. Gefeg demjenigen, der durch das ausgeſproch⸗ 
ne Urtheil Unrecht zu leiden vermeynt, an einen höhern 
Richter zu appellieren : wenn aber die Parteyen felbft übers 
eingefommen find, ihre Sache durh Schiedsrichter 
fhlichten zu laſſen, fo. finder feine Appellation ſtatt. 
Denn da 66 von ihrem Belieben abhieng, ob fie es auf 
die Entſcheidung diefer Perfonen ankommen laffen wolle 
ten oder. nicht: fo iſt, wenn fie fich einmal dazu ent 
fehloffen Haben, niche mehr als billig, daß fie es bey 
dem erfolgten Spruchderfelben bewenden laffen. Eben 
fo, mein Vater, ftand es gänzlich in Beiner Willführ, 
᾿ deinen verftoßnen Sohn nicht wieder anzunehmen, wenn 


du noch glaubteft daß -er deiner Familie unwuͤrdig fey: 


da du ihn aber, weil du ihn tür rechtſchaffen hielteſt, 
freywillig wieder angenommen haft, kannſt du ihn niche 
von neuem verftoßen.. . Denn baß er nicht verdiene 
zum zweytenmale fo von dir behandelt zu werden, haft 
du felbft. erflärt, da du durch deine. eigene Handlung . 
das entfcheidendfte Zeugniß zu feinem Vortheil abgelegt 
haft. Seine Wiederaufnahme kann nun feiner Reue 
mehr “unterworfen. ſeyn, fondern, nachdem du zweymal 
Getiche über ihn gehalten, und durch das zweyte das 
erfte aufgehoben und: nernichtet haft, fo muß die Aus« 
föhnung nun gültig und rechtsbeftändig feyn. Denn 
ea dadurch daß du beine erfte Erkenntniß vernichtet, 

ea | Θ 4 haft 
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Haft du deine zweyte Willensmeynung unwiderruflich 
gemacht, Bleibe alſo bey deiner letzten Entfchliegung 
und gieb deinem’ eigenen Urtheil Kraft! Du mußt 
nun einmal mein. Vater ſeyn; es war dein eigenes Bes 
heben, du haft es bewährt, - du haft ihm die Sanction 
Des Gefeßes aufgedrückt, Wenn mich auch) die Natur 
nicht zu deinem Sohn gemacht — wenn ich es 
durch die bloße Adoption waͤre, fo behaupte. ich doch 
daß du mich nun nicht wieder verſtoßen koͤnnteſt, weil 
es offenbar unrecht iſt, etwas, welches zu thun oder 
nicht zu thun anfangs in unſrer Willkuͤhr ſtand, wenn 
wir es einmal gethan haben, wieder zuruͤcknehmen δὶ. 
wollen: un wie viel weniger alſo waͤre es vor dem Rich⸗ 
terſtuhle der Vernunft zu rechtfertigen, denjenigen der 
aus einem doppelten Rechte, von Matur und vermoͤge 
deiner eigenen Wahl, dein Sohn iſt, wieder aus dem 
Haufe zu ſtoßen, und eines und ebendeſſelben Kindes: 
rechts mehrmal:zu.berauben. Waͤre ich dein Selave 


geweſen, und du haͤtteſt mich, in ver Meynung daß ich 


ein Taugenichts ſey, in. Ketten legen laſſen, in der Fol⸗ 
ge aber, eines beſſern von mir uͤberzeugt, mich mit der 
Freyheit beſchenkt: wuͤrde es dir wohl erlaubt ſeyn, 
mich, in einem Anſtoß von Zorn, der dich etwa wieder 
anwandeln koͤnnte, in die Knechtſchaft zuruͤckzuſtoßen? 
Keinesweges! Die Geſetze wuͤrden · dirs nicht geſtatten; 
benn fie beguͤnſtigen in ſolchen Faͤllen den leidenden 
Theil, und ‚wöllen, daß es bey dem, was einmal zu 
deſſen Gunſten geſchehen il ” — θεω 
bleiben > 


= 
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Ich koͤnnte meine Behaupfung, daß es nicht ers 
laubt ſey, einen verftoßenen und freywillig wieder ans 
genommenen Sohn zum zweytenmale zu.verftoßen, mit 
noch vielen’andern Gründen unterftügen, - wenn es noͤ⸗ 
thig wäre : ich laſſe es aber bey dieſen bemenven, um 
einen Schritt. weiter zu thun, und euch, ehrwuͤrdige 
ichter darauf aufinerffam zu machen, wie venn der 
Sohn befchaffen ift, ‚den er nun zum zweytenmale vers 
ſtoßt. Ich willdermalen nichts davon fagen, daß ich 
 dasıerftenalinoch nichts gelernt hatte, jegt hingegen 
ein Arzt bin γ᾽ denn meine Kunſt thut hier nichts zur 
Sache; auch nicht, daß ich damals ein: junger Menfch, 
und num in einem Alter bin, das allein ſchon die Vers 
muthung fir mic) erweckt, daß ich nicht fo Teiche etwas 
pflichtwidriges zu thum fähig fen; auch dieß Fünnte von 
geringem Gewichte zu feyn ſcheinen. Ich fage nur: 
wiewohl ich ihm ‚damals, als er mic) zum erftenmale - 
aus feinem Haufe. ſtieß, meiner Meynung nad): Feine 
gerechte Urſache dazu gegeben, fo hatte ich mir doch 
auch fein Verdienſt um ihn gemacht. Jetzt aber, da 
er mich. billig. als ‚feinen: Erretter anzufehen hat, jetzt 
nachdem ich ihn Faum:von einem fo gefährlichen Uebel 
wieder hergeftelle habe, „mir. einen ſolchen Sohn zu ge— 
ben; ohne die geringfte Ruͤckſicht auf eine folhe Eur, 
alles wieder zu vergeflen, und einen Sohn, der, ats 
ſtatt fich zu erinnern, wie unbiflig er von ihm-aus dem 
Haufe geworfen worden, ihn an Seele und $eib wieder 
geſund gemacht hatte, abermal in die weite Welt His 
auszuſtoßen, — kann auch wohl etwas: undanfbareres 
“erfonnen werden? Denn es iſt wahrhaftig Fein klei⸗ 
a > 5 ᾿ ner 
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‚ner und alleäglicher Dienft, was ich an ihm gethan habe , 
und wofuͤr er mie nun diefen Danf giebt! Und, wo— 
fern auch er etwa nicht weiß wie es Damals: mit ihm 
ſtand, fo iſt es doch euch allen bekannt, in was fuͤr 
traurigen Umſtaͤnden er ſich befand; daß cr von allen 
Aerzten aufgegeben war, daß alle feine Hausgenoſſen 
vor ihm flohen, ‚und niemand ihm nahe zu kommen ſich 
getraute, als ich ihn in die Cur nahm und ihn fo weit 
gebracht habe, δαβ er mich nun anffagen und: gerichtli- 
che Neben; gegen mich) halten kann. Indeſſen, wenn 
du, mein Vater, das leibhafte Bild des Zuftandes fer 
ben roillft, worin du dich vor kurzem felbft befünden . 
haſt, fo wirf nur einen Blick auf deine Gattin, und 
denke daß Du warft was Sie ist ift. Iſt es nun 
billig von dir gehandelt, ben erſten Gebrauch deiner 
‚wieder erlangten Vernunft gegen den zu machen, "dem 
du fie zu danken Haft? Denn daß du ſelbſt die von 
mir empfangene Wohlthat für nichts geringes haͤltſt, 
iſt fogar aus deiner Anklage flar. Wenn du deßwe⸗ 
gen einen folchen Haß auf mich wirfft, weil ich. deine 
Frau, die in den verzweifeltſten Umftänden ift, nicht heile: 

ſollteſt du mich. nicht eben darum über alles lieben, und 
nicht wiflen wie du mir deine Danfbarfeit genug. daffze 
bexweiſen wollteft, daß ich dich aus einem ähnlichen Jam 
mer herausgezogen habe? Statt veflen ift beynahe 
das οὐδε, was du thuſt feit dem du wieder bey Sinnen 
bift, mich, vor Gericht zu ſchleppen; du beftrafft mic) 
dafür daß ich dich: gererter Habe, uͤberlaͤſſeſt dich deinem 
elten Grolf wieder und machſt zum zweytenmale daſſel⸗ 
be Gefeg gegen mich geltend, ine fhöne Art feinen 
υ Rn Arzt 
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Arzt zu belohnen, wenn man ihm bie Geſundheit, die 


er ung gefchenfe hat, bloß dadurch beweift daß man eis 


nen Prozeß mit ihm anfängt!" Um fo weniger alſo, ehr 


wuͤrdige Richter, werdet ihr diefem undanfbaren Mans 


ne geftatten, feinen Wohlthaͤter zu ftrafen, feinen Ret— 
ter ins Elend: zu treiben, den Wiederherſteller feiner 


Vernunft zu haffen, und denjenigen unglüclich zu ma« 
“chen, dem er bag größte. Glück feines Lebens zu verdan— 


-. 


koͤnnet ihr nicht wenn ἰδὲ gerecht feyn wollet! 


fen hat 4), Mein gewifi, das werdet ihr nicht, das 


Denn 
gefege auch, ich hätte mich jest aufs gröblichfte gegen 
meinen Vater vergangen, fo hatte er ‚mir doch bereits 
eine nicht geringe Verbindlichkeit, deren er fich billig 
hätte erinnern und um ihrentwillen dag gegenwärtige 


4) Die Leerheit an Gedans 
fen, und das ewige Spielen 
mit den nehmlichen Antiches 
fen macht einen großen Theil 
diefer Declamation beynahe 
unüberfenbar, Die damali⸗ 
gen Griechentliebten diefe Art 
von Spieleren, wennder Red⸗ 
ner Gewandtheit und Spra— 
che- genug in feiner Gemalt 
hatte, um eben daflelbe wie— 
der mit andern Morten, 
Phrafen und Gonftructionen 
zu fagen. Uns Neuern iſt 
diefe Art von Gedanfenleerer 
Wortſubtilitaͤt widerlich, und 
Aberdieß iſt es auch in unfrer 
Sprache unmöglich wit der 
Griechifchen, die dazu ganz 
eigen organifirt ift, hierin 


hätte 


gleichen Schritte zu halten, 
und vieles was im Driginal 
voller Grazie ift, wird platt 
und fchwerfällig fobald man 
es übertragen will... ch hoffe 
alſo feiner Entſchuldigung 
noͤthig zu haben, daß ich hier 
und da freyer als gewoͤhnlich 
uͤberſetzt, und um nicht alle 
Augenblicke das nehmliche ΤῊΝ 
fügen, da mo ich mir nicht 
anders zu helfen 'wußte, Der 
Antithefe dee Driginals eine 
andere, die zuletzt doch auf 
eben daſſelbe hinausläuft, un 
tergefehoben habe; wie. 8. 
hier mit dem ἀναφησαντα τι- 
μωρειαϑαι gefchehen ift, wel⸗ 
ches den Schluß dieſer Pe- 
riode macht. 
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haͤtte uͤberſehen und zu gut halten ſollen; zumal da ſie 
von einer Wohlthat herruͤhrt, Die. ohne ταί Verglei— 
hung: größer iſt αἴθ. die vermeynte DVeleidieung, die 
er nenerlich von mir erlitten haben will. Denn daß 
dieß zwifchen ihm und mir der Fall fey, hoffe ich ohne 
Unbeſcheidenheit annehmen zu fönnen, da ich ihn geret⸗ 
tet habe, da er fuͤr ſein Leben ſelbſt mein Schuld⸗ 
‚ner iſt, da ers mir allein zu danken hat daß er 
noch) da iſt, und daß er bey Sinnen und Vernunft 
ift, und dieß nachdem ihn alle andere Aerzte verlaffen 
und aeftanden hatten, δαβ fein Uebel die, Krafte ihrer 
Kunft uͤberſteige. Was, meiner Meynung nach, mein 
Verdienſt um ihn noch groͤßer macht, iſt der Umſtand, 
daß ich nicht mehr ſein Sohn war, daß nichts in der 
Welt mich.nöchigte feine Cur zu unternehmen; ich war 
ο mein eigener Herr, er felbft harte die Bande ‘der Natur, 
bie mich an ihn hefteten, zerriffen. Und dennoch, weit 
entferne ihn feinem Schickſal zu uͤberlaſſen, eilte ἰῷ 
ihm aus Antrieb meines eignen Herzens ungerufen zu 
Hülfe, widmete ihm alle meine Aufmerffamfeit. und 
Sorgfalt, heilte ihn, ftellte ihn wieder her, bewies 
Daß ich ihm noch immer für meinen Vater erfenne und 
nicht verdient hatte von ihm verftoßen zu werden, über: 
wältigte durch tiefe Probe meiner kindlichen $iebe {εἰσ 
nen Groll, erkaufte mir die Wiederkehr in den Schoß 
meiner Familie, erprobte ihm meine Findliche Treue bey 
einer ganz ensfcheidenden Gelegenheit, und aboptierte, 
fo zu fagen mich, und. meine Künft, ſelber, indem ich 
mich unter fo ſchrecklichen Umftänden als feinen Sohn 
bewies, Dem, glaubet nicht daß ich wenig dabey 

aus⸗ 
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ausgeſtanden habe, immer um einen wahnſinnigen Merk 
ſchen zu ſeyn, " alle mögliche Selavendienſte zu thun⸗ 
und immer auf die Augenblicke zu lauern, wo die Krarifa 
heit fo weit nachließ Daß die Kunſt ihr entgegen avbeis 
con konnte, In unfrer ganzen! Prarisift nichts fo bea 
ſchwerlich und gefaͤhrlich zugleich, als mit Kranken die⸗ 
fer Art zu thun zu haben, da fie oft in einem ploͤtzlichen 
Anfall der Krankheit ihre Wuth an dem erften beften, 
der ihnen der naͤchſte iſt, auslaſſen. Gleichwoͤhl habe 
ich mich. durch das Alles nicht abſchrecken laſſen, und 
weder den: Muth hoc) die Geduld dabey verlohren, ſon⸗ 
dern aus allen Kräften fo lange mit dem Uebel gerun⸗ 
gen und gefämpft;bis.ich es endlich durch die Gewalt 
der Arzney bezwungen habe. Sage mir niemand, der 
dieß hoͤrt, was für eine: fo große Arbeit es danm ſey, 
einen Patienten eine Mixtur einzugeben? . Ehe es 
dazu koͤmmt, iſt gar viel‘ vorher zu ehun. Der danze 
Körper muß, damit die Haupf» Arzney ihre Wirkung 
thun koͤnne, erſt gehörig vorbereitet, und feine Be⸗ 
ſchaffenheit zu dieſem Ende. genau erforſcht werdeny es 
iſt vonnöthen ihn zuvor auszuleeren, ihm die überflüflis 
gen Kräfte zu nehmen, ihn eine befondere Diät beob⸗ 
achten zu laffen, ihm bie nörhige Bewegung zu geben, 
| ihin Schlaf und Ruhe: zu verſchaffen. Alles dieß find 
Dinge, wozu andere: Kranke leicht zu bringen ſind: 
aber die Schwierigfeit einen Wahnfinnigen, deſſen 
Phantafie ohne Zügel mit ihm davonrennt, zu lenken 
und zu: regieren, mache ihre Eur für den Arzt gefährs 
lich, und fege ihm beynade unuͤberwindliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen. Denn wenn wir es auch mit unend⸗ 

IN ve licher. 
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licher. Mühe fo’ weit. ‚gebracht heben, daß wir bereits 
gute Hoffnung zu ſchoͤpfen anfangen, und uns ‚dem 
Ziel. fehon ganz nahe fehen: fo braucht es nur ein ein 


ziges Fleines Verfehen, um die. Krankheit wieder zu ver· 


ſchlimmern, alles was ſchon gewonnen worden iſt, mine 


der zu vernichten, die — und die ad 


in Schanden zu wachen. 


Und ihr, meine Herren Ole. ibe a quges 
* daß derjenige der dieß alles ausgeſtanden, und 
die ſchwierigſte aller Krankheiten nach einem ſo ſchwe⸗ 


- ren und gefahrvollen Kampf, endlich fo gluͤcklich uͤber. 


munden bat, von dem. Manne, dem er einen Dienft 
von dieſer Wichtigfeit: geleiſtet, ſo ſchnoͤde behandelt 
wuͤrde? Wolltet zugeben, daß ein Water den Sohn, 
der ſich ſo hoch um ihn verdient gemacht, verſtoße, die 
Geſetze nach feinem Belieben gegen feinen Wohlthaͤter 


auslege, und der Natur ſelbſt dadurch Gewalt anthue? 


Ich, an meinem Theile, habe ihrer Stimme gehorcht, 
habe mich keinen Augenblick bedacht fuͤr die Rettung 
und Erhaltung meines Vaters Alles zu thun, wiewohl 
Er ſo uͤbel mit mir umgegangen war. Wenn er, um 

den Geſetzen (wie er ſagt) genug zu thun, einen Sohn, 
der nichts als Gutes um ihn verdient hat, feines Ger 
burtsrechts beraubt; und, fo viel an ihm ift, zu Grunde 
richtet, fo beweift er ſich als einen unnatuͤrlichen War 
ter gegen einen, pflichtvollen Sohn; ich ehre die Nas 
kur, er verachtet ibre Verhaͤltniſſe und treibt ſein 
Spiel mit der Gerechtigkeit. Wenn noch etwas un⸗ 
gerechteres ſeyn koͤnnte als der Haß dieſes Waters, fo 
de | ᾿ müßte 


⸗ 


x ’ 
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müßte es nur die Liebe des Sohnes zu einem ſolchen 


Vater ſeyn! In der That zwingt, er: mich durch feinen 
ſo ungerechten Haß, es mir ſelbſt ἡδεῖ zu nehmen und 
mich ſelbſt anzuklagen, daß ich ihn noch lieben kann, und 
mehr. liebe. als recht ἐδ da doch wirklich die Natur den 
Vaͤtern mehr Liebe zu ihren Soͤhnen, als den Soͤhnen 
zu ihren· Vaͤtern gebietet. Aber er, weit entfernt die 
Groͤße meines Verdienſt zum Maß ſeiner Erkenntlich⸗ 


keit zu machen, ober wenigſtens nur meinem Beyſpiele 


zu folgen, und mir Liebe um Liebe zu geben, — er 
giebt mir Haß um Liebe, Beleidigung um: Wohlthat, 
ſtoͤßt mich von ſich, treibt mich aus: feinem Hauſe, und 
ſucht/ die Geſetze felbit;; die den Rindern günftig find,fo 
gegen mic) zu drehen, als ob fie ihnen zum Nacheheil 
gegeben wären! Kann mas entfeglicheres feyn, als 
dieſe Bemuͤhung die Gefege gegen die Natur felbft aufe 
zubesen? Aber das alles, mein Water, {{ nicht fo 


— 


wie du gerne haͤtteſt daß es wäre, Du mißdeuteſt das 


Geſetz, deſſen Geiſt eben fo weiſe als billig it. Die 
Natur und das Geſetz ſind nie im Widerſpruch, wo es 
am: Öefinnungen des Herzens zu thun iſt; im Gegen⸗ 
theil fie unterftügen einander, ‘und arbeiten gemein« 
fhaftfich dem Unrecht entgegen. Du mißhanvelft ei- 
nen Sohn, der Gutes um dich verdient hart, und 


perfündigeft dich dadurch an der Ratur; haft du nicht . 


genug daran ? mußt du dich auch noch an den Gefegen 
verfünbigan? . Sie wollen gut, gerecht, und den Kin 
dern günftig feyn, und Du willſt es ihnen πίε ges 


ſtatten! Du hetzeſt fie unaufhörfich gegen einen und 


ebendenfelben Sohn, gleich als ob du dich uͤber meh⸗ 
rere 
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rere zu beflagen härteft, auf, und willſt daß fie immer 
ſtrafen ſollen, da ihre Abſicht doch Bloß ift, die Kina 
der zu ihrer Pfliche gegen ihre Eltern anzuhalten, und 
fie daher gegen diejenigen, die nichts geſuͤndiget Haben, 
ohne alle Wirkung ſind. Hingegen berechtigen fie ung, 
mie ihr wißt, ſagar gerichtlich gegen Diejenigen zu kla⸗ 
gen, die fid) weigern ihren Wohlthätern das empfange⸗ 
ne Gute zu vergelten, (mern es in ihrem Vermögen 
ſteht, und fie durch die Umſtaͤnde dazu aufgefobere wer⸗ 
den.) Was müffen wir alfovon dem denfen, der nicht 
nur das Gute nicht erwiedert, ‚fondern feinen Wohlthaͤ⸗ 
ger noch ſogar dafür beftrafen will, daß er ihm Gutes 
gethan hat’)? Kann die Ungerechtigfeic noch weiter, 
gerrieben. werden ? —X 
Ich glaube alſo, dieſem allem“ zu Folge, uͤber? 
ſtuͤſſig erwieſen zu haben, daß mein Vater, da er dag 
Enterbungsgefeg-einmal gegen mich geltend gemacht, 
und dass auflerfte was die väterliche Gewalt vermag; 
dadurch. erfchöpfe bat, niche berechtigt ſey (ὦ zunt | 
| vor gwey ⸗ 


5) Dieß paßt ganz und 
gar nicht auf den Vater, der 
feinen Sohn bloß wegen der 
vermeynten Halsſtarrigkeit, 
feine Stiefmutter nicht curies 
ren 21: wollen, beſtrafen woll⸗ 
te. Ueberhaupt find alle dieſe 


Logiemen und Paralogis⸗ 


men ohne alle Kraft, ſobald 
es ſeine Richtigkeit hat, daß 


der Sohn ſeine Stiefmutter 


aus bloßem Eigenſinn und Un⸗ 


gehorſam nicht in die Cur 


nehmen will. Ueber dieſen 
Punkt alſo mußte ſich der 
Sohn vor allen Dingen hin⸗ 


laͤnglich rechtfertigen; darauf 


allein kommt es bey dem gan⸗ 
zen Pfoceß an, und alles iſt 
geſagt, wenn er beweifen kann, 
Daß der Gtiefinutfer unmoͤg⸗ 
lich zu helfen ſey. * 


* 
— — — — 
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gweytenmale don mir loszufagen; und daß es uͤberdieß 
wide vrechtlich ſey, einen Sohn aus den Haufe zu ſto- 
ßen, der ſich ein ſo — —— um: — Bas 
em a. bat, 


Ih ſchreite nun zur a 
kibfen: fort, welches er. mir: zur: Saft lege und zum Bes 
weggrund meiner abermaligen Verſtoßung macht. Auch 
bier werde ich wieder noͤthig haben, : auf. die Abſicht 
des Öefeßgebers zurück zugehen. Geſetzt alſo (was nie 
zugegeben werben kann) es fey die erlaubt, ‚deinen ı 
‚Sohn fo oft es dir. beliebt, fogar wenn er Gutes um | 
did) verdient hat, zu verſtoßen: fo bleibe doch, denke 
ich, richtig, daß dur es nicht ohne alle Urſache, oder 
um einer jeden Urſache willen darfſt. Oder hat der 
Geſetzgeber ſich etwa ſo ausgedruͤckt: ein Sohn ſoll 
verſtoßen werden, weſſen ihn auch der Vater anklagen 
| mag, und es bedarf dazu weiter nichts als wollen und 

befchuldigen? — Denn wenn dieß wäre,“ wozu hätte 
er nöthig,. den ordentlichen Richter dazu zu nehmen ? — 
Alfo gerade das Gegentheil! Eben darum, weil die 
Sache gerichtlich verhandelt werden. muß, :hat:der Ges 
feßgeber. Euch, Ihr Richter, zur Pflicht gemacht, zu 
unterfuchen, ob der Water wichtige und "gerechte Urfa— 
chen zu feinem Zorn habe, öder nicht. Dieß ift es, 
Meine Herren, mas jest euer Gefchäfte.ift. Ich will 
alfo gleich bey dem anfangen, was unmittelbar auf die _ 
von: mir bemwirfte Wiederherſtelung meines Vaters 
folgte, a 

ἡ guciand Werke Vi. Th. | T Das 
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© 2 Das: erfte' war, daß er. meine Verſtoßung ans ſei⸗ 
ner Familie wieder aufhöb. Damals war ich fein 
Mester, fein Wohlthaͤter, ſein Alles und Alles. Und 
in der That war. es, denfe ic), nicht: wohl möglich; 
in. dem, was ich für ihn gefhan harte, einen Grund zu 
irgendeiner Beſchuldigung zu finden, : Aber. was für einen 
findet er dom in meinem. ganzen folgenden Berragen 2 
Worin:habe ich jemats die Pflichten eines Sohnes ge» 
gen ihm. verlegt oder zuruͤckgeſetzt ? Wenn bin ich jemals 
eine einzige Nacht nicht zu Hauſe geweſen ?... Was: für 
Exceſſe, ungeitige Gelage und: nächtliche Schwaͤrme⸗ 
renen kann er mir Schuld. geben? Wenn habe ich 
mich. jemais liederlich aufgeführt? . Wann iſt ihm jew 
mals eine Klage über einen Frefel, den ich.begangen 
hätte, zu Ohren gefommen? Gleichwohl find dieß 
die hauptſaͤchlichſten Urſachen, weßwegen das Gefeß 
erlaubt, ſich von einem Sohne loszuſagen. — Aber 
meine Stiefmutter fieng an krank zu werden. Das 
iſt es alſo deſſen du mich befchuldigeft?- und willſt du 
mich fuͤr ihre Krankheit verantwortlich machen? Das 
Nicht, antworteſt du. — Wofuͤr denn alſo? — 
Daß du meinem Befehl, fie zu curieren, nicht gehor· 
hen willſt? Diefes Ungehorſams wegen verdienſt du 
enterbt zu werden.“ — Ich werde ſogleich beweifen, 
daß die bloße Unmoͤglichkeit dem Befehl meines θα» 
fers zu gehorchen, ‚mir diefen Schein des Ungehorfams 
giebn Aber vorher fen mir erlaubt, nur fo viel über 
haupt zu fagens das Gefeg giebe ihm Fein Recht mie 
Alles zu befehlen, und verpflichtet — nicht ihm in 
| Allem 
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Allem zu gehorchen. Unter den Dingen, die ein Wir 
ter feinem Sohne befehlen fann, find einige ihrer Nas 
tur nach fo befchaffen, daß: fie Feiner fremden Willfüpt 
unterworfen find, und alſo don Niemand, wer er auch 
fen, befohlen werden fönnen ; andere hingegen find von. 
einer folhen Art, daß die Weigerung des Sohnes als 
lerdings . ftrafbar ift und dem Water gerechte Urfache 
zum Unmillen giebt. Won diefer Iegtern Art wäre, 
zum Beyfpiel, wenn er Frank waͤre und idy mich nichts 
um ihn befümmerte, oder wenn er mir die Aufſicht 
über fein Hausweſen oder feine Landguͤter anbefähleund - 
ich fie vernachläfigte, und ihm durch. meine Saumſe⸗ 
ligkeit Schaden braͤchte. Alle diefe und dergleichen Dine 
ge kann ein Vater mit Recht befehlen, und der Sohn, 
‚der fich ihm darin entzieht, verdient die vaͤterliche Ahn— 
dung. Aber es giebt andere Dirige, welche gänzlich 
bey uns Söhnen flehen, und dahin gehört vornehms 
fich. alles was die Kunft, die wir etwa gelernt haben, 
und ihre Ausübung bemift, zumal wenn dem Vater 
felbft fein perfönliches Unrecht durch unfere Weigerung 
geſchieht. So, zum Erempel, wenn ein Water ſei⸗ 
nem Sohne, der ein Mahler oder Mufifus oder ἴδ ας 
bricane wäre, befehlen wollte: das follft du mahlen, 
und das nicht! dieſe Stücke follft du fpielen und diefe 
niche! Diefe Dinge follft du fabricieren und diefe nicht! 
— Wer würde es dulden, wenn er feinen Sohn vere 
ftoßen wollte, weil diefer nicht für gut fände, ſich in 
der Ausübung feiner Profeffion nach den Launen feines 
Vaters zu u — = Menfch inder Welt. 
Da 
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Da nun die Arzneyfunft, wie niemand in Abrede feyn 

wird, eine der ehrwürdigften und gemeinnüglichften ift, 
was ift billiger, als daß denjenigen, weld;e fie treiben, 

die unbefchränfrefte Freyheit zugeftanden werde, fie aus⸗ 

zuüben oder nicht auszuüben? ine ſo heilige Kunft, 

eihe Kunft, worin uns Göfter den erften Unterricht ‚ges 

geben haben, eine Kunft die durch den Fleiß der weia 

feften Sterblichen bearbeiser und ausgebilder worden,” 

kann feinem Befehl, feinem Zwang unterworfen were 

den; ihre Ausübung muß von der Knechefchaft der Ges 

- feße und von aller Furcht vor den Gerichten und ihren 
Strafen befreyt feyn, und weder die Drohungen eis 
nes Vaters noch den Zorn der Unmiffenden zu ſcheuen 
haben. Wenn ich dir alfo auch geradezu gefagt hätte: ich 
will nicht, ich curiere fie nicht, wiewohl ich es koͤnnte; 
ich verftehe meine Kunft bloß für mich ſelbſt und für 


meinen Water, und will für alle übrige Nichts wife 


fen: welcher Tyrann unterftünde ſich die Gewaltthaͤ—⸗ 
tigfeit fo weit zu treiben, daß er mich zwingen wollte, 
meine Kunſt wider meinen Willen auszuüben ὃ: Solche 


.Dienfte müffen durch gute Worte und Bitten erlangt, ὁ’ 


nicht durch Zorn und Ancufung der Gefege und gericht: 
liche Klagen erzwungen werden, Man muß. einem 
Arzt nicht befehlen wollen, man muß ihn gewinnen ; 
er muß. nicht bey den Haaren zu dem Kranken gezogen 
werden, fondern freywillig und mit Vergnuͤgen kom⸗ 
men. Wahrlich, eine Kunft, welcher {0 viele anſehn⸗ 
liche Republiken öffentliche Ehrenbezeugungen, Rang, 
Pefreyungen und Verzüglichfeiten errbeilt haben, wird 


doch | 
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hoch wohl ven dem Zwang ber . Gewalt bee 
πη ran | 


& fönnte ich, in dem — Falle, wo du 
mir eine Cur, die in meinem Belieben ſteht, mit Ge— 
walt aufdringen willſt, Kraft der Vorrechte meiner 
Kunſt, auch alsdann ſogar mit dir ſprechen, wenn du 
ſelbſt ſie mich haͤtteſt lernen laſſen, und große Unkoſten 
darauf verwandt haͤtteſt. Nun aber bedenke um wie 
viel weniger du berechtigt biſt, mich in dem freyen 
Gebrauch einer Sache, die gaͤnzlich mein Eigenthum. 
iſt und wozu du mir πο gegeben haft, beeinträchtigen 
au wollen! 


Als ich dieſe Kunſt lernte, war ich nicht — 
dein Sohn; wiewohl ich ſie fuͤr dich gelernt habe, und 
du der erfie warſt, der ihrer Früchte genoß. Won bie 
habe ich zu ihrer Erlernung niche die geringfte Beyhuͤlfe 
empfangen, Oder wie "heiße der $ehrmeifter, den du 
für mic) bezahlt, mo ift der Apparat von Arzneyen, 
den du mir angeſchaft haft? Du haſt nichts, nichts 
auf ver Welt dazu bengefragen, Alles was ich von 
dir hatte, als ἰῷ meine Studien anfieng, war Kum— 
mer, "Mangel, Huͤlfloſigkeit, Abfcheu meiner vormali« 

gen Bekannten und Entfernung meiner Blutsverwand⸗ 
ten; du uͤberließeſt mich der aͤuſſerſten Duͤrſtigkeit, und 
* den Unterricht, den ich genoſſen habe, bin ich dem 
Mitleiden meiner Lehrer ſchuldig. Und dafür machſt 
du nun Anfprüche an meine Kunſt, und willſt nach dei» 
| Σ 2 nem 
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nem Gefalfen über,das, was ich erworben habe ba’ du 
mein Herr nicht warſt, ſchalten und walten. Begnuͤge 
dich immer an dem was ich für dich gethan habe, wie— 


” wohl ich dir nichts ſchuldig war, und du dafılr. daß ich 


es konnte, nicht den geringſten Denf von mir zu ers 
warten beredjtige warf, Es waͤre wahrlich niche Billig, 
daß meine Gutherzigkeit midy noch für. niein ganzes | 
übriges geben in die Nothmwendigkeit ſetzen follte, mir, 
was ich freywillig gerhan habe, auch wider meinen Wil⸗ 
lem befehlen zu laſſen: oder daß man es Mode werden ὦ 
liche, daß ein Arzt, der jemanden einmal curiert hätte, 
nun darum Auf ewige Zeiten alle und jebe in die Cur 
nehmen müßte, die jener curiert wiſſen wollte, Was 
hieße das anders als unfre Patienten zu Herren über 
ung zu. machen, und fie für die Ehre ihre Selaven 
zu feyn, noch zu bezahlen? Kann auch) mas. ungerech⸗ 
teres erdacht werden? Weil ich dich von einer‘ der 
ſchwerſten Kranfheiten wieder hergeftellt habe, verkangft 
du οὐ fol dir erlaube feyn meine. Kunft als dein Eigene 
thum zu gebrauchen? 


So koͤnnte ich fprechen, mofern auch das, mas 
er mir zumuthet, eine mögliche Sache wäre. Denn 
auch in diefem Falle wide ich mic) nicht. verbunden 
glauben, weder einem jeden, noch auf Jemands Be⸗ 
fehl, aufzuwarten. Aber laßt μηδ hoͤren wie nun 
vollends die Befehle lauten, die er mir ertheilt. „Da 
du, ſpricht er, mich von der Wahnſi innigkeit geheilt 
haſt, und meine Frau hun. ebenfall ı toll und, alfo.mit 

der 


- 
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ichen- Rranfheit: behafter- iſt, du aber ‚alles 
anne ‚wie die Probe beweißt, fo: heile auch ſie.“ — 
Wenn man das ſo obenhin hört, ſo ſcheint nichts Τί 
liger zu ſeyn, zumal einem der von der Mebicin. nichts 
verfteht. -- Wenn ihr:aber anhören wollt, was ich als 
Arzt hierauf zu antworten habe, fo werdet ihr dinſehen⸗ 
daß ung hiche alles möglich iſt, daß aͤhnliche Krankhei⸗ 


ten ſehr verhiedener Natur ſeyn koͤnnen, daß ſie alſo 


aud) nicht auf einerley Art zu curieren ſend, und daß 
nicht alle Arzneyen gegen alles helfen s. und. ſo wird es 
ſich zeigen, wie groß der Abſtand von nicht wollen 
und nicht koͤnnen iſt. Erlaubt mir, meine Herten; 
einige Augenblicke uͤber dieſe Materie zu philoſophieren, 
und ſehet eine naͤhere Eroͤrterung derſelben als keine Ab: 
ſchweifung an, die uns von der Hauptſache — 
und hier nicht am echten Orte ey. 5 Ὼὴ 

Fre, «δε find. nicht alle — BAR δ δὼ 
besbefchaffenheiten gleich. : Denn wiewohl ‚nichts ge⸗ 
wiffer iſt als dag fie aus einerley Elementen beſtehen, 
fo haben doch die einen mehr, die andern weniger von 
dieſem oder jenem Elemente, Ich / fpreche jegt bloß 
von männlichen: Koͤrpern, und behaupte, da ſchon ums 
ter dieſen in Abſicht der Miſchung ſowohl als der Zu⸗ 
ſammenſetzung eine ſehr große Mannichfaltigkeit ſtatt 
findet, daß, vermoͤge einer ganz natuͤrlichen Folge, 


auch ihre Krankheiten ſowohl der Art als der Groͤße 


nach ſehr verſchieden ſeyn muͤſſen. Der einecift Da» 


bey ἮΝ Conſtitution nach, leicht: zu behandeln und 
Σ᾿ 4 kommt 


δ 


* 
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kommt der Cür fo zu fagen entgegen: δὰ hingegen ein 
anderer, vermoͤge der feinigen, Teiche von Krankheiten 
überfalfen und überwälriget wird,. und daher wenig Hoffe 
nung.zur. Öenefung giebt. Sid; alfo einzubilden, jes 
des Fieber, jede: Abzehrung, Sungenfucht oder .Wahns - 
finnigfeit, ſey, weil fie unter eine und diefelbe Gattung 
. gehöre, . auch. in jedem. Körper durchaus gleich, ift eind 
Meynung unverftändiger, übel raͤſonnierender und mit 
diefen Dingen ſehr fchleche befannter - Leute; ſondern 
bie" nehmliche Krankheit iſt bey dem: einen leicht zu 
beilen, ‘bey dem andern nicht. Es ift damit, daͤucht 
mich, wie mit: dem Weizen, der in verſchiedenem Bo⸗ 
den auch ungleich fortkommt;: ſaͤet man ihn in ein: ebes 
nes, tiefliegendes und wafferreiches‘ fand, ‚das viel Son⸗ 
ne hat, günftigen. Winden offen und dabey ıgufiibears- 
beitet ift, fo wird er:fchön und: ſett aufgehen» und): viele - 
fältige Früchte bringen; ganz anders hingegen wird er- 
auf einem Berge, in einem fleinichten magern Boden, ' 
‚ anders in einem dem es an Sonne fehle, anders am 
Buß eines:Berges feyn, mit Einem Worte, er wird 
immer. nach Verſchiedenheit des ‘Bodens ungleich ges 
rathen. Eben fo. kommen auch die Krankheiten nach 
Beſchaffenheit der Koͤrper, die davon befallen werden, 
fo zu ſagen, in den einen beſſer in den andern fchlech« 
ter fort, ‚finden in jenen mehr in diefen weniger, Nah⸗ 
rung, ‚und nehmen alfo-in jenen zu, in dieſen ab. Aber 
über alle dieſe Betrachtungen fegt fich mein Vater weg, 
ober bildet ſich vielmehr, ohne: ſich mit irgend einer Un 
ee ὄπ. POREOR feycin. 7 
Ya 
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Koͤrper eben biefelbe, und: fönne RE — Art cu⸗ 

riert werden, = | ες 
Auein, auf bien allgemeinen und enfeidenden 
Geinden; iſt Teiche zu begreiffen, daß der große Unter» 
ſchied zwiſchen männlichen und weiblichen Körpern aüich! 
in. den. Krankheiten ſowohl als in <der: Art fie zu bes 
handeln und der Hoffnung eines guten Erfolges,“ eine 
ſehr betraͤchtliche Werfchiedenheie hervorbringen muͤſſe. 
Die erſtern find dichter, feſter, ſtaͤrker geſpannt, und 
uͤberdieß durch härtere Arbeit, ſtaͤrkere Bewegung und 
das ‚Häufige Leben in freyer Luft mehr geftärft und ab» 
gehärtet : dieſe hingegen find fehlaff, weich, im Schat⸗ 
ten aufgefommen *), und daß fie weiſſer find als- wir, 
iſt bloß eine Folge daß. fie fehlechteres Blur, weniger 
Wärme und: zuviel. twäfferige Feuchtigkeit haben ;' na⸗ 
sürlich: find fie alſo mehrern Unpaͤßlichkeiten unterwors 
fen, als die männlichen Körper , Halten die Eur nicht 
ſo gut aus,. und haben vornehmlich eine befondere Difs 
pofition zu ben Krankheiten, die das Gehirn und τοὶ 
Merven,zerrütten, da fie viel Galle machen, fehr unbes 
flänbig und reitzbar und von geringer förperlicher Staͤr⸗ 
fe find 7). Es ‚wäre aß unbillig, von den Aergten 
— ee τς. ΜΕ δὰ 
6 Weil υἷε Φηρθήμεν. 7Dieſe vhoſtologiſchecha⸗ | 
<öchter und rauen, aufler -rafterifirung macht ung von 
den Feſten, wo fie den relis dem weiblichen Theile, der 
gloͤſen Procoffionen beywohn⸗ Griechtfchen "Narion keinen 


ten, faſt gar ale" aus deut ſehr vortheilhaften Bearift, 
Hauſe kamen. und koͤnnte etwas zur Auftos 


— | fung 
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zu fobern, daß fie.die einen und bie andern anf gleiche 
Art · und mit gleichem Erfolg curieren follten, da wir 
wiſſen, wie weit fie in ihrer ganzen Lebensweiſe, in ih» 
ren Befchäftigungen und in allem ihrem Thun und 
Laſſen von . einander ‘verfchieden find; Wenn dur alſo 
fagft, ſie ſey raſend, ſo mußt du niche vergeflen, daß 
εὖ die Raſerey eines Weibks iſt, und dieſe zwey Ar⸗ 
ten von Raſerey nicht, des Nahmens wegen, fuͤr einer⸗ 
ley halten, ſondern fie eben ſowohl unterſcheiden, wie 
die Natur fie unterſchieden hat, und dich belehren laſ⸗ 
fen, was. bey der einen und ‚der: andern moͤglich iſt 
Denn wir Aerzte fangen, wie ich bereits erinnert habe⸗ 
immer bey Unterſuchung der leibesbeſchaffenheit und. 
des Temperamentes an, und erkundigen uns οὐ, bis 
Perſon hitzig oder kalt, alt oder jung, groß: ober klein, 
fett oder. mager iſt, mit Einem Wort; nad) allem was 
‚zu: dieſer Rubrif-gehöer 3" und. ein Arge, ‚der dieſe vor⸗ 
laͤufigen Unterſuchungen gehörig angeftelft hat, verdient 
Blauben, es ſey nun daß er alie Hoffhung ze 
oder Daß er. noch etmas hoffen laſſe. 


Es giebt behnahe unzaͤhliche Arten der ΤΣ 
* die aus ganz verſchiedenen Urſachen enefprine 
gen, und auch mit verſchiedenen Nahmen belegt wer⸗ 
den. Denn es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen flils 
lem ba Fgrigtheit Tollheit und —— 

A; | un 


7 


ſung des Problems beytragen, ein "Mann, der. ein Weib lei⸗ 
warum bey den Griechen ein denſchaftlich liebte, fr * 
—32— Weib; und Dinge waren. 


a} 


und affe dieſe Nahmen bezeichnen fehr — 
de dieſer Krankheit. Die Urſachen ſind bey den Frau⸗ 
en nicht ebendieſelben wie bey den Maͤnnern, und auch 
- bey dieſen macht das Alter hierin einen großen Unter⸗ 
ſchied: bey jungen Männern, z. E. iſt öfters ein zu 
großer Ueberfluß Yon Saͤften die Urſache, bey Alten 
hingegen Verdruß uͤber erlittne Kraͤnkungen, und nicht 
ſelten ein ploͤtzlicher unmaͤßiger Zorn uͤber ihre Haus⸗ 
genoſſen, der ſie anfangs bloß aus aller Faſſung bringt, 
aber nach und nach in Raſerey ausartet. Bey den 
Weibern find die Urfachen und: Veranlaſſungen dieſes 
Uebels deſto häufiger, je leichter fie gereitzt werden koͤn⸗ 
nen:? bie gemöhnlichften find ein heftiger Groll gegen 
eine Perfon, oder Neid uͤber das Glück eines! Feindes; 
oder irgend ein Verdruß, den ſie einſchlucken müflen) 
oder. ein. Zorn, den ſie nicht austaffen koͤnnen. SDiefe 
geidenfchaften glimmen dann eine Zeitlang wie Feuer 
unter Aſche, werden unvermerkt genäftt; und — 
endlich auf einmal in Raſerey aus. 


Etwas von dieſer Art, mein Vater, muß deiner 
Gemahlin zugeſtoßen ſeyn. Vielleicht hat fie neuer: 
lch einen großen Verdruß gehabt; dem: Haß hatte 
ſie gegen niemand, Was aber auch die Urſache feyn 
mag, foviel ift gewiß, Daß das Uebel dergeſtalt von 

ihr Defis genommen: hat, daß alle. Kunſt des: Arztes 
an ihr verlohren iſt. Finder fich irgend einer, der 
ſich dazu anheiſchig macht: und es zu Stande bringt, 
dann unterwerfe ich mich deinem Unwillen und beken⸗ 
ἫΝ . ne 
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ne ihm verſchuldet zu haben, Aber δίεβ feße ἰῷ ohne 
Scheu hinzu: .. wenn ihr. Zuftand. auch nicht fo ganz 
verzweifelt ware, wenn ich noch - ein Fuͤnkchen Hoff: 
nung, ihr vielleicht helfen zu koͤnnen, vor mir fähe, 
fo würde ich mich. doch fo leicht niche entfchließen koͤn⸗ 
nen, mic) mit ihrer Eur zu befaffen, und es fo leicht 
nicht wagen, ihr Arzney. zu geben, aus Beforgniß, 
‚ben der Ungewißheit des Erfolgs, mir im Public eis 
nen fehr böfen Ruf zuzuziehen. Du weiße wie alla - 
. gemein das Vorurtheil ift, alle Stiefmütter haften die 
Kinder. aus der vorigen Ehe; und wie gut eine aud) 
feyn mag, ſo laflen fihs die Leute doch nicht aus dem 
Kopfe bringen, daß fie in diefem Punct mie der allge⸗ 
meinen Naferen ihres Geſchlechtes behafter ſey. Wie 
leicht fönnte alſo jemand, wenn es übel ausfiele, und " 
sneine Arzneyen nichts ausrichteten, auf ben Argmohn 
| — die Schuld liege an meinem Willen, und 
ich haͤtte ſie nee) und — Weiſe falſch 
behandelt? | ν 


So, mein Vater, ſteht es um beine Gemahlin, 
und ich kann nicht umpin, dir vermoͤge aller meiner 
Beobachtungen zu ſagen, daß es πίε beffer mie ihr 
werden wird, und wenn jie auch die Mirtur, die; dir 
geholfen hat; zehentauſendmal verſchluckte. Es wuͤrde 
ſich folglich der Mühe nicht verlohnen einen Verſuch zu 
machen; es waͤre denn daß du bloß deßwegen ſo heftig: 
in mich) ſetzteſt, damit ich meine Schande an ihr οἱ 
rieren ſollte. Laß mir lieber den: Vortheil, von mei-⸗ 
—— nen - 


— 


| Kae ) | 
nen. Runftvernsandten: beneider zu werben!” Sollteſt 
du. indeffen gleichwohl darauf beharren, mic) zum 


zweytenmale zu verfioßen, fo werde ic) dir doch, wenn. 


ich mich auch von’ aller Welt verlaffen fähe, niches 
böfes wünfchen, Geſetzt aber, der Himmel verhüre 
es! keine Krankheit kaͤme wieder — welches bey.fo ΄ 
reißbaren Perfonen nur zu leicht der Fall iſt — Was 
wuͤrde ich thun? "Dich Wieder curieren, darauf. 


fannft du ficher rechnen ! Ich werde den Poften, 


auf welchen mid) die Natur als deinen Sohn geftelle 
bat, nie verlaffen, und nie vergeflen wen ich mein ὅρα 
ben zu danfen habe, Auch darf ich hoffen, dereinft, 


wenn du dann wieder hergeftelle feyn wirft, zum zwey⸗ 


tenmale wieder von die angenommen zu werben, 


Nimm dic immer in Acht! Die heftigen Leiden⸗ 


fihaften, denen du dich überläffeft, Fönnten dein Uebel 
leicht zuruͤckrufen; "oder vielmehr, es ift nicht anders 
als ob du ἐδ. gefliffenelich aufweckeſt! Du bift kaum 
zwey oder drey Tage von einer fo fchreclichen Kranke 
heit wieder aufgeftanden, und.greifit dich fchon wieder 


fo ſtark an, und fchreyeft, und erzärnft dich, (mas 


das fhlimmfte ift) und kehrſt zu deinem alten Groll 
zuruͤck, und rufft die Gefege wieder gegen mich auf, 
Ὁ meh, o wehe! Gerade fo, Mein Vater, fieng ſich 

deine erfte Tollheit an! 9 | 


8) Sollte man, dieſem nen Water wieder toll zu 


Schluſſe nach, nicht denken, machen, um ſich noch einmal 


ἐδ fen wirklich die Abſicht des das Verdienſt feiner. Wieders 
ſchlauen Arztes geweſen, ſei⸗ herſtelung zu gebeh, und als 
| | das 
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was betzte Mierel, das ihm, 

enn alles andere fehlte, übrig 
fled, der angedrohten abers 
maligen. Enterbung zu entge- 
ben? Diefe launigte Wen- 
dung iſt nicht die erfte in dies 
fer Declamatioh; und über: 
haupt” werden " aufmerffame 
Leſer ἐπ diefen Ueberreſten aus 
ber Zeit, da Lucian den Rhe⸗ 
. dor machte, Sputen genug 


entdecken, daß er den. wahr 


ren Gebrauch ſeines Geiſtes 
und feiner Talente erſt da- 
mals ausfindig machte, -da er 


feine ſatyriſchen und komiſchen 


- Dialogen zu ſchreiben anfieng, 


und daß er in jeder Betrach⸗ 
tung wohl chat, der: gericht: 


- lichen : Beredfamfeit- und der 


Sachmalter » Profeifion bey 
Zeiten zu entſagen. 


Der 


| Ca) 
— — 


Der ἜΣ 


ς᾽ ΟΡ 


* 


phalaris 


oder 


au der u des Phalaris an vie 


Prieſter url en Volt zu Delphi. 


4" 


N Φ .. τᾧ., .« “1Ἐ-᾿’ 0 2° ἑ 
Par‘ Ἀ * Ei ” “uhrie S- 


δ ριον Ren ahnen Ser, hat ung zu nid Ä 


abgeſchickt, ehrwürdige Delphier, um dem Gotte 


* Stier δὲ überbringen, und euch ſowohl von fer 


phalaris. Das —** 
u oder die Geſchichte 
von Dem ehernen Stiere die- 
ſes Tyrannen, hat feinen Nah⸗ 
men auf eine ſo nachtheilige 


Art verewigt, daß Et und 


der Aegyptiſche Buſiris im⸗ 
mer oben an ſtehen, wenn 
von den unmenſchlichſten Ty⸗ 
rannen die Rede iſt. Wenn 
die Griechen Jemanden in 
boͤſen Ruf bringen wollten, 
fo kannten fe im uͤbertrei⸗ 


ben feine Grenzen. Der Ge⸗ 


ſchichtſchreiber Klearch trug 
kein Bedenken ihn Ἰόβαν zum 
Popanz zu machen und zu 
verſichern, er Ihabe die noch 


ner 


an det Bruſt liegenden ain⸗ | 
der der Agrigenter, gewoͤhn⸗ 


-fich, ſtatt der Spanferfel ger 


fpeift. (Athenaeus L. IX. 
pag. 396.) Das gewiffefbe 
indeffen, was wir von ihin 
miflen, iſt, daß feine ganze 
Geſchichte fo ungewiß iſt, daß 
man nicht einmal die Zeit, 
wenn er gelebt hat, zuveriäfs 
fig angeben fann. Denn die 
einen machen ihn zum Seite 
genoflen des Dichters Ste⸗ 
fihorus, der in der Söffen 
Olympiade Farb; andere (7. 
“5. Valerius Maximus, L. 
UI. c. 3.) bringen ibn mir 


dem OR gene * | 


δ γι 2. a5 


ner eigenen Perfon-als von dieſem — das 
noͤthige zu ſagen. Dieß iſt die Urſache warum wir hier 
vor euch erſcheinen: was wir euch aber in feinem Nahe 
men 'fagen "ΩΝ if folgenbeg. u 


Ihr Delphier, ſpricht ἜΜΕΝ, es iR mir nichts 
{Ὁ lieb und Foftbar, daß ich es nicht darum geben wolle ᾿ 
te, von allen Griechen fo gekannt zu werden, wie ich 
wirklich bin,. nicht wie mich. der Auf, den mir meine 
Feinde und Neider gemacht haben, den Unwiſſenden 
abgeſchildert hat: am meiſten aber moͤchte ich wuͤnſchen, 
von euch, den heiligen Prieftern, Raͤthen und vertraue 
ten Hausgemoffen des Pythiſchen Gottes, beſſer ge⸗ 
kannt zu ſeyn. Denn ich denke, wenn ich mich nur 
erſt vor Euch gerechtfertigt und Euch. überzeugt habe, 
daß man mid) ohne Urfache für graufam hält, fo were 
de ich auch von Euch gegen alle übrigen vertheidigt 
werden. Zum Zeugen aber daß ich euch die Wahrheit 
ſage, rufe ich den Gott auf, welchen niemand durch 
Sophiſtereyen und Trugſchluͤſſe hintergehen kann. 


Degen auf diefe Art zu — etwas leichtes: 
| aber 


laris den berüchtigten Stier 


lea zufammen, der um die 
in dem Delphifchen Tempel 


‚gofte Olympiade lebte. Wie 


dem aber auch fenn mag, fo 
war die Apologie eines fo 
verrufnen Tyrannen ein αὐτὶ» 
ges Suiet für eine Declama⸗ 
tion, und die finnreiche Dich⸗ 
tung, welche Lucian dabey 


zum Grunde lege (daß Phas 


geftiftet, und bey diefer Gele 
genheit fich durch diefe Apo⸗ 


Togie in einen beffern Ruf zu 


fegen gefucht habe) drückt die⸗ 
fer rhetorifchen Compoſition 
den "ἣν ucianifchen Seen 


pel 
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aber einem Gotte, zumahl dieſem hier, die Wabrheit 


zu verbergen, iſt unmoͤglich. 


Ich ſtamme aus einem Geſchlechte, dem niemand 
eine Stelle unter den edelſten in Agrigent abſprechen wird; 
ich habe eine edle Erziehung genoſſen und meine Jugend 
mit nuͤtzlichen und ſchoͤnen Studien zugebracht. Ich habe 
mir immer in meinem oͤffentlichen Leben durch meine 
Popularitaͤt die Siebe des Volks, und durch meine Bil— 
digkeit und Mäßigung Die Achtung meiner Kollegen er 
worden. Niemand Fann auftreten und fügen, daß ich‘ 
mich in dem ganzen erften Theile meines $ebens einer 
gewaltthätigen, brutalen und übermüthigen Handlung, 
oder einer Anmaßung dag alles nad) meinem Kopfe . 
gehen muͤſſe, fihuldig gemacht habe. Wie ich aber 
ſahe, daß diejenige, die mir in der Staatsverwaltung 
entgegen waren, ein Complof gegen mid) machten, und 
es fihlec)terdings darauf anlegten mich aus dem Wege 
zu räumen; und aufferdem damals unfte Republik 
durch die Parteyen, in welche fie gerheile war, in die 
größte Zerrüttung geſetzt wurde: fo fah ich Fein ande: 
res Mittel mich felbft und Das gemeine Weſen mit mir 
zu retten, als wenn ich mich der Regierung ganzlich be« 
mächtigte, um ſowohl meine Feinde zu Paaren zu frei 
ben, als die Agrigentiner zu nöthigen- ſich vernünftiger 
zu betragen , Auch fanden ſich nicht wenige verftän- 
dige 


2) Agrigent oder Akra—⸗ ſchoͤnſte, reichſte und mächtig- 
gas, wie fie eigentlich hieß. fie Stadt unter den Repu— 
‚Ciegt Girgenti) wear die bliken, vie einfkin demfreyen 


Lucians Werke VI. Th u Sici— 


Ὁ 3.6) 


dige und patriofifche Männer, die meine Unternehnfung 
guthießen, weil fie meine Grundfäge und Abjichten 
Ffannten, und von der Morhwendigfeit eines folchen 
Schrittes überzeugt waren; und fo wurde eg mir dann 
mit dem Beyſtand diefer wackern RANDE: leicht, meis 
nen. Plan auszufüßren, 


᾿ Bon diefer Zeit an hörten alle tumultuarifchen Bes 
megungen auf, Die Sriedensftörer lernten gehorchen, 
ich war Negent, und die Stade fam in Ruhe. Alles 
diefes brachte ic) zu Stande, ohne daß es auch nur εἰσ 
nem einzigen meiner Feinde fein Leben, oder Bürgers 
recht oder Vermögen gefofter häfte, wiewohl Hinrich 
tungen, Sandesverweiftingen und Confifcationen im Ane 
fang foldyer Staatsveränderungen etwas gewoͤhnliches 
und beynahe unvermeidliches find, Ich hoffte aber 
durch Guͤte und Gelindigfeit, und indem id) alle mit 
gleicher Leutſeligkeit behandelte, die Gensither viel θεία 
fer zum gehorchen zu gewöhnen, als. durch Strenge. 
Mein erftes alfo war, mich mit meinen Feinden aus— 
zuföhnen, und in gutes Vernehmen zu feßen; ja ich 
gieng fo. weit, daß id) die meiften von ihnen zu meis 
„ nen 


Eicilien blüheten, ehe fie von 
den Carthaginenfern zu Grun⸗ 
de gerichter wurde, Diodor 
vonSicilien fann nicht Wor⸗ 
te genug finden, die erffaun- 
liche Fruchtbarkeit und Gute 
ihres Bodens und Klima’s, 
die Pracht ihrer Tempel und 
öffentlichen Gebäude, und den 


unglaublichen Reichthum ih» 
rer Einwohner zu befchreiben; 
und Pindar nennt fie in {εἰς 
ner swenten olympifchen Ode 
auf den Gieg des Agrigenti- 
fhen Fürften Tberon, die 
ſchoͤnſte aller Städte der 
Sterbiichen, die Rönigin 
der Städte m. f. w. 


5, 


( 3067 ) | 


nen Raͤthen und Tifchgenoffen machte. Nun mar mei. 
ne angelegenfte Sorge, die Stadt felbft in einen beſſern 
- Stand zu fegen, die durch die Nachlaͤßigkeit ihrer 
ehmaligen Vorſteher in den größten Verfali gerathen 
war: denn anftatt daß die gemeinen‘ Einfünfte auch 
zum genteinen Beſten hätten verwandt werden follen, 
ftahl oder raubte vielmehr ein jeder ungefcheut, wieer 
konnte und wollte. In furzem zeigten fich die Früchte 
. einer beflern Staatswirrhfchaft: ich verfah die Stadt 
mit Waflerleitungen und Springbrünnen, verfchönerte 
fie durch öffentliche Gebäude, befeftigte fie mit Wällen, 
vermehrte die gemeinen Einfünfte durch die Sorgfalt 
und Treue derjenigen, denen ich fie zu verwalten gab, 
forgte für die Erziehung der jugend und die Verpfle« 
gung des dürftigen Alters, und unterhielt das Volk 
mit Schauſpielen, Spenden 3), Feften und öffentlichen 
Gaftmählern. Alle die Gewaltthätigfeiten hingegen, 
die den Mahmen der Tyrannen fo verhaßt gemacht 
haben, ungfrauen und Juͤnglinge zu mißbrauchen, 
verheurathere Frauen aus den Armen ihrer Männer 
zu reiffen, meine Trabanten zu Merfzeugen ungerech« 
ter und graufamer Handlungen zu machen, und die Si— 
cherheit meiner Oberherrlichkeit auf eine knechtiſche Furcht 
der Unterthanen zu gründen, waren Dinge, die ich oh— 
ne Abſcheu nicht nennen hören konnte. Zuletzt gieng 
ich fogar mit dem Gedanken um, die Regierung gänz« 
1 2 (ich 


. 3) Austheilungen von Ge⸗ Republifen, bey den Roͤmern 
treide, Fleifh und Geld an congiaria genannt. 
das gemeine Volk in den alten 
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(ich nieberzulegen, und überlegte nur, fvie ein: Mann 
in meinen Umftänden es mit Sicherheit ehun koͤnnte. 
Denn die Erfahrung hatte mid) nur gar zu que be= 
lehrt, welch eine mühfelige Sache das Leben eines Fürs 
ften ift, der in eigener Perfon alles hun und für alles 
forgen muß, und für alle feine Arbeit doch nichts. als 
Haß und Mifgunft zum Danf davon träge. Ich 
machte mir alfo ein ernftlicd)es Gefchäfte daraus, folche 
‚Einrichtungen zu treffen, daß die Stadt diefer Art von 
Eur, die ich mit ihr hatte vornehmen müffen, Fünftig 
niche mehr nötbig hätte. So dachte ich damals in 
‚ meiner einfäleigen Gutherzigfeit, die, wie ich bald ge= 
nug belehrt wurde, bey ven Menfchen, mit denen ichs 
zu thun hatte, übel angewendet war, Denn, während 
ih damit umgieng den Agrigentinern ihre Freyheit 
wiederzugeben, machten meine Feinde. geheime Ans 
fhläge, einen Aufftand gegen mich) zu erregen; man 
bemühte fich immer Mehrere in die Verſchwoͤrung zu 
ziehen, man brachte eine Menge Waffen und Geld δια 
fammen, 'man bewarb {Ὁ um den Benftand der be— 
nachbarten Städte, und ſchickte Emiffarien nad) Spar- 
ta und Athen. Wie fie, mwofern fie mich in ihre Ges 
walt befommen hätten, mit mir verfahren wollten, wie 
fie gedroht hatten mich mit eigenen Händen in Stücken 
‚zu zerreiffen, und was fir Martern fie für mich. aus- 
gedacht hatten *), haben fie felbft, da fie öffentlich auf 
die Folter gebracht wurden, befannt, Daß es ihnen 
nicht gelungen ift, habe ich allein den Göttern, die‘ 

ihr 


4) Nachdem er in Stücken zerriffen war? 
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ihr Complot an den Tag brachten, zu danfen, befons 
ders dem Pythiſchen Apollo, der mich in Träumen 
warnte, und mir von allem, was heimlich gegen mich . 
angezertele wurde, Machricht geben ließ. 


Nun bitte ich euch, ihr Defphier, ſtellet euch an 
meinen damaligen Plaß, und füget was ic) hätte thun 
follen, da fo wenig gefehle harte, daß id) durch meine 
zu wenige Sorge für meine Sicherheit meinen Feinden 
in die Hände gerathen wäre, und ich nun bloß auf mei- 
ne eigene Rettung denfen mußte. Reiſet auf etliche ὦ 
Augenblife in Gedanken nah Agrigent, nehmer ihre 
Anftalten in Augenfihein, höret ihre Drohungen, und 
faget mir dann was zu thun ſeyl Soll ich abermals 
Gnade vor Recht ergehen laffen, alles verzeihen, alles 
mit Geduld ertragen, oder, um die Sache mit ihrem 
wahren Nahmen zu nennen, meinen Seinden ben blos 
fen Hals hinſtrecken, und was mir das liebfte in ber 
Welt ift vor meinen Augen abfchlachten fehen? Oder 
glaubt ihr nicht auch, daß nur ein gänzlich bloͤdſinni— 
ger: Menſch ſo handeln koͤnnte; und daß ich vielmehr, 
wenn ich anders edel und männlich dachte, alle Urfache 
hatte, der Empfindlichkeit eines klugen und in fo ho— 
hem Grate beleidigen Mannes Kaum zu geben, und 
durch die Rache, die ich an meinen Feindennahm, mir 
ein für allemal auf die Zufunft Sicherheit zu verfchafz 
fen. Gewiß mürder ihr mir feinen andern Rath ges 
geben haben? 


Und was that ich nun? Ich lich fie vor Gericht 
führen, gab ihnen völlige Freyheit alles zu fagen mas 
u 3 fie 
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fie fonnten, und nachdem. id) fie durch Flare Beweiſe 

aller ihrer Uebelthaten Stuͤck vor Stuͤck, dergeſtalt 
uͤberwieſen hatte, daß ſie nichts davon laͤugnen konnten, 
ließ ich einer gerechten Rache ihren Lauf, weniger daruͤ⸗ 
ber zürnend daß fie mir nad) dem $eben getradhtet, als 
daß fie mir dadurch die Freyheit benommen hatten, 
bey den Grundfäßen von Gelindigkeit zu beharren, die 
ic mir von Anfang meiner Regierung an zur Regel 
gemacht harte. Denn feit diefer Zeit fehe ich mich ges 
noͤthigt, mein $eben beynahe einzig und allein mit Sor⸗ 
ge für meine perfönliche Sicherheit, und mit Beftras 
fung derjenigen, die mir unaufhörlich nachftellen, zu—⸗ 
zubringen Und nun fihreyen die Leute tiber meine 
Graufamfeit, und bedenfen nicht, wer von beyden 
heilen dieerfte Urfache dazu gegeben hatz fie fehen bloß 
auf die Strafen und die Strenge, die ihnen dabey vor« 
zuwalten fcheint, die Urfachen hingegen, die mic) zu 
diefer Strenge zwingen, fommen bey ihnen in feine 
Betrachtung. Das ift gerade fo, als wenn jemand, 
der es mit Augen angefehen hätte, wie ein Tempelräus 
ber bey Euch von dem Felfen herabgeſtuͤrzt wird, anftare 
zu bedenken was für ein frefelhaftes Beginnen es von 
diefem Menſchen war, fich bey πάη εν Weile in den 
Tempel zu fchleichen, die darin aufgehängren Weyh⸗ 
geſchenke abzureiffen, ja ſich wohl gar an dem Bilde 
des Gottes felbft zu vergreiffen, Euch einer großen Uns 
‚menfchlichfeit befchuldigen wollte, daß ihr, da ihr doch 
- Griechen und Priefterliche Perfonen feyn wolltet, fähig 
wäre, einen Griechen, noch dazu fo nahe bey dem 
Tempel (denn die zu jener Strafe beftimmte Felfen. 
[ρίξε _ 
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fpige ſoll nicht weit von euerer Stadt entferne feyn) mie 
einer fo fürchterlichen Strafe zu belegen, Ich zweifle 
nicht, daß ihr über denjenigen, der fo uͤber euch reden 
wollte, lachen, und eud) daran begnügen würdet, dieſe 
vorgebliche Graufamfeit gegen die Gottesverächter von 
"allen übrigen Menfchen gebilliget zu miffen, 


Ueberhaupt ift das Volk allenthalben fo gearter, 
daß es, ohne zu unterfuchen ob derjenige, der an ver 
(ρίξε der Gefchäfte ſteht, gerecht oder ungered)e re= 
giert, bloß den Mahmen der Tyrannie uno des Ty— 
rannen haft; und wenn es Aeafus oder Minos oder 
Hhadamantus felber wäre, fo würden fie darum niche 
weniger famt und fonders darauf erpicht feyn, ihn aus 
dem Wege zu räumen; meil fie nmer nur die böfen 
vor Augen haben, und die guten bloß darum, weil man. 
fie auch Tyrannen heißt, den Haß mit entgelten laf— 
fen, den die böfen diefem Nahmen zugezogen haben, 
Ich höre indeflen, daß es auch bey euch Hellenen ver 
fihjiedene weife Tyrannen gegeben habe, die unter diefer 
verhaßten Berennung einen guten und milden Charak⸗ 
ter gezeigt haben ſollen; ja daß ſogar von einigen der— 
ſelben gewiſſe kurze Denkſpruͤche als Denkmale und 
Weyhgeſchenke in euerm Tempel aufbewahrt werden‘). . 

| U 4 Ihr 
5) Unter den Sieben Weis richtiger zu reden, die Sicta⸗ 
fen befinden fich drey ſoge- tur von feinen Mitbürgern 
nannte Tyrannen, Periander aufgetragen, er legte fie 
von Korinth, Kleobulus nach zehen Fahren wieder ab, 
von Lindus,und Pittafusvon und lebte noch zehen Jahre 


Mitplene. Dem letzten aber im Privatftande. 
wurde die Tyrannie, oder, 


0 312 ) 


Ihr ſehet, wie vielen Fleiß die beruhmteften Ges 
feßgeber aufdenjenigen Theil der Gefege, der die Stra—⸗ 
fen zum Gegenftand hat, gewendet haben, und wie 
überzeugt fie alfo gewefen feyn müffen, daß alle übri« 
gen, ohne die Furcht und gewifle Erwartung der Stra« 
fe, die auf. die Uebertretung aefege ift, ohne Mugen 
find, Uns andern Tyrannen aber ift die Strafgerech- 
tigkeit um fo unentbebrlicher, da wir bloß durch Gewalt 
regieren, und es mie Menfchen zu thun haben die uns - 
baflen, und immer auf Gelegenheit lauren unfrer los 
zu werden, gegen weiche alfo mit bloßen Schrecklarven 
nicht viel ausgerichtet if. Wir haben mit einem τα 
chen zu kaͤmpfen, dem fiir jeden abgehauenen ‘Kopf 
zwey neue wachfens je mehr wir ftrafen, je mehr Gele 
genheiten zum Strafen befommen wir. Wenn wir fie« 
gen wollen, fo müflen wir auch das was nachwaͤchſt 
abhauen, und wie Jolaus °%), das Feuer zu Huͤlfe neh— 
men, wo das Schwert allein nicht hinreichen will. 
Kurz, wer {Ὁ einmal dazu genöthige ſieht, unſre Rolle 
zu fpielen, muß fie entweder fo frielen wie es der Cha— 
rakter erfodert, oder gemärtig fern, indem er; anderer 
fehenen will, ſelbſt zu Grunde zu geben. Wäre δίεβ 
nicht, wie folltet ihr euch einen Menfchen denken fönnen, 
der ein folches wildes Ihier wäre, und feine Freude 

Ä daran 


6) Jolaus, ein Neffeund Kopf "abgehauen hatte, den 
treuer Geführte deg Herfules blutenden Hals mit einem 
bey ſeinen meiſten Abenteu- Brande berührte, und das 
ern, half ihm den Lernaͤiſchen Nachwachſen Der zwey jungen 
Drechen dadurch bezwingen, Kopfe Dadurch verhinderte. 
daß er, ſobald Herkules einen 


”.. 
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daran häfte, andere Menfchen zu martern, ihr; Angfts 
gefchrey und Gewinſel mit. Vergnügen zu hören, und 
fie abfchlachten zu laſſen, ohne irgend einen wichtigen 
Beweggrund dazu zu haben? Wie oft Habe ich, wenn 
andre gegeifelt wurden, die bitterften Thränen dabey 
geweint! 
mein unglücliches Schickſal zu bejammern, da ich im 
Grunde größere und längere Quaalen leide als diejeni— 
gen ſelbſt, die ich zu ſtrafen genörbiger bin. Denn 
einem Manne, der von Natur guf, und nur aus Noth 


ſtreng iſt, iſt es wirklich ſchmerzlicher, andre leiden zu | 


ſehen als felbjt zu leiden 7), 


In der Ihat, um offenherzig herauszufagen wie 


ich denfe, fo kann ich euch verfichern, wenn ich wähe 


fen müßte, ob ich lieber jemand ungerechter Weife zum 
Tode verdammen oder felbft fterben wollte, ich wiirde 


ohne mindeftes Bedenken lieber den Tod erwänlen, als 


einem Unfihuldigen das geben nehmen. Frage mic) 
aber jemand, ob ich lieber felbft unverdienter Weiſe 
den Tod leiden, oder denjenigen, die mir nach dem Le— 
ben ſtehen, ihren verdienten Lohn geben wolle, fo bes 
fenne, ich gerne, daß ic) lieber das legte will. Auch 

| Us biers 


Wie oft bin ich ſchon gezwungen worden, 


7) Wenn die dem Tyran⸗ 
nen Ernſt wäre, warum (wos 
fern er fich ja nicht euͤtſchlie— 
fen fann wie Pittakus in 
den Privarfiand zurüczufeh- 
ren) warum fücht er Die Herzen 
feiner ehemaligen Mitbürger 


nicht durch eine milde Mes 
gierung zu gewinnen, und 
läßt es darauf anfommen, 
was die Folge davon fuͤr ihn 
feyn wird? Es iſt etwas den 
Menfchenverftand empörendes 


in allen diefen Sophiſtereyen. 


' 


(314 ) 


hierüber, ihre Männer won Delphi, will ich e8 auf eu⸗ 
ern. Ausfpruch anfomnten laffen; und ich denfe nicht, 
daß jemand fo unverftändig feyn werde, daß er nicht 
lieber eben, als zu Grunde gehen wollte um feine Feine 
de zu erhalten, Und dennoch wie vielen von denen, die 

unlaͤugbar übermwiefen worden find, mir nad) dem geben 
getrachtet zu haben, habe ich, nicht das ihrige gefchenft ? 
Wie zum Beyſpiel dem Afanthus hier, und dem Tis 
miofrafes und dem $Jeogoras feinem Bruder, in Nüd: 
ficht der alten Freundfchaft, die ehmals zwiſchen mir 
und ihnen vorgewalter hatte, 


Wenn hr übrigens zuverläßig miffen wollt was 
von mir zu halten fen, fo erfundiget euch bey den Frem⸗ 
den, die nach Agrigent kommen, wie ich mich gegen ſie 
bezeuge, und ob ſie ſich uͤber meine Leutſeligkeit zu be— 
klagen haben? Da ich ſogar Kundſchafter in allen 
meinen Seehaͤfen halte, die mich berichten muͤſſen, wer 
die angekommenen Fremden ſind und woher ſie kom— 
men, damit ich einem jeden mit der Achtung, die ihm 
gebuͤhrt, begegnen, und alſo jedermann, mit ſeiner 
Aufnahme vergnuͤgt, wieder entlaſſen koͤnne. Manche, 
und unter dieſen ſelbſt die Weiſeſten unter den Grie— 
chen, kommen von freyen Stuͤcken zu mir, ſo ferne iſt 
es taß fie meinen Umgang fliehen ſollten. Es iſt noch 
nicht lange daß ic) einen Beſuch vom Pythagoras ers 
halten habe, der aus eigener Erfahrung ganz andere 
Begriffe von mir befam als diejenige die er vom Hö« 
renfagen mitgebracht hatte, und da er fid) wieder von 
mir  beurlanbee, mir. das $ob eines gerechten Fuͤrſten 
Ä und 


E33) 
und fein Bedauern Über meine norhgedrungene Grau⸗ 
famfeit nicht verfagen Eonnte ὃ), 


Diefes ift alles was ih Euch, der Wahrheit und 
Billigkeit gemäß, zu meiner eigenen Nechtfertigung fa« 
- gen wollte, und weßwegen ich, wie ich mir fehmeichle, 

vielmehr Lob als Haß verdiene. Nun ift es Zeit auch 
von den Wenhgefchenfe zu reden, welches id; dem 
Apollo überfende, und wie ich zu dieſem Stiere gefoms» 
men bin, ohne ihn bey einem Bildgießer beftelle zu 
haben. Denn das molle der Himmel nicht, daß ich 

jemals fo rafend werde, zu einem Kunſtwerk dieſer Art 
guft zu befommen! Ich habe ihn von einem gewiſſen 
Perilaus ?) der ein ungemein geſchickter Künftler, aber 
dabey ein äufferft böfer Menfch war. Diefer Mann, 
der [ an meinem wahren Charafter fehr übel berrog, 
glaubte mir, als einem Tyrannen ber große Freude am 
ftrafen hätte; einen befonders woplgefälligen Dienft zu 
erweiſen, wenn er mir mit einer neuen Todesarf von 
feiner Erfindung feine Aufwartung machte. Erbrad) 
te mir alfo dieſen Stier, ein Werf von der hödjften 
Schönheit, wie ihr feher, und dem zur vollfommenften 
Aehnlichkeit mit der Natur nichts fehlte als fich zu bes 
wegen und zu brülfen. Ben feinem Anblick war mein 


erfies Wort: wahrlich, ein Werk das des Apollo wir: 


8) Daß Phalaris und Py- 
thagoras Zeitgenoffen waren, 
hat feine Richtigfeit. Ob aber 
Lucian für Das, worauf er jes 
nen fich hier als eine Ihatfas 
che berufen laͤßt, hiſtoriſche 


dig 


Zeugniſſe gehabt habe, iſt 
mir nicht bekannt. 

9) Die Lateiniſchen Auto— 
ren, die ſeiner erwaͤhnen, und 
— nennen ihn Peril⸗ 
us. 
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- dig iſt! Diefer Stier foll in den Tempel zu Delphi 
geftifter werden! — Was wirft du erft fagen, ſprach 
Perilaus, wenn du das Kunftftük, das darin ange« 
bracht iſt, und den Gebrauch, der davon gemacht wer—⸗ 
den kann, kennen wirſt? Wenn du, fuhr er fort, in— 
dem er den Ruͤcken des Stieres aufhub, jemand ab« 
ftrafen willſt, fo laß ihn in diefe Mafihine einfließen, 
dieſe Flöten an die Naßloͤcher des Stiers befeftigen, und 
dann Feuer unter ihm anmachen. Matürlicher Weife 
wird die unausftehlihe Marter dem Patienten ein ent- 
fegliches Geſchrey und Gebrüll auspreffen; dieſes aber 
wird vermiffelft der Flöten zu einem dumpfen, aber fo 
fanften und melodiöfen Brüllen werden, daß man es 
eher für die Begleitung eines ſchoͤnen Trauergefangs 
halten follte, und fo wirft du, während jener gemarterf 
wird, das Vergnügen haben, eine fehr angenehme Mus 
ΠΕ zu bören, 

Diefe unmenſchliche Erfindung, worauf fid) der 
Mann noch viel zu Gute zu thun ſchien, erfüllte 
nich mie Abſcheu gegen den Kinftler und das Kunfts 
werf, und ich befihloß auf der Stelle bey mir, fie zu 
feiner Strafe zu machen. Wohlan, Perilaus, fprach 
ic) zu ihm, wenn du deiner Sache fo gewiß bift, fo 
zeige uns auf der Stelle eine Probe davon; fleige hin— 
ein und ahme das Schreyen eines Menfchen, der darin 
gepeiniget würde, nach, damit wir hören, ob eine fo 
ſchoͤne Mufif herauskommt wie du ung glauben machen. 
willſt. Perilaus gehorcht, und fobald er indem Bauch 
des Stieres ift, laſſe ich die Defnung zufchließen und 
Feuer unterlegen, Nimm das, fagte ich, als die ein« 

zige 
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zige Belohnung die ein folches Kunſtwerk werth ift,-und 

ſinge ung die erfte Probe der fchönen Muſik vor, deren 

Erfinder du bift! Und foliee der Unmenfc), was er mit 

einer fo fihandlichen Anwendung feines mechanifchen 

Talents wohl verdiene harte, Indeſſen ließ ich ihn 
doch, damit das. Kunftwerf durch feinen Tod nicht ver« 

unreiniget würde, noch lebendig wieder ‚heraus ziehen, 

und auf fpigige Felfen herabwerfen, wo er unbegraben 

liegen blieb... Den Stier aber, habe ich, nachdem er. 
zuvor. mit allen gehörigen Ceremonien gereinigt worden, 

hieher geſchickt, um ihn dem Gore zum Weyhgefchenfe - 
darzubringen, mit dem Befehl, ſowohl meinen, des 

‚Stifters, Nahmen, als den Nahmen des Künftlers, 

‚und die Befchaffenheit der Erfindung, und Die gerechte 

Strafe, die er dafür gelitten, darauf eingraben zu laf- 

fen, ohne die angenehme Mufif zu vergeffen, wovon, 
er ung wirklich die erfte Probe hören ließ. 

Ihr Delphier aber werdet mir nur Gerechtigkeit wies 
ἜΗΝ laflen, wenn ihr nebft meinen Gefandter dem 
Gott ein feyerliches Opfer für mich darbringen, und 
diefen Stier in dem fihönften Theile des Tempels als 
eine Opfergave aufftelfen werdet, die zu einen immer: 
währenden Denfmal dienen möge, wie ich gegen. böfe ' 
Menfchen geſinnt bin, und mie ic) ihre unbändige Nei— 
gung Vebels zu thun zu beftrafen pflege, 

Ich geaube, um meinen wahren Charafter befannt 
zu machen, nichts anders nöthig zu haben, als die 
Strafe des Perilaus, die Wenhung diefes Stiers, der 
nur ein einzigesmal, und zwar durch den Künftler und 
Erfinder felbft, melodifch in bat, und den Um— 


ſtand ’ 
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ftand, daß bieſer der erfte und der letzte war, ben ἰῷ 
die Probe einer fo abfcdyeulichen, den Mufen und der 
Menfchlichfeit gleich verhaften Muſik habe machen Iafe 
-fen. Und dieß ſey alfo die Gabe, die ich für dieſesmal 
dem Pythiſchen Gotte darbringe; es follen ihr aber 
fünftig noch viele andere folgen, wenn Er mir vie 
Gnade gewährt Feiner Strafen mehr nöthig zu haben.“ 
Dieß, ihr Delphier, find die Thatfachen, die wir 
euch im Nahmen und auf Befehl des Phalaris vorzus 
fragen hätten. Alles ift der Wahrheit gemäß, und 
wir boffen, ihr werdet unfer Zeugniß um fo glaubwuͤr⸗ 
diger finden, da mir euch nichts gefagt haben, als was 
wir gewiß wiſſen, und feine Urſache vorhanden if, 
warum wir euch mit $ügen berichten follten. Sollte 
aber. auch eine Fuͤrbitte für einen Mann nöthig feyn, 
der mit Unrecht in den Ruf der Grauſamkeit gefom» 
men ift und wider feine Neigung ftreng zu feyn gezwun—⸗ 
‚gen wird, fo bitten wir euch um des griechifchen Nah— 
mens willen, zu welchem uns Agrigentinern unfre Ab- 
ftammung ven den alten Doriern ein unftreitiges Recht 
giebt, erfüllee ‚die Wünfche eines Fürften, der euer 
Freund zu feyn begehrt, und ſowohl euerm gemeinen 
Weſen als einem Jeden unter Euch alle möglic)e Ges 
fälligfeie zu ermeifen bereie ift. Nehmet alfo dieſen 
Stier an, und weyhet ihn, unter öffentlichen Gebete 
für Agrigent und für den Phalaris felbft, dem Pythiſchen 
Gotte! Schicket ung nicht unerhört zurück; faſſet Feinen 
Schluß, der zugleich unfern Fuͤrſten befchimpfen, und den 
Gott eines fo fchönen und feiner fo ne REIN 
berauben würde! 


. Der 


Der zweyte Phalaris 
oder 
Rede eines Delphierd 
zu Unterſtuͤtzung 
bes Vortrags der Gefandten des Phalatis. 


\ 


δ Männer von Delphi! Ich ftehe nicht in derge . 
ringften Verbindung weder mit den hier gegenwär- 
tigen Agrigentinern noch mit dem Phalaris infonder: 


heit *) auch habe ich fonft Eeine befondere Urſache war- 


 &ebde eines Delpbiers. 
Dem Priefter, oder/mwer es 
fonft ift, der ſich in dieſer 
paränetifhen Declamation 
für die Annahme der Gabe 
des Phalaris erklärt, wird 
niemand den Vorwurf ma= 
chen, daß er mit ſophiſtiſchen 
Maffen gefochten habe; im 
Gegentheil, er geht nur gar 
‚zu gerade aufden Hauptpunck 
der Frage, oder vielmehr auf 
den großen Beweggrund 
loß, der, feiner meifen Mey⸗ 
nung nach, bier ganz allein 


; in Betrachtung kommt. Ge⸗ 


um 
wiß iſt daß fich weder die Pries 
fier durch ſeine gar zu runde 
Dffenherzigfeit, noch Phala⸗ 
ris Durch die Art, wie er die 
gegenfeitige Meynung wider⸗ 
legt, ſehr geſchmeichelt finden 
fonnten. 

2) Eigentlih, „ich bin 
weder zur DBemwirthung der 
Agrigentiner (neßmlich dere: 
fandten von der Republik) bes 
ſtellt, noch ſtehe ich, für mei- 
ne eigene Perfon, -in gaſt⸗ 
freundfchaftlichem — 
mit dem Phalaris. 


2 ᾿ 
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um ich fie begünftigen, oder mir ihre Freundfchaft zu em 
werben frachten follte, - Sch kann alfo Feinen andern 
Beweggrund haben, als vie Betrachtung deflen was 
der Religion und dem gemeinen Wefen zuträglich und 
überhaupt uns Delpbiern anftandig ift, indem ich, nad). 
Anhörung des Vortrags feiner Gefandten, deſſen In— 
halt ic) der Billigkeit durchaus gemäß finde, aufitehe, 
um euch zu ermahnen, einen mächtigen und religiöfen 
Surften nicht zu beleidigen, wenn ihr fein dem Apollo 
bereits öffentlich germidmieres Geſchenk abweifen wollter; 
ein Gefchenf, das in dreyfacher Ruͤckſicht, nehmlich als 
ein ewiges-Denfmal einer ungemeinen Kunft, einer 
unfeligen Erfindung, und einer eremplarifchen Beſtra— 
fung des Erfinders, fo annehmenswuͤrdig iſt. 


Ich muß geftehen, ſchon die bloße Ungewißheit, 
„worin ihr diefer Cache halben ſchwebet, und daß unfte 
Vorſteher es zu einem Gegenftande öffentlicher Debat— 
ten gemacht haben, „ob man das Wenhgefchenf an. 
nehmen oder wieder zuruͤckſchicken ſolle?“ ift in meinen 
Augen Verlegung der Religion, oder vielmehr, um der 
Sache ihren rechten Nahmen zu geben, die äufferfte 
Gottloſigkeit. Denn was ift es anders als Tempels 
raud, und ein um fo viel fehmererer als das was man 
fo zu nennen gewohnt ift, um fo viel. gottlofer, als 
ſchon geftiftete Dinge zu entwenden, es ift, niche einmal 
erlauben zu wollen, daß etwas geſtiftet werde? 


u Sch bin ſelbſt ein Delphier, und folglich gleich - 
ſtark dabey interefliert, wir mögen nun unfern gufen 
Auf 


Ἁ 
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Ruf imter den Auswärtigen erhalten oder bey diefer 
Gelegenheit verlieren? ich bitte Euch alfo inftändig, 
verfhließet das Heiligthum feinem, der dem Gott {εἴα 
ne Andacht darin zu beweifen kommt; zieher euerer 
Stadt nicht im der ganzen Welt die böfe Nachrede 
zu, wir fchicanierten über die Dinge die dem Gorte 
zugeſchicht werden und maßten uns eines Nechtes an, 
vorher mittelft gerichtlicher Unterfachung und Mehrheie 
der Stimmen über die Perfonen derjenigen, die eine 
Werehtung machen, zu entfcheiden, Denn wer wide 
es Fünftig wagen wollen etwas in unfern Tempel zu 
ftiften, wenn er wüßre, Apollo. dürfe es .micht anneh« . 
men wenn ihm die Delphier nicht vorher die Exlaubs 
niß dazu gegeben härten? 


De Gort (θῇ hat feine Stimme zur Annehmung 
diefes Geſchenks bereits gegeben, Denn wenn er uns 
gnaͤdig auf den Phalaris wäre, oder feine Gabe ver 
ſchmaͤhede, wäre esihm nicht ein Teichtes geweſen, fie 
zuſammt dem Schiffe, das damit beladen war, mitten 
auf dem Joniſchen Meere in den Abgrund zu verſen⸗ 
Een? Er hingegen hat-ihnen, wie fie ſagen, das güns 
fligfte Wetter zu ihrer Ueberfahrt verliehen, und fie 
geſund und-wohlbehakten zu Cirrha 3) anländen Taflen, 
Da er num hiedurch deutlich genug gezeigt hat, daß 
ibm dieſes Merkmal der Gottſeligkeit des Monarchen 

nicht 

Der Sechafen der Dil. 80 Stadien, Bon α Delphi ent 


phier, nach Dem Daufanias fernt. 
60, oder na dem! Straboͤn 
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nicht entgegen iſt: fo ift es Euere Schuldigfeit eben fe 
zu urtheilen, und diefen Stier den übrigen Zierben des 
Tempels beyzufügen. Und in der That koͤnnte nichts 
widerſinniſcheres erdacht werden, als wenn -ein Fuͤrſt, 
der dem Gorte ein fo herrliches Gefchenf zugedacht hat, . 
an der Schwelle des: Tempels. damit abgemwiefen, und 
zur Belohnung feiner Gottfeligfeit fogar fuͤr unwuͤrdig 
erflärt werden follte, es machen zu dürfen. 


Zwar hat derjenige, der das Gegentheil meiner 
Meynung behauptet, viel Aufhebens von Morbthaten, 
Raͤubereyen, Entführungen und wer weiß was. vor an⸗ 
dern Gewoltthaͤtigkeiten, die der Tyrann begangen has 
ben foll, gemadjt, und euch alles fo tragifch. ‚vorges 
ſchildert, als ob er fo eben von Agrigent angefommen 
wäre, - und alles mit Augen angefehen haͤtte; wiewohl 
wir ſehr gut wiſſen, daß er in ſeinem Leben nicht aus 
Delphi, geſchweige bis an Bord eines Schiffes, ges 
kommen iſt. Aber ſolche Dinge ſind nicht einmal de⸗ 
nen, welche fie erlitten zu haben vorgeben, auf ihr blo⸗ 
es Wort zu glauben, da wir nicht wiſſen koͤnnen, ob 
fie die Wahrheit ſagen; fo ferne ift es daß wir auf 
Thatſachen, die wir nicht gewiß wiffen, fogar eine Ans 
klage gründen fönnten. Ob nun. etwas dergleichen in. 


Sicilien, vorgegangen oder nicht, darum haben wir zu ὁ. 


Delphi nicht nöthig ung zu befümmern ; es wäre denn 
daß wir, anftate Priefter zu feyn, uns zu Richtern 
aufiverfen, und, wenn wir opfern und den übrigen 
Gottesdienſt· abwarten und die eingehenden Gaben an 
Ort und Stelle bringen füllten, ſtatt — ἐμ. Dance ᾿ 

ἄξει 
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ſitzen und unferfuchen wollten, ob die Fürften jenfeits 
"des Konifchen Meers eine gerechte oder ungerechte Re— 
gierung führen. Mögen doc) andre ihre Sachen wohl 
‚oder übel machen! Wir wollen unfrer eigenen Ange: 
legenheiten wahrnehmen; und wenn mir wiſſen, wie es 
ehemals damit geftanden hat, wie es jeßt damit ſteht, 
und mas wir fünftig zu ehun haben, umunfre Sachen 
noch ferner gut zu machen: fo wiffen wir gerade ſoviel 
als wir brauchen. Daß wir auf Klippen wohnen und 
Felſen fir Ackerland haben, brauchen wir nicht erft aus” 
unferm Homer zu lernen 4), das zeigen uns unfre Aus 
gen; unfers Bodens halben fönnten wir den bitterften 
Hunger leiden. Der Tempel, der Gott, das Orakel 
und die Menge der Fremden, die dadurd) herbengezo- 
gen werden, um zu opfern und ihre Andacht zu ver⸗ 
richten, das find unſre Landguͤter, unfre Einkünfte, uns 
fer Reichthum, kurz davon allein leben wir (denn 
warum follten wir nicht, uns felbft mwenigftens, die . 
Wahrheit geftehen?) Uns wächft alles, mit den Poeten 
zu reden, ohne Pflug und ohne Saat, unfer Gott ift, 
fo zu fagen, unfer Artmann, und verfchaffe uns niche: 
nur alle Srlichte, die bey den übrigen Griechen mache 
fen: fondern auch mas Phrygien und $ydien, was Pers 
ſien und Affyrien, Phönizien und Italien, ja das fand 
der Hyperboreer felbft bervorbringe, alles kommt 
nad) Delphi; und unmittelbar nach dem Gorte felbft, 
werden wir von aller Welt in Ehren gehalten, haben 
Φ ἃ “an 
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an allem Ueberfluß und leben ein wahres Goͤtterleben. 
So war es vor Alters, fo ift es noch, und möchte es 
nie anders mit ung werben! Nun wird fid) aber nic 
mand erinnern Fönnen daß jemals bey ung darüber vo⸗ 
fiert worden wäre, ob eine Gabe angenommen werden 
fofle oder nicht; oder dag man jemals irgend Jemanden 
verhindert harte zu opfern und zu fehenfen was ihm 
befiebre. Und das ift eben die Urfache, denke ich, 
warum ımfer Tempel fo aufferordentlich reich if. Wir 
muͤſſen es alfo auch hierin beym Alten lafjen, und niche 
erft jeßt, gegen Gebrauch und Sitte unfrer Vorfahren 
das Geſetz machen wollen, daß man die Weyhgeſchenke 
einer fpißfündigen genenlogifchen Unterſuchung unterwer: 
fen muͤſſe, woher und von wen .fie geſchickt worden, 
und wie fie Defchaffen feyen. Das Beſte ift immer 
fie anzunehmen mie fie fommen, und uns, mas dieſen 
Punct betrift, als bloße Diener ſowohl des Gottes als 
der goftfeligen Geber zu betrachten, 

Mid) duͤnkt, Delphier, ihr koͤnnet uber die vorlie⸗ 
gende Sache jfeine beffere Partie nehmen, als wenn 
ihr vor allem überfeger, wie äufferft intereffane fie ihrer 
Folgen wegen für euch if, Die Rede ift hier von 
nichts geringerm als von dem Gore felbft und von feinem, _ 
Tempel, und den Opfern und Gaben, die ihm von den 
Andächtigen dargebracht werden; von unfen altern Site 
ten und Sagungen, und dem Ruhm unfers Orakels; 
endlich, von unferer ganzen Republik und dem was, [ον 
wohl dem gemeinen Wefen als einem jeden infonber« 
heit zuträglid) if, und vornehmlich von unferm guten 
oder böfen Ruf unter allen Menſchen. Ob —8 
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nünftiger Weife etwas fir größer und nöthiger haften 
koͤnnet als altes dieß, weiß ich nicht: aber dieß ‚weiß 
ich, daß es dermalen um alle diefe Dinge zu thun iſt; 
niche um dan einzelnen Tyrannen Phafaris, neh um 
Biefen Stier, oder um etliche Zentner Erzt, fondern 
um alfe Könige und alle Fürften, die vermalen zu une 
ferm Drafel Vertrauen haben, und um alles Gold und 
Silber und alle andere Gefiheufe von Werth, die dem 
Gotte noch in Zufunft werben gemacht werden. " Denn 
das Intereſſe des Gottes felbft ift der Hauptpunct, 
worauf es uns anfommen muß. 


Warum alſo follten wir es mit den Gaben, die 
ihm geweyhet werden, nicht auch Fünftig fo halten, wie 
es bisher immer gehalten worden ift? Was Fünnen | 
wir an dem alten Brauche zu verbeffern finden? Warum 
wollen mir, indem mir uns über die MWürdigfeie oder 
Unwuͤrdigkeit ber Perfonen, die eine Stiftung in un- 
fern Tempel mathen, zu erfennen anmaßen, etwas 
thun, das ſeitdem wir eine Stadt haben, und Pythius 
Drafel giebt, und die Priefterin auf dem heiligen Drey⸗ 
fuß begeiftere wird, nie gefchehen iſt? Ihr ſeht mie zu: 
traͤglich der alte Brauch, von Jedermann ohne Untere _ 
fehied anzımehmen was er darbringt, uns bisher gewe⸗ 
fenift! Der Tempel iſt mit einer unendlichen Menge 
ver fchönften und herrlichſten Verehrungen angefuͤllt; 
alles beeifert {14 in die Werte ben Gore zu befchenfen, 
und man muß gefteben daß manche über Vermögen 
thun. Sollte es Euch hingegen nefällig feyn, ein Ges 
richt, das die Gaben und bie Geber vorher prüfen und 
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in Unterfuchung nehmen müßte, nieder zu feßen, ſo 
beforge. ich fehr es wird uns nur zu bald an Gegenftäns 
den diefer- Unterfuchung fehlen; es wird fich ſchwerlich 
mehr jemand finden, ber feine Ehre euerer erichts« 
barkeit unterwerfen, und zu allem dem Koftenaufmanp, 
den er gemacht hätte, fich noch der Gefahr. ausfegen 
wollte, durch euer Urtheil um Alles zu kommen. Denn 
mer Fönnte das Leben felbft noch erträglich finden, der 
für unwuͤrdig erflärt- worden wäre, dem Apollo eine 
Gabe darzubringen ? Ä 
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F en E Be 


Robrede 


auf einen ſchoͤnen Saal. 


ir Aerander follee beym Anblick des Cydnus, 
τοῖς er ihn fo fihön, und fo klar daß man bis 
auf den Grund fehen konnte, fühl in der größten Som— 


Cobrede ic. Diefes Stuͤck 
fheine mir in das Fach der 
Proslalien zu gehören, ἴϑ0: 
mit Luciau, nachdem er feine 
Mhetor - Profeffion aufgege- 
ben hatte und fich bloß auf 
Vorlefung feiner Dialegen 
und anderer Compofitionen 
einfchränfte, feine Anagno⸗ 
fen an jedem neuen Drte, wo 
er [Ὁ hören faffen wollte, 
anzufangen pflegte. Den die: 
fer fcheint mir feine Haupts 
abficht gerwefen zu fern, dem 
vermuthlich vornehmen is 
gentkümer des Gaals, mo: 
rin er (man ſieht nicht wo) 
in Gegenwert einer anfehnli⸗ 
chen Verſemmlung einige ſei⸗ 
ner Werke vorleſen [68 Ὁ, ein 
Compliment dadurch zu wa— 
chen, daß er den ΤῊΝ ſelbſt 


X4 mer⸗ 
(auf deſſen Schoͤnheit ſich der 
Maun vermuthlich viel zu Gu⸗ 
te that) zum Gegenſtande 
feiner vorlaͤufigen Anrede 
waͤhlte. Wie ſich die Herren 
Maſſieu und Sränklin durch 
die aͤltern lateiniſchen Ueber— 
ſetzer haben verleiten laſſen 
fonnen, dieſes Stuͤck Lobrede 
auf ein ſchoͤnes Haus zu nen⸗ 
nen, da doch augenſcheinlich 
bloß von einem Geſellſchafts⸗ 
ſaale die Rede iſt, begreiffe 
ih eben fo wenig als die 
große Achnlichfeic welche Hr. 
Thomas Fraͤnklin zwiſchen der 
Schreibart dieſer Declama— 
tion απὸ πὶ Ort des δὲς 


rahmten Grafen Anton von 


Shafteabury gefunden has 
ben will. 


- 


‚Ni figen das tebhaftefte Vergnügen macht, und nicht wiſſe 


5 
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merhitze, und — ſo tief noch fo reiſſend, daß er ein 


nem Badenden gefährlich oder unangenehm haͤtte ſeyn 
fönnen, ſah, Alerander, fage ich, follte bey Erblickung 
eines fo ſchoͤnen Fluſſes füftern genug geworden feyn 
fi in ihm zu baden, daß ich. fogar zweifle, ob die 
augenfcheinlichfte Gewißheit bes Fiebers, das er ff ich 
dadurch zuzog, ihn davon hätte zuruͤckhalten können : 
und ein Redner von Profeflton follte beym Anblick eis 
nes fo aufferordentlid) großen, fo ungemein ſchoͤnen, 
[6 wohl erleuchteten, von fo vielem Golde ſchimmernden 


- and mie fo herrlichen Gemaͤhlden ausgefchmückten Saa« 


tes, niche von einer unwiderſtehlichen $uft ergriffen 
werden, eine Rede in ihm zu haften, in ihm zu gefalfen, 
und ſich Ehre zu machen, ihn mit feiner Stimme ause 
zufülfen, kurz, felbft ein Theil ſeiner Schönheit zu 
werben? Er folte ſich begnuͤgen Finnen, ihn bleß 
enzufchauen, zu betrachten und ſtillſchweigend zu bes 
wundern, und, als od er ſtumm wäre oder aus Neid 
zu ſchweigen fich vorgefegt hätte, wieder davon geben, 
ohne ihn angeredet, ohne ihm feine Bewunderung durch 
Worte ausgedrückt zu haben? Wahrlich, das wäre 
nicht was man von einem Manne von Geſchmack und 
von einem warmen Siebhaber alles Schönen zu erwarten 
berechtige ift! Mur ein roher Menfch, ein Menkh 
ehne alles Gefüht für Schönheit und Kunft, ein von 
alten Muſen verlaffener Menfch koͤnnte deſſen fähig 
feyn, und wuͤrde dadurch beweiſen daß ihm die fihöns 
ften Dinge fremd wären, daß er ſich unwuͤrdig und 
unfähig halte von dem zufprechen, mas gebildeten Men⸗ 


dag 
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daß εἰ. einem gefeheren Manne. nicht erlaube ift, fich 
beym Anfchauen fchöner Kunftwerfe wie ein ungelehrter 
zu benehmen. Die. legtern mögen. fid) immerhin bes 
gnügen zu thun was auch die gemeinften Leute in dies 
ſem Falle thun, die Augen aufzureiflen, und berum zu 
feben, von einem zum andern zu gehen und. alles anzus 
flaunen, und an die Decke hinaufzuſchauen, und Die 
Hande vor Verwunderung aufzuheben und ihre Vergnuͤ⸗ 
gen ftillfchweigend zu genießen, aus Furcht etwas zu 
fagen, das ihre Unmiffenheit verrathe, . oder doch. nichts 
fagen zu koͤnnen, das des Gegenftandes wuͤrdig wäre, 
Wer hingegen ſchoͤne Werke mit einiger Kenntnif ſieht, 
der begnüge fic), meines Erachtens, fchwerfich, bloß 
feine Augen’ daran zu mweiden, und ein ftummer Ans 
ſchauer ihrer Schönheit zu feyn: fondern er wird fich 
fo. viel möglich damit zu befhäftigen und das Vergnit 
gen des Anſchauens durch reden gleichfam zu bezahlen 
furhen. ch meyne aber damit etwas mehr als ein 
bloßes $ob dieſes fehönen Saals. Für jenen jungen 
Inſulaner 5) mag es immer genug fern, von dem 
Schönheiten des Palafts des Menelaus und dem vielen 
Golde und Elfenbein, das ihm überall darin entgegen. 
glänzt, dermaßen entzückt zu werden, daß er, der in 
feinem armen Ithaka (dem einzigen was er von- der 
Erde kennt) nichts ähnliches gefehen hatte, alle dieſe 
Herrlichfeiten mit nichts anderm als dem Schönften 
was im Himmel ift zu vergleichen weiß. 


E ς Aber 


2) Telemach. Odyſſ. IV. 71. m. ἢ 


- 
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Aber in einem: fo fchönen Saale vor einer fo aus 


erlefenen Verſammlung (mie diefe) fich hören zu laffen, 
auch das, δειξε ich, wäre fihon ein Theil des Lobes. 
In meinem Sinne kann nichts angenehmeres feyn als 
in einem fo herrlichen Saale zu reden, worin die Stim» 
me fi) mit ſo vielem Vortheil ausbreiten kann, wo 
die Zufchauer durch die Schönheit des Ortes felbft ſchon 
voraus zum Beyfall geftimme-find, und, gleich einer 
hoben und fiefen Grotte, die Nede des Declamirenden 
leiſe nachhallt und begleitet, den Schall der legten Wors 


- 


te verlängert, oder vielmehr, wie ein geneigrer Zuhör 


rer, mit Wohlgefallen auf ihnen zu verweilen, und jie 
zum Zeichen feines Beyfalls Teife nachzufprechen und 
auf eine dem Ohre nicht unangenehme Art zurüczuges 
ben ſcheint. So tönen dem Flötenfpiel der Hirten die 
gegenüberftehenden Felfen nach, indem die an: fie an— 
fehlagenden Töne in fich felbft zuruͤckkehren: der ges 
meine Mann aber glaubt, es fen eine Nymphe, die in 
den Felſen wohne, und den fingenden oder rufenden aus 
dem Innern derfelben hervor Antwort gebe, 


Meines Erachtens erhebt fich in’ einem prächtigen 
Saale natürlicher Weile auch das Gemuͤth des Red— 
nes, er fühle fich, nicht anders als ob der vor ihm.ftes 
hende Anblick etwas dazu beyfrüge, mehr als gewoͤhn⸗ 
lich aufgelegt gut zu reden. Vermuthlich find es die 
durch die Augen in die Seele einfließenden ſchoͤnen For 
men, die ſich auch ſeiner Rede mittheilen, und ſie un— 
vermerkt nach jenem ſchoͤnen Muſter bilden. Wir 


muͤßten denn nur glauben, ein Achilles haͤtte von dem 


bios 


_ 
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bloßen Anblick der Waffen, die ihm ſeine Murter 
brachte, mehr als gewoͤhnlich gegen die Trojaner aufe 
gebracht werben: 3), und da er fie nur Probiereng hals 
ben angezogen, ſich von einem heftigen Verlangen nad) 
Krieg ergriffen und befluͤgelt fühlen koͤnnen: die Ber 
redfamfeit hingegen und die Beeifering gut zu reden, 
fönne durch die Schönheiten des Ortes, mo man ſpricht, 
nicht böber. gefpannt werden, Was brauchte (der 
Platonifche) Sofrates mehr als jenen fchöngewachfe- 
nen Ahornbaum, und das frifche biumichte Grün und 
die criftallne Quelle, nicht weit vom Iliſſus, um dem 
neben ihm fißenden Phadıns feine unter Ironie ver» 
ſteckte Weisheit ins Herz zu fpielen *), die Rede des 
fhönen Mſias zu widerlegen, und in feiner Begeifte- 
rung die Mufen felbft herbeyzurufen, nicht zweifelnd, 
daß fie auf feine Bitte in jene Wildniß kommen, und 
ihm bey feinem berühmten Difeurs. über die Liebe bes 
hülflich feyn würden. Wie? Er machte fich, feiner 
grauen Haare ungeachter, Fein Bedenken, dieſe goͤtt— 
lichen Jungfrauen zu Anhörung feiner Theorie der Kna— 
benliebe einzuladen: und mir follten zweifeln, daß fie 
in einen fo fehönen Ort wie diefer, αὐ) ungerufen kom⸗ 
men werden? Denn mas fie hieher locken Fann iftnicht 
bloß ein anmuthiger Schattenplag, oder ein ſchoͤner 
Ahornbaum, und wenn es aud), ftatt beffen am life 

ſus, 


3) Nias XIX. v. 36ς “68. deſſen was Lucian mit dem 
4) Dieß, denke ich mit dem einzigen ſelbſt gemachten Wor— 
lateinifchen ‚Lleberfeger, (der te, κατειρωνευέῖο, [ἀρεῖ 
in folchen Umfchreibungen öfz wollte. 
ters glücklich if) fey der Sinn 
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ſus, jener goldene wäre, der dem Perfifchen Könige 
verehrt wurde *). Denn alles was an Diefem Ver: 
wunderung erregen konnte, war bie Koſtbarkeit der 
Materie; aufferdem war nichts daran, woran fich das 
Auge eines Liebhabers der Kunft und tes Schönen haͤt⸗ 
te vergnügen fönnen : ein aus dem Groben gearbeiteter 
Klumpen Gold, geſchickt rohe Barbaren zu blenden, 
den Neid zu reißen und feinen Befiger glücklich preifen 
zu machen; aber zu loben war da nichts. Auch war 
Geſchmack die Sache der Arfaciden ©) nicht; und wenn 
fie mie ihrer Größe und mit ihren Schägen Parade 
machten, fo war'es ihnen bloß darum zu hun, die Zus 
ſchauer in Erftaunen zu fegen, nicht ihren Geſchmack zu 
befriedigen. Und gerade diefe Gewohnheit, den Werth 
der Sachen nicht nach ver Schönheit der Form, fonz= 
dern nad) dem Gewicht und dem Werth der Materie 
zu fchägen, ift.ein Hauptzug, der den Unterfthied zwi⸗ 
ſchen Barbaren und Griechen ausmacht. 


Die 


5) Bekannter maßen durfte 
niemand, ohne ein feinem Ver⸗ 
mögen angemeflenes Geſchenk 
mitzubringen, vor den alten 
Roͤnigen in Perfien erfcheinen. 

Als Darius auf feinem Zuge 
πο Europa bey einem vor- 
nehmen Lydier, Nahmens Py- 
thius, logierte, verchrte ihm 
diefer einen Ahornbaun und 
eine Weinrebe von gediege= 
‚nem Golde. YHerodot. VII. 


6) Wir find der Anachros . 
nismen an unfern Autor fo 
gewohnt werden, daß wirung 
auch nicht daran ärgern wols 
len, daß er den Darius Hp: 
ffafpes Sohn, den achten Koͤ⸗ 
nig vom Gefchlechte der Uchä= 
meniden, zu einem Arfacis 


den macht, wiewohl der Stif- . 


ter der fegtern ungefähr drey⸗ 
hundert Jahre jünger ift als 
Darius. 
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τ Die Schönheit diefes Saales iſt nicht fir Augen 
dieſer Are, niche für Perfifche Prahlerey und Eönigliche 
Oſtentation berechnet; fie verlange nicht bloß einen ara 
men, fondern einen finnreichen Zufchauer, einen δοίη, 
Urtheil nicht bloß in den Augen ἐξ, fondern der das 
‚was er ſagt auch mit Gründen; zu belegen weiß. Denn 
daß er, z. B. gegen den fhönften Theil des Tages, 
gegen die aufgehende Sonne: liege, und alfo, ſobald 
feine Flügelthüren aufgethan werden, bis zum Weber 
fluß mic Sicht erfülte wird — eine Richeung, welche unfre 
Alten aud) den Tempeln zu geben pflegten; daß die 
Laͤnge zur Breite und beyde zur Höhe ein fo fihönes: 
Verhaͤltniß haben; und daß er mit Fenftern verfehen 
iſt, die man nad) Erforberniß jeder Jahreszeit oͤfnen 
oder verfehließen kann: wie follte nicht alles das, da es 
fo viel zur Anmuth eines Gefellfhaft » Saals beytraͤgt, 
befonders angemerkt und gelobe zu werden verdienen Ὁ. 


Nicht weniger wird ein Kenner an der Decke δεῖν 
felben beroundern, daß fie bey aller ihrer Schönheit 
nichts entbehrliches, bey allen ihren Verzierungen nichts 
har das man anders wünfchen möchte, und daß bie: 
Vergoldungen fo ſchicklich und mit einer-fo weifen Des, 
fonomie angebracht find, daß fie die Schönheit des: 
Ganzen erheben; ohne durd) einen prabferifchen Ane 
- fpruch an Reichthum zu beleidigen. So begnüge ſich 
eine zuͤchtige fhöne Frau, um ihre Schönheit zu er» 
heben, an einem dünnen goldnen Kettchen sim den Hals, 
an einem leichten Ring am Finger, an ganz einfachen 
Ohrenringen, an einer: Schnalle oder einem Bande, 
W um 


\ 
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um ben herabmwallenden Theil ihrer Haare zufammen 


zu halten; furz fie verlange nicht daß ihre Geſtalt mehr 
durc ihren Schmuck gewinnen foll, als ihr Kleid durch 
eine Berbrämung mit Purpur. Die Hetären bin 
gegen, ‘zumal die häftichern, glauben fie können’ im 
Putze nie zuviel thun: ihre ganze Kleidung muß von’ 
Purpur, ihr ganzer: Hals übergülder ſeyn; fie fuchen 
die Augen wenigftens durd) die Koſtbarkeit ihres Schmu⸗ 
ces anzulocken, und tröften ſich durch erborgte Reitzun⸗ 
gen über das mas ihnen felbft abgeht. Sie bilden, 
ſich ein, ihr Arm werde durch Glanz eines goldnen Arm⸗ 
bandes weiffer fcheinen, hoffen den Mangel eines nied⸗ 
lichen Fußes durch vergofdete Sandalien zu verbergen, 
und glauben ihr Gefiche felbft werde durch funfelnde 
Sumelen defto liebensmürdiger werden: da hingegen 
eine ehrbare Frau nicht mehr Gold an {ὦ hat, als die 
Gewohnheit fehlechterdings erfodere, und nicht erröfhen 
winde, fid) auc) ohne einen andern Schmuc als ihre 
bloße Schönheit fehen zu laſſen. Eben fo ift die De— 
cfe diefes Saals, die man {ὦ im Verhaͤltniß zum 
Ganzen wie das Haupt an einem. fehönen Körper vor⸗ 
ftellen Fann, aufferdem daß ſie an fich ſelbſt fchön iſt, 
zwar mit Golde verziert, aber nicht anders als wie ber 
nächtliche Himmel mit. Sternen, deren Funfeln δίοβ 
durch die Zröifehenräume eine zugleich fo angenehme’ 
und prächtige Wirfung thur; da er uns hingegen, wenn 
er lauter Feuer wäre, niche ſchoͤn fondern fuͤrchterlich 


vorfommen würde, Ueberdieß ift zu bemerfen, daß; - 


das Gold hier, weder müflig: noch bloß zum Vergnuͤ⸗ 
gen den übrigen Decorationen beygemifche worden iff, 
| ſon⸗ 
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fondern auch über den ganzen Saal. einen gewiſſen rörhs - 
lidyen Glanz reflectiert, der dem ; Auge wohl thut; zus 
mahl wenn das Sonnenlicht darauf fällt, und, indem 
es {ὦ mit dem Golde vermifcht, den angeftrablten 
Theilen einen neuen Feuerglanz giebt, deflen lebhafterer 
Schimmer mit den unbeftrahlten den angenehmiten 


Abftih made... | 


Die Dede und der Plafond diefes Saales verdien- 
ten alfo wohl einen Homer zum $obredner, der fie oh— 
ne Zweifel hypſorophon, ‚wie das Schlafzimmer ver 
Helena, oder Agleenta, wie den Olympus 7), ges 
nennt haben würde, Aber die ganze übrige Verzie— 
rung, und befonders die Mablereyen an den Wänden, 
das fchöne Spiel der Farben, und die Lebhaftigkeit, 
die Wahrheit und den-ungemeinen Fleiß, womit alles 
dargeſtellt und ausgearbeiter ift, müßte ich, der Wir. 
fung nad), die es auf das Auge thut, nicht beffer als 
mit. dem Anblick des Frühlings und einer biumenvollen. 
Diele zu. vergleichen: ausgenommen, daß, jene vers: 
blühen, welken und ihre Schönheit wieder verlieren, 
hier aber ein. ewiger Frühling, eine immer blühende: 


Wieſe 


7) Das erſte dieſer bey— 
den homeriſchen Beywoͤrter 
kann nicht wohl anders «als 
durch bad, und das andere 
durh glänzend verteutſcht 
werden. ch habe aljo, wie: 
wohl die Taͤuſchung nur aus 


genblicflich- iſt, lieber.die grie⸗ 


chiſchen Wörter beybehalten, 


als durch ihre Ueberſetzung die 
froftige Eleganz unfers Rhe⸗ 
tors noch auffallender machen - 
wollen, der durch Diefe Art, , 
den Homer zu Hülfe zu neh⸗ 
men, dem Saale, den gr ἴδε 
ben will, und dem Fürften ver 
Dishter ein ‚gleich fchales Comis 
plimeng machte, 
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Wieſe und ein unverwelklicher Flor zu fehen ift, woran 
das Auge ſich weider, und ewig fid) weiden kann, ohne 
daß ihm etwas von feiner Anmuth aa den — 
entzogen wird. 


Wer ſollte nun einen — der ſo viele und 
ungemeine Schönheiten in ſich vereiniget, ohne Ente 
zucken anfehen Fönnen? Oder wen müßte in einem fo 
betrlichen Saale nicht die Luſt ankommen, fogar Aber 
Vermögen zu hun, um ihm eine $obrede zu halten, - 
und wenigftens nicht die Schande zu Haben, daß er 
gar zu weit unter dem was vor feinen Augen ftand, 
zurückgeblieben fen? Denn fo groß ift der Zauber εἰν 
nes fihönen Anblicks, daß ihn nicht nur der Menfch 
allein fühle; fondern’auch ein Pferd, denke ich, läuft 
mit Vergnügen auf einem ebnen und mit furzem Grafe 
ober feinem Sande bedeckten Boden, der unter feinem- 
Auftritt fanft nachgiebt, und feinen Huf durch feinen 
harten Gegenfchlag befeidige ) es wender dann alle 
feine Kräfte zum Saufen an, und wetteifert gleichfem 
durch feine Schnelligkeit mit der Schönheit des Bodens, 
Eben fo der Pfau, wenn er in den erften Frühlings» 
tagen in eine Wiefe fommt, zur Zeit wo die Blumen 
nicht nur dem Auge willfommner, fondern aud), fo zu 
fagen, blühender find und mit reinern Farben prangen, 
ſpreitet auch er feine Federn gegen die Some aus, et» 


hebt feinen prächtigen Schweif, und legt, indem, er.ein 
Rad 


ἊΝ Was beiseite dleß al. ſchoͤner rn auf das Pferd 
für den Zauber womit ein wirfen 1 | 
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Rad ſchlaͤgt, auch ſeine Blumen. und den Fruͤhling 
ſeiner buntſchimmernden Federn zur: Schau‘ aus, als 
ob ihn der Anblick der ſchoͤnen Wieſe zum Wettkampfe 
herausfodere. Nun dreht er ſich mit Selbſtgefaͤllig 
keit im Kreiſe herum, απὸ ſiegpranget mit ſeiner Schön: 
heit, die um fo bewundernswuͤrdiger im ‚Sonnenglanz 
erſcheint, da die Farben ſich alle Augenblicke verändern, 
und, unvermerkt in einander fpielend, immer andere 
Schönheiten zeigen ; beſonders in den. Augen, womit 
die Enden- feiner Schweiffedern, wie mif eben fo vielen _ 
{15 um ſich ſelbſt drehenden Regenbogen beſaͤet ſind. 
Was dann vor einem Augenblicke Bronze fchien, wird 
nun durd) die leifefte Wendung zu Gold; was gegen 
die Sonne der fehönfte Azur war, wird, Ὁ wie e8 in 
den Schatten. fommt, das lebhafteſte Grün, und fo 
wandelt fih, je nachdem das Licht darauf fälle, die 
Schönheit feines Gefieders, und fpiegelt ung in beftän- 
Digem Wachſel die kiebtichften Farben vor, Ya, daß 
fogar das’ Meer, wenn wir es bey fihönem ruhigen 
Wetter erblicken etwas ungemein anlocfendes habe, 
braucht ihr nicht erft von mir zu hören, Wie tief im 
feften Sande’ einer auch gebohren feyn mag, und wenn 
ex bisher auch nicht den mindeften Begriff vom Seefah« 
ren gehabt bat, ſo wird er ſich doc) beym erſten Ans 
blick einer tuhigen See von einer faft unmiderftehlichen 
Begierde ergriffen fühlen. das Sand zu verlaffen, an 
Bord zu’ gehen und eine Seereife zu thun, zumal wenn - 
er die Segel von einem günftigen Landwinde fanft auf- 
ſchwellen, und das Sciffin anmurhig wiegender Bewe⸗ 
gung über die. Oberflaͤche der Wellen dahin gleiten fiehr. 

Lucians Werke VI. Th. Ψ Was 
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Was Wunder alſo, wenn auch bie Schönheit die 
ſes Saals eine ähnliche Wirfung hut, und ſowohi 
zum Reden auffodert, als den Redenden in Feuer fest, 
und es ihm auf alle mögliche Art feiche macht Ehre ein⸗ 
zuͤlegen? Ich ſelbſt erfahre ja dieſe Wirkung am: mir, 
und erfuhr fie ſchon vorher, indem ich bloß in der Abk 
ſicht mich’ hören zu laſſen in biefen Saal gefommen bin, 
von feiner Schönheit wie ‘von einem Zaubervogel 5) 
oder einer Sltene angelockt und veller Hoffnung, wie 
unbedeutend auch mein Talent bisher geweſen ſeyn moͤ⸗ 


ge, fo werde es jetzt gleich einem unanfehnfichen Mens 
fehen in einem ſchoͤnen Kleide, durch den Ort verſchoͤ⸗ 


nert und erhoben werden. 


Aber ich ſche mich mitten ἔπι fprechen von’ ee 


Ὁ) Das Griechifche Mort - 


Iynx, welches: Lucian hier 
‚ gebrauchd bezeichnet eigent- 
lih den Wendehals (picus 
'torquilla Kleinii) einen Vo⸗ 
gel deffen fich die vorgeblichen 
Zauberinnen der Alten zu ihren 
Licheshezauberungen haupt: 
ſaͤchlich bedienten. Figuͤrlich 
"wird dieſes / Wort von griechi⸗ 
ſchen Dichtern und Profaiften 
uͤberhaupt in eben den Gin- 
ne gebraucht, worin wir das 
Wort Zauber oder Zauber⸗ 
reitz nehmen. Auch die Pin: 
thologen fprechen von einer 
Jynx, die fiezu einer Tochter 
des. Pan und der Echo oder 


‘ 


a 


ı * 


der Peitho machen. Sie war 


(nad) dem Tzetzes ad Tuco- 


phron. v. 309.) die Auſwaͤr⸗ 
terin der Jo, einer Prieſterin 
der uno, und‘ da fie Πα) auf 
Zauberkünfte verſtund, half fie 
ihrer in den Jupiter verlieb— 

ten Frau, diefen Gott zu ih⸗ 
rer Riebe zu bewegen, uno 
aber. entdedte den Antheik, 
den Jynx an der Llufreue ib» 
res Gemahls hatte; und ver⸗ 
wandelte fie in den ‚Vogel. 


dieſes Nahmeng, bey Dem 


nun das was er vormals als 
Kunſt ‚ausgeübt ‚hätte, eine 
phyſiſche Eigenſchaft wurde. 
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‚andern Rede '°), und, einer die ſich nichts Schlechtes zu 
feyn duͤnken läßt, unterbrochen; und während ic) εἶπα 
halte um zu hören was fie wolle, ſagt fie mir gerade 
ins Geficht, ich habe etwas Falfches behauptet, und fie 
wundre fich wie ich fagen fünne, die Schönheit eines 
mit Mahlerey und Vergoldung ausgefhmücten Saale . 
fey einem Redner, der ſich hören faflen will, vorrheil« 
haft, da doch, ihrer Meynung nad), gerade das Ger 
gentheil ftatt finde Wenn es euch alfo gefällt, fo. 
Φ0 fie felbft hervortreten, und euch, als Richtern zwi— 
ſchen mir und ihr, die Gründe vortragen, warum fie 
einen fihlechten und unausgezierten Ort dem Neden« 
den für zufräglicher halte, Was ich zu fagen hatte, 
habe ihr gehört, fo daß es ganz unnöthig wäre, wenn. 
ich das nehmliche zweymal fagen wollte, Meine Geg« 
nerin mag alfo immerhin auffreren und reden: ich will 
fehmeigen und ihr auf e eine Fleine Weile meinen Platz 
uͤberlaſſen. 


„Meine Herren alfo, (fpriche fie) der Redner, 
ber vor mir fprach, bat eine Menge fchöner Sachen 
‚zum $obe diefes Saals vorgebracht, gegen welche ich 
fo weit entfernt bin Etwas einwenden zu wollen, daß 
ich fogar gefonnen bin, noch verfchiedenes nachjuhoh« 
len was er übergangen bat. Denn je ſchoͤner der Saal 


RE En euch 


10) Eine Anſpielung over ſonen auftreten zu laſſen, ἴσον 
vielmehr Nachahmung Des rin die Zuhörer Rucians vers 
Ariftophanifchen Einfalls den muthlih mehr Eleganz; und 


‚+ Dikaos und Adikos Logos, Lirbanität fanden, als. wir 


in; ‚feinen Wolken als Per- neuern Barbaren. 


* 
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euch duͤnken wird, deſto nachtheiliger fuͤr den, der 
darin reden will, werdet ihr ihn zu halten genoͤthigt 


ſeyn. Vor allen Dingen erlaubet mir, die Verglei— 


chung die mein Gegner von den Weibern und ihrem 


Putz und Schmuck hergenommen hat, gegen ihn ſelbſt 
geltend zu machen. Sch behaupte alſo, daß ein rei- 
her Schmuck einer ſchoͤnen Frau nicht nur nichts dazu 
belfen fünne um fchöner zu fcheinen, fondern daß er ges 
rade das Gegentheil wirfe: denn der Glanz des Cole 


des und der Edelfteine blendet den Anfchauenden, und 


anftatt daß er die Gefichtsfarbe oder die Augen, oder 
den Hals, oder ven Arm, oder die Hand der Dame‘ 
bewundert hätte, bleibt er an einer Gemme, einem 
Smaragd, einer Halskette oder einem Armbande hatte 
gen; fo daß die Schöne alle Urfache hat es übel zu fin» 
den, daß fie felbjt vor lauter Pus und Schimmer 
überfehen wird, weil die Anfchauer Feine Muße ha— 
ben ſich mit ihr aufzuhalten, und nur, gleichſam im- 
Vorbengehen, einen flüchtigen Blick auf fie werfen 
koͤnnen. Das nehmliche, denke ich, muß demjenigen 
begegnen, ber mitten unter fo. vielen fehönen Kunfts 
werfen eine Probe feiner Beredfanfeit abfegen will, 


Mas er auch immer vorbringen mag, es wird von 


dem was die Augen fehen verdunfelt; ἐδ verliert fich 
unter der großen Menge ſchoͤner Gegenftände, und 
wird davon bedecft und verfihlungen : : es ift gerade als 


wenn einer eine Lampe in eine große Feuerbrunft wire 


fe, oder ſich auf ein Kamel oder auf einen Elephanten 
fegte um eine Ameife zu zeigen, Ueberdieß verliere 
fich in einem fo I und d wiederhauenden Saale auch 

ΡῈ 
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die Stimme des Redners; feine Worte und Töne 
ſchallen ihm von allen Seiten zurüc, oder vielmehr 
feine Stimme wird durch den Gegenhall gedämpft, ja 
gänzlich unterdrückt; gerade wie die Flöte durd) die Trom⸗ 
pete ausgelöfche wird, oder wie die Signale, welche 

die Schifisofficiere den Ruderbaͤnken mit der Pfeiffezu 
geben pflegen, durch das Tofen der Wellen unvernehms 
lich) werden ;- weil natürlicher Weife ein größerer Schall 
den tienen uͤberwaͤltigt. Mein Gegner ſagte: ein 
ſchoͤner Saal ermuntre und befeure den Redenden: aber 
ich behaupte, daß auch hievon gerade das Gegentheil 
erfolgt. Die Vorſtellung, wie wenig Ehre er davon 
haben werde, wenn man feine Rede eines ſo ſchoͤnen 
Orts nicht wuͤrdig faͤnde, muß ihn nothwendig beunru⸗ 
higen, ſeine Gedanken zerſtreuen, und ihn um ſo viel 
furchtſamer machen; denn er denkt, feine Ungeſchicklich— 
keit ſalle hier nur defto ftärfer auf, ungefehr, wie die 
Feigheit eines Menfchen. der in einer prächtigen Wafe 
fenruͤſtung die Flucht ergreift, durd)y den Glanz feiner 
Waffen nur defto mehr in die Augen fälle und defto 
mehrere Zeugen befommt. Und eben dieß ſcheint die 
Urſache gewefen zu feyn, warum jener Homerifche Red⸗ 
ner") [ὦ fo wenig um ein fihönes Anfehen bekuͤm- 
merte, daß er vielmehr die Stellung und Mine eines 
einfältigen Idioten annahm, damit die Schönheit feiner 
Hede durch. den Contraſt wit diefer miderlichen Auſſen⸗ 
feite defto betvundernsmwürdiger fcheinen müßte, 

9) 3 Ueber⸗ 


11) Ulyffes, fe. im 3ten REN der Iliade, den 217. 
5. Ὁ. fı Verſe. 


N 
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Ueberdieß Fann es nicht wohl anders feyn, als ba 
bie ganze Seele des Kedners von dem was er ſieht an— 
gezogen und dergeſtalt eingenommen wird, daß es ihm 
nicht möglid) ift die gehörige Aufmerffamfeit auf das, 
was er fagen will, zu wenden, Wie follte er alfoniche 
weit fchlechter als gewöhnlich reden, wenn feine Seele 
im Anfchauen deffen was er loben till vertieft, auf die 
Ausbildung, Stellung und Einfleidung feiner Gedan⸗ 
£en nicht Acht geben kann 12). 


Ich übergehe, daß auch die Perfonen, wiewohl 
fie ausbrücklic) in ber Abficht zu hören gefommen ſind, 
ſobald fie in einen foldyen Saal treten, aus Zuhörern 
Zufchauer werden ; und ich zweifle fehr, ob irgend ein 
Redner fo fehr Demodofus oder Phemius, oder Tha— 
mpyris, oder Amphion oder Orpheus feyn Fönne 15), um 
ihre Gedanken von dem was ihre Augen fo reißend an— 
zieht, durch die Gewalt feiner Beredſamkeit wegzureife 
fen. Ein jeder, fobald er nur den Fuß über bie 
- Schwelle gefegt hat, wird von diefer Fülle von Schön« 
beit fo überfchwemmt, daß er kaum zu hören (εἰπέ 
daß bier etwas gefprochen oder vorgelefen wird; er iſt 
ganz Auge, ganz in dem was bier zu fehen.ift; "ee 

muͤß⸗ 


und unzweydeutiger haͤtte aus⸗ 
drucken ſollen. 


12 Dieß iſt, wenn ich. 
nicht irre, das was Lucian 


— — 


Dachte, αἴθ er ſchrieb: τῆς 
u δια]ριδεσης περι Tov 
ὡν ορωμενωὼν δπαίνον — 
Wiewohl ich gern zuigehe, daß 
er feinen Gedanken deutlicher 


13) D. i. die Gabe die 
Ohren zu bezaubern in einem 
fo hohen Grade befite mie 
diefe berühmte Sänger und 
Zonfünftler der Heldenzeit. 
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. indee- derin nur blind-feyn, ober. bie ‚Zuhörer müßten 
πῶ, wie die — im Areopagus;: im. Dunfeln ver« 
fammeln. Denn daf- Worte ‚niemals Kraft genug 
haben zu fiegen, wenn fie mit den Augen kämpfen ſol⸗ 
len, das kann uns ſchon die Fabel von den. Sirener 
mit der von den Gorgonen verglichen, anſchaulich ma⸗ 
chen. Jene bezauberten zwar die Vorbeyfahrenden 
durch die ſchmeichelnde Suͤßigkeit ihres Geſangs, und 
hielten fie, wenn fie bey ihnen anlaͤndeten, auf; auch 
mar ihr Gefchäfte von einer folchen Arc daß. es ποίβα 

wendig: einige Zeit erfoderte: indeſſen fand. ſich body 
einer, der, ohne ihren Gefang anzuhören, vorbenfuhr, 
Die Schönheit der Gorgonen hingegen bemeifterte ſich 
beym erften Anblick aller Kräfte der Seele mit folder 
Gewalt, daß fie den Anfchauern auf der Stelle Spra« 
che und Bewußtſeyn raubte; denn dieß will vermuth⸗ 
lich die. Fabel damit, wenn fie uns ſagt fie feyen ver⸗ 
fleinere worden. Ich nehme / daher auch das, mas 
mein Gegner von dem Pfauen geſagt hat, als fuͤr mich 
geſagt an. Denn das, wodurch uns dieſer Vogel Ver⸗ 
gnuͤgen macht, iſt fein Anſchauen, nicht feine Stimme; 
und wenn man den Pfau zwiſchen die Nachtigall 
und den Schwan ſtellte, und beyde noch ſo lieblich ſaͤn⸗ 
gen, waͤhrend jener nicht den mindeſten Laut von ſich 
gaͤbe: ſo bin ich doch gewiß, jede Seele wuͤrde dem 
Pfau entgegen fliegen, und die andern ſingen laſſen ſo 
lange ſie wollten, ohne ſich darum zu bekuͤmmern. So 
undwiderſtehlich und unbezwingbar iſt die Wolluſt die 
ſich uns durch die Augen mittheillt 


3 
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Ich kann euch aber, wenn ihr es verlange auch 
noch einen weiſen Mann als: Zeugen aufſtellen, ber. ſich 
nicht weigern wird, mir Zeugniß zu geben, daß der 
Eindruck von dert; was man ſieht, ohne Vergleichung 
ftärfer ift als von dem was man hört. Es iſt kein 
‚geringerer als Herodotus 4), der in feiner Kalliope 
ausdruͤcklich ſagt: „die Ohren find nicht fo glaubig als 
die Augen.” Er räumt alſo, wie ihr ſeht, dem Ges 
ſicht die erfte Stelle ein; und das mit Recht. "Denn 
die Worte find (mie Homer zu fagen pflegt): geftgelt, 
und flattern, ſo wie fie eritftehen, wieder davon. Das 
Vergnügen Hingegen das uns Dinge, bie wir fehen, 
gewähren, verweifet und bfeibt bey uns, und kann 


ſich unfer alfo völlig bemaͤchtigen.“ ee 


„Wie follte demnach ein fo fehöner, - fo betrach- 


tenswürdiger Saal einem Redner, der in ihm auftreten 


14) Im Original befiehlt 
der Heteros Logos, melden 
Lucian als Contradictor, ge- 
gen fich felbft aufgeftellt har, 
Dem Ausrufer, „den Heros 
dotus, Lyrus Sohn von Has 
Iifarnaß, herbeyzurufen.“ Hes 
rodot erfcheint in eigener Per: 


fon, wird um fein Zeugniß er⸗ 


fucht, und legt ἐδ auch in [οἷς 
ner Joniſchen Mundart dahin. 
δ. der Logos habe den Rich⸗ 


tern die reine Wahrheit nes: 


ſagt, und fie fönnten ihm alles 
glauben was er vondem Vor⸗ 


will, 


zug des Gefichts vor dem. Ge⸗ 
hör vorgebracht Habe, denn 
die Ohren glaubten nicht fo 
leicht al8 die Augen. — 
Man wird mir hoffentlich.fein- 
Verbrechen daraus machen, 
daß ich diefe Siction abge» 
fürzt habe und den Herodot 
fein. Zeugniß bloß durd den 
angeführten Sinnfpruch able- 
gen laffe, den .er bey Erzaͤh⸗ 
lung der Gefchichte von Kans.. 
daules und Gyges im achten 
Capitel feines Iten Buches 
angebracht hat. 
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will, nicht nachtheilig ſeyn? Und gleichwohl habe. ich 
das wichtigfte noch nicht geſagt; Aber ich habe fehr 
wohl bemerkt, Meine Herren Richter, wie ihr, waͤh. 
rend ich. gefprochen habe, zur Decke hinauf geſchaut, 
die. Mauern mit Bewunderung betrachtet, und euch) 
herumgedreht habt, um die darauf befindlichen Ge- 
* maͤhlde eines nach dem andern zu betrachten. Denket 
nicht daß ich euch durch dieſe Bemerkung ſchamroth 
machen wolle. Nichts kann verzeihlicher fegn,. als 
daß euch, zumal bey fo fhönen und fo angenehm ab» ἡ 
wæechſelnden Vorftellungen, etwas menfhlidyes begegnet 
if. Was fönnfe anziehender und gelehrter Anfihauer 
wuͤrdiger feyn, als Werke, worin fid) das Vollendete 
der Kunft mit dena Nuͤtzlichen der alten Geſchichte vers 
einige? Damit Ihr ung aber über allem dem An— 
ſchauen nicht ganzlic) vergeffet, wie wäre es, wenn ich 
einen Verſuch machte, euch den Inhalt diefer Gemaͤhlde, 
fo viel möglid), durd) Beſchreibung vorzumahlen ? hr 
werdet, denfe ich, mit Vergnügen von Dingen fprer 
chen hören, deren Anfchauen fo viel Neig für euch hat, 
und es mir vielleiche noch Danf wiſſen, und mir we 
nigſtens deßwegen den Worzug vor meinem Gegner ge⸗ 
ben, daß ich euer Vergnuͤgen verdopple, indem ich, 
‚während ihr die Gemaͤhlde dieſes Saales betrachtet, 
euch zu gleicher Zeit mit dem was fie vorſtellen unter⸗ 
halte, Ihr febet die Schwierigkeit meines Begins 
nens, euch ohne Feld, ohne Pinfel und oh— 
ne Farben, eine folche Menge bon Bildern dar— 
ftellen zu wollen; denn freylih fann die Mad. 
| u ARE, 22 leren 
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teren mie Worten nur eine {εν flache Wirkung 


thun ᾽5). ᾿ 


‚ Zur rechten, wenn man in den Saal bineinfommt, 
iſt eine Begebenheit vorgeftellt, an welcher" die Gries 
chiſche und Aethiopiſche Geſchichte gleich viel Anſpruch 

hat, — Perſeus, wie er, auf der Wiederkehr von 

ſeinem Fluge gegen die Gorgonen, im Vorbeygehen 
das Meerungeheuer toͤdtet, Andromeden befreyt, und 

fie bald darauf heurathet und mit ſich nach Argos fuͤhrt. 

Der Künftler bat bier in einem fleinen Naume ") 

viel bewerfftelliget. Schaam und Furcht find ſehr fchön 

auf dem Geſichte und in der Stellung der Jungfrau 

ausgedruͤckt, indem fie von dem Felfen herab vem Kampf 
: zus 


15) Lucian, deffen Kennt» 
niffe (wie wir wiſſen) über» 
haupt fehr oberflächlich waren, 
fpricht auch hier wie einer, 


der weder von der Mahlerey 


mit Worten, noc) von’ der 
mie Farben deutliche Begriffe 
bat. In der That war cs 
ein ſeltſamer Einfall, der ans 
‚wefenden Gefellfchaft mit Wor⸗ 
fen vormahlen zu wollen, was 
fie mit ihren Augen vor fid) 
ſah; und es wäre verffändi- 
ger von ihm gemefen, wenn 
er fich zu nichts weiter alg zu 
einer bloßen biftorifchen Er- 
pofition der Fabeln oder Ge: 
fchichten, die ver Mahler hatte 
darſtellen wollen, anheifhig 
gemacht haͤtte. Bu 


« 

16) Vermuthlich waren die 
Mände des Saals nad) da: 
Mialiger Mode mit Arabes> 
Pen decoriert, und die hier 
befchriebenen Bilder machten 
nur die Hauptpartien der Ders 
zierung aus. Da aber der 
Saal fo groß und fo hoch war, 
und Lucian überhaupt fo viel 
Auffrebens von feiner Pracht 
und Schönheit macht: fo δὲς 
greift fich nicht recht, wie die 
Gefchichte vom Perfeus und 
der Undromeda,im Rleinen 
(sv ὄραχει) vorgeftellt, 
nicht eine ärmliche Figur. in 
einem ſolchen Saale habe ma⸗ 


chen müffen. 
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zuſieht, den der junge Held aus Liebe zu ihr unter⸗ 
nimmt, und wie ſchwer es ihm wird, das Ungeheuer 
zu bezwingen, das von undurchdringlichen Schuppen 
und Stacheln ſtarrend mit weit aufgeſperrtem Rachen 
auf ihn zu faͤhrt. Perſeus haͤlt ihm mit der linken 
Hand das Haupt der Meduſe vor, waͤhrend er ihm mit 
dem Schwert in ſeiner rechten einen gewaltigen Streich 
verſetzt; ſchon iſt das Ungeheuer auf der Seite, die es 
gegen die Gorgone gekehrt δαί, zu Stein geworden; 
der andre Theil aber zeigt das Leben, das noch in ihm 
iſt, durch das Blut, das aus der Wunde hervor— 
ſtroͤmt, die es von dem krumnien Schwert des — 
empfaͤngt ). 


Das naͤchſtfolgende Gemaͤhlde ſtellt ein beruͤhmtes 
Beyſpiel δὲς ſtrafenden Gerechtigkeit auf, deſſen Su— 
jet der Mahler mir aus dem Euripides oder Sophokles 
genommen zu haben ſcheint; denn beyde haben ein aͤhn⸗ 
liches Bild gemahle "), Die beyden jungen Freunde, 
Py⸗ 


17) Lucian ſagt freylich 
nur, 70 δ᾽ ὅσον εμψυχίον με- 
ve, [ἢ ἁρπῇ 
Aber für einen, der ein Ges 
mählde mit Worten nad- 
mahlen will, macht er ſichs 
auch gar zu bequem. 


18) Was für Leute ſhatte 


8. vor fich, wenn er ihnen das 
zu. fagen brauchte, da wohl 
den Griechen nichts befann- 
ter war, als, vie Gefhichte 


nom/eron — 


von Pylades und Oreſtes und 
die Tragoͤdien des Sophokles 
und Euripides? In ſolchen 
kleinen Unſchicklichkeiten ver⸗ 
raͤth ſich, duͤnkt mich, der 
Samoſatener, dent die grie— 
chiſche Litteratur etwas frem⸗ 
des war. Ein gebohrner Athe⸗ 
nienſer haͤtte ſchwerlich ſo von 
dieſer Geſchichte geſprochen, 
als ob er Bactrianer oder 
Serer zu Zuhörern haͤtte. 


| # 
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/ Pylades von Phocda und Oreſtes, kommen, unter Be⸗ 

guͤnſtigung des Geruͤchtes von ihrem Tode, unerkannt 
in den Palaft Agamemnons, und fallen beyde mir ihren 
Schwertern über den Aegiſthus ber. Die bereits 

ermordete Kiytemneftra liege halbnackend auf einem 
Bette; eine Menge Sclaven und Sclavinnen in groͤß⸗ 
ter Beftürzung um fie ber, movon die einen laut zu 
jammern und zu heulen fcheinen, und Die andern ängft« 
lich berumfehen, wie fie ſich durch die Flucht retten wol⸗ 
len. Der Mahler hat diefe Geſchichte mit großem 
Gefühl für das Schickliche ſo behandelt, daß er das, 
mas Religion und Natur gleich ftarf beleidigt, ben 
Muttermord, nicht unmittelbar vor den Augen der Zus 
fhauer begehen läßt, fondern als ſchon gefchehen bloß 
andeutet, hingegen zur Haupthandlung den Augens 
blick wählte, wo die beyden Juͤnglinge den ——— 
zur verdienten Strafe ziehen. 


Was nun folgt, iſt ein anmuthiges erotiſches Spiel, | 
geſchickt, die Imagination wieder zu erheitern, die durch 
das vorige verduͤſtert wurde. Der junge Branchus, 
der ſchoͤne Liebling des ſchoͤnſten Gottes, auf einem δ εἴα 
fen figend, halt feinem Hunde, der an ibm hinauf 
ſpringt, fpielend einen Hafen vor, aber fo hoch, daß 
ihn. der Hund, mie fehr er auch alle feine Kräfte an— 
firengt, nicht- erreichen kann: Apollo ftehe lächelnd zur 
Seite und ergögt ſich an beyden, an dem fpielenden 

- Knaben und an den Verſuchen des Hundes ae Deus 
te zu ne 


Auf 
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| Auf dem vierten Gemaͤhlde erfcheine Perſeus aber: 
mal in dem Abenteuer begriffen, das jenen mit dem 
Meetungeheuer vorhergieng, Er haut, von Miner- 
ven beſchuͤtzt, mit zurückgebogenem Gefichte der Medu⸗ 
ſa den Kopf ab, die er bloß in dem Bilde ſieht, das 
fein heilpolierter Schild zuruͤckwirft; denn er wußte 
was es ihn koſten würde, ihr feldft — ins Geſich⸗ 
te zu ſehen. 

Sin der Mittelwand, der Thuͤr gegen uͤber, iſt 
eine Niſche angebracht, in welcher Minerva von weiß 
ſem Marmor ftehr, aber nicht in ihrer Kriegsrüftung, 


fondern in einem Coftum, welches den Frieden andeus Ὁ 


tet, den uns diefe friegerifche Göttin genießen läßt). 
Das oberfie Gemählde an ver Wand, dem Ein. 
fretenden zur $infen *) ftelle abermäls . die Minerva 
‘por, wie fie von dem verliebten Vulkan verfolge wird; 
“aber fie entreißt fich feinen rußigen Armen, und Erich. 
thonius ift die Frucht dieſer Verfolgung. 

Heben diefem fieht man ein anderes altes Stuͤch. 
Der blinde Orion trägt den Cedalion, der ihm, auf 
feinen Schultern fißend, den Weg zum Aufenthalt des _ 
Sonnengottes zeigt. Helios Rn und ftelle das’ 

. Oo 


19) In der Mepnung daß 
‚auf den langen ‘Frieden, 
deſſen die Welt unter der Re 
gierung Hadrians und Antos 
ning genoß, habe aufpielen 
wollen, erlaubte ich mir, die 
Altufion etwas deutlicher als 
im Ierte zu machen. 


20) Auch dieß εὐ; Lu⸗ 
cian nicht ausdruͤcklich, aber 
wofern einige Symmetrie in 
der Stellung dieſer Gemaͤhl⸗ 


de war, ſo kann man ſich die 


ΤᾺΝ nicht wohl anders den» 
en. 


Gr 
Geſicht des Blinden wieder her. Vulkan ſieht aus ſei⸗ 


ner Werkſtatt zu Lemnos der Begebenheit zu ”.) 


+ 91) Da vie Legende vom 
Orion nicht fo befannt als 


fonderbar ift, fo. mag fie hier _ 


eine Gtelle finden. Das 
Merfwärdigfte an ihm iſt un⸗ 
fireitig feine Geburt, fo wie 
fie vom Paläpbatus de In- 
credibil. erzählt wird. Die 
drey Götter Jupiter, Neprus 
nus und Apollo fehrten einft, 
Da fie die Erde zufammen δὲ: 
fuchten, bey Hyriaͤus, einem 
Heinen Böotifchen Caziken, 
ein. Da er fie fehr gut δὲ» 
wirthet hatte, fo follte, er fich 
beym Abtchiede eine Gnade 
von ihnen ausbitten. Hy⸗ 
riaͤus, welcher finderlos! war, 
Bat um einen Sohn. Dazu 
kann Rath werden, fprachen 
die Götter. Gie liefen fich 
Die Haut des Ochſens geben, 
den fie bey ihm verzehrt hats 
in, 

örtlichen Harn an, und be= 
ablen ihrem Wirthe, 
Haut zu vergraben, und nad 
vierzig Wochen zu fehen, was 
er darin finden würde. Zur 
beſtimmten Zeit kroch ein gro⸗ 
fer wohlgeſtallter Junge dar⸗ 
aus hervor, der den Nahmen 
Urion erhielt, welcher in der 
Folge, der Euphonie wegen, 
in Orion verwandelt wurde. 
Als Orion ausgewachſen war, 


fuͤllten ſie mit ihrem 


die 


Hier⸗ 


war er beynahe ſo groß wie 


Stt. Chriſtoffel; denn wenn 
er im Meere gieng, mo es amt 
tiefften war, fo ragfe er we» 
nigſtens mit den Schultern 
hervor. Auf einem dieſer 
Spagiergänge fam er in def 
Inſel Chios an, verliebte fich 


in Die Techter des Konigs 


Denopion und diente ihm eine 
Zeitlang um fie; Da er aber 
ınerfte, daß der Alte feine 
Luft hatte feinen Schwieger⸗ 
fohn aus ihm zu machen, fand 
er Mittel, ſich auf die unter 
den Heroen Damals gewöhn- 
liche Art zu befriedigen. Des 
nopion murde über. diefen 
Zug von KHeroismus fo auf: 
gebracht, daß er dem Drion 
die Augen, ausjtechen ließ. 
Diefer flüchtete fich nach Lem⸗ 


nos, wo ihm Vulkan den Ges 


dalion,: einen feiner Schinies 
defnechte, zugab, daß er ihm 
den Weg zum Sonnengotte 
zeigen follte, von melchen 
Hrion, einem Orckel zu Zols 


ge, fein Geficht, oder vielmehr 
ein 


aar neue Augen erhal: 
ten follte, und wirklich εἴς 
hielt. Er hatte hierauf noch 
verfchierene Abenteuer mie 
ſterblichen und unfterblichen 
Goͤttinnen, bis ihm endlich 
die Vermeſſenheit, mit einer 
yon 
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Hlerauf folgt Ulyffes,. wie er ſich wohnwwitig ſtellt, 
um nicht mit den Atriden gegen Troja ziehen zu muͤſ⸗ 
ſen. Die Geſandten, die ihn dazu auffordern ſollen, 
find, angefommen, Seine Sift iſt nicht übel erſonnen; 
der Pflug, den er wie einen Wagen braucht, der Ein⸗ 
fall ein Pferd und einen Ochſen zufammen vorzuſpan⸗ 
nen, und die affectierte Unwiſſenheit deſſen was vor⸗ 
geht, ‚machen es wahrſcheinlich genug daß er den Vera 
‚fand verfohren habe. Aber Palamedes, dem der Han⸗ 
del verdächtig. vorfommt, entdeckt den Betrug durch 
eine Gegenliſt, indem er den jungen Telemach zu paden 
kriegt, und in angenommenen Zorn den Degen zuͤckt, 
als ob er ben Knaben in Stuͤcken zerhalien wolle. Der: 
erſchrockne Ulyſſes fühle in diefem Augenblicfe bloß daß 
er Vatet ift, befomme auf der Stelle feinen Berftand 
"wieder und die Verftellung hat ein Ende, Ä 

Das legte Gemaͤhlde ftelle die don Eiferfucht ent⸗ 
flamme Medea vor, das Schwert in ihrer Hand, der 
Blick, den ſie auf ihre beyden Knaben wirft, alles an 
ihr laͤßt die ſchreckliche That ahnden, die ſie ſchon im 
Sinne hat. Die armen Ungluͤcklichen hingegen ſitzen, 
in ihrer kindlichen Unwiſſenheit, ruhig auf dem Boden 
und laͤcheln zur Mutter auf, ungeachtet ſie den moͤrderi⸗ 
ſchen Stahl in ihrer Hand blinken ſehen. | 

| Noch E 


von Dianens Nymfen, oder 
(nah einer andern Verfion) 
. mit Dianen felbft in feiner 
gewohnten Manier fcherzen zu 
wollen, den Tod brachte. Da 

er aber doch ein Sohn von 
drey Göttern. war, ſo konute 


ihm nicht weniger geſchehen 
als daß er an den Himmel 
verſetzt wurde, wo er bis auf 
dieſen Tag unter den ſuͤdlichen 
Sternbildern das anſchnlich 
ſte vorſtellt. | 
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Noch einmal, Meine Herren, muͤßt ihr nicht ge⸗ 
ſtehen, daß dieß alles nur zu ſehr geſchickt iſt die Zuhoͤ⸗ 
ver zu zerſtreuen, und ihre Augen auf eine zu angeneh⸗ 
me Art zu beſchaͤftigen, als daß ein Redner ſich einige 
Hufmerkfamfeit von ihnen verfprechen dürfte? Indeſ⸗ 
fen ift meine Abficht hiebey feinesivegs, meinem Geg ⸗ 
ner einen ſchlimmen Dienft bey euch zu thun, und ihn 
fiir einen vermeffenen Praler auszugeben, der ſich felbft 
in Schwierigkeiten, die feine Kräfte überfteigen, ver- 
wickelt habe, und nicht verdiene, daß ihr dem, was er 
euch vorzutragen gedenkt, ein guͤnſtiges Ohr verleihet. 
Im Gegentheil, ich habe euch vielmehr dadurch geneigt 

machen wollen, deſto mehr Nachſicht mit ihm zu tragen 
und ihm durch euern guten Willen die Schwierigkeit 
feines Unternehmens, unter fo nachtheiligen Umſtaͤn⸗ 
den euern Beyfall zu erhalten, beſiegen zu helfen. Denn 
auch ſo wird et noch immer Muͤhe genug haben, et⸗ 
was vorzubringen, dag nicht ganz unwuͤrdig ſcheine in 
einem (0 prächtigen Saale angehört zu werden. Ue⸗ 
brigens laßt euch nicht befremden, daß ich dieſe Fuͤr⸗ 
bitte fuͤr einen Gegner einlege: denn meine Bewunde⸗. 
tung fir dieſen Saal iſt fo groß, daß ich einem jeden, 
wer es auch fen, der fich in demfelben hören laſſen will, _ 


einen glücklichen Erfolg ‚gönnen möchte, 


> 


Chari⸗ 


12 


+ ’ ' 
δε} * 
* 1 

2 . 
ν 1} „A {τ φς 5 
Fur»? der 


ὺ 


haridemus 


oder 


aAber die Schoͤnheit. 
5. Hermippus, Charidemußs. 
DE Wo 0 nn — HIER 
nr  Demmippud | 


Na ich, mein fieber Charidemus, geftern vor bie | 


Stabt hinaus fpagieren gieng, theils der Ethoh⸗ 


fung wegen, theils ui“ einet gewiffen Säche;; womit 


a. —* 
dieſen Dialog gewoͤhnlich zu 
den —— Stuͤcken die 
unter Lurians Nahmen gehen. 
Geßner ſagt ſogar, er getraue 
ſich zu behaupten, daß es eine 
beynahe Schulknaben maͤßige 
Declamation eines Lehrlings 
der Rhetorik ſey, die unſerm Aus 
tor zur Ungebuͤhr aufgebuͤrdet 
werde. Ich meines Orts geſtehe 
daß ich dieſes Urtheil nicht uns 
terſchreiben kann, ſondern, mit 


Lucians Werke VL. Th. 


ich 


Dr. Fraͤnklin, der Meynung 
bin, diefer Charidemus fen 
jiwar ziemlich weit unter Lus 
cians beften Werken, aber noch 
immer zu gut, als duß es ihm, 
ohne beſſere als die Geßneri⸗ 
ſchen Gruͤnde, abgeſprochen 
werden koͤnnte. Es ſcheint 
einer ſeiner erſten Verfuche 
in dieſer Art und uͤberhaupt 
ein Werk ſeiner Ingend ge⸗ 
weſen zu ſeyn; und das Ges 
jioungene und Gteiffe im 

Gthl 
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sch" mich beſchaͤftigte deſto ruhiger u 
nen, begegnete mir Prorenus, des Eprifrates Sohn, 


und da mir gufe Bekannte find, redete ich ihn an und 
fragte, woher er fäme und wo er bin wollte? Er 
antwortete mir, aud) er fen bloß bieher gefommen, 
um [ὦ am Anblick dieſer ſchoͤnen Landſchaft zu ergögen 
und der reinen und milden Luft zu genießen, die man 
bier athmet; um fo mehr, δὰ er von einem großen 
Gaſtmal herkomme, welches Androkles des Opichares 
Sohn im Piraͤus gegeben, nachdem er wegen des Prei⸗ 
ſes, den er an den Diafıen 5) durch Vorleſung eines 
von ihm verfertigeen Buches “erhalten; dem Merfur 
ein feyerliches Dpfer gebracht babe» Er machte viel 
Ruͤhmens, mie artig und unterhaltend die Gefellfchaft 
geweſen fey, und erwaͤhnte befohders auch der Lobreden 
auf die Schönheit, ‚die von einigen: Anweſenden gehal 
ten morben ; da ich aber mehr bavon wiflen wollte, ent 
ſchuldigte er ſich theils mic, der Vergeßlichkeit eines 

Man⸗ 


Styl, (worauf Geßner fein term Umſtandes wegen, „und | 


Verdammungsurtheil grüns 


det) ſcheint mir den gebohr, 
nen Sprer zu verrathen, 
dem der attifche Dialeft, und, 
was noch mehr ift, Die ed⸗ 
le Simplicität, Leichtigfeit, 
Grazie und Urbanität der be 
ſten attiſchen Schriftfteller 
noch etwas fremdes war, und 
der eben dadurch, daß er ſich 
immer recht zierlich ausdruͤ⸗ 
cken wollte, hier und da ins 
Affectierte fiel. Dieſes leg: 


da, ben einem Werkcheu dies 
fer Art, eine zu große, Treue 
pielmeht zu tadeln als zu lo⸗ 
ben waͤre, habe ich, aus billi⸗ 
ger Ruͤckſicht aufdie Leſer, mir 
mehr als gewöhnliche Freyhei⸗ 
ten hereusgenommen, und den 
Autor nicht —7 ſo reden 
laſſen, wie er ſich vielleicht 
zehn Jahre ſpaͤter als dieſer 
Dialog geſchrieben ſeyn mag, 
ausgedruͤckt haben moͤchte. 

2) Dem Feſte Jupiters. 
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Mannes von -feinen Fahren,  theils damit, daß er das 
Ende diefer. Difeurfe nicht abgewartet habe; aber duy 
fagte er, wuͤrdeſt mir vor allem die befte Nachricht ges 
ben föhnen, da du felbft einer der Lobredner gemefen, 
ὑπὸ. αὐ alles, was, fo lange die Geſellſchaft beyſam⸗ 
men geblieben, von den’ andern geſprochen worden, 
fehr aufinerkſam geweſen ſeyeſt. 


Charidem. Dieß alles har feine Richtigkeit, lies 
ber Hermippus; auſſer, daß es auch mir nicht leicht 
ſeyn würde, alles was geſprochen worden, mit einer ge- 
wiſſen Genauigkeit wieder vorzutragen. In der That, 
war das Getsoͤſe, das ſowohl die Herten? als die Bes 
dienten machten, zu. laut, als daß ich- alles haͤtte ver⸗ 
ſtehen koͤnnen; und dann weißt du ja ſelbſt, wie ſchwer 
ἐδ uͤberhaupt iſt ſich der Reden zu erinnern, die bey ei⸗ 
nem Gaſtmale vorgefallen, ‘wo fo viele Urſachen zus 
ſammentreffen um ſelbſt Perſonen, die ſonſt das beſte 
Gedaͤchtniß any vergeßlich zu machen. Indeſſen 
will ich, dir zu gefäflen, ſehen, wie weit (ὦ) damit 
kommen werde, und wenigſtens nichts auslaſſen, was 
mir von den κου eig N wieder —— 
wird. LE 


᾿ -. “ ” “ 


: Hermipp. ἌΡΗ diefes Beine lieber 
Freund, verbiene'.allen-Danfsi nern du aber‘ fo θεάν 
fig ſeyn wollteſt, beine ‚Erzählung ganz von vorn anzu⸗ 
fangen, umd mir zu ſagen was: für ein Stuͤck das war, 
womit Androkles den Preis erhielt, wer ſein Antago⸗ 
niſt war, und wie alle die Gaͤſte biegen, die er zu feis 

32 nem 


( 356 ) 


tem Feſte eingeladen: ſo wuͤrdeſt du ἫΝ die ὅπ, 
hollſt aͤndigſte ‚verbindlich machen, — 


Charidem. Die Preisſchrift war eine Lobrebe 
auf den Herkules, K, deren Verfertigung er, wie er 
ſagte, Durch einen Traum war bewogen worden, Sein 
Mitwerber um den Preis 3), oder vielmehr um die Ch« 
re des Sieges, war Diofimus von Megara, 


Hermipp. Was war. der Gegenſtand ſeiner 
Diebe? 


Charidem. Das τοῦ der Diosfuren, „sen | 
er, feiner Verficherung nach, ſehr große: Verbindlich. 
feiten hatte, und die ihn, beſonders dadurch zu dieſer 
Vbrede, wie er fagte, aufgefobert hätten, daß fie ihm, 
in einem äufferft gefaͤhrlichen Sturm, den er zur See 
ausgeftanden, auf der Spiße des großen Maſts erſchie⸗ 
nen wären, . Bey dem Gaſtmale waren. eine große 
Menge von ben Verwandten und übrigen guten Freun⸗ 
den. des Androkles zugegen; aber biejenige, bie bes 
Mennens werth find, weil fie die eigentliche. Zierbe der 
Tafel waren, und die.Alnterhaltung durch das Job der 
Schoͤnheit infereffant machten, waren Philo, des Dein 
nias τὴ RUE ag und ich ſelbſt Ἢ 

15 Mes 

3) Im Text am die Aeh⸗ men der — — zu 

ren (περι τῶν ἀφαχυων) Ich Toulouſe; und Dr. Fraͤnklin 

habe nichts finden formen, dag macht, ich weiß nicht warum, 

mir Licht daruͤbet gegeben häts gar eihen Gerſtenkuchen aus 
se, was fir eim Preis das dieſen Aehren. 


war. Du Soul erinnert ſich — 
baby an bie goldnen al 4), δὴν beſcheiden“ 


( 4357 ). | 
Neben uns befand fich auch der: ſchoͤne Kleonymus, der 
Neffe des Androkles, ein feines, aber etwas verzärteie 
tes Bürfihgen, dem es gleichwohl nit an Sinn zu 
fehlen ſchien; denn er hörte unfern Reben fehr begierig 
zu. Der erffe, ver über die Schönheit fprach, mar 
Philo, und er bediente fich dazu folgendes Eingangs — 


Hermipp. Ehe du die Lobrede ſelbſt beginneft, 
Sieber, dürfte id) dich nicht bitten, mir zu fagen, durch 
was für eine Veranlaſſung ihr darauf gebracht wurdet, 
gerade die Schönheit zum Öegenftand — zu neh. 
men? 


Charidem. Daß du mich aber auch immer um 
terbrechen mußt! Ohne das könnte ich ſchon lange mit 
‚meiner ganzen Erzählung fertig feyn. Doch mas will 
‚einer machen, ‚nenn ihm: von einem Freunde Gewalt 
geſchieht? Die Veranfaflung alfo zu unfern Reden, 
die du wiſſen⸗moͤchteſt, war eben der befagte ſchoͤne 
‚Kleonymus, der zreifchen mir und feinem Oheim ſaß. 
Der größte Theil der Ghäfte, der, wie gefagt, aus Un— 
gelehrten beftand, Fonnten die Augen gar nicht von 
ihm verwenden; fie fahen nichts als ihn, fprachen von 
nichts als ihm, und vergaßen alfer andern Anmwefenten, ᾿ 
um die Schoͤnheit dieſes jungen Menfchen in die Werte 
heraus zuſtreichen. Wir andern Gelehrten konnten nicht 
umhin, ihrem guten Geſchmack imfern vollen Befall 
zu geben: da wir's ung aber billig zur Schande Täta 
‚ten rechnen: müffen, von: Idioten in dem was wir «ls 
unſer eigenes Fach anſahen, uͤbertroffen zu werden, [Ὁ [ἂν 
men mir ganz natürlich auf den Gedanken, die Schönd.it 

33 zum 


(358). 

zum Gegenftand einer kleinen Rede aus dem Stegreif, 
welche wir. einer nach dem andern haften wollten, zu 
machen °). "Denn uns in.ein befonderes. Lob des jun- 
gen Menfchen einzulaffen, der es gar nicht nöthig hatte 
noch verliebter in {ὦ felbft zu werden, ſchien uns nicht 
ziemlich zu feyn; und eben fo wenig wollte‘ es ſich für 
$eute unfrer Art fehicken, fo ohne Alle Ordnung, wie je⸗ 
ne, zu fagen mas uns vor den Mund kaͤme; Wir" be- 
ſchloſſen alfo, ein jeder follte über die vorgelegte Materie 
befonders vortragen was ihm fein Gedaͤchtniß an die 
Hand geben würde, ἢ — | 

Philo, der den Anfang machte, fie ſich alfo fol- 
gender maßen vernehmen : Iſt es. nicht im höchften Gras 
de widerfinnifch, daß wir, ‚denen es bey allem was wir 
täglich ‚treiben und vornehmen, darum zu: ehun'ift daß 
es fchön ausfalle, ung ſo wenig um die Schönheit felbft 
befümmern, fondern darüber ein fo-tiefes Stillſchweigen 
beobachten, als ob wir uns fürchteten ‘von einer Sache 
zu ſprechen, um die wir uns unſer ganzes geben fang 


fo viele Mühe geben )7? 


5) Dergfeihen improvis 

fierte Declamationen waren, 
zu Eucians Zeiten ziemlich ae= 
wöhnlich ben großen Gaftınd- 
lern. Uebrigens verrärh der 
Ton, morin er bier fpricht, 
den jungen Menfchen eben fo 
fehr wie die Affectation, daß 


jeder der drey Redner feine’ 


Oration, ſchulgerechter ma⸗ 
hen, mit einen Prolog an⸗ 


. Schule 


fängt, und mit einem Epilog 


Was fur einen wiürdiaren 

Ge 
ſchließt, den kuͤrzlich aus der 
entlaffenen, jungen 
Rhetor erfennen laßt. 

6) Auch philo fpielt in [εἰς 
nem Prolog mit ver doppel- 
ten. Bedeutung des Worts 
Kalos; wiewohl er bald wies 
der zu der vulgaren zuruͤck⸗ 
kehrt, und in der Folge bloß 
von der koͤrperlichen Schoͤn⸗ 
heit ſpricht. | 
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Gegenſtand Fünnten wir denn verlangen, oder womit 
wollten · wir es entſchuldigen, wenn: wit, die wir mei⸗ 
ſtens ſo viele Zeit und Aufmerkſamkeit auf nichtswuͤr⸗ 
dige Dinge verſchwenden, van dem ‚mag: das ſchoͤuſte 
und edelfte aller Dinge iſt, allein fehmeigen wollten? 
Und. wie fönnte einer auch ſelbſt das Schoͤne im Reben 
auf eine ſchoͤnere Art erhalten, als wenn er, mit Bo⸗ 
feifigung aller andern Gegenftände wovon. er ſprechen 
koͤnnte, dasjenige zu feinem Stoff erwählt, was das 

Höchfte ift, fo wir.ung bey allen unſern Handlungen 
zum Augenmerf und Endzweck machen? . Damit ich 

aber nicht in den. Verdacht komme als ob ich andern 

zur Pflicht machen wolle, was. ich felbft zu leiſten une 

vermögend ſey: ſo wilt ich verfuchen, meine Gedanfen 

über die Schönheit, in möglichfter de vorzu. 

wagen. F 


*8 — wuͤnſcht ſich an Schonheit Anſpruch 

machen: zu koͤnnen: wiewohl die Anzahl derer, die 
man würdig gefunden hat für fchön erflärt zu werden, . 
von jeher immer fehe Flein gemwefen ift; die Wenigen 
aber, die diefe Gabe wirflic) empfiengen, ſchienen da⸗ 
durch auf die hoͤchſte Stufe der Gluͤckſeligkeit geſetzt zu 
feyn, uid wurden von den Göttern fowohl.als von den 
Menfchen in vorzüglichen Ehren gehalten. Was fir 
einen :ftärfern Beweis koͤnnte ich: hievon geben, als 
das Benfpiel des Herfules, der Dioffuren und der 
Helena, die aus Herven zu Göttern geworden find? 
Es iſt wahr⸗ der Der: ſagt man, erwarb ſich dieſe 


3 47: De 


| ( 360 ) 
>. Höchfte Ehre durch feine Tugend: aber Helena erhob 
fich bloß durch ihre Schönheit nicht παν ſelbſt zur Goͤt⸗ 
fin, ſondern verfihaffte, fobald fie in den Himmel ein⸗ 
gegangen war, dieſe Ehre auch ihren Brüdern, die 
vorher ven Bewohnern des unterirdiſchen Reichs zus 
gezaͤhlt wurden. Aber auch unter allen Sterfichen, 
die jemals mit den Göttern Umgang zu pflegen gewür« 
diget worden, iſt nicht ein einziger zu finden, ber die⸗ 
fer Vorzug niche feiner Schönheit zu danfen gehabt 
haͤtte. Bloß um ihrentwillen erhielt Pelops das Gluͤck 
Ambrefia an ihrer Tafel zu Foften; und fie allein gab 
dern fehönen Ganymed eine fo große Gewalt über den 
König der Götter, daß er feinem andern Gott erlaus 
ben wollte ihn zu begfeiten, als er auf den Gipfel des 
Ida Herabflog, um dieſen feinen Liebling. in den Hims 
mel zu hohlen, wo er ion nun auf immer bey fich bes 
halten wollte. - Und fo groß mar die Leidenfchaft, bie 
er fire fehöne Sterbliche harte, daß er fie nicht nur der 
Verſetzung in den Himmel würdigte, fordern aus Siebe 
zu ihnen nice felten auf der Erde verweilte, umd bald 
in Geſtalt eines Schwans vie ſchoͤne Leda beſuchte, bald 
in einen Stier verwandelt Europen entfuͤhrte, bald in 
der angenommenen Perfon des. Amphitryon Alfmenen 
zut Mutter des Herfufes machte — eine Menge ans 
derer Erfindungen zu geſchweigen, deren er ſich bediente 
tm ſich den Beſitz derjenigen, die er liebte, zu ver⸗ 
ſchaffen. 


Es ſey mir erlaubt hiebey — einen — an⸗ 
zumerken, der in der That Verwunderung erregen muß. 
Ju⸗ 
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Jupiter, wenn er lauter Götter um ſich hat und von 
Weltgeſchaͤſten mit ihnen ſpricht, wird von dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Dichter der Griechen immer trotzig, ſtolz 
und. furchtbar vorgeſtellt: gleich in der erſten Götter. 
verfammlung jagt er der Juno, die doch von je. her 
gewohnt war ihm alle Arten von Vorwuͤrfen zu mas 
dyen,. eine folche Angſt ein, daß fie fich noch gluͤcklich 
ſchaͤtzt wie es ihr erzuͤrnter Gemahl bey bloßen Worten 
bewenden laͤßt; und in δὲν zweyten ſetzt er Die fümmelie 
chen Goͤtter in nicht geringern Schrecken, da er ihnen 
droht, daß er die Erde zuſammt den Menſchen und das 
Meer an feiner Kette heraufziehen wolle. Sobald. er 
hingegen zu den. Schöner auf die Erbe herabſteigt, 
wird. er auf einmal fo fanft und mild und gefallig, daß 
ἐν immer damit anfängt, den Jupiter abzulegen, und 
aus Deforgniß.feinen Öeliebten- in feiner eigenen Gen 
ſtalt nicht angenehm genug zufeyn, irgend eine andere ans 
nimme, umd zwar immer eine fo ſchoͤne, daß er gewiß 
ſeyn kann alle die ihn erblicken, an fich zu ziehen: [Ὁ 
groß: iſt die —— die er ἊΝ die — 
watt: . πὴ . 


Jupiter iſt indeſſen nicht der einzige unter den Goͤt⸗ 
tern, über welchen die Schönheit eine ſolche Macht aus» 
uͤbt und ich muß dieß erinnern, damit ic) nicht 
das Anfehen habe, als οὗ ich durch die angeführten Bey⸗ 
fpiele nicht ſo wohl die Allmacht der Schönheit beweir 
ſen, als einen verdeckten Tadel auf den König des Hin» - 
mels werfen wolle... Mer fih in der. Goͤttergeſchichte 
— will, wird finden, daß fie über dieſen Punct 
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ale gleiches Geſchmacks {πὸ τ΄ ſo ſehen wir (um ἀπὲ 
etlicher Beyſpiele zu errnähnen) den Neptun dur die 
Schönheit des Pelops uͤberwaͤltigt / und der ſchone Hyaz 
einthus wird don Apollo, der ſchoͤne Kadmus von Mer⸗ 
kur geliebt. Ja, auch die Goͤttinnen erroͤthen nicht 
Ver Mache der Schoͤnheit zu unterliegen, ſondern fheiz 
nen ſich vielmehr‘ eine Ehre daraus zu machen, wen, 
ihnen nachgeſagt wird, diefen oder jenen ſchoͤnen Sterb⸗ 
lichen mie ührer hoͤchſten Gunſt begluͤckt zu haben? 
Man hat kein Beyſpiel daß jemals wegen deſſen, was 
jeder von ihnen beſonders zu verwalten und zu tegieren 
obliegt, Zwiſtigkeiten zwiſchen ihnen entſtanden waͤren. 
Minerva, die das Kriegs» Departement hat, läßt ſich 
nicht einfallen Dianen ihre Jagdgerechtigkeit ſtreitig zu 
machen, fo wenig als ſich diefe jemals in die Kriegsſa⸗ 
chen, die unter Minervens Aufficht ſtehen, einmifches 
uno überläße Aphroditen das Mecht über. Ehfacjen zu 
‚ difponieren, und wird dagegen auch von dieſer, indem 
was unter ihrer Aufſicht ftehr, nicht beeintraͤchtiget: auf 
bie. Schoͤnheit hingegen legen ſie einen fo ep 
daß jede darin alle übrigen zu übertreffen glaubt; und 
Eris, fand, um fie zufammen zu hegen, fein unfehls 
Gareres Mittel, als den Zankapfel der Schönheit un. 
rer fie zu werfen. - Auch lehrte der Erfolg, daß ſie ſehr 
richtig ‚gerechnet hatte. ᾿ Raum haben die Goͤttinnen 
bie Auffchrift des /goldnen Apfels gelefen, fo glaubt jede, 
er gehöre ihr zu; und da keine zugeben kann noch woill, 
weniger ſchoͤn zu ſeyn als die Andere, fo bringen ſie die 
Soche vor Jupiter, den Biber und Gemahl der εἰν 
hen und den Vater der übrigen, und überlaffen ihm 
den 
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den: Ausſpruch, Wiewohl ες nun unſtreitig berechtigt 
war. zu erklaͤren, «welche die ſchoͤnſte ſey, oder, (falls 
er füh nicht: ſelbſt damit bemengen wollte) unter. Grie⸗ 
hen und Nicht « Griechen meife und fachfundige, Män- 
ner genug waren, denen er das: Kichteramt jauftragen 
konnte: fo überließ er doch den Ausſpruch lieber dem 
ſchoͤnen Paris, und legte dadurch im Geunde ein ſehr 
deutliches Zeugniß ab, daß, ſeinem Urtheil nach, Weis⸗ 
heit; Klugheit und Staͤrke der Schoͤnheit die Oberſtelle 
laſſen muͤſſen. In der That ‚geht die jeidenſchaftliche 
Begierde der Goͤttinnen, ſich ſchoͤn nennen zu hören, fo 
weit, daß ſie dem Lobpreiſer δες, Helden und Hofpoeten 
der Goͤtter eingaben, ſie nicht leicht: mit andern Vey⸗ 
woͤrtern zu bezeichnen, als die von der Schönheit herge⸗ 
nommen find. uno hört ſich alfa lieber die Goͤttin mit 
den weiſſen Armen, als die ehrwürdige Göttin oder 
die Tochter des großen Kronion, Minerva lieber blau- 
augiht als Tritogeneia nennen, ‚und Aphrodite ſcheint 
fi durch. den, Beynahmen, die Goldene, \.mehr. ges 
fehmeichele zu finden, ‚als durch irgend einen- andern, 
den er ihr haͤtte geben. fönnen, < Und dieß beweiſet 
nicht nur wie groß die Götter, überhaupt von der. Schöne 
heit denken, ſondern iſt auch ein unlaͤugbares Zeugniß, 
daß fie über alle andere Vollkommenheiten gehe, Denn 
Dallas: felbft erkennt Dadurch ihren Worzug-vor der Ta⸗ 
pferfeis and Klugheit, deren Vorſteherin fie iſt, [0 wie 
war ihr den Rang tiber alle „Kronen und Reiche „Der 
Melt giebt z5das eingige vielleicht, worüber ihr Gemahl 
immer ihrer Meynung iſt. ν᾿ Wenn denn alſo Die 
Schoͤnbeit etwas ſo herrliches und goͤttliches iſt, und 
A in 
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in den Augen der Goͤtter ſelbſt einen ſo hohen Werth 


hat: wie ſollte es nicht auch unſre Pflicht ſeyn, die 


Goͤtter hierin nachzuahmen, und alles was wir durch 


Worte und Handlungen vermoͤgen, zu ihrer er 
lchung beyzutragen.“ | 


Und hiemit endigte Philo ſeine Rede, nicht * 
zum Beſchluß beyzufuͤgen, er würde hoch länger ge⸗ 


fprochen haben, wenn er nicht wuͤßte, daß Tifchreden 


ſich vorzuͤglich durch ihre Kürze unterfcheiden müßten, 
Nunmehr nahm Ariftippus das Wort, wiewohl erft 


nachdem er fih) vom Androffes lange genug hatte bite 


ten laſſen; denn er fürchte ſich (fagte er) fich nach “εἰν 


nem Meifter wie Philo hören zu laſſen. Indeſſen 
fieng er boch endlich alſo an: 6. 


Nichts iſt haͤuffiger als — zu hoͤren, die mie . 


"Bernachläffigung der edelſten und intereffanteften Ge⸗ 
genſtaͤnde, ſich Ehre zu machen glauben wenn. fie ihre 


Beredfamfeit an den unbedeutendſten Dingen verfit- 


chen, wovon ihren Zuhörern nicht der geringfte Mugen 


zugehen kann; die einen beeifern fich eben biefelbeSa- 
che von ganz verfchiedenen Seiten anzufehen als andere, 
und jeber bietet: alle feine Gefchicklichkeit auf, gegen 


feine Widerfprecher Recht zu behalte: während ἐδ 


nicht an andern fehlt, die über Dinge, die ins ‚Reich 
der Hirngefpenfte gehören, oder doch uͤber ganz unnoͤ⸗ 
thige Dinge mit eben ſo vielem Prunfe ſich Hören laſ⸗ 
fen, als ob es Sachen von der: größren Wichtigkeit waͤ. 
ren. Ohnezweifel häften alle viefe beffer gerhan, wein 
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‚fie ſich vor ‚allen andern. Dingen. um bie-Ausmahl:eis 
nes Gtoffes, der: der Rede werth- wäre, bekuͤmmert 
. und dadurch den Verdacht vermieden. hätten, daß es 
‚ ihnen gänzlich an Beurtheilungskraft und Geſchmack 
fehle. Da es aber wohl die, geößte aller Thorheiten 
wäre, felbft in die Thorheit zu fallen, die man an ans, 
bern tadelt: fo glaube-ich einem folchen Vorwurf niche 
beſſer entgehen zu Fönnen, als indem ich einen Gegen⸗ 
fand zu meiner Rede nehme, der eben fü intereſſant 
- als fchön iſt, und von welchem mir jeder Zuhörer: germ: 
eingeſtehen wird, daß man ihn mit größtem Recht den 
ſchoͤnſten unter allen möglichen nennen könne, da ande 
andrer als die Schoͤnheit ſelber ὦ 


Bon welcher andern Sache — die — 
möchte, fo koͤnnten wir es, wenn Einer darüber gefpro« 
chen hätte, dabey bewenben laffen: aber Diefe Bietet 
denen welche vor ihre fprechen wollen-einen fo unerfchöpfi 
lichen Reichthum dar, daß ein Mann, der nicht nach 
Würben von ihr reden .fönnte, feinen. Tadel deßwegen 
verdiente, hingegen wie viele Vorgänger ‘er auch ger 
habe. hätte, inmmer noch Stoff genug zu ihrem tobe. 
übrig finden würde, um. mit ſeinem Loſe zufrieden ſeyn 
zu fünnen ). Denn wer iſt ſo beredt, daß er eine 

Sache, | 


7) Ich behaupte nicht, daß 
der Autor dieß geſagt habe: 
aber mich duͤnkt er hätte es 
ſagen ſollen. Wenigſtens 
wäre doch ummer mehr Sinn 
darin getvefen, als wenn er 


feinen Atiſtippus fagen läßt: 
„die Materie von der Schoͤn⸗ 
heit ſey ſo reich, daß derjeni⸗ 
ge, der nad) vielen andern, 
noch etwas zu ihrem Lobe bey⸗ 


tragen fönne, ſich ſehr ur 
i 
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Sale; die von den Goͤttern Te. bft ſo vorzuͤglich geichäge 
wird, in den Augen den Menſchen abererwas fo goͤttliches 
und“ verehrenswuͤrdiges iſt; daß diejenigen, die fo gluͤck⸗ 
lich ſind ſie zu beſttzen/ uͤberall von aller Welt geliebt 
und beynahe angebetet, diejenigen hingegen, die ihrer 
gaͤnzlich ermangeln,verabſcheut ud. nur nicht! eines 
Anblicks wuͤrdig geachtet werden" wer, ſage ich, koͤnn⸗ 
terberedt: genug! ſeyn, eine ſolche Sache nach Wuͤrden 
zinpreifen? Indeſſen? wie viele Lobredner auch immer 
ποῦν auftreten muͤßten, wenn ihr auch nur. einiger ma⸗ 
ßen ihr Recht wiederfahren ſollte: ſo wird. es mir Hofe 
fentlich nicht uͤbel ausgedeutet werden, daß ich einen 
Verſuch machen will, auch etwas von ihr zu jagen, 
wiewohl ich nach einem Redner wie — zu — 
— re! 


Die: Shbihel u υῷ ift eine * herrlche und ΡΗΝ 
& Sache, daß — nichts davon zu fagen, was mein 
Vorgänger ſchon ausgeführt har, wie hoch die‘ Görfer 
die fchönen Menfchen geachtet haben — in jenen ur⸗ 
alten Zeiten die Tochter Yupiters, Helena, mit deriß- 
rigen ſogar, ehe fie das Alter deri Siebe erreiche ‚hatte, 
einen der erften Helden ihrer Zeit. bezwang ®).. Denn 


lich zu halten habe. Dieß moͤch⸗ denn da das große Gluͤck, 
te wohldann wahr ſeyn, wenn noch etwas fagen zu koͤnnen, 
der Stoff arm waͤre: aber wo iv viel zu — blieb?» - 
da er fo reich, fo unerſchoͤpf⸗ 

lich ift, was ift natürlicher als 8) Nach dem. Zellan ikus, 
daß immer noch etwas zu ſa⸗ war fie ſieben Jahr alt als ſie 
gen uͤbrig bleibt, und wo iſt vom Theſeus entfuͤhrt wurde 


\ 
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Theſeus, ben feine Geſchaͤfte in den Peloponeſus gefuͤhrt 
hatten, entbrannte beym Anblick ihrer Schoͤnheit derma ⸗ 
ßen, daß er, wiewohl im Beſitz eines anſehnlichen 
Reichs und eines nicht gemeinen Ruhms, ohne fie nicht 
leben zu koͤnnen, hingegen ver gluͤckſeligſte aller Sterb- 
— ſeyn glaubte, wenn <er ſie zur Gemahlin. bes 
kaͤmeDa er nun keine Hoffnung haste} fle, . in 
— fo zarten Alter, von ihrem Vater zu — 
een, beſchloß er, trotz aller Macht dieſes Fuͤrſten und 
des ganzen Peloponeſus, eine That, δίς pielleicht der hoͤchſte 
Beweis der Macht der Schoͤnheit iſt) (ὅν entfuͤhrte fie, 
wie Huͤlfe feines. Freundes Peirithous, fo zu ſagen aus 
den Armen ihres Vaters und brachte ſie nach Aphid⸗ 
πα 5) und feine Dankbarkeit für-den: Dienſt, welchen 
Peirithous ihm hiebey geleiſtet hatte, war ſo groß, daß 
er ihm von dieſer Zeit an eine Freundſchaft zuſchwor, 
die noch von den: fpäteften Zeiten / als ein: Beyſpiel an» 
gezogen wird, — Spruͤchwort worden iſt. Denn 
Merndiſche Welt — —* und allen, 
was εὐ ihm: gegen. ein. fo vermegenes Anterfangen ; vorz 
ftellte;ufruchtlos war, konnte er fich nicht entſchließen ihn 
alfein geben. zw. laffen, fondern “begleitete -ihn, und 
glaubte ihm das, mas er-ihm fchuldig war, mit nichts 
geringerm erwiedern zu können, als wenn er feine Seele 
für ihn Dun Wie nun Selen * en einer 
ΗΟ 2 Pit, ad ei Kuss Ä „feines 
u) — ne χρθίον mes —* und iſt bloß 
nd) war nach dem: Heſychius, durch) dieſen kit befannt 
ein Dorf des arrifhen Sram» worden· 


". 
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ἘΝ Abweſenheiten, von ihren Bruͤdern nach Argos 
zuruͤckgehohlt worden war) die Jahre der Mannbar⸗ 


keit erreicht Hatte, trafen alle Griechiſchen Rönige:fü. 


biel ihrer damals waren, in Argos zuſammen, und 
wiewohl es fehöne- und edle Frauen genug: in. Griechen⸗ 
land gab, daß jeder ſich eine davon Hätte hohlen fürs 
nen, ſo fhien ihnen doc) Feine mit diefer zuvergleichen; 
und ein jeder wollte die ſchoͤne Helena zur Gemahlin 
haben. - Da fie alfo fahen, daß ein’allgemeiner Krieg 
für Griechenland’ zu befürchten .fey, wenn fie die Schoͤ⸗ 


ne einander mit Gewalt ſtreitig machen wollten, bes 


ſchwuren fie den einhellig getroffenen Vertrag, daß fie 
ed auf die eigene Wahl der Prinzeffin ankommen laſſen, 
und fie demjenigen, den fie ihres. Befiges wuͤrdig τς 
den würde, gegen alle und jede, die ihn darin zu ſtoͤ⸗ 
ven ſich vermaͤßen, garantieren wollten. Eimjeder hoff⸗ 
te nehmlich, daß er durch die Theilnehmung an dieſem 


Bunde fuͤr ſich ſelbſt arbeite; indeſſen war Menelaus 


der einzige, den dieſe Hoffnung nicht betrog. Aber 
daß die gemeinſchaftlich genommene Fuͤrſorge nicht un⸗ 
noͤthig geweſen war, wurden ſie bald genug inne. Denn 
da, nicht lange hernach, der bekannte Streit. unter den 
drey Goͤttinnen entſtanden war, wurde Paris, einer 
δὲς Söhne des Trojanifihen Königs Priamus, zum 
Schiedsrichter erwaͤhlt. „Diefer, mie ſchwer ihm auch, 


beym Anſchauen ſo vieler Schoͤnheiten, die ihm unver⸗ 


huͤllt dargeſtellt wurden, und bey den Verſprechungen, 
womit ihn jede zu beſtechen ſuchte, die Wahl wurde — 
denn Juno harte ihm die Herrſchaft uber ganz Aſien, 
Pallas beſtaͤndige Siege über alle feine Feinde, und Ve⸗ 

nus 


΄ 
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nus ben: δεξί dernſchoͤnen Helena. verſprochen u 

dachte bey fich ſelbſt, die groͤßten Reiche: wuͤrden auch 
wopl den ſchlechteſten Menſchen zu Theil⸗aber eine Hex... 
lena wuͤrde die Welt nie wieder fehen: sunb ſo etw; 
Elärte er fich fuͤr dieſe. Und da nun der Weltbekannte 
Trojanifche Krieg daraus entftand, wo Europa zum et 
frenmal gegen Aſien zu Felde zog, und die bloße Zus 
rückgabe der Helena die Trojaner ihres <fchönen: Landes‘ 
in Ruhe Härte genießen laſſen, die Entfagung auf fie‘ 
hingegen bie Griechen auf einmal alles Ungemachs des” 
Kriegs und einer langwierigen Belagerung uͤberhoben 
haͤtte: ſo konnte ſich doch kein Theil zu einem ſo großen 
Opfer entſchließen, ſondern beyde glaubten, ſie wuͤrden 
nie Gelegenheit finden um einer ſchoͤnern Urſache willen’ 
zu fterben, (χὰ fogar die Goͤtter hielten ihre: Soͤhne, 
wiewohl fie voraus wußten, daß fie den Tod in dieſem 
Kriege finden würden, nicht nur niche zuruͤck, fonbern: 
feierten ſie noch felber an, ἐπ: der Meynung es würde _ 
ihnen nicht weniger Nachruhm bringen; um die ſchoͤne 
Helena kaͤmpfend ihr Leben zu laſſen, als es don einer: 
Goͤttin oder einem Gott empfangen zu haben, Doch 
was ſage ich ihre Soͤhne ? Sie ſelbſt geriethen um die⸗ 
fer: Sache willen in einen ſchrecklichern ‚Krieg: mit eine. 
‚ anber als der war, den fie einſt mit den Giganten zu 
führen hatten; denn in jenem fochten fie mit» hier aber 
gegen einander. Und wenn wir nun ſehen daß auch in 
der: Goͤtter Augen die Schönheit allen andern menſchli⸗ 
chen Dingen ſo weit vorgeht, daß ſie, die um keiner an⸗ 
dern Sache in der Welt jemals in Zwietracht geriethen, 
fuͤr die Schoͤnheit nicht nur ihre Kinder hingaben, — 
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ern felbft- mit. einander. kämpften; und einige ſogar 
Wunden davontrugen muͤſſen wir nicht geſtehen, daß 


Himmel und Etde, Sterbliche und Götter einhellig 


die Schoͤnheit ὍΣ. das —— aller εἰ Ringe‘ er⸗ 


u —— 
Damit ich de nicht aus Mangel ἀπ Boficn 
ben diefem einzigen . fo fange zu verweilen fcheine, will 


ich zu einem andern übergehen, das nicht weniger ge⸗ 


ſchickt ift unfre: Behauptung zu beftätigen, als: das ane 
geführte, — zu Hippodamia, der. berüßmten Toch⸗ 
ter des Arkadiſchen Fuͤrſten Denomaus. Wie viele 


μὰ Juͤnglinge fah man nicht, die von ihrer Schönheie 


bezwungen lieber ſterben, als ‚ohne fie das. Licht der 
Sonne fehen wollten? Dieſe Prinzeflin. ließ alle ande⸗ 
re, ‚die zu ihrer Zeit an Schönheit Anſpruch machen 
konnten, ſo weit hinter jich, "daß ‚ihre "Neigungen, ge⸗ 


gen die Ordnung. der Natur, ihren: Vater ſelbſt feſſel⸗ 
ten, und er, um ſie immer δε fich zu behalten, und 
gleichwohl allem . Verdacht. des. wahren Beweggrunds 


zuvorzukommen, auf einen Anſchlag verfiel,. der noch 


fehlimmer war als feine Leidenſchaft ſelbſt. Er befoß | 
einen Wagen,. der. feiner auflerordentlichen Leichtigkeit 


wegen ein wahres Kunſtwerk war, und zu diefem Wa⸗ 
gen bie ſchnellſten Rennpferde in ganz Arkadien. Im 
Vertrauen alſo auf dieſe Vortheile erklaͤrte er ſich ge⸗ 


gen die Freyer ſeiner Tochter, daß er bereit ſey ſie dem⸗ 


jenigen zu geben, ber fie ihm im Wettrennen abgewin⸗ 
nen wuͤrde; nur müßte fich jeder, ‘der um dieſen Preis 
mit. ie vennen — gefallen laſſen den — zu ver⸗ 

| . lite 
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lieren, wenn er den Sieg nicht davon truͤge. Um ſel⸗ 
ner Sache defto gewiſſer zu feyn, fügre er noch die Ben 
bingung hinzu: daß bie fhöne Hippodamia fich jedes .- 
mal mie auf den Magen ber Freyer fegen mußte, in 
Hoffnung, dieſe wiirden über ihrem Anfchauen die 
Aufmerkſambkeit auf.die Führung ihres Wagens vere 


lieren. 


Wiewohl nun der erſte, ber es auf dieſe Art wagte, 
das Unglück Hatte, die Braut und bag Leben zugleich 

zu verlieren, fo ließen ſich doch die andern fo wenig 
dadurch abſchrecken, daß fie fich vielmehr unter Were 
wuͤnſchung der Grauſamkeit des Denomaus, in die Wera 
te Binzubrängten, und immer einer dem andern zuvor⸗ 
zufommen eilte, als ob fie beforgten, die Ehre für ein 
ſo ſchones Mädchen zu ſterben möchte ihnen nicht mehe 
zu Theil werden. Dreyzehn der ebelften Juͤnglinge 
Griechenlands kamen auf dieſe Art um ihr Leben. Ends 
lich nahmen ſich die Goͤtter ſelbſt der Sache an, und, 
ſowohl dus gerechten Unwillen uͤber die tyranniſche Uns 
menſchlichkeit des Oenomaus, als aus Mitleiden mie 
den ungluͤcklichen Freyern und dem Maͤdchen ſelbſt, die 
P.unbilliger Weiſe des Genuſſes ihrer Schönheit und 
Jugend beraubr wurde, befchenften fie den Pelops, als 
er ἐπὶ Begriff war ſich dem Schickſal feiner Vorgänger 
auszuſetzen, mit einem. noch kuͤnſtlichern Wagen und mit 
unfterblichen Pferden, die ihm denn auch wirklich zum 
Beſtz der fhönen Hippodamia verhalfen, indem ἐν ſel 
nen Schwiegervater am Ziel δὲν Laufbahnuiberrennte, 
Er,” | Aa 3 und 
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und durch ben Sturz von: RE EN 
beraubte *). 


Ich denfe, es. bedürfe nicht — als zweh * aus⸗ 
gezeichnete Beyſpiele, wie weit die Menſchen den En— 


jasmus für die Schoͤnheit getrieben, und wie hoch 


die Goͤtter ſelbſt ſie zu allen Zeiten geſchaͤtzt haben, um 
uns gegen allen Tadel ficher zu ftellen, daß wir eg der 
Muͤhe werth gehalten, dieſen Beytrag zu ihrem Lobe 
abzugeben. Und Ben endigre ἘΠῚ ΠΡ * 
Rede. 


Hermipp. Du biſt alſo noch allein uͤbrig, lie— 


ber Charidemus, um allen den ſchoͤnen Sachen die uͤber 


die Schoͤnheit geſagt wurden, bie Krone aufzuſetzen. 
| Charidem. Um aller Götter willen, — 


an genug ſeyn, Hermippus! Ich daͤchte, was du be⸗ 


reits gehoͤrt haſt, waͤre mehr als genug, um dir einen 
Begriff von unſter Tiſch · Converſation zu geben. es 
berdieß erinnere ich mich. auch wirklich nicht mehr an 
alles was ich geſagt habe. Man behält: weit leichter 
was andere, als was man ſelbſt geſprochen hat. 
Hermipp. Und doch iſt es gerade deine Rede, 
und nicht der andern ihre, die ich von Anfang an zu 
hoͤren am begierigſten war. Wenn du mir alſo die dei⸗ 
nige — ſo haſt du dir bisher eine ganz ver⸗ 
gebli⸗ 
10) Dieſe Befhichte wird ‚die Anm. 58. zum Dial. von 


Bon andern Mpthologen mie der Tanzt, UL ©. 414. 
andern Umſtaͤnden erzählt, ©. 


ος ( 2378.) 

gebliche Mühe gegeben, und es ift foviel als ob ὃμ 
nichts gefagt haͤtteſt. Um Merfurs willen, Freund! 
laß dich erbitten! Erxinnere dich, daB du mir gleich 
Anfangs Alles, was über diefe Materie — 


verſprochen haſt. 


Charidem. Es waͤre recht ſchoͤn von dir gewe⸗ 
ſen, wenn du mir, gegen das was ich ſchon gegeben 
habe, das unangenehmſte fuͤr mich erlaſſen haͤtteſt. 
Weil du denn aber ja ſo begierig biſt auch meine Re⸗ 
de zu hoͤrek, fo muß ich dir ſchon zu Willen ſeyn. Ich 
ſprach alſo folgender maßen. 


Wenn ich ber erſte wäre, der von der Schönheit 
reden follte, fo hätte ich vielleicht vieler Worreden vons 
nöthen: da ich aber ſchon zwey Vorgaͤnger habe, fo 
wird es am ſchicklichſten feyn, ihre Reden als die Prod. 
mien der Meinigen zu betrachten, und gleich mit ‚der 
Sache felbft anzufangen; zumal da fie- nicht anderswo 
fondern hier und an eben demfelben Tage gehalten wor« 
den find, fo daß nichts leichter wäre als unfern Zuhoͤ⸗ 
rern bie Täufchung vorzumadjen, als ob fie nicht drey 
verſchiedene Reden, fordern nur, eine einzige hörten, 
von welcher jeder feinen Anrheif ausführee. Was meis 
ne beyden Vorgänger jeder für fich zum $ob der Schöne 
beit bereits gefprochen haben, wäre gewiß mehr als ges 
nug um jede andere Sache in einen guten Rufzu brins 
gen, . Don diefer aber ift noch immer fo viel zu fagen 
übrig, Daß nod) viele auf ung folgen koͤnnten, ohne daß 
fie zu beſorgen hätten, der Stoff zu ihrem $obe möchte 
ihnen ausgeben. Gie bietet aus fo mancherley Ger . 

— ‚la 3 ſichts 
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ſichtspunkten, als fie betrachtet werben kann, fo vielet- 


ley dar, wovon jedes zuerft geſagt zu werden verdiente, 


daß man nur verlegen iſt, wo man anfangen foll: (ὃ 
wie in einem fehönen Blumenfelde, eine jede, "auf die 


das Auge fällt,_zum Pflücken reist, Ich will mich 


indeſſen bemühen, fo viel. mit wenigem geſchehen kann, 
aus allem was noch zu fagen waͤre, auszuleſen, was, 


ohne Tadel nicht Übergangen werden fönnte, um auch 
für meinen Antheil der Schönheit ihre Gebühr zu ger 
ben, und der Gefellfchaft, in beliebrer Kürze, wenig⸗ 


ſtens meinen guten Willen zu beweiſen.“ 


\ 


Es ift bemerfenswerth, daß Die wir [Ὁ gearter find, 


daß wir Männer die ſich durch Tapferkeit oder irgend 


eine andere Tugend in einem hohen Grade hervorthun, 
wofern fie uns nicht durch unaufbörliche Verdienſte, fd 
fie fih um uns machen, gleichfam mit Gewalt nöthi- 
‚gen ihre Freunde zu fenn, beneiben und eine Beimtiche 
Freude daran paben wenn ihnen ihre Unternehiniungen 


nicht nach Wunſch von flatsengehen. Schönen Perfo: 


nen hingegen beneiden wir nicht nur ihre Schönheit 
nicht, fondern werden beym erften Anblicf von ihnen 
eingenommen, lieben fie uͤbet alle maßen, und werben 
nicht müde, ihnen als Weſen von einer hoͤhern Natur, 
ſoviel in unſerm Vermoͤgen iſt, zu dienen. Dieß geht 


fo weit daß man lieber einer ſchoͤnen Perſon gehorchen, 


als einer haͤßlichen befehlen mag, und daß wir jener- 
weit mehr Dank wiſſen wenn fie uns recht viel, als 


‚wenn fie uns nichts befiehlt. Noch etwas, bas- die 


Schönheit vor allen andern wuͤnſchenswuͤrdigen Dingen 
voraus hat, iſt dieſes: daß wir, fo bald wir biefe ers 


fange ᾿ 


* 
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langt haben, befriedigt ſind, und uns weiter Feine Muͤ⸗ 
he umifie geben, der Schönheit Hingegen nie genug ha⸗ 
ben: fönnen. :: Mnd’wenn Seiner ſchoͤner als Nireus, 
ſchoͤner als Hyacinthus und‘ Narciſſus wäre: ‚fo: würde 
er noch nicht zufrieden ſeyn, fondern immer fürchten, 
es koͤnnte einer nad) ihm in die en kommen der — 
ſchoͤner waͤre. ἐν φᾶς 
Die Schönheit ift das — cat und Mo⸗ 
dell beynahe aller menſchlichen Verrichtungen: δον Rhe⸗ 
tor, wenn er eine Rede aufſetzt, der Mahler bey feinen 
Schildereyen, ſogar der Feldherr, wenn er fein Heer 
in Schlachtordnung ſtellt, hat die Schoͤnheit dabey 
zum Augenmerk. Doch bey jenen beyden, koͤnnte man 
fagen, verſtehe ſichs von ſelbſt, da die Schönheit ihr 
letzter Zweck iſt: aber auch bey ſolchen Dingen, auf 
deren Gebrauch uns vier Mothwendigkeit gebracht hat 
und deren Hauptzweck · das Nuͤtzlichſte iſt, wenden wir 
allen nur erſinnlichen Fleiß an, ihnen ſo viel Schoͤnheit 
zu geben als uns moͤglich iſt. So war ἐδ dem home 
riſchen Menelaus weniger um den Nutzen ſeines Palaſts 
zu thun, als darum, daß alle, die uͤber ſeine Schwelle 
kaͤmen, in angenehmes Erſtaunen geſetzt werden moͤch⸗ 
ten; und deßwegen hatte er ihn zugleich ſo koſtbar und 
ſo ΡΝ eingerichtet und ausgeſchmuͤckt, daß der Sohn 
des Ulyſſes, da er feinen Water aufzuſuchen nad) Spar⸗ 
ta fam, zu feinem Begleiter Pififtratus ſagt: 


So mie diefer muß Juwpiters Hof von innen ge⸗ 
Pomp ſeyn! der Vater dieſes Juͤnglings hatte 
| ar 4 ge⸗ 
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gewiß aus feiner andern Uefarhe, die Schiffe'diesenden 
Griechen zum Zuge gegen Troja zuführte, mit Men« 
mig bemahlen laſſen ), als damit fia deſto ſchoͤner in 
die Augen ſallen und ſich vor den übrigen auszeichnen 
moͤchten. ¶Ueberhaupt wird man bey naͤherer Unterfu- 
hung. finden, daß alle Kuͤnſte ihr Augenmerk auf 
die Schoͤnheit richten, und in derſelben ἊΨ Ὁ 
— EM zu haben glauben, 
u Ya | 
Die Sdonbeit hat in den Augen der Menfäen fo 
viel vor allan andern Eigenſchaſten, voraus, daß es 3. 
B. tauſend. Dinge gieht, Die-sin hoͤherm Werthe ges 
halten werden als diejenige die mit der Gerechtigkeit, 
Weisheit oder Tapferleit in Verbindung ſtehen da 
hingegen alles was die Idee dee Schoͤnheit in; uns er⸗ 
weckt, immer für das Beſte in;feiner Art gilt; fo wie 
nicht: verachteter iſt als woran τοῖς gar nichts ſchoͤnes 
finden. Daher pflegen. wir Griechen auch nur biejeni- 
gen. die nicht ſchoͤn find, ſchaͤndlich) zu nennen x als 
ob bey / einem, dem die Schönheit mangelt; ale andere 
Vorzuͤge in gar keine Betrachtung kaͤmen. So nen ⸗ 
nen wie Niefänlaen, το in eler, Demofratie. dem ge» 
| ἘΣ" 


ἀπὸ Ayfpiekung auf das 


Beywort unkrowapsioc, roth⸗ 


wangicht, oder mit, Mennig 
geſchminkt, das Homer den 
zwoͤlf Schiffeu giebt, welche 
Wie vor Troja führte. 


2) Auch ben uns Teut⸗ 


— iſt dieſe Bedeutung des 
Worts ſchaͤndlich ( ur au⸗ 


ders auegefprochen) in Yay- 


ern und Defterreich “ebenfalls 
gewoͤhnlich. Sie iſt nit ſchand⸗ 


lic, hört man eine Dame zu 


Wien von einer andern fa= 


gen, wenn fieungefehr fowiel . 
ſagen will als. ein 
mit der Redensart, elle 


Franzoſe 


n’eft pas mal. 
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- meinen Weſen vorſtehen, mit einer gewiſſen Verachtund 
Demagogen, und die Diener eines Tyrannen (wie 
groß auch ihr Anſehen und Rang ſeyn mag) ſind doch 
nur ſpeichelleckende Knechte in unſern Augen: hinges 
‚gen ſind die ſchoͤnſten und ehrenvollſten Beywoͤrter in 
unfree Sprache (Philoponos und Philokalos) nur 
fuͤr diejenigen, die allein unter der Herrſchaft des Schoͤ⸗ 
nen ſtehen; und. wir betrachten die als Wohlthaͤter der 
menfchlicgen Gefellfchaft, die, ben allem was fie thun, 
nur das Sphöne zum Qegenftand und Erdeveg ha⸗ 


ben "ἢ — 


33) Diefe ganze Periode 
ven τες μὲν ὃὥν ἡ δημοκράκ 
τάμενοις bis zu ἐπιμελητας) 
ift im Original fo δὴν und 
gezwungen ausgedruckt, Daß, 
ſo viel ich fehe, alle Ueberſe⸗ 
tzer verlegen geweſen ſind, 
was ſie mit ihr — ſol⸗ 
len... Dr. Thom. Franklin 

hilfe, fih mie weglaſſen, zu⸗ 
fammenziehen und verändern, 
und mache ſich die Arbeit fo 
leicht als möglich Indem er 
fo.überfegt: Thoſe who fer- 
ve.tyrants (die Demagogen 


übergeht er gänzlich, vermuth« , 


ich weil er nicht begreiffen 
konnte wie fie bieber Famen) 
we call flatterers: and ho. 
fe alone who practife ‘the 
good and beautifuil do we 
admire; to thefe-we give 
the title of the lovers: of 


το: 


— Da 


indufry. and beauty. (ᾧ ι. 
Aoravss vencı Φιλοκαν 
λες ὀνομάφομεν) Das fol 
gende läßt‘ er abermal weg; 
werum, mag er felbft wiſſen; 
denn wenn ich nicht irre, hat 


es einen großen Sinn. Kerl 


Maſſieun — der überhaupt 


in dem fechften Theile feiner 


Ueberfegung fehr eilfertig ge⸗ 
arbeitet zn haben fcheint und 
Fehler auf. Fehler gehäuft 
hat — macht fichg eben fo bes 
quem. Er überfegt: Nous 
appellons politigues les car 
racteres fouples qui plai“ 


, 


fent au Peuple dans les Re- 


publiques, et flatteurs; 
ceux qui vivent dans lade: 
pendance des Rois: mais 
nous n’adwirons que [68 
Esclavesdela'beaut£ ; nous 


diſons qu ils font jaloux er 
d’at 


— 


d’atteindre le beau et l’ho- 
nete, et nous les regar- 


_ dons comme les bienfai- 


teurs de la fociere.. Kenner 
mögen urtheilem, ob es mir 
befier geglüeft hat, ven Sinn 
deſſen was der Autor : jagen 
wollte, durch meine. Para- 
phrafe deutlich zu machen. Es 
ift augenfcheinlich, daß Chari⸗ 
Domus von der vulgaren “Bes 
Deutung, worin feine Vorgaͤn⸗ 
ger das WortSchönheit(xxk- 
Aog)genommen hatten, abgeht, 
und ıhr das Sokratiſche und 
Dfatonifhe Kalon unters 


ſchiebt. Dieß leuchtet freylich, 


zumal mit Hülfe. der Geßne⸗ 
rifchen Ueberfegung, einem je- 
den in. die Augen: aber τοῖος 
wohl εὖ der Schlüffel zu dies 
fer ganzen Stelle tft, fd finde 
ich doch nicht, Daß weder 
Sränflin noch Maſſieu fie 
Damit aufgefchloffen, over fich 
einen-deutlichen Begriff von 
dem was Lucian fagen wollte 
gemacht hätten. Philopo⸗ 
nos heißt ganz und garnicht 
a lover ofindufry; Eſela- 
ves de la beaute erklärt kei⸗ 
nesweges was der Autor ‚mit 
der Medensart πο παυτῇ τῇ 
duvzusı γενόμενοι (die unter 
der Gewalt oder Herrſchaft 


tes Schönen fichen) fagen 


— 
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Da nun die Schoͤnheit etwas ſo herrliches und begeh⸗ 
reuswuͤrdiges if; Daß jedermann. Theil an ihr δὲ h bei 


wünfhe, 


will; auch iſt „wir neiinem 


fie Philoponus und 
pbiloFalus“ ben ihm 


‚ganz was anders_als „nous 


difans quils font jaloux 
d’atteindre le beau et Nhon⸗ 


‚ nete,“* wenn gleich Geßner 


eg wörtlich durch /aboris.et 
heneflatis amantes überfet. 


"Und wie fommen die Vorſte⸗ 


ber der Demofrätien und 
die Unterthanen der Tyran⸗ 
nen Dazu, Denen, die unter 
der Obermacht der Schönheit 
oder des Ralon fichen, ent⸗ 
gegengefegt zu werden? oder, 
was thut e8 zur Sache, daß 
man jene Demagogen, dieſe 
Kolakas nennt? und werns 
ift eg jemals unter dem Gries 
chen gewoͤhnlich gewefen’ceux 
qui vivent.fous la depen« 
dance des. Rois durch die 
Banf Kolakaszu nennen, fo 
τοῖς man. die Volksregenten 
Demagogen hieß? Auch dieß 
fümmere Hrn: Maffieu fowes 
nig, daß er die unmittelbar. 
oorherschende Periode, die 
ihm hinlaͤnglich Richt hierüber 
hätte geben fönnen, auf εἰπὲ 
Art überfegt, die weder dem 
Tert ein Genüge thut, noch 
mit dem unmittelbar folgen« 
den in der: mindeften nähern 
Beziehung ſteht. Denn, ew 

j giebt 


} 
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wuͤnſcht/ und ihr zu dienen fir einen großen Gewinn 


“ὦν 


‚ giebt die Stelle ‚, ur ἐδὲν ὃν, 

nr nis ἔχων τύχοι ᾿λὲδ- 
ψδατημρε τῶν χλλῶν 9, καλν 
Ass ἐσερήμενος “ zum Des 
weiſe daß er fie ganz und gar 
nicht Yerfianden hat, durch 
., quelque eſtimable que ſoit 
d’ailleurs unechöfe, ilfem- 
ble que ce πὸ foit rien fans 
la beaut&: da fie doch uns 
Yäugber feinen andern Sinn 
hat, noch geben fann als die⸗ 
fen: „Wie groß auch der 
Vorzug fey, den Geburt, 
Stand, bürgerliches Anfehen, 
Gewalt, Reichthum, Gunft 


der Großen, u. f. w. einem 


Manne geben, das hilft ihm 
alles nichts um ung wirkliche 
gefühlte Hochachtung einzu⸗ 
floͤßen; wenn er nicht ſchoͤn 
(Baloe) iſt, fo iſt εὖ ſchaͤnd⸗ 
lich Caͤſchros) in unſern Au⸗ 
gen.“ Und dieß erklaͤrt ung 
nun, duͤnkt mich, ſehr deut⸗ 
lich, daß das unmittelbar 
folgende keinen andern als 
dieſen Verſtand haben kann: 
„Sp, zum Beyſpiel, impo⸗ 
nieren uns diejenige die in 
Demokratien das Ruder füh- 
ren, oder. unter Tyrannen 
Monarchen) die anfehnlichs 
ften Stellen beffeiden, (dein 
dieß will er, wenn er anders 
nicht etwas ganz ungereimtes 


üchtert wuͤrden wir nicht fehr zu tadeln ſeyn, wenh 


ie 


fagen 'mollte, mit Tupavvors 
ὑποταγμενοι fagen, wiewohl 
er ſich freylich beſtimmter haͤt⸗ 
te ausdrucken ſollen) ſo τοῖς 


nig dadurch, daß wir jene 


Coffenbar. nicht honoris gra« 
tia, alſo in einem veraͤchtli⸗ 
chen Sinne des Worts) De: 
magogen, dieſe — Hof: 
ſchranzen, Schmaroger, 
—— — Calles dieß 
agt das Wort Kolax, dem 
das lateiniſche Scurra ent⸗ 
ſpricht) nennen. Hingegen 
bewundern und verehren wir 
diejenige, die keinen andern 
Zweck des Lebens als das 
Ralon kennen, die bey allen 
ihren Gedanken und Wuͤn⸗ 
ſchen, Handlungen, und Unter⸗ 
A ῥ nichts anders als 
dieſes RKalon (das hoͤchſte 
Schoͤne, die Vollkommen⸗ 
heit) zum Beweggrund Eu 
Augenmerk haben; (denn die 

heiße in der Sprache hinfers 
Rhetors, gänzlich unter der 
Gewalt und Oberherrſchaft 
des Ralon fichen) und in—⸗ 


dem wir einen folchen Mann 


Philoponos und Philoka⸗ 
los nennen, glauben wir ihm 
die hoͤchſten Titel zu geben.“ 
— Ich habe dieſe beyden 
Woͤrter in dertirfhrache beybe⸗ 
halten muͤſſen, weil Ge der - 

unfri⸗ 


ı 889) 


wir eines ſo großen Schages, den wir gewinnen fönn- 
ten, aus eigener Schuld verluſtig giengen, und nicht 
‚einmal fähig wären zu fühlen daß wir dabey zu Scha⸗ 
ben kaͤmen?“ ee F 
Dieß, lieber Freund, war es was ich, meines Or. 
(ἐδ zu diefem gemeinfchaftlichen Lob der Schönheit bey» 
trug, mit Vorbeygehung vieles andern was noch zu {αν 
gen war, wenn ich nicht: gefehen hätte, daß ſich die 


Lonverſation gar zu ſehr in bie Länge ziehe, 


* 
J 
— 


unſrigen fehlen, und eine Um⸗ 
ſchreibung hier unſchicklich ge⸗ 
weſen wäre. Ihre Bedeu⸗ 
tung habe ich anderswo ſchon 
‚erfläre:  beyde - zufammen, 
‚machten nach dem Maaßſtab der 
‚riechen einen vortreflidhen 
‚Mann, einen, Helden und 
Meilen, kurz, einen Virtuo⸗ 
$, in dem Sinne, welchen 
Shaftesbury diefem Worte 
beylegt, aus. Philoponos 
iſt fo zufagen, der Philoka⸗ 
108 ‚in die hoͤchſte Ihätig« 
keit und Wirkſamkeit ge- 
fest, — ein Mann, deraus 
bloßem Enthufiasmus für das 
Große und Schöne, ohne 
. Gold noch Lohn, dem Ver 
‚gnügen und der Ruhe entſagt, 


um die muͤhſamſten and ſchwer⸗ 


ſten Abenteuer, an die kein 
Menſch, der von dieſem goͤtt— 
lichen Triebe nicht begeiſtert 
A, ſich wagen wuͤrde, zum 


Her 


Beften der Geſellſchaft und 
der Menfchheit zw unterneh⸗ 
men, keine Gefahr, feine 
Schmerzen dabey achtet, und 
ſein Leben: felbft alle -Yugen- 
blide an eine ſchoͤne That 


zu. fegen bereit it — und 


eben darum meil er alles dieß 
con. amore, und bloß aus 
Liebe, zu dem hohen KRalon, 


‚dag. feiner Seele vorfchwebt, 


thut, heift er Philoponoe. 
Und da alles Schoͤne, in menfch- 
lichen Handlungen und Cha 
tafteren fo wohl als in Wer- 
fen des Geiftes und der Kunſt, 
in das Kalon als die Spitze 
der menfchlichen Bollfommen- 
beit, gleichfam ausläuft: fo 
ift num auch, klar, mis welchem 
Grunde der Redner diefe ewı- 
μελετὰς των καλων Vohl- 
thäter der menſchlichen (δεν 
ſellſchaft nennt. 


— 
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- eemipp. Ihr ſeyd gluͤcliche Leute, daß euch 
ſolche Converſationen zu Theil werden! Indeſſen danfe 
ichs deiner Gefälligfeit, da ich beynahe eben fo viel 
bavon genoflen babe, „als. ob: ich ſelbſt zugegen gewe⸗ 
- fen wäre. Ä Zn 
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0 Philopatris Ὁ 


Triephon, Kritias, Kleolaus. 


Triephon. 


Woꝛꝛßolldas ſeyn Keitas Du haſt Dich ja ganz und 
gar veraͤndert! Du irreſt mit herabwaͤrts gezoge⸗ 


nen Augenbrauen in tiefen Gedanken hin und wieder, 


Philopatris. Man kann 
ſich ſchwerlich aͤrger an Lutian 
verſuͤndigen als ihn fuͤr den 


Vater dieſes Findlings ἐπ hal⸗ Ge 


ten, der zwar gewoͤhnlich un⸗ 
ter feinem Nahmen geht, aber 
„ (το aller Beſtrebung feines 
wahren Urhebers Lucians Ma⸗ 
nier bis zur gefchmatklofeften 
Vebertreibung nachzuäffen) fo 
weit unter dem Genie Lucians 
iſt, ſo wenig von der Urbani⸗ 
taͤt und Grazie hat, womit 
die aͤchten Kinder ſeines Gei⸗ 
ſtes ſo reichlich ausgeſteuert 
d, daß ich meine nun ſchon 
ge genug mit ihm bekann⸗ 
ten Leſer zu beleidigen füͤrch⸗ 
. ste, wenn ich nut ein Wort 


J Wr 
ΚΤ Zi , 
* Νὐ νὰ. 
% — 


als 
ob 


weiter hieruͤber verlieren woll⸗ 
te. Ich hätte mich alſo (zu⸗ 
mal da der?’gelehrte F. M. 
Bner, auch aus andern 
Gründen unmwiderfprechlich bes 
tiefen hat, daß Lucian nicht 
der Verfaſſer dieſes Stüdes 
ift) Yon der Ueberfegung defs 
felben füglich difpenfieren koͤn⸗ 
hen: Da ich aber vermuths 
lich die Erwartung vieler Les 
fer dadurch —— hätte; 
ſo habe ich mich diefer Arbeit 
(nach dem Benfpiek des Engl. 
u. Stanzöf. Leberfegers) unt 
fo liebet unterzogen, weil doch, 
wer auch der Verfaſſer dies. 
fes Stuͤcks ſeyn mag, und wie 
unbedeutend es mis Wert des 

Witzes 
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ab du über irgend einem halsbrechenden Geheimniß brůu· 
teft, und Todesblaͤſſe bedeckt dir die Wangen, wie der 


Mikes’ und Geſchinacks ἢ, 
es doch ſeines Inhalts wegen, 
und als das Einzige in ſei⸗ 
net Art aus der kurzen Res 
gierungszeit Julians, noch 
immer.-in mehr als Einer 


Ruͤckſicht unfrer Aufmerkſam⸗ 
So iſt, 


keit wuͤrdig bleibt. 
δι B. eine wahre Singulari⸗ 
taͤt dieſer Schrift, daß der 


Verfaſſer laut und deutlich 


zu erkennen giebt, daß er we⸗ 
der der alten Religion, deren 
Goͤtter er ohne einige Scheu laͤ⸗ 
cherlich macht, noch der neuen / 
die er fuͤr 


dern ſich, da er doch nicht oh⸗ 
ne alle Religion ſeyn wollte, 
fuͤr den unbekannten Bott 
der Athenienſer erklaͤrt. 


Wahrſcheinlich befanden. ſich 


damals viele nuͤchterne Leute 
in dieſem Falle; indeſſen iſt 
doch det Verf. des Philopa⸗ 


tris der einzige, wenigſtens 
der einzig uͤbriggebliebene, 
der ſo freymuͤthig, wiewohl 
mit zu ſchwachen Geiſteskraͤf⸗ 


ten, eine Art von bewafne⸗ 
ter Neutralitaͤt gegen die bey⸗ 
den Damals noch um die Ober: 


berrfchaft, oder vielmehr um 


ihre Exiſtenz felbft mit ein⸗ 
. ander Fämpfenden Glaubens— 
parteyen zu ergreifen ger 


chwaͤrmerey zu: 
halten ſcheint, günftig ift, ſon⸗ 


Dich⸗ 
wagt hat. Zwar iſt es gera⸗ 
de dieſer Umſtand, den man 
gegen die Geßneriſche Hypo⸗ 
theſe, „daß aller Wahrſchein⸗ 
liehfeit hach ein juͤngerer Lus: 
can, nebmlich ein Sophiſt 
dieſes Nahmens, der unter: 
dem. Kaifer Julian lebte, der 
Verfaſſer des Philopatris 
ſey,“ aus Mangel beſſerer 
Gruͤnde, am meiſten geltend 
gemacht hatı aber die Erwaͤ⸗ 
gung deflen was in der Ans; 
merk, 38. Diefem Einwurf ent⸗ 
gegen gelegt - worden, iſt, 
daͤucht mich, ‚hinlänglich feine 
Schwäche darzuthun. , Der. 
Philopatris behält; alſo in 
meinen Augen immer das In⸗ 
terefle eines authentifchen Do⸗ 
cuments, woraus wir ſowohl 
eine damals nur allguhäufige: 
Art von fanatifchen Ehriftias 
hern, als eine gewiſſe Mit⸗ 
telgattung zwiſchen Diefen und. 
den Anhängern des alten Görs 
terdienftes anfchaufich kennen 
lernen, welche, rofern Julian 
lange genug regiert hätte feis 
nen- Plan gegen das Chriftens 
thum auszuführen, ohne Zwei⸗ 
[εἰ auf feiner Seite geſtanden 
twären, inter feinen, Nachfol⸗ 
gern aber dem Strohm dep 
Zeiten folgten und firh unver⸗ 
merlt in der berrfchenden Par⸗ 

tey 


{ 3% ) | 
. Dichter fagti?)} Haft du etwa den dreykopfigen Cer⸗ 
berus erblickt, ober die furchthare Hekate aus dem Has; 
des herauffteigen gefehen? Der hat die Pronoͤa ges 
wollt, daß dir irgend einer der obern Götter, in. den 


Wurf gekommen ift? Denn wahrhaftig, wenn du 


, « . 


nicht. den geringften Grund 
zu zweifeln, Daß dieſer Dia⸗ 


log zu Conſtantinopel, kurʒ 


vot Julians Tode, und alfo 
gerade in dem merfmärdigen 
Zeitpunct geſchrieben morden 
ſey, da beyde Hauptparteyen 
durch Erwartung der Dinge 
die da * 

Aufferfte geſpannt waren, und, 
waͤhrend die Gegner des 
chriſtlichen Glaubens, durch 
den gluͤcklichen Fortgang der 
Unternehmungen Julians ge⸗ 


gen die Perſer ſich der hohen 
Fluth ihrer ſanguiniſchen Hoff⸗ 


nungen uͤberließen, die Chri⸗ 
ſtianer hingegen alles mit 
melancholiſchen Weiſſagungen 
einer nahe bevorſtehenden 
ſchrecklichen Revolution der 
Dinge erfüllten. Dieſes letz⸗ 
tere war (wie jeder unbefan⸗ 
gene Leſer des Philopatris 
mit Haͤnden — kann) 
die Veranlaſſung dieferSchrift, 
derenjeigenrlicher Zweck gewe⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheint, einem uͤber 
die — wegen ihrer 
übeln, Geſinnungen gegen den 
Kayſer, und feine Regierung, 


— 


ollten, aufs 


"τ δεν 


gefaßten Unwillen Cafe zu man 
chen, fie als boͤſe Bürger ind 
mit Unheil ſchwangere Miß⸗ 
vergnuͤgte -Darzuftellen, "ud ‘ 
dadurch das Schickſal, das 
fie erwartete - wenn: Julian 
fiegreich zuruͤckgekommen wis: 
τὸ» zum Voraus zu rechtferti⸗ 
gen, Uebrigens daͤucht michh 
daß es dem Aucor mehr an 
Geſchmack als an Wig fehl⸗ 
te, daß er feinen aͤltern Nah⸗ 
mensbruder und Vorgänger 
ähnlicher: geweſen fenmwärde, 
wer er ihm nicht gar zu aͤhn⸗ 
lich Härte feyn wollen. 

2) Nias III. 35: der Au⸗ 
tot, deſſen ganzes Werkchen 
uͤberhaupt von bLucianiſchen 
Reminiscenzen wimmelt, 
zeigt ſich beſonders auch darin 
als einen-Nachahmer von der 
geſchmackloſeſten Art, daß er 
alle Augenblicke in homeri- 


ſchen Verſen dver —— 
ἢ 


ſpricht, fo daß diefe Anſpie⸗ 
lungen; die Lucians Werfen 
Urbanitäe und Grazie geben, 
ben ihm durch ihre umgeirige 
und: zweckloſe Anhaͤuffung zus 
ekelhafteſten Pedanterey wer⸗ 


»" ας, | (385) | 
gewiſſe Nachricht bekommen haͤtteſt, daß die Weltnäd. - 


ftens untergehen werde, fo fönnteft du kaum in.einen 


ſolchen Zuftand dadurch verfege worden ſeyn. — Wie, 
mein fchöner Herr? haft tu denn auch das Gehör vew 
lohren, daß du mich nicht hoͤrſt, da ich dich doch, daͤchte 
Ach, laut genug anſchreye und.dir fo nahe bin 3: Zuͤrnſt 
du mit mir? oder biſt du ſtumm geworden? ;ober ware 
‚ teft du darauf, daß ic) aud) noch die Hände Dazu brau« 
chen foll, um dich aufmerffam auf mic) zu machen ? 
Kritiad.OTriephon! ich fomme von einer Predige ber, 
einer Predigt! — Nein, fo was erftaunliches, unbegreiflie 
es, labyrinthiſches, Hab, ich in meinem $eben niche 
gehört! Und nun da ich das folle Zeug gar nicht aus 
dem Kopfe bringen kann, ftopfe ich mir die Ohren zu, 
aus. Furcht, ich Fönnte es noch einmal hören. müffen; 
denn, wenn das Unglüd wollte daß das ber Fall wäre, 
ich würde vor Tollheit zum Stein erftarren, und den 
Poeten Stoff zu einer neuen Fabel geben, wie mweiland 
Niobe. Mir war fo ſchwindlicht und dunkel vor den 
Augen, daß ich wahrhaftig glaube, wenn du mich niche 
fo angefchrieen härteft, ich würde mich unverfehens mie 
dem Kopf zu unterft von dem Felfen dort binabgeftürzr, 
und der Nachwelt Gelegenheit: gegeben Haben einen zwey⸗ 
ten Kleombrotus aus mir zu machen ). Ä | 


Trieph. 


3) Ein junger Menfch, den begeiſterte, daß er fich , mit 
das Leſen Des Platonifchen dem Buch in der Hand von 
Pbädons mir einem folhen der Mauer feiner Vaterſtadt 
Verlangen, ſich durch eigeneErs Ambracia herab. in die Ε ες 
fahrung von der Unfterblichfeie flürzre. — 
der Seele gewiß zu machen, ® 


Lucians Werke VI, Th 8b 


(Ü 386° }). | 
Trieph. Beym Herkules! wenn Kritias ſo aus 

aller Faſſung geſetzt werden konnte, ſo muß er ganz 
ubernatuͤrliche Dinge geſehen oder gehoͤrt haben — 
Er, auf den die hirnwuͤthigſten Poeten und die abge⸗ 
ſchmackteſten Philoſophen nie eine andere Wirkung 
chun konnten, als daß ἐς Kindermaͤhrchen und. Mare 
renspoſſen zu. hören glaubte, 


Kritias. Sey ruhig, Triephon, und — 
nicht ſo auf mich zu! Laß mir nur ein wenig Zeit! Dr 
ſollſt nicht unbefriebigee von mir gehen. 


Triephon. Gut! Ich ſehe nur zu wohl, daß 
es keine Kleinigkeiten ſind, die dir im Kopfe herum 
treiben; beine Farbe, dein ſtierer Blick, dein taumeln⸗ 
der Schritt, das unaufhoͤrliche Hin und Wiederlaufen, 
kurz alfes an dir uͤberzeugt mic) daß es Dinge don der. 
geheimnißvollen und unausſprechlichen Are ſeyn müffen. 
Indeſſen, das Befte was du thun Fannft, ift doch im. 
imer daß du dich des unverdaufichen Zeugs zu entfebie 
gen ſuchſt. Gieb es je bälder je lieber von dir! du 
koͤnnteſt mir ſonſt gar noch krank davon werben. 


Kritias. So laufe. τοῦθ, du kannſt, Triephon, 
und Bea beine ne Perlen wenigſtens in einer Entfernung 
| | von 


hphilblehhin dehnih οι von Philoſophie in’ diefen Zeiten | 
derjenigen Gattung, ΔΙῚ zur herrfchenden ‚gemacht, und 
Rucians Lügenfretinde para» bennahe alle Gelehrten unter 
dieren. Die Nenplatonifhe den Chriffianern waren von 
Schule zu Merandria hatte ihr — 

nr ig ae After: 5 
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von‘ hundert⸗ Schritten in Sicherheit. Denn, wenn 
ich anfange, ſo biſt du nicht ſicher, nicht auf den erſten 
Achemſtoß fo hoch in die Luſt empor zu fliegen, daß 
dich die Leute für einen zwehten Ikarus halten wuͤrden, 
und du durch deinen Fall irgend einem Triephonteiſchen 
Meere, wie jener dem Ikariſchen, deinen Nahmen ges 
ben koͤnnteſt. Denn die Dinge, bie ich heute bey die 
fen verruchten Sophiften gehört habe, — mir den 
Leib ganz entſeblich aufgetrieben. 


Triephon. Ich will ſo weit zuruͤck treten als di 
es haben willſt; ar bu nur daß du — Blaͤhun · 
gen los wirſt! | 


Kritias. Fy, Fy, Fy! Das für alberhe Kin⸗ 
bergen! — Puh, pub, pub! Was. für abfeheutie 
che Anfchlägel Au, au, au! — bedenloſe * 
nangen!*) 


Triephon. Das war eine fürchretliche ΝΣ 
Wie fie die Wolfen aus einander getrieben har! Vor⸗ 
ber bließ ein ziemlich ftarfer Mittagwindz und nun 
| daft bu auf einmal einen fo heftigen Nordwind auf ber ἢ 
Bb 2 Pro⸗ 


5) Daß dieſe froſtige und 
ſtark ins Yanswurıt maͤßi⸗ 
ge fallende ypotypoſis Lu⸗ 
cians ganz unwuͤrdig ſey, und 
einen affectierten Nachahmer 
feiner Ariſtophaniſchen Ma: 
nier verrathe, — von ſelbſt 
in die Augen. Damit ſie uns 
aber nicht noch frofig® vor 


komme als fie if, muß man 
fü ch vorftellen, daß Kritias 
einen Menfchen, dervon Blä» - 
bungen bennahe erſtickt wird, 
durch feine Grimaffen nache 
ahmt, und ben jeder Ausrus 
fung fich fo gebähtver als ob 
er ſich um etwas erleichtert Re 
habe; / j 


\ 
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Propontis erregt, daß die Schiffe mie Stricken durch 
den Bosporus ins ſchwarze Meer. gezogen werden müf- 
fen °), ſo gewaltige Wellen wälzen fid) ihnen von dem 
Winde, den du gemacht haft, entgegen. Armer Mann! 
Wie entſetzlich müffen Deine Gebärme aufgebtafen geweſen 
feyn! Das muß ein Geknurr und Gedräng in deinem Leibe 
gemacht Haben! 7) Aber warum börteft du auch ſo be⸗ 
gierig zu? Denn es ift Elar daß du, um fo viel Wind 
durchs Gehör einzuſchlucken, lauter Ohr gemefen fern 
mußt! Du mußt, fo unglaublich es auch immer klingt, 
fogar an den Nägeln gehört haben ! | 


Kritias. An den Nägeln zu hören ſollte dir fo 
unglaublich nicht vorfommen, da du einen Schenkel, 
‚der die Stelle des Murterleibs vertrat, einen trächtigen 
und freiflenden Kopf, einen Mann der zum Weibe, 
"und Weiber die zu Vögeln winden, Fenneft, und über 
haupt, wenn du den Poeten glauben wilift, die ganze 
Welt voller Zeichen und Wunder ift, Aber, weil wir 
uns doch bier zufammengefunden haben, wohlan, (6 - 
fomm und laß ung dort unter jene Abornbaͤume gehen, 
die ung vor der Eonne ſchuͤtzen, und mo ſich Die Nach 
tigallen und Schwalben fo angenehm hören laſſen. Der 
᾿ an⸗ 
| 5) Aus diefer Stelle iſt ſo Mauch als Flamme von fi 
unmiderfprechlich flar, Daß die giebt, feine Augen ſonſt ge 
Scene diefes Dialogs m Con- macht hat. — 
ſtantinopel liegt, daß ſogar 7) Eine Anſpielung (υἷε 
Duͤſoul davon uͤberzeugt wur - Geßner bemerkt) auf eine 
de, fo truͤb auch der ortho- Sceke in ven Wolken des 
doxe Eifer, - der in feinen No⸗ Ariſtophanes v. 38, f. 
ten zu Diefem Gehe πῆς. ,,.:. 
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anmurbige Geſang ber. Vögel und das fanfte Rieſeln 
des Baches wird am gefihicfteften feyn, unfre Seelen. 


in einen ruhigern Ton zu flimmen, 


Triephon. Ich bin es wohl zufrieden, ΓΝ 
Aber mit allem dem ift mir doch, nicht ſo ganz wohl bey 
der Sache. Ich fuͤrchte immer, was dur gehört haft, 


koͤnnte wohl gar Hererey ſeyn, und da es eine fo ſelt⸗ 


fame Wirkung auf dich gethan hat, koͤnnte eg aus mir 
wohl ‚gar einen Stößel oder Thürriegeh machen. ®). 


Kritias. Clachend) Ich ſchwoͤre dir beym: Ju- 
piter Aetherius, es ſoll Dir fein Leid geſchehen. 


Triephon. Du erſchreckſt mich nur noch mehr, 
da du beym Jupiter ſchwoͤrſt. Denn: wenn: du nun 
auch [αὐ ἢ. geſchworen härteft, ‚was. koͤnnte er-dir deß ⸗ 
wegen thun? Du weiße doch: woh fo gut als ich, wie 
es mit deinem Jupiter ſteht? 


Kritias. (mit angenommenen Ernſt· Wie, Her? 
Jupiter ſollte einen nicht in den Tartarus wiea koͤn⸗ 
nen? Weißt du nicht, daß er einſt die Goͤtter allzu⸗ 
mal über des Olympus hochheilige Schwelle hinaus⸗ 
geworfen, und den Salmoneus, der ihm nachdonnern 
wollte, mit einem Blitz von feinem ehernen Wagen: 
herabgeſchleudert hat? Und daß er noch heutiges Ta⸗ 
ges leichtfertige böfe Buben zu Boden blige? Meynſt 
du die Peeten, befonders Homer, geben ihm bie ſtol⸗ 

Bb 3 zen 
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zen Nahmen Titanenbändiger und obbemembewinger 
nur ſo fuͤr die fange Meile? 
Triephon. Ich muß geftehen, mag du δα von 
Jupitern aus den Dichtern angeführt haft, Kritias, 
macht ihm alle Ehre, ‘Aber drehen wir bie Münze 
τ απ Iſt nicht eben diefer nehmliche Jupiter aus Leicht- 
fersigfeit ein Schwan und ein Safyr, ja fogar ein 
Etier geworden? Und wenn er fein Huͤrchen nicht uns 
gefäumt aufden Rücken aufgepackt hätte und durch dag 
mittellaͤndiſche Meer mit ihr davon geſchwommen τοῖς 
re: mer weiß was hätte begegnen fünnen? Vielleicht 
hätte ihn irgend ein ehrlicher Bauer aufgefangen und- 
vor den Pflug gefpannt, und bein großer Donnerer und 
Blitzeſchleuderer fühlte jege, flatt den Deren der Welt 
zu machen, der Stachel und die Peitſche ). Und 
ſollte er fich nicht in fein Herz hinein fhämen, mit ei. 
nem ſo großen Bart, wie er hat, die Aethiopier, die 
noch dazu fo ſchwarz wie die Naben find, zu beſchmau⸗ 
fen, und zwölf ganzer Sonnentage bey. ihnen zu fauf« 
lenzen und zu fehlemmen ? Denn yon feiner Verwand⸗ 
lung in einen Adler und was er auf dem Ida vorge 
nommen, und daß er immer am ganzen Leibe traͤchtig 
iſt, ſchaͤme ich mich nur ein Wort zu fagen, 
Kris 


9) Ein Einfall, den unfer 
Lucian der jüngere dem Mo⸗ 


mus feines ältern Mahmens⸗ 


bruders geſtohlen hat. Seh, 
Die Goͤtterverſammlung im 
Jlten Theil, ©. 427. Doc 


der ganze Dialog {{{ ja, wie 


die ΡΝ Krähe, mie Que 
cianiſchen Federn beſteckt, wie 
die Leſer von felbft bemerfen 
werden, ohne daß ich fie weis 
ter an die Stellen erinnere, 
Ὁ ῇ e nn. worden find, 


- 


0:30 ,) 


Kritias. So werden wir. alfo wohl beym Apollo 
ſchwoͤren müffen, Freund, der zugleich ein se 
* und ein großer Prophet ir... mer: 


Triephon. Wie? bey dem $ügenpropheten, ber 
den ehrlichen Kröfus und die Salaminier, ) und jes 


hentauſend andere durch ſeine wencciceũ. Drtel zu 


— gerichtet hat? 
Kritias. Alſo bey Neptunus, Ber mit ſel⸗ 


nem Dreyjack in der Hand, im Krieg fo durchdringend 


‚und enefeglich ſchreyen kann, wie Faum neun uber, jehen« 


taufend Mann thun konnten, i) und uͤberdieß den 


furchtbaren Beynahmen Erderſchůtterer fuͤhrt? 


Triephon. Bey dem gorſtigen Ehebrecher, der 
die Tochter des Salmoneus, die Tyro, ſo ſchaͤndlich 
verfuͤhrte, ) und nicht nur ſelbſt fo viel Ehebruͤche bes 

gieng/ fondern noch der große Patron’ iind Beſchuͤtzer der 
Leute feines Gelichters iſt? : Denn als Moers mie feiner 
geliebten Venus in dem unaufloͤßlichen Metze gefangen 
wurde, und alle andern Götter. vor Schaam ſchwiegen, 
weinte vie * der — — wie eine 
δ 


δ. ΚᾺ i — alte 


*2* 


τῷ ) Bier edupse den εἴ "gegeben worden δ. Luc. Ju· 
tor fein‘ Gedaͤchtniß. uhr piter Tragsdus. 

die Salaminier, en die 17) Dieß fagt Homer vom 
Perſer hätten fih über dag Mars Ilias V. 860. 
hefannte Drafel: ὁ göttlihe 12) ©. In den Meergöts 
Salamis, wie viele Mut» fer» Gefprächen’ den Dialog 
terkinder wirft du zu Bruns — — und Eni⸗ 
de richten! — zu beklagen peus. 

gehabt, wenn es — wäre 


> 


( 3393 ) 


Ἃ 
alte. Tupplerin eder wie ein kleiner unge, '?) ber ποῦ 
vor der Ruthe feines Scjulmeifters fürchtet, daruͤber 
dag den armen Derliebten fo ein Ungluͤck zugeſtoßen 
fen? Lag er hiche dem Vulkan beftändig an,. feinen 
lieben Ares loßzulaſſen, bis der arme hinkende Teufel "*) 
ſich erbirten ließ, und aus Mitleiden mit dem alten 
‘Gott, ven Galan feiner getreuen Gemahlin’ wieder in 
Freyheit fegte? Braucht es etwa mehr als dieſen war⸗ 
men Antheil den er am: den. Ehebrechern nimmt, um 
zu willen, was wir von ihm felbft zu denken haben;? 


Kritiad, ie mär’ es dehn mit dem Merkur ? 


Triephon. Sprich mir kein Wort von dieſem heillo⸗ 
fen Sclaven des erzluͤderlichen Jupiters, der über die⸗ 
fen Punce ſelbſt fo 22 ift als rn ber 
Welt! — 


Keitiak +. Von Mars und Benus HoR — 


eben fo unehrerbĩetig geſprochen, daß ich leicht vorausſehen 
kann, du werdeſt ſie nicht annehmen. Alſo nichts son 
ihnen! Aber δὰ iſt ja noch Minerva, dieſe jungftäutie 
he. Goͤttin, Die immer ἐπ voller Ruͤſtung einhergeht, 
und durch den Gorgonenkopf, den ſie vor der Bruſt 
traͤgt, auch die Verwegenſten in Reſpect zu erhalten 
weiß. Gegen dieſe — dir ων αὐ aa 
baden? - 

| WDie⸗ 


5 * ſagt Homer, 5 Te nz Tero 
dem diefeg Gögtermährchen — — 
bier in einem ſcurrilen Ton 

nacherzählt wird, fein Wort. . 


* 


(393 ) 
᾿ — Auch gegen * wenn du mir att. 
worten — — a 


— 


— ige mic "all; Kritias, ἮΝ ik 


Ghrkomentopf, den δ Goͤttin v vor der t Bruſt trägt, 
εἰ χο Ὁ | 

Kritias. Um οὐκ ἃ einen — flrchterlichen Arte 
blick zu ſchrecken und ſich gegen alle Anfälle ſicher zu 
ſtellen. Im Kriege nimmt fie vermittelſt deſſelben den 


Feinden allen a und entſcheidet δὲ den — ala 


* Seite fie will." 


| Triephon. Nr iſt alfo die Ürfache warum bie 
grauangige Göttin. unuberwindlich iſt? | 


Ki tias. - Allerbings. 


— Triephond: ' Barum opfern wir alſo — —* 
der» und, Ziegen. Keulen nicht lieber ber, Gorgo, die 
uns retten kann, als der, welche jener ihre eigene Si« 
cherheit zu danken hat? Warum wenden wir uns nicht 
gerade zu an ſie, damit ſie uns — " noberwindlich 
— wie Minerven? 


Kritias. Weil die Gorgo aicht von —X 
ΡΩΝ wie die Götter, fondern nur mern man ſe 
bey ſich tägl. — 


Triephon. Wollteſt du wohl fo gut feyn, und 


᾿ 


mich, weil du doch über diefe Dinge große Entdeckun⸗ 


gen gemacht und fie ganz ins Reine gebracht zu haben 
BE belehren, mas biefe Gorgo eigentlich ift? 
Bb5 Denn 


(394 .) 
Dont ich muß: geflehen, daß ihr in Be alfes 


ift was ich von ihr weiß. 


Kritind. Sie war ehmals eine fehr (höre und 
Hebenswürdige Jungfrau :. feitdem ihr, aber Perfeus, 
ein tapferer und feiner. magifchen. Künfte: wegen be⸗ 
ruͤhmter Mann, vermittelſt ſeiner Bezaubarungen lifti« 
ger Weiſe den Kopf abſchlug, bedienen ſich die Goͤtter 
| ἰδ Kopfs Als einer Schutzwehr. 


Triephon. 


Ich geſtehe, das iſt * zu — 


ΕΚ begreifte wicht: was die Götter für Ehre davon θα. 
— der Menſchen zu. zu er Aber — 


149446* 


guitias 20) dem — * Ἢ ji A 


\ 15) Wer ΝΜ dieſem A. 
den Perſeus zum Zauberer 


gemacht hätte, iſt mir unbe⸗ 


πῆς 
τῷ Seraklitus, der unbe⸗ 
fannte Autor eines noch por» 


handenen Buchs de Incredi- 


bilibus ift ver einzige, der 
aus Medufen eine Hetaͤre 
macht, und die Fabel von ihr 
aus diefer Hypotheſe erklärt. 
— Die Abgefchmadtheit des 
2. ᾿ς bem ganzen Geſchwaͤte 


ie 


J 


uͤber Be Srgeif ie unfer aller 
Kritike 
17) Nehmlich, * dem uns 


bekannten Bolt der’ Ache- 


nienfer! Kritias will ſeinem 
Freunde die Jungfer chaft der 
Meduſa (gegen die Verlaͤum⸗ 
dung. - des Heraklitus) bes 
ſchwoͤren; und da ihm auf ein⸗ 
mal einfaͤllt, daß Triephon 
feinen von den bekannten Goͤt⸗ 
tern gelten laffen will, fo weiß 
er J in der Geſchwindigken 

nicht 


οἰ 849. Ὁ) 
ſie war und blieb eg Hei νυν» | 


wurde. 


| Triephon. "Wenn man "alle, ber aͤſten beſten 
Jungfrau den Kopf abſchluͤge, wuͤrde er dann auch zum 
Popanz werden? Wenn das wäre, wie viele Gorg 
nenföpfe hätte ich dir aug der Inſel Kreta mitbringen 
Fönnen, wo wenigfteng etliche taufend Jungfrauen (vor 
nicht langer Zei) in Stuͤcken zerhauen wurden. *) 
Was fuͤr einen unuͤberwindlichen Kriegshelden haͤtte ἰῷ 
aus dir machen koͤnnen! And wie meit würden , bie 
Poeten und Redemeiſter mich als den Erfinder ſo vieler 
Gorgonen uͤber den Derfeus hinaufgefegt haben ? Aber, 
weil ich doch ιν die μων sam bin, fie zeig» 


nicht beffer zu vB als daß 
er, bey: ven Unbefannten 
ſchwoͤrt, deſſen Altar Set. 
Paul zu Athen entdeckte. So 
erklaͤre ich mir dieſen ſeyn ſol⸗ 
lenden Spaß. * 

18) Was ver X. mit dies 
fen zehentauſend Jungfrauen 
(mie er ſagt) die zu der ir 
fel Kreta in Stuͤcken zerhaͤuen 


worden feyn ſollen, fagen wol⸗ 
Te, bleibe, aller Bemühungen 


Der Ausleger ungeachtet, ein 
anauflößliches - Raͤthſel, da 
ſich in den Gefchichefchreibern 
und andern Echriftftellern 
Diefer Zeiten nichts finder, das 


uns den Schfüffel dazu geben - 
Geßner glaube ihn 


koͤnnte. 
zwar in einer Stelle der zwey⸗ 


Ian we af ‚ten 


ten Schmaͤhrede des Brei 


rind von Nazianz Auf den Kl . 


Julian gefunden zu ‚haben, 


wo die Rede von einigen chrifts 


lichen Nonnen if, die von 
den Einwohnern eines Fleinen 
Syriſchen Stadtchens Nah⸗ 
mens Arethuſa in Stuͤcken zer⸗ 
riſſen worden ſeyn ſollen. Aber 
was hoaͤtte den Triephon δὲν 
wegen koͤnnen, aus etlichen 
Nonnen von Arethuſa in Eys 


rien zehentauſend Jungfrauen 


in Kreta zu machen? ben 
fo lieb möchte ich dem «hrlis 
chen Mofes Düfoul glauben, 
daß die. eilftaufend Junge 
frauen der heiligen ar are 
u vom A 


— 
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gen hir, als ich zu Kreta war, auch das Grab beine 
Jupiters und die noch bis auf den heutigen Tag im» 
mer grünen Thäler, worin feine Mutter ſich verborgen 
gehalten haben fell.“ 

Kritias. Drine Jungfernkoͤpſe minden dir und 
mir nicht viel geholfen haben, weil dir die Zauberſpruͤ⸗ 
de und Mofterien unbekannt find, die dazu gehören, 
wenn fie bie Wirkung des Sotgonenhaupts thun 
ſollten. 

Triephon. ciachend) Daran dachte ich freylich 
nicht! aber deſto beſſer, Kritias! wenn Zauber ſpruͤche 
ſo große Dinge thun koͤnnen, warum ſollten ſie nicht 
auch die Verſtorbenen aus dem Todtenreiche hervorru⸗ 
fen und an das ſuͤße Licht des Tages zuruͤck bringen 
koͤnnen? — Doch, laſſen wir den Poeten das Ver 
grrügen, ſich auf Erfindung diefer abgefchmadten. Poſ⸗ 
fen-und Kindermaͤhrchen 4 viel ſie wollen zu Gute # 
hm! 

Kritias. . Wie wäre es denn mic der Juno, die 
Yupiters Schweſter ind Gemahlin zugleich it? Laͤſſeß 
du dieſe auch nicht gelten? | 

‚ Teiephon. Fy! Von der weiß man ja Dinge, 
movon ſich gar nicht reden laͤßt! Laß fie immer, mit 
den zwey Amboßen an ihren Fuͤßen zwifchen Himmel 
und Erde hängen, ‚wie ihr eigener Bruder und Gemchi 
ſie en —n τῇ - Ä Fr 


ἀφ Yias xv. wo —* fache ihm eben nicht —— 
ter ſelbſt ſeine Gemahlin, im, gereicht, an dieſe einſt an ihr 
einer — Laune, deren Urs begangene ἜΝ erinnert: 


IK en 


—— ee Sa 


Triephon. Cfeyerlich) 


Bey dem hochthronenden Bott, dem — ew gen im 
Himmel, 

Bey dem’ Sohne bes Waters, dem Geiſt der von ΓΝ 
hervorgeht, 

Find aus Dregen, und Drey aus Eins! 

Der {ἐν dir Jupiter! den nenne Got! 


Kritias. Du verlangft alfo einen arithmetiſchen 
Schwur? Du rechneſt ja trotz dem Nikomachus von 


Geroſa!) Uber ich verſtehe nicht allzuwohl, was tu 


mit deinem Eins Drey und Drey Eins ſagen willſt? 
Meynſt du die Tetraͤkiys des — oder die 
Ogdoas und Triakas)7? — ᾿ 


Triephon. Cihm in die Rede fallendy "Still, Freund; 
von Dingen, welche unausſprechlich find”)! - Es 


iſt Hier nicht darum gu thun den Sprung eines Flohes 


nach Flohfuͤßen ausjurechnen 3), Ich will dich ber 
kehren toas das All iſt, und wer Der ἐξ; der vor Als 


lem War, und nach was für einem Grundriß- das All 


aufgefüßre iſt. Denn a mir if vor 0x. kurzem unges. 
| fehr 


20) Von welchem noch 
zwey Buͤcher von der Rechen⸗ 
tunſt vorhanden ſind. 

Ὁ ες Valentinianer — 
von denen dieſer froſtige Witz⸗ 
ling auch etwas gehört zu ha⸗ 
ben ſcheint. 

22) Ein Vers aus einer; gen 
Zragodie. 


23) An ſpiclung auf eine bes 
fannte Stelle in den Wolfen, 


wo ein Schäfer des traveſtier⸗ 


ten Sokrates erzaͤhlt, wie es 
fein Meiſter angefangen Habe, 
um auszumeflen mie viele 
Sionfüße hoch ein Stop der 


toͤune. 


(- 398) 


fehr "das: nehinliche begegnet was. dir. Ich Fan ele 
nem gewiſſen glagföpfigen, großnafichten Galilaͤer in 
den Wurf, der auf feinen $uftwanderungen bis ἐπ΄ den 
dritten Himmel gefommen ift, *) und vermuthlich de 
die herrlichen Sachen gelernt hatte, die er uns wieder 
lehrte. Der hat mid) durch Wafler zu einem neuen- 
Menfchen gemacht, mid) aus dem Reich der Gottlofen 
erlöße und auf den Weg der Seligen gebracht, um in 
ihren Fußftapfen fortzumandeln, Und wenn du mie 
zuhören willſt, fo Fann ic) auch aus dir einen wahren 
Menfchen machen, - ἦι 
Kritias. _ Rede, bocherleuchtender Triephon, ich 
zittre an allen Gliedern vor Erwartung. 
Triephon. Haft du jemals die Bügel 


bes Aria 
ftophanes geleſen ? 


Kritias. O gewiß! 


24) Jullan nannte“ die 
Chriſtianer nicht nur ſelb 
nicht anders als die Galilaͤer, 
ſondern befahl ſogar durch ein 
Ediet daß ſie kuͤnftig im gan⸗ 
zen Roͤmiſchen Reiche nicht 
mehr Chriſtianer ſondern Ga⸗ 
lilaͤer genannt werden ſollten. 
Diefem kayſerlichen Befehl zu 
folge neunt hier Triephon den. 
Mann, won welchem er In den 
öhriftlichen Myſterien initiirt 
worden, ‚einen. Galilder, und 
Diefer einzige Umſtand wäre, 
ſchon hinlaͤnglich, zu beweis 


Trie⸗ 


fon, daß der Philopatris un⸗ 


ſt ter Julions Regierung ges 


See fen. Durch den Bey⸗ 
a, ein Mann, der auf.feis 
nen Euftreifen bis in den drit⸗ 
ten Himmel gefommen, allu» 
Dirt er zwar anf eine befannte 
Stelle ‘des Apoftels Paulus, 
twill- aber allem Aufehen nach 
nichts: mehr damit fogen, als _ 
daß fein Myſtagog im Chris 
ſtenthum ebenfalls .eitt großer -- 
Mann in feinem Orden, geines 

ſen {θεῖ} 9%. Σὰ κα - 


Φ δ Διο χί 
4: ἐν 


er y 
. ii DE δε δε ως R 


(.399 ) 


s 


Stelle: 


riephon. So erinnerft\du:-dich:»wiglleicht ber: 


21 fa 


Βυ war Chang, Nacht, der fehtsarke Erebog amd der 


unermeßliche Zartarud, 


Da war noch keine Erde, Feine Luft / kein Himmel.20) 
Kritias. Sehr wohl! Und was war dann 8 


Triephon. 


Es war ein unvergängliches, . une 


fihtbares, dem Verftande felbft unbegreifliches Licht; 
diefes Licht zerſtreute die Finfterniß, und machte allem 
dem haͤßlichen Chaotifchen Unmefen ein Ende, udd 
zwar mit einem einzigen von ihm ausgeſprochnen Wor⸗ 
te, wie der Mann mit der ſchweren Zunge *) ſchreibt: 
es fegte die Erde auf das Wafler, breitete den, Him⸗ 

mel aus, bildete die Planeten, die du als Görter vera 

ehrſt, und ordneteihren Lauf an; die Erde aber ſchmuͤck⸗ 
te es mit Blumen aus. und zag den Menfchen aus dem 
was nicht war. ins.Dafeyn hervor. Und. nun beobad)r. 
ter es vom Himmel’ herab die Gerechten und Ungerech⸗ 


25) 8. Arifloph. aves, 
ν. 694.1. Ä 

26) Mofes, ὁ “5. 4. Ὁ. 10. 
Das Wort δράδυγλωσσος hat 
Zriephon aus der Ueberſetz. 
der LXX. Dollmetfcher ent» 


lehnt. Uebrigens machte Mo⸗ 


ſes, befannter maßen das Licht 


zurerften Ereatur , nicht zum - 


erften Principium aller Din 
ge. Aber diechriftlichen Theo» 
logen der Zeiten, worin Phi⸗ 
lopatrig gefchrieben iſt, fpres 


hen von dem hoͤchſten Weſen 


ten 


gewöhnlich in den Ausdrüs 
cken deren ſichTriephon bedient. 
So nennt 2. B. unfer Heil. 
Bater Gregor von Vlazianz, 
den ich eben -bey- det Hand 
habe) Bott an vielen Orten 
feiner Reden, das bödfte 


- Eicht, das reinſte Licht, ein 


unzugangbartes, unwandel⸗ 

bares, unendliches, uner⸗ 

meßliches, ewig ausſtrah⸗ 

lendes, und dreyſtrahliges 

(τριλάμπερ) Licht, ur Km 
Ἂς 


\ X 400. )) 


ten; ſchreibt alles was / ein jeder “ἔδει in Buͤcher auf, 
und wird allen an dem Tage, welchen es dazu beſtimmt 
bat, vergelten wie. fie es verdient haben, 


GKritias. Und was die Parzen einem jeden ſpin⸗ 
nen, wird das auch in die Buͤcher eingetragen? 


Triephon. ‚(mit erſtaunter Mine) Was wäre das? 


Kritias. Ich meyne was bie Beimarmene ei 
nom jeden vorbeſtimmt hat. 


Triephon. . Aha! — Auch gut, befter Kris 
tias! Wern du von den Patzen reden willſt, fo rede 
immer! Nun werde ich wieder vn Schüler, und wid 
dir aufmerkſam zuhoͤren. | 


Kritias. Wohlan denn, * nicht Bone, ἐν 
weltgeprieſene Dichter, mit duͤrren Worten: ΩΣ 
Denn der Parie ift nie der Gterblichen einer entflopen. 27), 
und von dem großen: Herkules: 
Herkules felbf, der Gewaltige, en ‚dom Berhängnif εἴ: 


War er der Liebſte gleich dem — Zeus Kepnion, 
Doc a. ian die Parze und Junons zuͤrnende Nas, 

᾿ che. 28) 
Ja, daß das ganze menſchliche Leben und alle uns in 
demſelben begegnende Zufälle vom a. voraus 
ber, 


27) ΘΓ ΑΘ VI. ν. 488. 48) II. XVn. 117. ἢ 


(481) 
beſtimmt ſeyen, lehrt uns eben deſche⸗ in — 

Sdtelle *) | 

— Nachmals wird er. gefallen fich laffen - - 

; Was ihm, da ihn die Mutter gebahr, die Parze gefponnen- 
So fagt er 5. B. an einem andern Orte, daß es das 
Verhaͤngniß fey, was ung oft wider Willen in einen 
fremden Lande aufhält: 


Zreundlich nahm ihn Aeolus auf, und entließ ihn auch 
wieder 
freundlich, allein die Parze ΠΝ * noch immer die 
in fein geliebtes Vaterland nicht. — 30) 


& baß wir die deurlichften Zeugniffe des Dichters ha⸗ 
ben, daß alles was gefchieht unter dem Einfluß der 
Parzen fteht, Jupiter felbft kann feinen Sohn Sar⸗ j 
pedon 


-- vow leidigen Tode nicht retten 
wollen, fondern | 


Weinte nur blutige Thraͤnen herab auf die Erde, 
feinen geliebten Sohn zu betrauren, den ἮΝ Patroklus 
toͤdten ſollte vor Troja — 31) 


Bey ſo bewandten Sachen, mein lieber Triephon, wirſt 
bu hoffentlich * verlangen, daß ich nur ein einziges 
Wort 


29) Aus einer Anrede der 30) Odyſſ. XXI. Ὁ. 314. f. 
‘uno an Neptun und Miner- 
va, Ilias XX. v. 127. f. der 31) Ilias XIV. v. 442. 
Autor citierf die Stelle aus und 459. L 
dem Gedaͤchtniß mir einigen - 
Veränderungen. 


Lucians Werke VI. Th. ιν &e 


( 402 2) | 
Wort in Betreff ber Parzen noch hinzuffige, uhb wenn 
du gleich felbft mit deinem. vorbefegten Meiffer in den 
Himmel verzichte und in den unausfpredhlicyen Dingen 

initiirt worden wäreft 5)... 2 
Triephon. Aber wie kommt es, Kritias, Daß 

” «eben. biefer:Dichtag von einem zweyfachen und. zwiſchen 
fo oder fo ſchwankenden Verhaͤngniß ſpricht? daß 
nehmlich wenn einer [0 Handelt, Dieß die Folge davon 
iſt; handele er aber.anders, auch ein andrer Ausgang 
serfolge? So fagt, δ. Be Achilles 3) don ſich felbft: 

Thetis die mich gebahr, die filberfufige Gbttiny, 
fagt, mich führe zum Ziele des Todes ein doppeltes Schickſal. 
Bleib ich allhier um Troja zu ἐὼν τ fo ἐξ mir bie Heim⸗ 
eiwig verfadt, dagegen {ἢ unvergänglicher Ruhm mh: | 

- Fehr’ ich aber nach Haufe zurück ins werthe Geburtsland, 


fo verlier ich den herrlichen Ruhm; doch [ἐδ ich hingegen 
lang’ und werd erft fpät vom‘ Todesverhängniß ergriffen 


Und vom Euchenor fpricht er ), 


Er war, feines Geſchicks mohl kundig, zu Echiffe gegangen! 
Denn Polyidos, der alte Seher, hart! es ihm dfters 
vorgefagt, er wird’ entweder zu Kaufe an fehwerer 
Krankheit, oder im Heere der Griechen von Troern erfchlagen 
fterben — 


Was fagft du nun dazu, Kritias? Willſt du laͤug⸗ 
nen, daß dieſe Verſe von Homer ſind? oder willſt du 
der Wahrheit die Ehre geben und geftehen, daß man 
mit einem ſolchen doppelfithigen Schickſal unfehlber 
. ᾿ : 233: Se ent 
/ 32) Abermals ein böfer Mach des Ueberſ. der -Unge 
"Spaß! - nannten. 
33) 31. IX. Ὁ. gro. u f. 34). I. Xull, 665. f. 


| (‘463 °') | 
entweder auf der einen oder der andern Seite angefuͤhrt 
{πὶ Doc, ich kann dich, wein du noch nicht zufries 
‚ben biſt, mie Jupiters eigenen Worten uͤberweiſen: 
benn fagt er dem Aegiſthus nicht: menn er. fich enchale 
ten wolle Klytemneſtern zu verführenund dem Agamem⸗ 
non nach dem eben zu ftellen, fo ſey ihm ein langes geben 
vom Schickſal beſtimmt; mache er ſich aber diefer Ver— 
brechen fihuldig, fo werde er feinen Tod befchlennigen? 
In diefer Manier bin ich auch ein Wahrfager, und’häs 
be ſchon mehr als Einem vordergefagr: wenn du dei» 
nen Nachbar tobt fehlägft, wird dich die Obrigkeit wide 
ber rödten laſſen; wenn du es nicht ehuft, wirft du ru⸗ 
big for? leben, | j ᾿ 
und Dich wird der Tod nicht »or δὲν Zeit üͤbertaſchen 39). 


Siehft du nun nicht wie unbeſtimmt, zweydeutig und 
unzuverläßig die Ausfprüche und Dichtungen der Poe» 
ten find? Laß alfo, wenn bir zu rarhen ift, afles da» 
hinfahren, auf daß auch dein Nahme in das Regifter 
der Guten im Himmel eingefehrieben werdel 


Kritias. ΟἹ veche ſchoͤn, daß du wieder dahin 
kommſt, wovon wir uns ünvermerfe verlohren haben! 
Sage mir alfo vor allen Dingen, lieber Triephon, 'wers 
ben auch die Angelegenheiten ver Scythen im Himmel 
tegiftriert ? 2 Zr 


Triephon. Und aller andern Voͤlker in der 
Era Welt 


30 Jl. ΙΧ, aus. 


U .40% ) 


Welt, wofern {ὦ anders auch unter ihnen — gute 
m. finden follte 3°). 


Kritias. Es muͤſſen alſo eine huͤbſche Anzahi 
Schreiber im Himmel gebalten — wenn fi te mit 
“allen fertig werden follen ? 


Triephon. Rede nicht fo leicheſertig und un⸗ 
ziemlich von dem wahren Gott, ſondern höre mir mit 
der glaubigen Gelehrigkeit eines Katechumenen zu, 
wenn du anders in Ewigkeit zu leben wuͤnſcheſt. Wenn 
Er den Himmel wie ein Fell. ausgebreitet 77), die Er- 
δὲ auf Waſſer gegründet, die Sterne gebildet, und der 
Menfchen aus dem was Nicht war hervorgebracht has, 
was ift denn fo ungfaubliches daran, daß aller Men« 
{chen Thaten aufgefchrieben werben? Wenn dir in 
Seinem Häuschen auch nicht das geringfte, was beine 
Knechte und Mägde ehun, verborgen bleibe: follte der 
Gott, der alles gefchaffen hat, nicht. ohne Mühe alles, 
was jeder feiner Erfchaffenen denkt und hut, überfehen 
Eönnen? Deine Götter Eönnen das freylich nicht! 
Aber dafür find fie auch fehon lange zu nichts gut, als 
daß gefcheute geute Spaß mit Er treiben Ἢ | 


E 36) Wo dieſe Bedin⸗ 
wodurch der A. ſich 
Fr mwiderfpricht ? denn oben 


fagte er ja (und wird es fo. 


gleih wieder jagen) aller 
Menfchen Thaten würden auf⸗ 
gefchrieben. 

37) Pfalm 104.2. 2. Tries 
phon iff, wie man ſieht, nicht 


übel in — LXX. ‚Dolls 
metfchern befchlagen. 


38) Dieß fcheint eine harte | 


Mede unter der Regierung 
Julian, felbft in dem Mun⸗ 
de eines $Er » Ehriftianers 
wie der Deift Triephon mar. 
Aber fürs erfte fam dem 2. 


die — Toleranz zu ᾿ 


fiata 


— 


* 


( 40 γι ) | * 


Kritias. Du ſprichſt vortreflich, und haft ein 
under an mir gethan, das gerade das Widerſpiel 
von dem iſt, was: der Miobe geſchah; fie wurde aus 
einem: Menfchen zum Stein, mic) hafb bu aus einem 
Steine zum Menfchen gemacht. Bey diefem. Gott 
alfo ſchwoͤre ich dir, daß. dir nichts Boͤſes durch). mich 
wiederfahren fol. 


Triephon. Wenn du mich von Herzen und in 
der Wahrheit liebſt, fo wirft du ja bie Untreue nicht 
an. mir begehen, 

Etwas anders im herzen zu bergen, ein anders zu reden 39). 


Alfo laß dich nichts. mehr abhalten, mir die wunderba⸗ 
ren Dinge die du gehört haft: mitzutheilen, damie ich. 
ebenfalls. das Vergnügen. habe, zu ſchaudern und zu 
erhlaffen, und ganz ein ander Ding zu werden als ich. 
mar... Mur, bitte ich, mache Feine Niobe aus mir; 
wenn e8 ja verwandelt feyn muß, fo verwandle mic) in. 
einen hübfchen Sangvogel, ungefehr wie die Nachtigall, 
. damit ich den grünen Wiefen die Gefchichte deiner wun⸗ 
dervollen Enfgeifterung vorfragifteren koͤnne. 


Cc 3 Kri⸗ 


ſtatten, welche Julian allen 
Arten von Secten und Glau⸗ 
ben bewilligt hatte; und 
zweytens gieng diefes Ranfers 
Nennung, indem er die alte 
Religion wieder berftellen 
wollte, auch dahin, fie zu wer 
formieren, uud von den gro⸗ 


ben populaͤren Vorſtellungs⸗ 
arten zu reinigen. Ueberdieß 
bedient ſich der A. des Rechts 
des Dialogs, jeden ſeinem 
Charakter gemäß reden zu 
laſſen. 

39) Wieder ein homeri⸗ 
ſcher Vers. Il. IX: 313. 


“> 


* 


4964 ). 


Kritias. Beym Spt vom Vater! fe ſchlimm 
ſoll dirs nicht gehen. | 
Triephon. So rede dann, mie bir ber Saft 


Macht zu reden verleihen wird e)! Ich will mich in« 


deflen hieher fegen, und ſchweigend, 
harren bis mein Achill mit feinem Geſange zu End’ if. 41) | 
Kritind. Als ich diefen Morgen, um verfchie- 
bene Nothwendigkeiten einzukaufen, ausgegangen war, 


fehe ich eine große Menge Volks zufammengebrängt, 
die einander in die Ohren flüftern, und bas fo leife, 


daß die gippen ber einen mit. den Ohren ber andern 
zufammen zu wachfen ſchienen. Meugierig was- dieß 
wohl zu bedeuten haben fönne, feh ich mich überall Hera 
um, und halte, um befto fehärfer zu fehen, bie gekruͤmm⸗ 
te Hand über die Augenbrauen, ob ich feinen von meie 
nen Bekannten gemahr werben koͤnne. Endlich erblis 


de ich den Poligenbeamten =. δεῖ einer meiner 


— Jugendfreunde iſt. 


Triephon. Ich kenne den Mann, denfe we 
du fprichft von dem Steuereinnehmer 2)2 Gut! 
und wie weiter. 

Kris 


40) Triephon affectiert als 
ein. Ep= Chriftianer die da- 
mals gewöhnliche Formeln 
und. Redensarten feiner ehma⸗ 
ligen Bruͤder. 
nn 42). U. IX, Igr. 


32) Εἰξιδωτης. Diefe Eri- 
‚foten waren, wie es fcheint 


eine Gattung von Einneh⸗ 


mern der Schatung, die jeder 
Bürger und Unterthan des 
römifihen Neichs dem Staate 
zu bezahlen hatte, welchen bes 
fonders die Eintreibung der 
Reſtanten, oder die Sorge, 
daf alle gleich — ob⸗ 
la 
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Kritias. Ich dränge mich, mir beyden Ellenbo⸗ 
gen durch, den Hauffen Dis zu ihm hindurch, rufe ihm 
den gewöhnlichen Morgengruß zu, und wie ich im Bes 
griff bin ihn vollends zu erreichen, erregt ein ſchreckli⸗ 
ches Schnuͤffeln und Huſten meine Aufmerkſamkeit. Ih 
ſchaue um und erblicke einen gewiſſen Charicenus, εἰν 
nen kleinen ſchwindſuͤchtigen alten Kerl, der ſo ausſah, 
als ob er ſchon halb in Verweſumg gegangen ſey, und 
nachdem er einen Theil feiner faufen Lunge auf eine. 
hoͤchſt efelhafte Are herausgeräufpert hatte, mit einev 
ſchwachen Fränflichen Stimme, in ner, durch feinen 
Huften vermuchlich unterbrochnen Rebe folgender ma⸗ 
fen» forefuhr u Diefer alſo wird, wie gefagr, bie 
Steuereinnehmer von aller Verantwortlichkeit wegen 
ihrer Reſtanten freyſprechen, den Glaubigern ihre For⸗ 
derungen bezahlen, und mit Einem Wort alle Schul- 
den der Privatperſonen ſowohl als des Staats. erlafe 
— und -caffieren κω “ Dergleihen tolles Zeug und 

BP 


43) Wer der dieſer ſey, 
in deſſen Nahmen Charice— 
nus dem Poͤbel, der ihm zu⸗ 


hört fo gute Zeiten verſpricht, 


iſt, duͤnkt mich, aus Dem gans 


zen Zuſammenhange leicht zu, 


erraten. Ob er aber son 


Sündenfchulden gefprochen, ᾿ 
und nom Kritias nur unrecht: 


verftanden worden, oder ob 
ihn diefer muthwilliger Weife 
nicht habe verfichen wollen, 
um über ihn. fpotten zu koͤn⸗ 
Be; oder ob Charicenus [εἴν 


nen Zuhörern wirklich eine Ihe 
ren. Wünfchen fo angemeffene 
goldne Zeit der Befreyung 
von allen laͤſtigen Schulden 
und Abgaben tmeigenrlichen . 
Berftande, ‚Hoffnung gemacht 
habes hierüber mag die Wahl 
unfern Leſern ſelbſt überlaffen 
bleiben. Gewiß däucht mich, 
dag die Hypotheſe, Diefer Dies 
(og fey unter. der. Regierung 
K. Iulians_gefchrieben, auch 
uͤber dieſe Stelle, ſo wie uͤber 
das Ganze, ein großes Licht 
vers 


( 408.) 


noch weit aͤrgeres ſchwaͤrmte der gute Mann, waͤhrend 
die Umſtehenden den neuen Dingen, die er ihnen an— 


verbreitet. Julian wollte. 
(wie billig) die Privilegien 


und Eremtionen, welche die 
bereits in immenfum ange- 


wachſene Geiſtlichkeit der. 


neuen Religion unter den 
beyden vorigen Regierungen 
‚erhalten oder erſchlichen hatte, 
nicht länger gelten laffen, und 
beftand darauf daß jederniann 
dem Kanfer geben folle was 
des Kanfers fey: Diefe hin« 
gegen waren der Meynung 
unfers heiligen Vaters, Sct. 
©regorius von Ylazianz, 
und behaupteten „die SPrie- 
fter und Mönche Hätten nichts 
für den Kayſer, fondern als 
les für Bott.” (S. deſſen 
gte Rede pag. 159. edit. Pa- 
sif. de 1630.) Unter der uns 
endlichen Menge der Dfficians 
tem die zu Regulierung und 
Einnahme der Staatseinfünf- 
te und der ordentlichen ſowohl 
als der auflerördentlichen 
Schatzung angeftellt’ waren, 
gab es um diefe Zeit Feine ge- 
ringe Anzahl Chriſtianer, 
melche, wie leicht zu erachten, 
‚ihre Brüder überhaupt, und 
befonders ihre heiligen Ya» 
ter auf alle mögliche. Art bes 
günftigten, und anſtatt die 
fhuldigen Abgaben von ihney 


einzuziehen, felbige. in ihren’ 


-nachführten, 


die 


fün. 
Rechnungen als Reſte (ελλει-͵ 


ματα, oder Reliqua, nach 


damaligem πεν St) 
ın Hoffnung, 

daß Chriftug feine Kirche ἐν 
durch Vertilgung des Anti—⸗ 
riftifchen Tyrannen und apo⸗ 
kalyptiſchen Ungeheuers Ju⸗ 
lians, wieder in Freyheit ſe⸗ 
tzen, und unter einem neuen 
rechtglaubigen Kayſer ſo wohl 
Reſtanten von aller 
Schuld, als die Regulato- 
ren und Einnehmer von 
aller Derantwortung wegen 
ihrer Nachficht,, weiche Juͤan 
fhlechterdings nicht dulden 
wollte noch konnte, erledigen 
würde. — Nimmt man alfo, 
wie gefagt, die Geßnerifche 
Hypotheſe an, fo wird in dies 
fem fleinen Sragmente ver 
Predigt des angeblichen Cha⸗ 
ricenus alles ziemlich klar, 
bis auf die unbeilbaren oder 
ung menigftens gänzlich un⸗ 
verffändlichen Worte καὶ τὰς 
EIPAMAT TAZ δεξεται, μη. 
εξεταζων τῆς τεχνῆς, an 
welchen, meines Erachtens, 

alle Bemühungen der Gelehr- 

ten, die ihnen einen leidlichen 
Sinn haben geben wollen, 

nergeblich geweſen ‚find, und 

die ich lieber gar weglaſſen, 

als mit Gegnern und feinen 


ges 


( 309 ) 


fündigre, mit großer: Aufmätfenifei und fhrbarem, 
Vergnägen — — 


Mun trat ein wnderer Rehmen⸗ Chle —— 
auf, ein Kerl in ‚einem abgetragenen ſchmutzigen Ras 
putrock, ohne Schuhe und mit bloßem Kopfe, und 
ſagte mit den Zähnen klappernd: Es: habe ihm ein 
geroiffer eben fo uͤbel wie er jelbjt befleiderer Mann mit 
gefchornem Kopfe, der. vom Gebürge hiehergekommen 
fey +), am Theater den'Mahmen desjenigen, der das 
Altes thun ſollte, mit hierogiyphifchen Buchftaben eins 
gegraben gezeigt, und dabey verfichert, “ες würde bie 
ganze Straße mit Gold überfhwernmen #). — Test 
konnt' ich es nicht länger laflen auch ein Wort darein 


getreuen Nachfprechern uͤber⸗ 
ſetzen wollte: recipiet etiam 
vanos futuri conjectores, 
non aeſtimans 1108’ ex ar- 
te — welches wenigſtens 
Cbaricenus nicht gefagt has 
ben: fann, da nicht zu glau- 
ben ift, daß er fogar ein neues 
barbarifchgriechifches Wort ers 
finden werde, um Leute feines 
eigenen Ordens lächerlich zu 
machen. 

44) Gefiner bemerft daß 
die cyniſche Auffenfeite diefer 
benden Quidams das gewoͤhn⸗ 
liche Coſtum der damaligen 
Aiceten und Einſidler ges 
weſen fen. 

45) Es ift nicht unmöglich. 
Daß Der Autor (nad) Gefners 


Ce s 


zu 


Vermuthung) etwag von dem 
neuen Jeruſalem in der 
Apokalypfe gehört hatte, die 
von lauterm Golde if, und 
ud Thore hatte, deren [65 
es von Einer Perle ift, und 
wo die Gaſſen lauter Gold 
find als ein durchfcheinend 
Glas. Go wenig grändli: 
ches er auch von Chriffus und 
feiner Religion weiß, fo fcheint 
er Doch von der eigenen Spra⸗ 
he und SPhrafeologie der 
Chriffianer feiner Zeit mans 
ches, das er gelegenheitlich 
in diefem Auffag anzubringen 
weiß, aufgefchnappt zu haben, _ 


- wie der -aufmerffame Leſer 


fchon öfters bemerft haben 
wird. 


Ce: ) 


zu ſprechen. Wofein— ſagte ich, die Regeln der δὲ» 
ruͤhmten Traumdeuter Ariſtander und Artemidorus ») 
richtig ſind, ſo bedeuten euch dieſe ſchoͤnen Traͤume nicht 
viel Gutes: Du (mm Charicenus) wirft deſto mehr ſchul⸗ 
dig werden, jemehr du im Traum abbezahlt haft, und 
du Cum Chleuocharmus) wirft durch die Heberfchwernmung: 
mit Golde, die du geträumt haft, um deinen. letzten 
Dreyer fommen. Denn nothwendig muͤßt ihr beyde 
auf Homers weiſſem Felſen mitten unter dem Volke 
der Träume 1) eingeſchlafen ſeyn, daß ihr in dieſen 
furzen Nächten fo gewaltig traͤumet. — Hier ent 
ftand ein fo unmäfiges Gelächter über meine dumme 
Unmiffenheit unter diefen $euten, daß ich nicht anders 
dachte als δὲς Athem würde ihnen zulegt ausbleiben, 
Ich wandte mid) alfo zum meinem Freunde Krato: 
hab ich es denn wirflich fo fehlecht getroffen, Krato? 
und mußt du nicht geftehen, daß ich die Traume dies 
fer Herren, nach den Regeln, die uns Ariſtander und 
Artenidorus von der Traumdenterfunft hinterlaffen, 
richrig ausgedeutet habe? — Halt ein. init. foldyen 
Reden, Kritias, verfegte jener: denn wenn du Dich ent. 
ſchließen Fannft zu ſchweigen, "fo will ich dein Myſtagog 
feyn und dir ganz herrliche Dinge, und die jege ſchon 
Eu | Ä un 


46) Ariftander, ein bes tungskunſt vorhanden, das in 
rühmter Wahrfager und Seis Diefem "beliebten Theile der 
cheudeuter in AlerandersDien- Rocken-Philoſophie ein clab⸗ 
ſten, iſt aus Plutarch und ſiſches Werk iſt. 

Curtius bekannt genug. Von 
Artemidorus iſt noch ein 47)Odyſſ. ΧΧΙΝ. zu An: 
Buch über die, Traumdeu⸗ fang 


( “τι ) 
im Werfe find, offenbaren. Denn bilde δίς ja niche 
“ein; daß hier von Traͤumen die Rede fen;. alles ift 
διό Ὁ wahr, und wird noch vor Ende des Monaths 
Meforiin, Erfüllung - gegangen: ſeyn ). Wie ich 
meinen Freund. Krato aus. Diefem Tone reden: hörte, 
ſchaͤmte ich mich fo fehrifür ibn, daß auch er ſich von 
- ihren Poflen fo habe einnehmen laffen, daß ich feuers 
roth wurde; und ich war im Begriff, mit allem Un« 


᾿ willen, ‚den mein Geſicht ausdrücen Fonnte, nicht. ohne 


. F 
48) Der Aegyptiſche Mo⸗ 


nath Meſori faͤllt in unſern 


Auguſt. Warum Krato Don 
Mohath, vor deſſen Verlauf 
die angekuͤndigten herrlichen 
Dinde in Erfüllung gegangen 
ſeyn follen, ;gerade auf.ägyp« 
tiſch nennt, hat verwuchlich 
feinen andern Grund, ale 
der Sache einen geheimniß— 
vollen Anfıhein zu geben. Aber. 
dieß iſt es nicht, was dieſe 
Worte des Krato merkwuͤrdig 
macht: der zuverläßigeTon 
ift es, womit er die herrlichen 
Tinge (καλλιςαῦ) die ſchon 
in Werke find (νῦν γενήσο- 
freue) und vor Ausgang 
des Augufts zu Stande ger 
fommen feyn follen, ankuͤn⸗ 
digt. Der Anti: Chrift με 


lian, an deflen Tode den Chri⸗ 
fianern fo unendlich viel ges. 


legen war, flarb ander Wuns 


de, die er durch einen Pfeil⸗ 


ſchuß in einer Action mit den 


dem 


Perſern empfangen hatte, ἃ. 


©. 363. den 26. Yunius, und 
u Ende Auguſts waren die 
hriftianer unter feinem Nach» 
folger Jovian wieder die herr« 
fchende Party. Man ver« 
gleiche hiemit die Geſinnungen 


der Kletifey gegen Sultan, die 


uch, die in der abſcheuli— 
hen Parentatton herrfcht, die 
ihm Bregorins von Naziang 
hielt — das werfwürdige 
Wort des Athanaſius, δα er 
von Julian aus Aegypten ver⸗ 
bannt wurde, „es iſt nur 
ein voruͤbergehendes Wolk⸗ 
chen“ — das noch bedenk⸗ 
lichere eines Antiocheners, 
der wenige Tage vor Juliangs 
Tode aufdieftage, was macht 
euer Zimmermennefohn ? zur 
Antwort, gab: er zimmert 
einen Sarg für Julian — 
und man verfofge nen den 
Weg lbft, auf welchen dieſe 
Zußflapien leiten! 
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dem Kroto flarfe Worwärfe zu machen, . meines We⸗ 
ges zu gehen, Aber einer von ihnen Friegte mich mit 
einem ftieren und Tiranenmäßigen Blif beym Saum 
meines Rocks zu packen und zog mich zuräd, um mir, 
auf Anftiften des alten Fleinen Waldteufels, der. An⸗ 
fangs gefprochen bare, eine eücheige Prebige zu halten, 


Nach vielem νὰ — Wortwechſeln ließ ich 
mich endlich, zur ungluͤcklichen Stunde, uͤberreden, mich 
dieſen verſchmitzten Gauklern anzuvertrauen, nachdem 
mich Krato verſichert hatte, daß er in allen ihren Myſterien 
imitiirt ſey. Wir giengen alſo, als ob wir in den Tartarus 
herab ſteigen ſollten, durch eiſerne Pforten und uͤber 
eherne Schwellen), aber anſtatt hinab zu ſteigen, ſtie⸗ 


gen wir auf einer langen Wendeltreppe in einen ſo 


prächtig vergolbeten Saal, daß ich in dem Palaft des 
Menelaus beym Homer verfege zu feyn glaubte *). 
Auch betrachtete ich alles wag darin zu fehen war, mit 
wicht geringerer Neugier als jener junge Inſulaner: 
aber anſtatt der fehönen Helena, bie diefer zu fehen be. 
kam, fah ich nichts als bleiche Gefpenfter von Mens 
fehen, die die Köpfe zur Erbe hängen ließen, aber doch, 
wie fie ung bereintreten fahen, uns entgegen famen, 
und mit einer fich zufehends aufheirernden Miene frage 
ten: ob wir ihnen irgend eine Elägliche Nachricht brash- 
ten? 
49) Ilias VII. 15. —— zu glauben, daß eine 
50) Vermuthlich in einem praͤchtige chriſtliche Baſilika 
Privathaufe eines vornehmen gemeynt ſey, wie Baronius 


oder reichen Chriſtianers We⸗ und Cave waͤhnten. 
nigſtens iſt — Grund vor⸗ 


| Ka) 

sen?- Denn jie gaben deutlich genug Ju 'erfennen daß 
„fie lauter Ungluͤck vom Himmel herab berheten, und wie 
die Furien auf dem Theater, ihre rende an dem hat 
ten, was andern der größte Sammer wäre °'), Hier. 
auf ſteckten fie die Köpfe zufaommen, flüfterten einan- 
‚der ich weiß nicht was in die Ohren, und fragten mic) 

endlich: ὩΣ ΕΣ 
ESage wer bift δὰ Ὁ bein Baterland mo? wer deine Erzeuger? 
Deinem Anfehen nad) fcheinft du ein guter Menfd) 
zu fon. Die Guten find, foviel ich fehe, über 
all fetten, antwortete ich, mein Nahme ift Kritias, 
und meine Vaterſtadt ift auch die eurige. Nun frag- 
ten mich die Luftwandler, was es Neues in der 
Stade md in der Welt gebe? Jedermann iſt fröhlich, 
erwiederte ih, und in kurzem wird man noch mehr Urs 
Tache Haben fröhlich zu ſeyn. Sogleich zogen ſich alle 
Augenbrauen zufammen: Nichts weniger als das, fag« 
ten fie, die Stadt geht mit Verderben ſchwanger! Das 
müßt ihr frenlich am beften wiffen, antwortete ich nad) 
᾿ we ihrem 


31) Kritias fpricht als ei» 
ner von der SParten des Kai⸗ 
fers, der aber in den Augen 
Der Chriſtianer ein apokalyp⸗ 
eifches Ungeheuer war, an deſ⸗ 
fen Untergang der Triumph 
der Sache Gottes hieng. Nach 
ihrer Vorftellungsart und 
mie ihrem brennenden Eifer 
für eine Revolution, die in 
ihren Augen vie Witderher- 
fiellung des Reichs ‚Gottes 


und Ehrifti war, kounten fie 
nicht weniger thun, als Ver⸗ 
derben auf das Reich des 
Teufels und ſeines Werkzeugs 
Julians vom Himmel herun⸗ 
ter bethen. Die Kirchenſcri⸗ 
benten dieſer Zeit ſind die 
glaubwuͤrdigſten Zeugen, daß 
ihnen durch die Gefinmingen, 
die ihnen bier. zugeſchrieben 
werden, kein Unrecht geſchieht. 


| ta) 
ihrem Sinne, da ihr fo hoch über der Erde ſchwebet. 
Mothwendig müßt ihr aus einem. fo erhabuen Stand. 
punct alles, was unter euch ift, und alfo aud) dieß, 
aufs deurlichfte erfenmen und überfehen ’”), Aber (mern 
mir erlaube ift auch. eine Frage an euch zu thun) wie - 
ſteht es da oben in den ärherifchen Gegenden? Wird 
fi) die Sonne nüchftens verfinftern, wenn der Mond 
in gerader Linie zwifchen fie und. die Erde fomme ὁ 
Wird Mars mit Jupitern im Quadrarfhein, und Sa⸗ 
‚ tum mit der Sonne im Gegenfchein ftehen? Wird 
Aphrodite (Venus) nicht bald mit. Hermes (Merkur) 
in Conjunction fommen, um uns neue Hermaphrodifen - 
zu fabrizieren, an denen ihr fo große Freude habt 3)7 
Werden wir bald von einem tüchtigen Wolkenbruch uns 
ter Waſſer geſetzt, ader bis über die Ohren eingeſchneyt 
werden? Haben wir Hagel oder Getreivebrand, Peſt 
oder Hungersnoth zu hoffen? Iſt das Donner und 
Blitz- Magazin bald voll genug, um ausgeleert zu 


werben ? πῶ WR ’ 


. 589). εν höchft leichtfinnige 
Ton, worin Kritias hier die 
Ungluͤckweiſſagende Chriſtia⸗ 
ner verſpottet, verdient deß⸗ 
wegen bemerkt zu werden, 
weil man Daraus ſieht, wie 
wenig dem Autor, als er dies 
fes Pamphlet fchrieb, davon 
ahndete, daß dievorgeblichen 
Träume diefer Leute ſo bald. 
in Erfüllung gehen: wuͤrden 
Im Gegentheil er feines Orte 


‚Das 


war fo Fröhlich und gutett Miu: 
thes, daß ihm nicht einmal die 
zuverfichtlihe Gewißheit, 
womit Krato fogar die nahe 


Zeit der bevorftehenden Revo⸗ 


Iution beftimme hatte, aufger . 
fallen war. 3 


58). Weil die Hermaphto⸗ 
diten unter die Ungluͤckworbe⸗ 
deutenden monflra, gerechndt 
wurden. ι 


( 4ις ) V 

Das war Waͤſſer auf ihre Muͤhlez ἰῷ hatte ſie 

auf ihre Lieblingsmaterie gebracht: auch ergoſſen ſie ſich 
mit innigem Vergnuͤgen und als ob fie das groͤßte 
Recht haͤtten, in ihre gewoͤhnliche Weiſſagungen, daß 
in kurzem alles anders werden, inter Stadt alles drun⸗ 
rer und drüber gehen und unfre Kriegsheere von den 
Feinden aufs Haupt’ gefchlagen werden wuͤrden. Hier, 
ich geftehe es, gieng mir die Getuld aus, ic) ſchwoll 
auf wie eine brennende Steineiche 55) und ſchrie was 
ich konnte: ey fo ούτε einmal auf, "ihr beillofen teure, 
To groß zu thun, und euere Zähne. gegen N 
"Männer zu wegen 55), Männer, die | | 
Siehe athmen und Speere und Helme mit weiflen heder⸗ 

üfchen:. 

Ale das Unheil das ihr euerm Vaterlande anflucht, 
wird auf euere eigene Köpfe fallen Denn δαβ. igr 
nicht in den Himmel hinaufgeftiegen ſeyd und‘ ὙΠ 
Dinge dort gehört habt, weiß man eben fogut als 
bag ihr feine fo große Aftrologen ſeyd, um fiemit Hl 
fe euerer Wiffenfchaft entdeckt zu. haben, Und wenn 
ihr euch von andern Leuten durch Weiſſagungen und 
Gauckeleyen betruͤgen laßt, ſo beweiſt ihr dadurch eure 
dumme Unmiffenheit nur deſto mehr. Denn das alles 
ſind Einfaͤlle und Spielwerke alter Vetteln, und nur 
re Geſchoͤpfe von dieſer Gattung koͤnnen 
ein⸗ 


4). Anſpielung auf den weriſche und Ariftophanifihe 

883. Ders in den: Froͤſchen Redensarten, befonders auf 

des Ariſtophanes. v 1048-ih den srefhen. 
55) Anfpielungen auf Ho⸗ 


ΕΝ ( 416 ) 
einfaͤltig genug feyn, ſich mit - folchen Albernheiten ab» 
zugeben, - . τ - 
Triephon, Und was fagten diefe am Verftan. 
be (mie an. den’ Köpfen) befchohrne °%) Piartköpfe: zu 
-diefem Ausfall? | | | 
‚ Kritiad. O! Sie mußten ſich meifterlich heraus 
zubelfen. Ohne {1 auf; das was ich ihnen gefagt hatte, 
einzulaffen, verficherten fie mich, fie brächten: zehen Tas 
ge mit Faften und eben fo viele Mächte mie Wachen und 
Pfalmenfingen zu, und dann kaͤmen ihnen diefe Träume, 
Zriephon. Und was Eonnteft, du ihnen darauf 
antworten? Denn mas fie da vorbrachten, bat einen 
großen Schein und ift etwas, worüber ſich viel fir und 
wider fagen läße 52). | 
ἜΣ; Kri⸗ 


86) Die Chriſttaner dieſer er dem Triephon dieſe Worte 
Zeiten pflegten ſich auch durch in den Mund legte, nehmlich, 
kurz verſchnittne Haare, und um das Anſehen zu vermei— 


+ die Mönche auch woͤhl durch ven, als ob er, indem er den 


ganz glatt gefchohrne Köpfe Kritias fo verächrlich von den 
zu unterfcheiden. . , ,. _ Träumerenen der Chriftianer 
57) Die, glaube ἰῷ, iſt fprechen läßt, überhaupt von 
der Sinn der Worte: μέγα Träumen und Traumdentung 
γαρ ἔφησαν καὶ διηπορῆμε". nichts. hielte. Denn Julia⸗ 
γον. Aber warum fagt Trie⸗ nus felbfi war, (feiner ſchwaͤr⸗ 
phon das? Mich wundert, merifchen Philofophie oder 
daß fie Geßnern nicht aufge vielmehr Iheurgie zu Folge) 
fallen find, da fie, wenn ich ‚mit einen großen Glauben 
nicht fehr irre, feine Önporhe- am diefe Dinge angeſteckt, und 
fe beftättigen helfen, unddurd brachte oft ganze Nächte in 
fie Licht erhalten. Wenn man Tempeln zu, um fich Durch Abe 
annimmt, daß der Verf. des ſtinenz und ſchwaͤrmeriſche Ans 
Philopatris dem K. Julianus dachtsuͤbungen heilige Träu- 
eine Cour habe machen wol- me und Offenbarungen zu 
fen, fo begreift‘ fih warum verſchaffen. — 


( 417 ) 


Kritias. Sen ohne Sorge! Ich hielt mich gut; 
ich gab ihnen die rechte Antwort die ihnen gehöre, Es 
ift alfo wahr, fagre ich, was man in der ganzen Stadt 
von euch fagt, daß end) dergleichen Dinge in euern 
Träumen vorzufommen pflegen. — Uber, verfegren 
fie mir mit grinfendem Hohnlaͤcheln, fie. fommen ung 
auffer dem Bette. — Und wenn das auch wahr ἐξ; 
meine ätherifchen Herren, ermieberte ic), fo werdet ihr 
doch das Zukünftige nie mit Zuverläßigfeit ausfindig 
_ machen, fondern von euern Gefichten getäufcht, immer 

von Dingen fafeln, die weder find noch jemals feyn 
werden, Uebrigens möchte ich wohl wiflen, wie ihr, 
aus bloßem Glauben an euere Träume, einen folchen 
Abſcheu gegen alles was andre ehrliche Leute lieben und 
eine folche Freude an Unheil und Unglück haben Fönne, 
wiewohl ihr nichts damit gewinnt °®), Laßt alfo, wenn 
euch zu rathen ift, diefe ſeltſamen Phantafien und böfe 
Anfchläge und Weiffagungen fahren, dnmit Gore nicht 
genoͤthigt werde &uch für euern Löfen Willen gegen das 
Vaterland und alles Ungluͤck das ihr unaufhörlich weiß 
fagee und heimlich wuͤnſchet, endlich zu irgend einer 
ſchweren Strafe zu ziehen, — Diefe wohlgemeynte 
Warnung brachte fie alle gewaltig gegen mich auf, und 
fie fihaften mid) fo enrfeglih aus, daß ich wie eine 
-Säule da ftand und Feine Laut mehr von mir geben 
konnte, bis deine wohlthaͤtige Anrede die Verfteinerung 
auflöfere, und mich wieder zum Menfchen machte, 
Wenn du $uft haft eine Probe davon zu hören — 
— | Trier 

58) Das mußten fie beffer! 
Luclans Werke VI. Th. Od 


—⸗ 


laufen baſt ? Δ etwas was Neues vorgefallen? 


(4 ) 


Triephon. Ceinfallend) Stille, ſtille, beſter Kri⸗ 
das! Kein Wort weiter von dieſen Poffen! Du ſiehſt 
ja was für eine leidige Wirfung das Gehörte ſchon auf 
mic) gethan hat, und wie ich ſchon aufgeſchwollen bin ! 
Solch) tölles Zeug ift anftecfend wie der Biß eines tol⸗ 
len Hundes, und wofern ich nicht ungefäumt irgend ein 
Gegenmittel, das mic) alles wieder vergeffen macht, zu 
mir nehme, fo beforge ich fehr, daß mir die bloße Er— 
innerung, wenn fie bey mir bliebe, ‚großes Unheil zu= 
ziehen koͤnnte. Laß alfo bie Narren ruhen, und ſtimme 
das Water Unfer und die große Dopologie mit mir. 
an 5) — Aber wer kommt da mit fo großen eilferkis 
gen Schritten bahergelaufen? Iſt es nicht Krirolaus ? ὃ. 
wollen wir ihm nicht rufen, Kritias? 

Kritias. Sehr gerne. 

Triephon. Kleolaus! Kleolaus! Laufe niche Ä 
fo bey ung vorbey; komme herzu, und fey uns willkom⸗ 
men wenn du ums was Neues bringfl, 

Kleolaus. Meinen Gruß dem edeln Freunde⸗ 

ε 

Triephon. Darf man fragen warum tu fo eil-⸗ 
fertig Gift dag du dich beynahe aus dem Athem ge⸗ 


Kleo⸗ 


59) Dieß ſoll nehmlich das wmiders. Es iſt fein Zweiſeh 


Zauberlied ſeyn, wodurch er 


ſein Gemuͤth von jenen fata⸗ 


len Eindruͤcken reinigen will. 
Im Griechiſchen: τὴν εὐχὴν 


ἀπὸ Πατρὸς ἀρξαμενος, καὶ 


. χὴν πολυώνυμον ὠδὴν ἐς τόλος 


daß er unter dem erſten das 
Dater Unfer, und unter dem 
andern die fogenannte große 
Dorologie, = — Dich, 
wir preiſen Dich, wir be⸗ 
ten Did) an, u. ſ. τὸ. verſtehe. 
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Gefallen ift der Perſer Stols und alter Ruhm, 
und Suſa, die berühmte Stadt! 

und bald wird ganz Arabien der Stärke. 

des unaufhaltbarn Siegers unterliegen! 


Kritind. Ein neues Beyfpiel, 
daf Gott die guten Menfchen nie verläßt, -. 
vielmehr fie hebt und mehr gebephen macht! €0) / 
Mir, lieber Triephen, haben befonders von Gluͤck zu 
fagen, Ich geftehe, es machte mir oft Kummer, mas 
ich meinen Kindern nad) meinem Ableben in meinens 
Zeftamente hinterlaſſen koͤnnte. Wie du fiehft, mache 
ich fein Geheimniß aus meiner Armurh, da du meine‘ 
Umftände fo gut Fennft als ich die deinige. Aber nun 
bin ich für meine Kinder unbeforgt; fie haben nichrs 
weiter nöthig da der Kayfer lebt; mie hm wird es 
ums nie an Reichthum fehlen, und Fein Volk kann - 
uns mehr Schrecken einjagen °'). — 
Triephon. Auch ich, Kritias, hinterlaſſe den 
meinigen die Gluͤckſeligkeit, die Zeiten zu ſehen, da 
Babylon zerſtoͤrt, “) Aeghpten gebaͤndigt ©), die Per⸗ 
Dvd 2 . fer 


Kleolaus. 


60) Die Wuth dieſes Au⸗ 
tors alle ſeine Perſonen zur 
Unzeit in Verſen reden zu 
laſſen, iſt deſto ſeltſamer, da 
er keine beſſere zu machen weiß. 

61) Der Autor verraͤth 
hier naiv genug den Neben⸗ 
zweck ſeiner Schrift (wenn 
es nicht vielleicht gar in Ge⸗ 
heim ſein Hauptzweck war) 
dem Kaiſer bey dieſer Gelegen⸗ 
heit mit guter Art zu ſagen 
wo ihn der Schuh druͤckte. 


62) Das alte Babylon 
war fchon lange nicht mehr; 
aber Seleucia wurde damalg 
— von den Griechen 

abylon genennt. — 

63) Aegypten, wo die Chri⸗ 
ſtianer bey weitem die groͤße⸗ 
re Zahl ausmachten, und nur 
die Thebaiſche Wuͤſte viele 
Legionen von heiligen Faunen 
und Sylvanen ſtellen konnte, 
hatte ſich ganz beſonders uͤbel⸗ 
gefinns und aufruͤhreriſch ge⸗ 


( 220 ) 


fer unterjocht, und bie Einfälle der Seyrhen gehemmt, 
wollte Gott auf immer abgerender ! fen werden. ns 
zroifchen, Freund, laß uns den unbefannten Gore der 
Arhenienfer auffuchen *), und ihm mit aufgehabnen 
Händen fniefällig danken, daß er uns werth geachtet 
hat, einem fo großen Fuͤrſten umterthan zu ſeyn. Moͤ— 
gen doch andere unferthalben ſchwaͤrmen und faſeln ſo 
viel fie wollen? wir fehen ruhig Zu, und fagen mit dem 
Spruͤchworte: Was kuͤmmerts den Dippofli. 


des ©)? 
geh Julian bezeugt, und wuͤr⸗ 
de wahrfcheinlih, wenn er 
den Perfifchen Krieg glüclich 
geendiget hätte, feine ſchwere 
Hand zuerft gefühlt haben. 
64) In fo fern Triephon 
der Repraͤſentant eines wirk⸗ 
fiben Charakters und viel 
leicht des Autors felbft iſt, 
fcheint er zu einer Claſſe zu 
gehören, die damals zahlreich 
genug fenn mochte. Er war 
von Profeffion ein Sophiſt, 
oder Gelehrter, und hatte ſich, 
entweder aus Neugier, oder 
der Vortheile wegen, die un⸗ 
ter den Regierungen Conſtan⸗ 
tins und Conftantius mit der 
Profeffion des Chrifteurhums 
serbunden Maren, eine Zeit 


lang zu den Chriftianern ge 
halten. Unter Julians Ro 
ng Ba der legre Beweq⸗ 
grund weg; jegt war es im 
Gegentheil eine Empfehlung, 
ſich gegen fie zu erflären. Do 
er nun weder Heide noch Chris 
flianer mehr war, und mal 
unter Yulian alles eber fent 
durfte als ein Atheiſt: ſo haͤlt 
er fich einsweilen an den un» 
befannten Gott zu Athen, 
(den er aus der Apoſtelgeſchich⸗ 
te hatte kennen Termen) ode 
ift was wir einen Deiften 
Rennen. 
65) Und fo ndigt diefer 


Nachahmer mit Eucian, wie 
er mit ihm angefangen hat: 


Tra⸗ 


Tragopodagra. 


Ein Tragikomiſches Drama 


Der Podagriſt, 
Der Chor 
Das Podagra 


Ein Bote 


Zwey Quackſalber 
Die Qualen. 


Der Podagriſt. 


O du den Menſchen und den Goͤttern ſelbſt 
verhaßter Nahme, Podagra, wehvolle Tochter 
J Od 


Tragopodagra. Eine Com⸗ 

poſition, womit Lucian, wenn 
ich nicht irre, an einem guten 
Tage ſich ſelbſt die Langeweile 
eines vom Podagra an ſein 
Ruhebette aefefelten Men- 
ſchen zu fürzen fuchte, und 
fo reich an Wig und Laune, 
als man es von einem beym 
Podagra gefchriebenen Gedich- 


— 


3 des 


te nur immer verlangen kann. 
Auſſer dem daß der Text un⸗ 
ter den Händen der Abſchrei⸗ 
ber gelitten hat und Die δεῖς 
fernde Hand eines Semſter⸗ 
buys erwartet, find uoch vie⸗ 
fe andre, in der Sache felbft, 
in der Sprache, in dem bey» 
behaltnen Coſtum des Griechis 
fchen Theaters und in der nach- 

μ᾿ geahm⸗ 
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des. Kozytus, die in der nächelichften 
geheimften Kluft des finftern Tartarus 

die Furie Megära ausgeheckt, 

und der ſtatt Muttermilch Alekto Gift 

aus ihren Zigen eingeträufele hat: 

O meld ein Dämon ließ, zur böfen Stunde, 
dich, Unglückfelige, ans Licht herauf? 

Denn, wenn die Tobten nod; in Plutons Reiche 
die Suͤmden, die fie auf der Oberwelt 
begiengen, buͤßen müffen, o! fo follte 

den Tantalus nicht Durft, den Ixion 

fein Rad nicht quälen, Sifpphus 

nicht ewig keuchend feinen Felſen waͤltzen; 


nein! 


alle Miflerhärer follten ohne weiters 


in deine Folter bloß geſpannet werden. 
Die abgemergelt von den Fingerfpigen 

bis an das Aeufferfte der Füße diefer | 
armfel’ge Körper iſt! Ein fcharfer Schleim, 
genährt won böfer Galle, drängt vergebens ſich 
mit wildem Schmerz durch die verftopften Poren, 
Durch meine Eingemeide felber zuckt 


die feur’ge Pein, und ihre Flammenwirbel freffen 


geahmten Manier tragifcher 
und fomifcher Dichter der 
Griechen, liegende Urfachen, 
warum diefes elegante Pros 
Duck der Lucianiſchen Mufe 
in jeder Ueberfekung verlieren 
muß. ch hoffe indeffen, daß 
auch durch diefen unvollkom⸗ 


menen Verſuch och immer ge⸗ 


nug von dem Geiſte des Ori⸗ 
ginals durchſchimmern werde, 
um in dieſer ſcherzhaften klei⸗ 
nen Tragoͤdie den Dichter des 
Timons, der Goͤttergeſpraͤche, 
und ſo mancher andrer Dra⸗ 
matiſchen Scenen in Profar 
die man mit Vergnuͤgen gele⸗ 
fen hat, wieder zu finden. 


das 


| (423 ) 
das Fleiſch mir von den duͤrren Knochen ab. 
So tobt das Feuer in des Aetna Schlünden; 
fo drängen im: Sicilifhen Sand 
Die Meereswogen in dag labyrinthiſche 
Gewinde hohler Felſen eingezwaͤngt, 
mit wuͤthendem Gebruͤll ſich ſchaͤumend burch⸗ 


Und, o! mas meine Qual aufs hoͤchſte treibt; 


Kein Menfh kann fagen wenn fie enden wird, 
Vergebens hoffen mir durch Bähungen 

fie einzufchläfern! Jedes Mittel taͤuſcht 

die immer neubethörte, immer wieder 
betrogne Hoffnung ! 


Der Chor. 
Durch den Dindymus Cyhbelens 
hallt um ihren zarten Liebling 
Phrygiſcher Chöre begeiftere Geheul; 
zum Getöne der lermenden Hörner 
fhalle von des Tenolus waldichten Gipfeln 
der Mdier bacchifcher Reihen⸗ Gefang; 
Schmwärmend und die Keulen ſchwingend 


flimmen in Krerifhen Weifen ihr Evan Ὁ 


Ida's Korybanten an; 

und mit wilden friegriihem Klange 
ruft den flürmifchen Gott der Schlachten 
laut die Trompete ins eiferne Feld: 


Aber wir, o Podagra, 
deine Eingewenhte, laſſen 
in des er. erften Tagen 
Ὁ 4 


nuſre 
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unfee. Jammertoͤne hören, £ 
wenn. bes Zephyrs milder Athem 
junges $aub den Bäumen entloct; 
Wenn die traur’ge Chelidonis 
eingebenf der alten Leiden 

unter unfern Dächern fchivirret, 
und. mit zärtlich ſchmelzenden Tönen 
tief im nächtlichen Hayn Aebon Ἶ 
bang um ihren Itys klagt. 


| i Der Podagrift. 
O du mein freuer Helfer in der Math, - -....... 
du der mir ſtatt des dritten Fußes ift, > 
mein Knotenſtock, o flüge meinen ſchwanken Schritt, 
und tritt fir mich, ſeſt auf dem Boden aufl 
Auf,. Unglücfelger ! hebe dich vom Lager auf, 
heraus aus diefem dumpfen Kerker! wiſche 
den düftern Mebel von den trüben Augen " 
Heraus ang liebe Tageslicht, das du 


fo lange ſchon entbehrft, und athme wieder 
| | bie 


2) Man erzählte in Yonicn te, wie Profne, einen Meinen 
von. Aedon und Chelidonis Jtys, den fie abfchlachtete 
beynahe die nehmliche Fabel, und ihrem Manne zu eflen 
die man in Attifa von Philos gab; auch der Erfolg war 
mele und. Profne erzählte. gleich: Aedon wurde wie Phis 
 Polprechnos,; Aedons Mann, lomele in .eine Nachtigall⸗ 

veruͤbte an Chelidonis, feiner Chelidonis wie Prokne in et» 
— Schweſter, denſelben ne Schwalbe verwandelt. Es 

revel, den Tereus an Phi- wor alfo nur unter verſchie⸗ 
lomelen verübte.- Beydes denen Nahmen das nehmliche 
Schwefternpaar rächte ſich auf Mährchen. 
‚eben diefelbe Art; Aedon hats By 
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Sie Wolluſt einer teinen frifhen Luft! 
Denn leider! iſt dieß nad) dem fünften ſchon 

der zehnte Tag, feitdem ic), von der Sonne 
verbannt, in diefem finftern Loche mich 

auf hartem Lager quälen muß. — Weh mir! 
an $uft und gatem Willen, Schritt vor Schritt 5 
mich an die Thür zu fihleppen, fehlt mirs nicht, 
doch Fraftlos, ach! verfagen mir den Dienft 

die fteiffen Glieder — Muth gefaßt, mein Herz! 
Nimm Dich zufammen! Auf! Bedenke daß 

ein armer Bettelmann, vom Podagra 

gehindert feiner Nahrung nachzugehen, 

ſo gut als todt und fchon begraben if. 


Er fommt an die Thuͤr hervor. 


Was feh ich da? Wer find die Männer mit 
den Krücen in ven Händen, mit 

" den Krängzen von Holunder um die Schläfe ? 
und welchem von den Göttern gilt 

ihr feyerlicher Reigen? Etwa dir 

o Phöbus Paan? doch, es minder ja 

fein Delphiſch faub um ihre Stirne ſich, 

Iſts Bacchus, dem fie ihre Hymnen ſtimmen, 
warum kraͤnzt Epheu ihre Haare nicht ? 

Wer feyd ihr, Fremdlinge? Wo kommt ihr her? 
Sagt mir die Wahrheit, Freunde? Welchem Gotte 
zu Ehren tönt der Hymnus, den ihr finge? 


Chor. | 
Und du, der zu uns fpricht, wer bift du ſelbſt? 
Ä Ὅν ς Denn 
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Denn deinem Gang und deiner Kruͤcke nach 
fehn einen’ Bruder, einen Eingeweyhten 
der unbezwingbarn Göttin wir in bir 


Der Podagriſt. - 
Sch armer Mann! wie fäme'unfer end Ὁ 
zu einer Göttin Gunft? 


Der Chor Cfingend.) 


Die Cyypriſche Görtin, in Tropfen vom Aether 
gefallen, und bald zur fchönften von allen 
Geftalten ſich bildend, erzog in den Wellen 
der Meeresgott Mereus, Die Gattin des Königs. 
der Götter, die lilieharmichte Here, 

hat Tethys neben des Ozeans Quellen _ 
an ihrem meitwallenden Bufen genährt, 
Aus feinem uufterblichen Haupte hat Zevs, 
der Himmiifchen Erfter, die furchtloſe Jungfrau 
die Krieg erregende Pallas gebohren. 


| Aber Unfre Göttin hat der alte 
Dphion gezeuget, als das Chaos 
vor Aurorens erftem Schimmer 
floh, und Helios mit feinem 
erften Strahl das All’ erhellte, 
Damals ward die Parze Klotho 
unfrer mächtgen Görtin Mutter, 
und fo wie die Meugebohrne 
aus dem erften ‘Babe fam 
lachte ihr der ganze Himmel , 
| 3 Sauf 
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laut erbonnerte ber Aether 


und an feinen vollen Brüften 
fäugte fie der Gott des Reichthums, 


Der Podagrift. 
Und welches find die heiligen Gebräuche 
Womit die Göttin ihre Diener weyhet? 


Der Ehorführer. 


Es ſtroͤmt nicht unfer Blur aus felbftgemachten Wunden, 
noch zwingen wir, den Gallen gleich, das freye Haar 
in fnotenreiche Zöpfe, unfre Rücken tönen nicht " 
vom Klatfchen unfrer eignen Geiſelhiebe, 

noch freffen wir zerrißner Stiere rohes Fleiſch. 


Aber wenn.die Ulm im Lenzen ſich mit zarten Blürhen 
deckt 

Und der Amſel heile Stimme aus den jungen Ziveigen 

| ſchmettert, | 

Dann ſchießt eine unfichtbare Hand in unfre Glieder 

einen ſeur'gen Pfeil, der, wie ein Blitz durch alle 

Adern fliegend Fuß und Knie und Kugel, Rnöchel, 

Hüften, Schenkel, Arme, Schultern, Hände, Nacken 

| und Gelenfe ΝΕ. 

nagt und freßt und brennt, entzündet, Fneipt und zwickt 
und muͤrbe kocht, 

bis ein Wink der großen Goͤctin unfre Qualen 
heißt, 


Der 


(42) 
Der Podagriſt. Ὁ 
So war ich alfo, ohne es zu wiffen 
der Eingewehhren einer? Nun, wenn dieſes ift, 
fo fteig’, o Goͤttin, huldreich zu ung nieder, 
und laß dir wohlgefallen, daß aud) ich δέ τος 
in deiner alten Diener Chor mich mind 5. - 
bas Podagriftenlied verftärfen helfe. τ τον 


Der Chor. einen) 
Still, o Aether! ruht, ihr πε! 00 
und ein heilges Schweigen binde 
aller Podagriften Zungen !. 
Denn die Bertenliebende Göttin - 
Seht, fie naht ſchon ihrem Altar! 
Seht, fie kommt auf ihre Kruͤcke 
aufgeftügt! — Sey ung gegrüßet, 
o du mildefte der Götter, 3) 
fhau mit gnäd’gen Augen beine 
Diener an, und mad)’ in biefen 
Srühlingstagen ihren Schmerzen 
eilend ein erwünfchtes Ende! 


Die Göttin Podagra. F | 


em auf dem ganzen weiten Erdenrunde 
:bin ich, die unbezwingbare Beherrſcherin 

der Schmerzen, unbefanne? Ich Podagra, 
die feine Wephrauchwolfen, Feine Dämpfe 


J 


von 


3) Per euphemian, fo Grunde die Frinnyen oder 
wie man aus eben ΕΝ Turien Eumeniden grüße. 


I 
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von Opferblut auf flammenden Altären, 

kein reiches: Weyhgeſchenk befänft'gen kann! 

die weder Päan, ob er gleich der Arzt 

bes ganzen Himmels ift, durch feine Büchfen 

bezwingen kann, noch Phöbus hocherfahrner Sohn 

Aſklepios. Zwar feit es Menfchen giebt, 

was haben die Verwegnen unverfuc;t 

gelaffen, meine, Herrſchaft abzufchürteln ? 

as für Mixturen nicht gemifcht, für Kräuter, 

Drogen und Salben gegen meine Macht 

nicht aufgeboten? Jedermann verſuchts 

auf einem andern Weg an mich zu fommen, 

Die einen ftoßen wilden Portulaf, Salat, 

Schafzung' und Eppich, andre Anborn oder 

Srofchlöffelfraur, noch andre Neſſeln, Günfel 

und Waflerlinfen; andre fommen gegen mid) 

mie Dferfichblärtern, Paftina€ und Bilſenkraut, 

mie Mohn und Zwiebeln, Schalen von Granaten, 

Flohkraut und Weyhrauch, Niefewurz, Salpeter, 

Johannisbrodt in Wein, Enpreffenhlättern, Froſchleich, 

mit Linſenbrey, gefochtem Kohl, Fiſchlacke, Bollen 

von wilden Ziegen, Menſchenkoth, und Mehl 

von Bohnen und vom Stein von Affus*) angezogen, 

Sie kochen Kröten, Wiefel, Froͤſche, Kagen, 

Eidechfen, Züchfe, Hircocerten und Hyaͤnen. 
| Wo 


τα) Ein harter Stein der lichem fäuerlich ſchmeckendem 
bey der. Stadt Affus, vie Staub gefunden wurde, dem 
auch Apollonia hieß,in Phry» Die Alten eine corrofive Eis 
‚ gien, gebrochen wurde, und, genſchaft beylegten. | 
worin eine Art von Mehl aͤh ., ee 


ii 
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Wo ift ein Mineral, ein Saft von Kraͤutern 
von Stauden und von Bäumen, unverfucht 

an mir geblieben? Aller Thiere Knochen, 
Sennen und Haͤute, Fett und Blut und Korb, - 
Mark, Harn und Mildy find Waffen gegen mich. . 
Die einen trinfen ein Decoct von vier 
Ingredienzen, andere von achten, 

die meiften glauben an die Siebenzahl. 

Der läßt durch ein unfehlbares Arcanum ſich 
purgieren, jener wird mit Amuleten 

und Zauberfprüchen um fein Geld gefchraube, 
bey einem andern Narren hert ein Jude ) 

“den andern aus; ja mancher ſucht was ihn 
curieren fol, in einem Schwalbennefte 5), 

Ich aber Heiffe fie mit allen ihren 
Quackfalbereyen an den Galgen geben, 

und wer durch folche Dinge mich zu ſchrecken glaube, 
den laß ich meinen Zorn nur deſto ſtaͤrker fühlen, 
"Hingegen dem, der ohne Widerfpenftigfeie Ä 
geduldig ſich in meine Saunen ſchickt. 

dem wird mit Schomung und mit Huld begegner, 


5), Es ſcheint daß ſich in 
Lucians Zeiten herumziehen⸗ 
de Juden damit abgaben, uns 
heilbare Krankheiten durch ges 
heime cabbaliflifhe und mar 

gifche Mittel zu curieren. 

6) Disfen Sinn giebt der 
Text, wenn man ὠρανῇ ſtatt 

Ein zerriebiies 


ανῇ ließt, 
Seh walbennf, mit Drennefe 


ζεῖ» Sanmen und verdicktem 
Moftfaft zufanmengefochr und - 
um den Fuß gefcdhlagen, wur⸗ 
de von den Alten fürein Mit⸗ 
tel gegen das Podagra gehale 
ten; wie Erasmus Schmidt, 
der einen medicinifchen Com⸗ 
mentar ‚über dieſes Stuͤck ge⸗ 
ſchrieben bat, bemerkt: Ä 


,. 43: 
Das erfte was ein Mann, der Theil an meinen. 
Myflerien genommen, lernen muß 
ift gute Worre geben, und durch Wig 
und immer.froben Much bey jedermann 
fich angenehm zu machen. Laͤßt er dann 
ins Bad [ὦ ragen, fo empfängt ihn ſtracks 
wie er ſich zeige ein allgemeines Lachen 
und Händeklarfhen. Denn die Ate, die Dome 5. 
beſchreibt, die auf der Leute Köpfen geht, 
und die fo zarte Füße hat 7, bin ich, 
wiewohl der große Hauffe Pobagra 
mich nennt, weil ich fie bey den Füßen fange?); : 
Wohlan dann, ihr in meinen Orgien 
Laͤngſteingeweyhte, laßt der nie bezwungnen Göttin: 
zu Ehren euern Sobgefang erſchallen! 


Der Chor. 


Die du ein Herz von Diamant 
im Buſen trägft, jungfräulidye 
allmögende, furchbare Göttin ! 
Höre die Stimmen deiner Geweyhten! 
Groß ift deine Macht, Reichthumliebendes Ῥοδαρταὶ 
Dich fürchtet Jupiters zuͤckender Blitz, 
vor dir erbebt des tiefen Meeres Woge, 
erbebt der finftre König der Todten! 
O du, die du, die Füße in Flanell 
eingewindelt, auf — Ruhebetten 

| δὲ 
MAX. ὁ gie bedeutet Ῥοδασνα ſoviel 


8) —— Erymole eis podos agra, Sußfang. 
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zu liegen liebft, du deren Fußtritt 

fein Erdſtrich fühlt; o Feindin des Wettlaufs, 
 Kniebrecherin, Folter der Knoͤchel, 

die bu im fchlaflofen peinlichen Nächten 


die fchwellenden Knorren 


mit kalchigten Knoten belaſteſt, 
Du, die nichts, — nichts, als eine Moͤrſelkeuſe 


erſchrecken Fan ?), o Podagra — 

Ein Bote, (mitimey gebundenen Wtännern.) 
Gebieterin, ich treffe dich recht zu gelegner Zeit; - 
um eine Nachricht dir zu hinterbringen, 
die vom Beweis ber Wahrheit meiner Worte 
begleiter. iſt. Indem ich, wie du. mir 
befohlen, überall mit leifem Fuß 
umher mich fchleiche, und son Haus zu Haus 
erfundige, ob etwa jemand fen 
der deiner Macht die Huldigung verfager 


fo fand, o Königin, ic) überall 


+ 9) Diele zehn Derfe find 
im Originale nur fechfe, die 
aus zehn, auf eine poffierliche 
Art zufammengefegten Bey⸗ 
wörtern beftehen, und fo gut 
‚als möglich war, umfchrieben 
werden mußten, da ein Der- 
ſuch ähnliche Ungeheuer ın 
unfrer Sprache zu fchmieden, 


.. wenn er auch eben fo möglich 


wäre als in der Griechifchen, 
für unfre Leſer das drolligte 
ι nice haben würde, welches 


| die 


Wörter wie Sphyropreſipy⸗ 
ra, Megisaphedapha, Go⸗ 
nyklaſagrypna, und Peri⸗ 
kondyloporophila fuͤr Leſer 
haben mochte, denen die ſeſ⸗ 
quipedalia verba ihrer Dis 
thyrammbendichter und Trage 
fer, dabey einfielen ; wiewohl 
nicht zu Täugnen iſt, Daß Lu⸗ 
cian feine bürlesfe Nachabs 
mung über die Grenzen des 
Geſchmacks und der Gramma⸗ 
tit hinaus tritt. 


Le — u ] 


1433), 
die Herzen alle ruhig deiner Herrſchaft 
fid) unterehan befennen. Dieſe beyden | 
Verwegenen allein erfrechten {ὦ 
ἐδ laut zu fagen und mit einem falfchen Eid 
noch zu beſchwoͤren, niemand. hätte ſich 
forthin vor dir zu fürchten, und fie nähmen es 
auf fich,, dich gänzlich aus der Welt zu bannen, 
Ich griff fie alſo ſtraks, und bringe fie 
‚ an beyden Süßen ſcharf gebunden mit, 
nachdem ich nur. füng Tage an zwey Stadien 
gegangen bin — 


Podagra. 
Das nenn’ ich ja geflogen, fchnellefter 
von meinen Boten! Aber fage mir 
vor allem, wo du berfommft, und | 
wie viele Schwierigfeiten auf dem Wege din 
beftegen mußteſt, um hier anzulangen. 


Der Bote. 


Fuͤrs erſte mußt' ich eine Treppe von 

fuͤnf Stufen ſteigen, deren morſche Balken 

bey jedem Tritte zitterten und unter mir 

zu weichen drohten. Wie ich unten war 

empfieng ein eingelegtes Eſtrich mich, 

wo jeder Tritt vom harten Gegendrucke | 

durch alle Nerven zuckte. Als dieß überftanden war, 

gerierh ich auf ein Kiefel, Pflafter, mo 

der Steine fharfe Spigen mir das Gehen 

beynah, unmöglich machten, Doc dafür war auch 
Lucians Werke VI. Th. Ee der 
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der Weg, auf den ich'nun Fam, defto weicher ἢ 

fo weich und fchlüpfrig, daß, wie fehr ‚ich auch 
vorwärts zu kommen ſtrebte, doch ber Korh 

die ſchwachen Knoͤchel immer rückwärts z0g ; 

Ich war noch nicht heraus, ſo lief der Schweiß 
mir ftrohmmeis fhon am ganzen Leib herunter, > 
fo ſchrecklich griff der ſchmutz'ge Marſch mich an. 
An allen Gliedern lahm empfieng mich nun 

ein ziemlich breiter, aber wenig ſichrer Weg. 
Denn rechts und links begegneten mir Wagen 
die mir den Paß verſperrten und mic) laufen Biegen 
Ich, laufen? einer deiner Eingeweyhten? 

Sch hob fo hurtig als mirs möglich war 

die trägen Füße, und warf mid) feitwärts in 

ein enges Winfel» Gäfchen, bis die Marge: 
vorüber waren — 


Podagra. 


Du ſollſt, mein Beſter, dieſen Dienſt 
mir mit ſo vielem Eifer nicht umſonſt 
geleiſtet haben: zum verdienten Danke 
wirſt du, von dieſem Tag, drey Jahre lang 
nur leichte Schmerzen ſpuͤren. Aber ihr, 

Uu den Quackſalbern) 
Verruchtes, Gottvergeſſenes Geſindel, 


wer ſeyd ihr, und von wannen ſtammt ihr ab, 

daß einen Zweykampf mit dem Podagra 

ihr zu beſtehen euch vermeſſen dürfe? 

mit mir, der Zevs ſogar nichts anzuhaben 

vermag? Sprecht, Boͤſewichter! — Wißt ihr nice 


wie 


͵ 
” 4 
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wie manchen Görterfohn ich ſchon bezwungen? 
Die Dichter haͤtten euch davon belehren koͤnnen. 
As Podagrift ward König Priamus | 
Podarkes zubenahmt; am Podagra | 
ftarb Peleus Sohn Adi’). Am Fuße He 
Bellerophon, und Debipus von Theben - 
was war er anders als ein. Podagrift ? 
Daflelde war der Fall mir Plifthenes 
dem Pelopiden, und mit Poͤans Sohne, 
der Troja’s Fall beſchleunigte; ein andrer 
Podarfes, einer von Theflaliens Fuͤrſten, 
nahm, als Drotefilaus fiel, wiewohl 
er an den Füßen Frank war, feinen Platz 


10) Diefe ganze Lifte von 
Podagriſten dus der heroi- 
fchen Zeit, ift, wie man leicht 
merfen kann, ein  bloßeg 
Spiel mit der Erymologifchen 
Bedeutung des Wortes Po— 
Dagra, und ich. begreife nicht 
warum Hr Gilbert Weſt 
(ogn welchem man eine artige 
frene Ueberfegung oder viels 
mehr Zufammenfegung des 
Tragopodagra und des Oky⸗ 
pus hat) für nörhig hält, 
daß Lurian eigene, uns -unber 
konnte bifforifche Quellen dar 
gu gehabt habe, Priamus, 


(läßt der ſcherzende - Dichter. 


feine neucreirte Goͤttin fagen) 
wurde bloß per Antiphrafin 
Podarkes Citark vun Fußen) 


Ce 2 im 


genannt, weil er ein Podar ᾿ 
griff und alfo ſchwach von 
Füßen war; Achilles ftarb 
am: Podagra, und die Diche 
ter. fagren er fen am einer 
Wunde geitorben, bie er an 
der Tußfohle, dem einzigen 
Orte, wo er verwundbar, bes 
fommen; Bellerophon litt 
am Podagra, und die Fabel 
ſagte er habe ſich die Fuͤße 
durch einen Sturz vom Pe⸗ 
gaſus zerfallen; Philoktetes 
(Poͤans Sohn) hatte δαῦ 
Podagra, und man ſagte ſei⸗ 
ne Leiden ſeyen davon herge⸗ 
kommen, daß ihm ein vergif⸗ 
teter Pfeil auf den. Fuß ge⸗ 
fallen ſey, u. ſ w. 


7436 ) 


im Heer vor Troja ein "") 


Den Flugen König. 


von Ithaka, Laertes Sohn, hab Ich 
getödtet, nicht der Stachel eines Trygons ). 
Erkennt hierans wie wenig Freude ihr 

von enerm tollen Frevel haben werdet, 

und mache auf eure Safe euch gefaßt! 


Einer der Quackſalber. 


Wir find gebohrne Sprer von Damasfus; 

Die Armuth und der bittre Hunger nörhige uns 

zu Waſſer und zu fand herum zu irren, 

und alles was ung unfre Väter hinterlaſſen 

iſt diefe Salbe, die der Kranken Schmerzen lindert. 


Podagra. 
Laßt ſehen! — Und woraus bereitet ihr die Salbe? 
| Quackſalber. 
Dieß zu verrathen laͤßt der Eid nicht zu 


den uns der Vater ſterbend abgenommen; 
Er hat uns ſcharf verboten, keinem Menſchen 


dieß herrliche Arranum zu entdecken, 


11) Il. ἢ, 695. u. f. 

: 38) Die Fabel ſagt, Ulyſ⸗ 
ſes ſey von ſeinem mit Circe 
erzeugten Sohne Telegonus, 
ohne daß einer den andern 
tannte,:mit einem Pfeile er- 


fchoffen 'morden, der mit dem Ὁ 


Stachel eines von den Grier 


hen τρυγὼν (tursur mark 


das 


nus) genannten Serfifches bes 
fteckt gewefen ſey. Die Alten 
erzählen Wunderdiage von 
der Macht des Gifres, was 
mit diefer Stachel verfehen 
fenn fol. Ob aber unter die⸗ 


ſem Trygon der Stechroche 


eynt ſey, iſt mir unbe⸗ 
nut. 
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das folche Kraft hat, daf es: auch dich ſelbſt, 
wie fehr du wuͤtheſt zu beruhigen vermag. 


Podagra. 


Wi⸗, ihr — Schäfer ? auf der ganzen Erde 
wär’ eine Droge, eine Schmiererey, 4 
die meine Macht vernichten Eönnte? Nun, 

wohlan! ic) geh’ die Werte ein, eg komm' 

auf eine Probe an, was ftärfer ift, 

ob eure Salbe, aber meine Fadeln! 

Herbey, ihr Qualen, fliege herbey von allen Seiten 
ihr firengen Dienerinnen meiner Orgien, 


(die Qualen erfcheinen mit. Fackeln in 
den Händen) 


Ruͤckt näher an! Du, brenne ihm die Sohlen 
bis an.die Zeh'n! Di: fahr ihm in die Knoͤchel! 
Du, träufle von den Schenfeln big zun Knien 
dein feharfes Gift ihm in die Adern! Ihr, 
ſchraubt ihm die Finger an den Händen ein! 


Die Qualen. 
"Sieh, alles ift, wie Dis befahlft, vollzogen, 
Die Unglückfel'gen liegen auf der Erde 
ung fhreyn an allen Gliedern ſcharf gefoltert, gang 
——— 


Podagra. 
Naun, laßt ſehen, was eure Salbe 
euch helfen wird! Bezwingt ſie mich, ſo habt ἡ 
mein Wort dafür, ich geb um niemals wieder — 
Ee 3 mich 


( 438: ). | 
mich auf der Erbe ſehn zu laſſen, ſchwinde 
auf ewig weg und ſinke in den Schlund 
des tiefſten Tartarus. 


er Quackſalber. 
Geſchmieret ſind wir, aber leider! leider! 
der Qualen Fackeln loͤſcht die Salbe nicht. 
O Weh, o Weh! o! wie das Mark und Bein 


durchbohrt, zerreißt, zermuͤrſt! Ich halt's nicht aus! 


Nein, ſolche Blitze ſchießt der Donnerer nicht, 
ſo raſet nicht des Meeres wildſte Fluth, 

ſo wuͤthend wirbelt ſich kein Wirbelwind! 

O! mich zerreißt der Zahn des Hoͤllenhundes, 
mir nagen Ottern alle Knochen ab! 

Ich fteh in Flammen, gleich als wäre mein 
Gewand in des Centauren Blut getaucht"), 
Erbarme dich, o Goͤttin! Ich befenne, 

Nichts, weder diefe Salbe nod) was anders, fan ἢ 
dir Einhalt thun; du übermältigft alles, 
allmaͤchtige Befiegerin der Welt! 


Podagra. 


aßt ab, ihr Qualen, gönnt den Armen Ruhe 


von ihrem Leiden, da es fie gereuet 
fi) in ten Streit mit mir geroage zu haben ! 


' Er⸗ 


13) Anfpieluna auf die To⸗ hochzeitlichen Mantels, den 


desart des Herkules, durch er von Dejaniren zum Ges 


Entzündung des im Blutedes ſchenke bekommen hatte. 
Tentauren Veſſus getauchten | 
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Erfenne nun ein jeglicher, Haß ich, allein 
von Allen Göttern unermweichlich, feinem . 
Arcanum, feinem Zaubermittel weiche ! 


Der Chor. 


Vergebens ſtand gegen Zevs Salmoneus auf, 

er fiel vom rauchenden Keil des Gottes durchbohrt! 
Was hatte vom Streit mit Phoͤbus der Satyr Marſyas? 
Ein Spiel der Winde kniſtert am Fichtenbaum 

ſein abgezognes Fell! Der Muͤtter jammervollſte, 
Noch ſteht ſie zum Stein erſtarrt, die ungluͤckſelige 
Niobe, auf des Sipylus Hoͤhen, mit ewigen Thraͤnen 
den Streit beweinend, der ſie der Kinder beraubte. 
Arachne, die, zur Wette der Kunſt, Minerven 
herausgefodert, webt als Spinne nun! Zu ungleich iſt 
der Streit, zu kraftlos gegen den Zorn der Goͤtter 
der Sterblichen Trot 

Aber du, o aller Völker Göttin 5) Podagra, 
gieb uns deine Folter gnaͤdig, leicht und kurz! 
daß wir, nach ertraͤglichen Schmerzen, wieder 
Peinlos athmen und die Fuͤße brauchen koͤnnen! 


Vielgeſtaltig iſt der Sterblichen Elend! 
Dieſe Betrachtung und die Angewohnheit 
ſey der Podagriſten große Troͤſtung. 
So geliebte Conſorten, werdet ihr euch 
ſelber helfen, ‚wofern der Ausgang etwa 
Ee 4 “eure 
14) © πανδημε. Das gegeben wurde, Fäßt ſich eben 
drolligte Ddiefes Beyworts, deßwegen nicht ausprüden. 
toelches fonft nur der Venus 
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eure Hofnungen täufchen, und bie Göttin 
was ihr nicht gewuͤnſchet euch ſenden follte 9). 
Jeder ergebe ſich in Geduld zu leiden 

und dazu noch weiblich gefoppt-zu werden ; 
denn die Sache ift einmal nun niche anders, 


15) Parodieeines Epilogs, 1. 96. &. 361. der Werfe 
womit Euripides etliche feis Lucians. 
ner Tragoͤdien fließt: ©. 


Sim: 


Sinngedichte 


I, 


Auf einen Schlemmer, ὦ 


M, lockern Bruͤdern und mit luſtgen Schweſtern 
verſcleuderte fein vaͤterliches Erbe 
der junge Theron ohne Sinn und Scham. 
In kurzem war wie Schnee an Fruͤhligsluft 
ſein Reichthum weggeſchmolzen, und mit ihm 


die lockern Bruͤder und die 


Sinngedichte. Um die 
gegenwaͤrtige Ueberſetzung der 
Werke Lucians ſo vollſtaͤndig 
als moͤglich zu machen, habe 
ich auch die Sinngedichte, 
welche theils in den Ausga⸗ 
ben derſelben, theils in den 
griechiſchen Anthologien uns 
ter feinem Nahmen vorfom- 
men (mit Ausfchluß einiger 
weniger, die ohne alles Sal 
find und feinen Nahmen fälfch- 
lich zu tragen fcheinen) mis 
mehr oder weniger Freyheit, 


luſtgen Schmeftern 


δες zu 
zu dollmetfchen verſucht, je 


nachdem das Sujet oder der 


gehoͤrige Schwung des (θὲ 


dankens und Ausdrucks das 


‚eine oder Das andere zu ers 
fodern fchien. 


Da mir das 
elegifehe Sylbenmaß, worin 
diefe Epigrammen gefchrieben 
find, felten auch nur leidlich 
gelingt: fo habe ich mich meis 


z ſtens ver Jamben bedient; 


ja verſchiedene ſogar gereimt, 
wenn mir die Reime unge: 
ſucht entgegen kamen. 


— 
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- zu fpäte Reue, von ber hagern Armuth 
ihm zugeführt, ift feine einzige 
Gefpielin nun. Hohlaugicht, blaß und muͤrbe 
von Dürftigkeit, begegnet er dem alten 
Euktemon, einem. Freunde, feines Vaters, 
Der gute Granbart weint bey ſeinem Anblick, 
nimmt ftrads ihn zu fich, giebt ihm feine Tochter 
zum Weibe und ein großes Heyrarhsgurh 
mit ihr. Was thut mein Theron, der fo unverhoft 
{1 wieder reich ſieht? Auf der Stelle kehrt 
der Taugenichts zu feinem vorigen $eben 
zuruͤck, thut feinem Gaumen wieder guelich, 
verſagt ſich nichts wozu bie Luft ihn anfomme, 
und wird auf diefem Wege bald genug 

zum Bettler wie vorher. Der. gute Graubart 
Euftemon weint nun wieder, nicht um ihn, 

er weine um feine Tochter und ihr Heyrarhsgur ; 
und iſt mit feinem Schaden um die Lehre reicher, 
daß wer {τ feines Eignen mit Vernunft 

nicht zu bedienen weiß, nicht treu mit Fremdem ift, 


-- 


᾿ 2. 
Die Genuͤgſamkeit. 
Genieße was du haft als ob du heute 
noch fterben follteft, aber fpar’ es auch 
als ob du ewig lebteſt. Der allein: ift weiſe, 
der beydes eingedenf im Sparen zu 
genießen, im. Genuß ‚zu fparen weiß, 


3. Das 
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. 3. 
Das menfchliche Leben. 
Altes ift fterblic) was Sterbliche haben: entweder die 


I Dinge 
gehen key uns, ober wir gehen bey — aa 


4. 
δον der Laͤnge und Kürze der 
Zeit. 


Das ganze e Sieben wird dem Gluͤcklichen zu kurz, 
dem Leidenden nimmt Eine Nacht fein Ende, 


5. 
ρων 


Was klagt ihr Amorn an? Er hat fich zu beflagen, 
Iſts Seine Schuld daß = ihm Unfte abetragen 7 


6. 
Die Grazien. 
Die Grazien ſind am ſuͤßeſten 
Wenn ſie von ſelbſt uns in die Arme laufen, 
ſo bald wir ſie durch langes Warten kaufen, 
dann ſind ſie nicht mehr Grazien. 


ν᾿ | 7. Die 
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7. 
Die Undankbarkeit. 
Dem Faß der Danaiden gleicht 
- 8ὲ9 Undanfbaren Herz; 


Wie viel man Gutes in ihn gießt, 
er bleibe doch immer. leer. 


8. 
Die Götter. 
Entzögft du gleich der Menfchen Angeficht 
‘was Böfes du vollbracht, 
der Goͤtter Aug' entziehft du’s niche 
| aud wenn du’s nur gedacht. 


9. 
Die Schmeichler. 


Wie viel gefaͤhrlicher als ein erklaͤrter Feind 

iſi nicht ein taͤuſchender verftellter Freund ? 

Vor Jenem wahrt man ſich; man kennet die Gefahr: 
doch diefem beut man felbft den ofnen Dufen dar. 


10. 


Auf einen Fauſtkaͤmpfer. 


Dieſe Statue ſtellten die Gegenkaͤmpfer dem Apis, 


Weil er feinem noch nie Weh that, aus Danke 
barfeit auf. 


N 1.1. An 
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u. 
An einen Exorziſten. 

Kaum öfneff du die Sippen zum Beſchwoͤten 

Ῥ fährt ber Teufel μὰ du denfft, vor deinem 

Rauch, 

vor deinen Fomein: 0! bie fonnteft du enbefrn, 

er ER vor deinem bloßen Hauch. 


12. 
Lollianus. | 
Wie nahm ſich, o Merfur, ber Schwaͤtzer Lollian, 
Da er- mie die ins Schattenreich, πῶ trollte? 
Ein Wunder wein er ſchwieg — mas er noch nie 
gethan — 
und nicht Dich Selbſt βρὰ noch eiwas lehren wollte ! 
Weh denen, die auch rodt dem Schwaͤtzer nahn! 
| 12. 
Auf die Gnidiſche Venus. 
Nackend hat Paphien niemand geſehn; doch fahe fie 
einer, 
ſo iſts der, der ſie hier nackend in Marmor uns 
zeigt. | 


wo 14, rar 
Priap als Huͤter eines leeren Gartens. 
Verdorrter Reben hier zu warten | 
i ſtellt 
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ſtellt mich Eutychides in feinen leeren Garten; 
und deſto ſicherer zu ſeyn 

ſchloß er ſie noch mit einem Graben ein: | ᾿ 
will alfo hier ein Dieb nicht feinen Zweck verfehlen, 

fo muß er nur mic) felbft, den Hüter, ftehlen, 


᾿ς ΧΑ; 
Wie Narren ſich zu helfen wiſſen 
Ein Narr den viele Floͤhe biſſen 
loͤſcht hurtig ſeine Lampe aus, und rich: 
daß ich ein Marre wär” und hielt euch noch das Licht! 
Nun werder ihr mich lange. fuchen müffen! 


16. | 
Auf einen zur Unzeit Weiſen. 
Unter Betrunkenen willft du allein der nüchterne bleiben ; 
Was ift die Folge? Daß Du ihnen der runs 
Fene fcheinft, 


17. 
Auf einen Therfites, 


Du fieheft feinen Kahlkopf, feine Schultern 
und feine Bruft und fragft noch wer er fey? 
Der Anblick ſagt birs ja: ein kahler Narr. 


MS u 


ἀξ. Auf 
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| * 
Auf eine alte Cokette. 
Faͤrb' immerhin dein Haar, nur mußt du dir nicht 
fchmeicheln | 
auf deinen Wangen je die Runzeln glatt zu ftreicheln ; 
Du tüncheft dein Geficht mit Bleyweiß bis ans Ohr 
und gucft mit hohlem Aug — aus einer $aro*: 
bevor; . 
Umfonft! die Schminke wird (fo flüftern τοῖς und 
lachen) 
die alte Hekuba nicht zur Helene machen, 


19. 
Auf eine große Naſe. 


Mit feiner Habickrsnafe riecht euch LIikon .. 

gar meiftsrlich die beften Weine aus; 

doch dieß Talent hilft weder ihn noch ung; 

Biß der Geruch den hundertelligen 

‚Kamin hinauf geftiegen ift, vergehn 

zum wenigften drey lange Sommerftunben *). 

Doch laß darum, Freund Nikon, deine lange Nafe 
dich nicht verdrießen; haft du nicht dafür de, 

a den 

Ὁ Die Stunden waren bey Tergang immer in gleich viele. 

den Griechen und Römern, _ Stunden theilten, nothwen⸗ 


weil fie die Zeit von Gon- dig im Sommer laͤnger als 
nenaufgang bis zu ihrem Um im Winter, = 


- / 
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den Vortheil, wenn du einen Fluß paſſierſt 
die Fiſche mit der Naſe weg zu angeln? 


20. 
An einen Mahler. 
Wie glücklich haſcht deln Pinſel alle Formen? 


Nichts fehlt als daß er auch die Rede haſchen koͤnnte. 


21. 
Auf einen Geizigen. 


Artemidor, der Tonnen Goldes einnimmt, 
lebt juſt fo gut wie feine Efelin, 

die oͤfters Saͤcke Geld δ ihrem Ruͤcken fräget 
und do nur Deu zu fteflen kriegt. 


23 ’ 
Auf einen Cyniker. 


Nun fag’ mir einer noch, der Mann dort mit 

dem Ziegenbart und Dornftod fen Fein weifer Mann ! 

Beym Gaftmal hat fichs, denk ich, jüngft gewiefen. - 

Er ließ die Bohnen sind die Rüben weislih 

vorbeygehn, weil fihs, wie er fagte, nicht : 

geziemet, daß dem Bauch die Tugend. diene, . 

Doch wie bie Schäffel mit den fcharfgemürgten 
| ſchnee⸗ 
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ſchneeweiſſen Zwiebeln ihm ins ‚Auge flach, 
Da zeigte fich des’ Mannes Weisheit aft 
in ihrem vollen Glanz; denn, gegen alles 
Vermuthen, fodert’ er ſogleich davon und- ließ 


ſichs wohl belieben, mit Verſicherung 
der Tugend nichts *), 


die Zwiebeln fihadeten 


u 


23. An 


Ὁ Mit allem Reſpect vor eia nicht nur "wöhl” befannt, 


u dem großen Salmafius (der fi 


noch febr jung war, als er in 
feinen Noten zu Lamprids Ze: 
liogabalus behauptete, man 
muͤſſe bier Πα βολβον — 
BOABAN leſen) daͤucht mich 
die gewoͤhnliche Leſeart gebe 
einen ſo guten Sinn, daß man 
der Salmaſiſchen Verbeſſe⸗ 
rung nicht noͤthig habe. Bol⸗ 
ba ſollte nehmlich, ſeiner Mey⸗ 
nung nach, das lateiniſche 
volva oder vulva ſeyn, und 
das ung Neuern (meines Wiſ⸗ 
ſens) unbefannte, aber von 
den Griethen und Römern fo 
hoch gefchäßte Berichte bevens 
ten, wovon Horaz in feiner 
Epiftel an Vala den Schwel⸗ 
ger Mänius mit der Entzuͤ⸗ 
ckung eines Epicuri de prege 
porcus ausrufen laͤßt/ mi vul. 
va pulekrius ampla! Aber 
wozu haͤtte Lucian nörhig ges 
habt. das barbarifche Wort 
Bolba zu ſchmieden,/ da dies 


ſes Gerichte den Griechen uns 
ter dem Nahmen Metra ὁ γὲ 


eucians Werle V. ph. 


ondern unſtreitig aus ihrer 
Kuͤche in die roͤmiſche gekom⸗ 
men war? — Aber, ſagt der 


junge Salmaſius, was war 


denn an einer Zwiebel ſo anlo⸗ 


ckendes, daß der Cyniker, 


der die Bohnen und Ruͤben 
verſchmaͤhet hatte, bey ihrem 
Anblick ploͤtzlich aufſtehen und 
ſein Leckermaul verrathen ſoll⸗ 
te?“ — Meine Antwort iſt: 
Lucian will dem Cyniker, dem 
dieſes eher gilt, nicht 
feine Leckerhaftigkeit, fone 
dern, eine ‚andere Untugend, 
die den Cynikern zuk Laft‘ge: 
lege zu werden pflegte, "feine 
Salacitaͤt, vorrůcken denn - 
der Bolbos der Gricchen; 
eine Art von Zwiebeln, die 
mit der. gemeinen Zwiebel 
(kponvor) nicht“ vermechfelt 
werden” muß, wurde Für ein 
maͤchtiges Stimulans gehal- 
ten; befonders eine grope 
Gattung, bie der Fönighiche 
Bolbos hieß Arbendus, 
der dieſer Art von Sieber 
. "“ ὁ Ἢ ΓῚ - ν ur im 


΄ὕΨ";Ὄ) 
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Ν 3 
An das Podagra. 


Du große Bettlerfeindin, Goͤttin, die 
allein den Uebermuth des Reichthum zaͤhmt, 
wer weiß das Leben leichter ſich zu machen 


als du? 


Du gehſt ſogar auf — fremden Güßen, 


und niemals darf es dir an — Salben fehlen, 
an Kränzen nie, noth an Auſon'ſchem Weine *). 
Bey Bertlern finder ſich das alles nicht : 
drum flieheft du der Armuth Fahle Hirte 


und legeſt dich den Reichen nur — zu Füßen, 


⸗ 


im zwehten Buche feines Ge⸗ 
Jehrten » Gaſtmahls ein eigenes 
Kapitel gewidmet har, führe 
aus dem Komoͤdiendichter Phi⸗ 
‚lemon ein Recept an, wie fie 
zubereitet werden müßten, um 
hr ein leckeres Gericht zu 
paffieren, und ihre gehörige 
Wirkung zu, thun, nehmlic 
mit Käfe, Honig, Seſamkoͤr⸗ 
hern, Effig, Debl, gemeine 


Zwiebeln und Aa Foͤtida. 


So zubereitet machten fie als 
fo eine Schuͤſſel aus, die eis 
nem Satyrmaͤßigen Cyniker 


allerdings in die Augen ſte⸗ 


chen konnte; und dieß if, 


84. AN 


dicht mich, genug, um alle 
Schmwierigfeiten zu heben, und 
towohl den wahren Sinn als 
den Stachel dieſes Epis 
gramms fichtbar zu machen. 

XEtwa weil die Xerzte 
in Griechenland italienifchen 
Wein für zuträglicher für die 
Podagriften hielten als Gries 


chiſchen? Oder will er damit - 


fagen, das Podagra fuchte nur 
die reichen Römer heim. 
Denft die Römer hatten fo 
siemlich dafür geſorgt, dag 
in der ganzen Welt die ihnen 
unferthan war, niemand reich 
fepn konnte als fie. 
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24. 
An einen Weinhändler, 


Ehmahls ſchmeckte dein Wein mie fo ſuͤß wie der, 
decr in Hebe's 
Schale ſprudelt, und ich wußte viel Dant dir 
| dafür: - 
Aber nun, wenn du mich fiebft, nun feinen mehr! 
wie den legten 
Brauch’ ich feinen, mein Arzt hat den Salat mir 
verwehrt. 


25. 
Lais. 


Die Siegerin der Perſer, Hellas, ward 
der ſchoͤnen Lais Raub: Ihr Zauberreig - " 
befiegte jedes Herz und leerte jeden Beutel, 
Nun, felbft befiege vom Alter, weiber: fie, 

o Eypria, den Schmeichler ihrer Jugend, : ' 

ihn, der ihr jegt der Haare Schnee, die —— 
der Stirne vorruͤckt, ihren einſt fo zaͤrtlich 
geliebten nun — Spiegel, Die. 


δ 5 06.0 
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26. 
Verſchwiegenheit. 


Verſigle deinen Mund, um der profanen Welt 
Was zu verſchweigen iſt nicht raſch ὰ — 
Oft liege die minder dran dein Geld 
als deine Worte zu bewahren. 


27. 
Wer ift reich? 

Der Seele Reichthum nur iſt wahrer Keichthum : 
Wie vieles har fie in ſich felbft, das mehr | 
als Alles werth ift, mas wir in der Welt 
befigen koͤnnen 2 Reich verbient nur der m heiſſen, | 
der feiner Guͤter zu geriiegen weiß, . 3 
Wer überm Zählen feines ‚Geldes ſich 

verzehrt, und ſtets nur Sad auf Sad. με βάνει. 
befchäftige {2}. der iſt den Bienen — | 
die ohne Raſt der Blumen ‚füßen Raub, 
für andere win Zellen fammeln.: ..: 00... ἢ 


ν ι» “ar arm Baht ut » 
’ dla , ’ *3 διε δὲ δεϑύν ,Κ . 
΄ 
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ET 
Unbeftand der Guͤter. 


Ein Feld des reichen Kleons war ich εἰπῇ, - 
nun bin ich des Menipps, und werde bald 
von einem dritten auf den vierten kommen: 

für ſein Hiele Der und Jener irrig mich, 
dena ich gehoͤre bloß Fortunen an *% 


29. 
Die Macht des Gluͤcks. 
© gluclich, und du haſt die Menſchen, haſt die 
Goͤtter 
zu Freunden, wuͤnſche nur, du wirſt erhoͤrt! 
So bald Fortuna dir den Ruͤcken kehrt, 
wie ſchnell veraͤndert ſich das ſchoͤne Wetter! 

eg find die Freunde, taub die Goͤtter; 

Kurz, wie bein Glück ſinkt oder fteige 

ift alles andre dir hold oder abgeneigt. 


— 


5f3 30, Auf 


Ἢ MWahrer und ſchoͤner zens Ofellus aus. Satyr. 
druͤckt diefenGedanfen Hora- L. IL 2. v. 128. fequ. 


" 
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30. 


Auf kucians Berfe "ἢ, 


Dieß ſchrieb einſt Lucian, der keiner Thorheit Fön 
Wie alt fie mar, wie hoch fie rhronte, un 

mie unverfchäme fie [τ der Weisheit Miene gab! 
Gein. Urtheil ſticht vielleicht oft ſtark vom euern ab: 

der Menſchen Urtheil von den Sachen 

bleibt immer ſchwankend, dieß iſt einmal unſer Loß, 
die groͤßten Fragen ſind noch immer auszumachen, 

und manches ſcheint dem einen wichtig, groß 

und hoher Ehren werth, woruͤber andre bloß 

die Achſeln zuͤcken, oder lachen. 


Vermuthlich von eis behandelt, um den Gedanken, 
ner andern Hand, wiewohl ver dariniliegt, mit etwas 
es gewöhnlich an der Epige mehr. ἜΠΗ aus zu⸗ 
der Lucianiſchen Epigrammen bilden. 


ſteht. Ich habe es ſehr frey 


Und 
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Und fo iſt dann, Dank; fen δεν. Muſen und dem. Geiſte 
Lucians, der mich indiefer fangen Arbeit felten, mie. ich hof» 
fe,. verlaflen hat, die angenehmfte und mühfansfte alter. lit⸗ 
terarifchen, Unternehmungen meines. Lebens zu Ende gebradır : 
und wenn auf der einen Seite die kleine Zahl der. Leſer, vie 
mit der Sprache dieſes liebenswuͤrdigen Schriftitellers ver⸗ 
traut ſind, von der ihm eigenen Lebhaftigkeit, Gewandtheit 
und Anmuth des Geiſtes, von den Schönheiten feiner Dir 
etion und von jener attifchen. sweuiız „ Die auch alsdann, 
wenn fie zur Geſchwaͤtzigkeit wird, noch. voller Grazien iſt, 
wenigſtens Etwas in dieſer Ueberſetzung twiederfänden,; und 
auf der andern die größere Anzahf derer, die ihn ohne Huͤlfe 
eines Dollmerfchers gar nicht kennen lernten, indem: fie - dis 
Werke Lucians in dieſer teutſchen Einkleidung Iefen, nur‘, 
felten gewahr würden, daß fie eine bloße Meberfegung leſen, 
und die dee, die fie fih von dem Wig, der Laune und dem. 
gefunden Verſtande viefes alten Vorgängers ımd Modells: 
der neuern Mabelais, Cervantes, Cyrano de Bergerac, 
Stift, Fielding, Sterne, u. f. w. auf Hörenfagen gemacht 
hatten, Dadurch. gevechtfertige fänden, — dann wäre freylich 
Das. Zieh meiner Wünfche und Beſtrebungen bey diefer Arbeit 
erreicht, und ich fönnte mir fchmeicheln, den größten Theil 
der drey leuten Jahre meines Lehens wicht ganz unverdienfta 
ich zugebracht zu haben. 


Da ich. aber. Bierüber Feine Seimme habe, (Ὁ. 
‚ bleibt mir nun weiter nichts übrig, als hinzuzufügen, daß 
dieſe fechs Theile nicht nur von den fämtlichen Achten, Wers 
ken Lueians, fondern ſogar von denen, die ihm mit Unge⸗ 
wißheit oder gar fäfchlich zugefihrieben werden, Alles ent 
halten, was einer lUeberſetzung faͤhig oder nicht ganz unwuͤr⸗ 
dig war. Der Unüberfeglichen habe ich unter allen Schrif⸗ 
ren die feinen Rahmen tragen (auſſer einem einzigen Hetaͤ⸗ 
rengefpräce) nur viere gefunden, wovon zwey, Das Des 
richt der Vocalen und Leripbanes, unftreitig ächt, der 
Soldcift zweifelhaft, und der Dialog, der den Titel Erotes 
«(die beyden Liebesgoͤtter) führt, der faft allgemeinen Meynung 
der Gelchrten und meiner eigenen Ueberzeugung nad), Lu⸗ 
cians zu unwuͤrdig if, als ἽΝ vor dem Richterſtuhl * 
[ 4 Ge⸗ 


Γι 
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“ [ 
Gefchmads und der Billigkeit von der Beſchulbigung, 
der Vater: eines ſolchen Zwitters oder Wechfelbalges zu ſeyn, 
nicht foßgefprochen werden follte. Gefegt aber auch, daß er 
es getvefen wäre, fo brauche ich-denen, die nicht. ſchon wiſſen 
von was fuͤr Liebesgoͤttern in dieſem Dialog die Rede iſt, 
nur zu ſagen, daß der Hauptinhalt deſſelben mit dem Sujet 
des berüchtigten Capitola del Forno, das der gute Erz 
bifchoff vor Benevent Johann la Caſa zu verantworten hat, 
ziemlich -einerley, aber ohne Vergleichung weniger verſchley⸗ 
ert, und, mit Einem Worte ſo anſtoͤßig iſt, daß auſſer den 
lateiniſchen Ueberſetzen, noch niemaud, meines Wiſſens, un⸗ 
verſchaͤmt genug geweſen iſt, ſich mic der Dollmetſchung deſ⸗ 
ſelben zu beſchmutzen. 


Die uͤbrigen drey Stuͤcke ſind, nicht aus Achtung fuͤr 
Sitten und Auſtaͤndigkeit, fondern aus grammaticaliſchen 
Urſachen unüberfeglich;. nehmlich weil: fie lediglich von Ge⸗ 
genſtaͤnden handeln, welche die Griechiſche Sprache, Gran: 
matif, Dialecte, Rechtſchreibung und deraleichen betreffen; fo 
daß alſo, da fie ungriechiſchen Leſern nothwendig unausſteh⸗ 
liche Langeweile machen muͤßlen, und ſicherlich von ihnen uͤber⸗ 
ſchlagen werden wuͤrden, ſchlechterdings kein Grund zu erden⸗ 


Ten waͤre, warum man fie im irgend eine lebende Sprache 


übertragen ſollte. 


Im einem diefer Dialogen — in welchen —— auch 
die gelehrteſten Ausleger eine Menge unaufloͤßlicher Knoten 
finden — Ddifputiert Lyeinus mit dem fhöneu Lerirbanes, 
einem jungen Eophiften, über den falſchen Geſchmack und 
unaͤchten Wir, wodurch gewiſſe, nicht genannte junge C chrifts 
fteler feiner Zeit fich verführen ließen, die Reinigkeit ver 
Griechiſchen Sprache zu. verderben, indem fie ihre Diction 
mit einer ungeheuern Menge abgeſchwackter neuer Wörter, 
Nedensarten, Metaphern u. ſ. w. ausfaffierten, und, un 


᾿ für Original zu paſſieren eine Art zu fchreiben affectierten, 
die fih von der Sprache und dem Styl der guten Cchrifts 


fieller 


* 
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‚fiellet der ſchoͤnſten Zeiten Graͤciens schen fo weit entfernte 
als vom Eprachgebrauich, vom guten. Geſchmack und vom gefune 
den Dienfchenverftand. Der junge Lexiphanes ließe dem Lyei⸗ 
nus ein ziemlich großes Stüd feiner meueften, oder (wie er 
ſich ausdruͤckt) moftigften Compofition in diefer Manier dor, 
worin, .wie leicht zu erachten, die Thorheit über welche Lu⸗ 
cian fporfet, aufs aͤuſſerſte getrieben iftz und. wie er. damit 
fertig. ift, findet Lycinus den Zuffand des jungen Autors fo 
fchlimm, daß er feinen andern Rath weiß, als ihn einem von 
ungefehr Dazufommenden Arzt zu empfehlen, um zu werfuchen 
was Nieſewurz und tüchtige Abführunggmittel zu Wieder—⸗ 
berftellung feiner Befundbeit etwa mwirfen möchten, Diefer 
Dialog verdient allerdings von Liebhabern der Griechifchen 
Sprache ftudiert zu werden, und muß einem Hemſterhuys 
oder rund und ihres gleichen eine fehr angenehme Unter: 
haltung geben: aber er iſt, wie gefagt, fo gar ing Lateini- 
fche unüberfeglih, Das nehmliche gilt beynahe in noch hös 
berm Grade von dem Solöciften. Man muß ein Grieche 
feyn, um griechifche Solöcifmen zu verfiehen, und man müß- 
te zu Lucians Zeiten gelebt haben, um an einer grammaricas 
liſchen Satyre über die Rhetorn und Schriftfteller, die folche 
Soloͤcismen affecrierten, einiges Ofntereffe zu finden. Das 
fogenannte Indieium Vocalium if das elegantefte unter 
diefen drey Stüden: der Buchſtabe & (εἴς darin eine ges 
richtliche Klage gegen den Buchflaben T, pcta Spolii, vor 
dem Gerichte der fieben Vocalen an, und beſchwert [Ὁ dars 
über, daß er aller der Wörter gewaltfamer Weife beraubt 
werde, die Cin dem Attifchen Dialefr) mit einem doppelten 
gr ausgefprochen werden, da fie doch von Mechtg wegen ein 
doppeltes ff haben; mie z. B. Glotta, Pitta, Melitta, u. f, 
m. ſtatt daß fie Gloffa, Piſſa, Meliffa lauten follten. Dies 
ſes Eleine Stuͤck gehört, meines Bedänfens, in feiner Art un: 
ter die witzigſten Spiele der Eucianifchen Laune: aber 
es läßt ſich eben fo wenig überfegen als die beyden andern. 
Aufler diefen findet ſich unter den verfificierten Stuͤcken, 
die unferm Autor zugefchrieben werden, noch ein Sragment 
‚eines feinen Drama’s, Okypus genannt, welches eine’ ab- 
aeſchmackte Nachahmung des Tragopsdagra gewefen zu feyn 
ſcheint, und in feinem jetzigen Zuſtande, als Fragment, noch 
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ungeniegbarer ift. Es wird beynahe einhellig für unaͤcht ger 
halten, und fcheint mir in jeder Betrachtung Lucians unwuͤr⸗ 
dig zu fenn. Ich habe alfo meine Zeit um fo weniger mie 
Ueberſetzung fbeffelben verderben wollen, da ich gewiß. ſeyn 
konnte, daß mir fein Lefer von Gefchmad für die Gewalt, 
Die ich dem meinigen bey ‚einer fo unnuͤtzen Arbeit hätte an« 
thun mäffen, Danf gewußt haben würde: Ä 


